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Vereinigung zu Abſchaffung der Samen 


‚Trauer | in Hirſchberg. 


J 


| MW. feben in einer Periose, wo man meht 


denn jemalß' alle Uebel, welche die Menichheit 
druͤcken, in dem Geift und der Form ber Landes 
Kegierung finden will, Die feit fünf Jahren 
fortdaneruden convulfisifchen Bewegungen eiz 
nes großen Staatskoͤrpers die politiſchen Suͤn⸗ 
den feiher borigen Machthaber zu verbeffern, 
haben wohl ganz natuͤrlich durch die Gefetze der 
Verwandſchaft alle ähnliche been aufgeregt; 


und eimen ſtaͤrkern Umlauf’ der Urtheile über die 


jenſeit des Rhein zur Sprache gekommenen Mis⸗ 
brauche befoͤrdert. Mögen indeß hie und da auch 
noch aͤhnliche Gebrechen ſtatt finden, bie Geſchich⸗ 
te der. Weſt Franken iſt ein, lahrreicher Spiegeh, 
fuͤr die, welche regieren und welche regiert wer⸗ 
den. Letztere exinnert ſie vorzüglich an bie wei⸗ 


fe Lehre: 


Verſtaͤnden wir die. Heinen Dlagen . \ 


Des Lebens xuhig auszuſtehn, 
8 A— So 


RR 6 vitden pir ng nich} ® u ochechst 
Die groͤßern Ueber zu — 


Die wohlthaͤtige Zeit wird auch jene im ruhi⸗ 
gen, ſtillen Gange der großen Natur heben oder 
mildern, und jeden Keim des Guten zur Reife 
bringen , Wir woenigſtens würden; ungerecht 
feyn, wenn. wir die Geneigtheit und den guten 
Willen der Erftern, dad Glück des Staats zu 
fördern, verkennen wollten Sind wir. nicht 
die erſten, dieihrem guten Könige dag kag des 
zu Baſel mit der Republick Frankreichs geſchloſ⸗ 
fenen Friedens berdanken mällen!. Wenn wir 

iieht alles gethan haben, was wir uf Khan wuͤnſch⸗ 
ten, ſagte Guſtav il, nach deu. 2rileo. Sabre 
—* Regierung in einer Rede au ben. verſam⸗ 
eten Reichs Staͤnden, fo, hedenkt, daß. auch 
Könige Menſchen find. ueberhaupt aber irren 
die fehr, welchealfe Uehel und Leiden der Menſch⸗ 
bei den vorgefegten Negierungen. beimeffen. 


Es giebt fo viele bruͤckende Borußttheile und 
— ** in beit: geſelligen Leben‘, wo dir 
Macht der Regierung nicht hinreicht, und alles 
nur durch bie Verbindung guter und Frei venken⸗ 
der Manner bewuͤrkt werben kann. Geſetze ver⸗ 
mögen faſt nichts zu Erhaltung guter Sirten 
zu Befeſtigung wahrer, religieuſer ii Leben unt 
im a Tode beruhigende Señanungen, und bod 
je fin 
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find fie die Grundpfeiler alles Menſchensluͤcks 
und aller Staats Wohlfart. 
Bleiben fie aber Hier unwuͤrkſam, wie follen 
fie ung von fo manchen geſeilſchaftlichen Uebeln, 
von der Sclaverey der Mode und des Schlendri- 
ang befreyen, unter denen wir noch feufzen. | 
Wir verfhmwenden Zeit und Geld mit lächer> 
lichen Gebräuchen, finden die zu den Beduͤrfniſ⸗ 
fen des Staats erforderlichen Abgaben drückend, 
- and vergeuden in übermäßigen und entehrendem 
Aufwande fo.viel! Hier muß denn nun bie fo 
verfchriene Aufflärung ihr Amt verrichten. Sie 
muß uns über den Werth und Unwerth, Ent: ' 
behrlichfeit, Nutzen oder Schaden unferer erfüns 
ſtelten und felbft gemachten Bedürfniffe befehren, 
und wenn fie und fo zu richtigen Begriffen über 
ben wahren Zweck unſers Daſeyns führt, wird 
fie ung zu meifen, glücklichen und zufriedenen 
Menſchen bilden. 
Wir haben Urfache, uns hierin des fortſchrei⸗ 
tenden Geiſtes unſers Zeitalters in Erweiterung 
des Gebietes der gefunden Vernunft zu freuen, 
Man rechne es für nichts unbedeutendes, ob 
ich 5.3. in meinen Briefen von dem Wohlgebors' 
ner Herr, Inſonders Hochzuehrender Herr Hoß 
und Criminal Rath, von dem unnuͤtzen, pedan⸗ 
tiſchen, blos formellen, nichts ſagenden Eingang 
und Schluß diſpenſirt bin, — ob ich meine 
Beſuche durch Carten, die daſſelbe Zeichen der 
A 2 Achtung 
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Achtung find, machen und gegenfeitig fo anneh- 
men kann, — ob ic) bey einer mweitläuftigen 
Verwand⸗ und Befanntfchaft ftatt der Iäftigen 
Meldungen und Eondoleng Briefe, mit einer 
Nachricht in den Zeitungen abkommen kann, 
u. ſ. w. 
Der Geſchaftsmann, der denkende Kopf, der 
ben Werth ber Lebengsftunden zu fchäßen weis, 
- freut fic) diefer verbefferten Sitten fettes Zeitz 
alters, wodurch ihm eine fo große Summe ſei⸗ 
ner Tage zu eignen freien Gebrauch erlaſſen 
worden ſind. 
Wie neu iſt indeß noch manches, und wenn 
erſt das Beiſpiel vorhanden iſt, wie gern und 
willig wird dann jedes wuͤrkliche Gute angenom⸗ 


‚men, erweitert und zur rechtlichen Obſervanz 


erhoben. Je geneigter ſich nun das Publicum 
auf dieſem Wege zu Annahme beſſerer Einrich⸗ 
tungen, zu Ausrottung verjaͤhrter Vorurtheile, 
zu Abſchaffung laͤſtiger Misbraͤuche zeigt, je 
ſicherer darf man auf den in Aufklaͤrung, Bil⸗ 
dung und Cultur fortſchreitenden Geiſt des Zeit⸗ 
alters ſchließen. 
Wer nur erſt ein duͤſteres Vorurtheil beftegt, 
erft eine veraltete ihn heilig gewordene Gewohn⸗ 
beit als Thorheit anerkannt hat, der hat ſchon 
ſo viel Freyheit des Geifted errungen, um allen 
zeligieufen und conventioniellen Aberglauben nad) 
und nach zu befiegen. Sogane Voͤlker — und 
u dieſe 


— > Ze 
diefe ben Anfcheine nach unbedeutende Verbeffe- 
zungen. find für den philofophifchen Beobachter, 
duͤnkt mich, tröftende: Zeichen einer troz aller 
Bemuͤhungen des obfcuranteri Ordens fortfchreis 
tenden Aufklärung bed Menſchen Geſchlechts. 

Diefe fo erfreuliche Bemerkungen drängten ' 
ficy mir vorzuͤglich ‘auf, da ich darüber dachte, 
durch eine gefellfchaftliche Berbindung auch an 
unſerm Drte den fo. verjährten Misbrauch der 
Familien Trauer absufchaffen und auf meine, 
blos unter befannten Freunden gemachte Anfras 
ge, ſich bald zwoͤlf Familien zu diefem loͤblichen 
Zweck vereinigten. Wir eignen uns bierbey Fein 
anderes Verdienſt zu, als dag wir die erfen, 
ſo viel und befannt, in Schlefien find, welche 
mehrern fchon in Deutfchland vorhandenen Bei⸗ 
fpielen folgen. In Wernigerode ift fchon feit 
dem % 1787 alle. Familien Trauer durch einen 
folchen Geſellſchafts Verein faſt durchgehends 
verbannt, *) 

Auch Regierungen, welche gewiß bie Stim⸗ 
mung des beffern Theild ihrer Nation fchon kann⸗ 
ten, unterfligten die Wünfche deffelben durch 
Berordnungen... Die Pfalz Sulzbachfche Trauer 
Drdnung v. 15. Mer; 1790 befahl: 

2) „daß dag Trauer Kleidertragen bey 
„und nach dem Abfterben von Bluts und ans 
„andern Verivandten, dann guten Sreunden, 

i A 3 0 „als 
6. Joutnal von uud für Deutſchland ztes St. 179. 
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„als ein unnuͤtzer, zweckloſer, koſtſpieliger 

„aͤſtiger und verderblicher Gebrauch gänzlid 
„abgeſchaft, und ſtatt deſſen künftig Hin 

3) „als ein Trauer Zeichen bei deu Manns: 

- „bildern ein Flor um den Arm oder Hut, ba 

nHdem weiblichen Geſchiecht ein ſchwarzes Bant 

„auf der Haube, oder ebenfals um den Ara 

„angenommen werden ſolle. 

So auch bie im % 1792 für bie churfurſti 
Maynziſche und Eichsfeldiſche Lande erlaffene 
Trauer Verordnung: 

„So ſehr es die Menſchheit veredelt, wenn 

„bey dem Abſterben ber Eltern, Ehegatten, 

„Rinder, Geſchwiſter und fonftigen Bluts 
 „Zreunbe, diejenigen, welche diefer Verluſt 

- „ammächftenteift, in rege Empfindungen ver; 
febt werden, und dem Verſtorbenen Thrä- 
: „nen des Danfs und ber Liebe nachweinen ; 

„fo wenig laͤſt ſich bahingegen bag beynahe 
„nmoch allgemein herrſchende Vorurtheil recht⸗ 

„fertigen, als ob der Wohlſtand die uͤberleben⸗ 

„ben Verwandten zugleich verbinde, ihre in⸗ 

„nere Betruͤbniß durch ſchwarze Kleider oder 

„ſonſtiges unnoͤthiges Trauer Gepraͤnge, als 

„Merkmale der fuͤr den Verſtorbenen getrage⸗ 
„nen Achtung und Liebe in den Augen des Pu⸗ 

„blicums fcheinbar zu machen. 

- 5 3. z 3. 3 2. 
„Allein da die Erfahrung beftätiget, wie ſchwer 
. Fa ee. W 
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„es manchem falle, ſich von eingewurzelten 
„Vorurtheilen freiwillig zu trennen: ſo ha⸗ 
„ben St..ın3 zu befehlen geruhet, daß zu gaͤnz⸗ 
„licher Entfernung der mit Anfchaffung. der 
„Trauer Kleider bisher verbundenen ſchiefen 
— „Begtiffen ‚und allgemeinen Taͤuſchung vom 
„einem dermeintlichen Wohlſtande odeün Pfticht 
„gegen den Abgelebien besorbnet werden ſolle, 
a 3 una 
1 8. Tr. eben 
‚Nienianden in —* dey Sterbefaͤlſen der 
„Eltern, Ehegarten, Kinder oder Verwand⸗ 
„ten einige Trauerkleider anzuſchaffen öder 
"ga tragen erlaubt, fondern den Honofatios 
„ribus vom männl. Gefchlechte'nur ein ſchwar⸗ 
zer Flor umden Arm, denen vom weibl, G& 
„Ächlechyte aber allein ein ſchwarzes Band Auf 
„Haube, den Männern aus ben Bürger - und 
m Bauern» Stande bahingegen ein ſchwarzer 
„Flor auf. dem Hute, und ben Weibern aus 
„dieſer Volksklaſſe ein ſchwarzes Band ha 
„der Haube geftättet ſeyn folle.ıc.- 


In der nahen Sechsſtadt Lauban iſt unterm 


10. April 2792 ebenfalls ein Bertrag, nach 


welchem verfchiedene Familien ihre 
kuͤnftig verſterbende Anverwandte be⸗ 
trauern, errichtet worden. 


A4 = Die 
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Die Mannsperlonm tragen zur Trauer blos 
ein ſchwarzes Taffetband um den-Iinfen Arm 
lei über dem Aufſchlage des Aermels, fonft 
"aber weber ſchwarze Knoͤpfr, nod) dergleichen 
Weſte; die Frnuenzimmer aber win ſchwarzes 
— Mube ober ſonſtigen Kopf⸗ 
putze oder eine hleife von dergleichem Ban⸗ 
de auf der Bruſt und darf die uͤbrige Auspu⸗ 
tzung keinesweges aus Krepp⸗Trauerflor, be⸗ 
ſonders geformten Trauerhauben „und dergl. 
bnberũ aus ‚weißen Spizen oder ordinairen 
Zlore nach Befchaffenheit des Standes eines 
“eben, beſtehen. un 
ug. Hebarf es nun wohlnac fo ruͤhmlichen Bey 
fpielen, noch Entſchuͤldigungen oder Nechtfertis 
gungen unferg Entſchlußes? Wir fiehen wenig⸗ 
ſtens unter dem auf den groͤſten Theil der Men⸗ 
ſchen ſo maͤchtig wuͤrkenden Schuz der Autori⸗ 
taͤt anderer. 
Welche edlere, tiefer wuͤrkende Motive ließen 
ſich auch noch beybringen, als beſonders in der 
Maynzifchen Trauer⸗Verordnung enthalten find! 
Unfer Wille ift gut, unfere Abfichten rein, 
dag Urtheil überlaffen wir dem Publicum. Wer 
verjährten Vorurtheilen entgegen tritt, muß ſich 
audy.auf unbilige Urtheile gefaßt halten. Es 
giebt fo fleife Meufchen, die Vernachläßigun- 
gen des urgrosmäütterlichen Ceremoniels ftraf- 
Sarer finden als Laſter. Ein 
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Gin Weib kann durch ihre Liebſchaften den 
Stammbaum der Familie ohne Ahndung vers 
Dächtig machen. : Der Oncle wuͤrde fieaber.entz 
erben, tvenn fie nach dem Tode der Tante ihrr 
Galauterien nicht in "ber: etiquettenmatigen 
Trauer betriebe. | 

Solcher geift und. herjloſen Menſchen, HR 
den Mann nad) dem Kleide, den Mönch nach 
der Kutte, und dad Verdienſt nach dem Stern 
und Ordensbande beurtheilen, st man Ecine Ants 
worf fchulbig. . Wer fein Leben zu einer immer⸗ 
waͤhrenden Farce herabwärbigen, immer Spiel, 
Marfen gegen Spiel. Marken austaufchen wilk, 
dem laffen wir feine Freude daran. Was fann 
man aud) mit Grund gegen diefe Erbſuͤnde ſa⸗ 
gen. Sie iſt ein weſentliches Dogma der chriſt⸗ 
lichen Lehre, und muß beibehalten werden. 

Auch gehoͤrt wirklich die Frage: ob ich mei⸗ 
nen Freund und Verwandten in einem Tuchrvck 
mit Klappen, wollnen Strämpfen und ungepu⸗ 
derten Haar betrauern můße oder mit einem 
bloßen Fler um den. Arm meine gerechte" Bes 


. trübniß a hinreichend zu erfennen geben koͤn⸗ 
‚nen? .für das Forum des Gewiſſens. Denn es 


knuͤpfen fich natürlich fo viele andrewichtige Fra⸗ 
sen daran, Wer einmal fich uͤberzengt hätte, 


daß die wollenen Strümpfe und ber Klappenrock 


nicht fo gang untrügliche Kennzeichen ber wah⸗ 
ven Trauer des Herzend wären, und daß .man 
Ä A 5 dag 
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Achtung find, machen und gegenfeitig fo anneh⸗ 
men kann, — ob id) bey einer meitläuftigen 
Derwands und Bekanntfchaft ſtatt der laͤſtigen 
Meldungen und Condolenz Briefe, mit einen 
Nachricht in den Zeitungen abkommen kann, 
u. ſ. w. 
| Der Geſchaͤftsmann, der denkende Kopf, ber £ 
den Werth der Lebensſtunden zu fchägen weis, 
freut ſich diefer verbefferten Sitten feines ‚Zeitz. 
alters, wodurch ihm eine fo große Summe ſei⸗ 
ner Tage zu eignen freien Gebrauch erlaffen 
foorden find. | 

‚ Wie nen iſt indeß noch manches, und went 
erfi dag Beifpiel vorhanden ift, wie gern und 
willig wird dann jedes würfliche Gute angenoms 
‚ men, ‚erweitert und zur rechtlichen Dbfervanz 
erhoben. Je geneigter fich nun das. Publicum 
auf dieſem Wege zu Annahme befferer Einrichs 
tungen, zu Ausroftung verjährter'Vorurfheile, 
zu Abfchaffung laͤſtiger Misbraͤuche zeigt, je 
ſicherer darf man auf den in Aufklaͤrung, Bil⸗ 
dung und Cultur fortſchreitenden Geiſt des Zeit⸗ 

alters ſchließen. 
Wer nur erſt ein duͤſteres Vorurtheil beſtegt, 
erſt eine veraltete ihm heilig gewordene Gewohn⸗ 
beit als Thorheit anerkaunt hat, der hat ſchon 
fo viel Freyheit des Geiſtes errungen, um allen 
zeligieufen und conventionelfen Aberglauben nach 
und nach zu befiegen. Soganze Bölfer — und 
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dieſe dem Anfcheine nach unbedeutende Verbeſſe⸗ 
rungen ſind fuͤr den philoſophiſchen Beobachter, 
duͤnkt mich, troͤſtende Zeichen einer troz aller 
Bemuͤhungen des obſcuranten Ordens fortfchreis 
tenden Aufklaͤrung bed Menſchen Geſchlechts. 
Dieſe ſo erfreuliche Bemerkungen draͤngten 
ſich mir vorzuͤglich auf, da ich Darüber dachte, 
durch eine geſellſchaftliche Verbindung auch an 
unſerm Orte den ſo verjaͤhrten Misbrauch der 
Familien Trauer abzuſchaffen und auf meine, 
blos unter befannten Freunden gemachte Anfras 
ge, ſich bald zwoͤlf Familien zu diefem Iöblichen 
Zwed vereinigten. Wir eignen ung hierbey Fein 
anderes Verdienſt zu, ale daß wir die erfien, 


ſo viel: ung befannt, in Schlefien find, weldhe 


mehrern fchon in Deutfchland vorhandenen Bei⸗ 
fpielen folgen. In Wernigerode ift fchon feit 
dem J. 1787 alle. Samilien Trauer durch einen 
folchen Geſellſchafts Verein faſt durchgehends 
verbannt, *) 

Auch Regierungen, welche gewiß bie Stims 
mung des beffern Theils ihrer Nation fchon fann- 
ten, unterſtuͤtzten die Wünfche beffelben durch 
Berorbnungen. Die Pfalz Sulzbachfche Trauer 
Drdnung v. 15. Mer; 1790 befahl: 

2) „daß dag Trauer Kleidertragen bey 
„und nach bem Abfterben von Bluts_ und an- 
„andern Verivandten, dann guten Freunden, 

A3 ale 
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„als ein unnuͤtzer, zweckloſer, koſtſpieliger, 
„aͤſtiger und verderblicher Gebrauch gaͤnzlich 
„abgeſchaft, und ſtatt deſſen kuͤnftig hin 
3) „als ein Trauer Zeichen bei den Manns⸗ 
„bildern ein Flor um den Arm oder Hut, bei 
pdem weiblichen Geſchiecht ein ſchwarzes Band 
„auf der Haube, oder ebenfals um den: Arm 
„angenommen werden ſolle. 
‘ So auch die im % 1792 für bie Ghurfärkt, 
Maynziſche und Eichsfeldiſche Lande erlaffene 
Trauer Berorbnung: . 
.„So ſehr es die Menfchheit veredelt, wenn 
„bey dem Abſterben der Eltern, Ehegatten, 
„Kinder, Geſchwiſter und ſonſtigen Bluts 
„Freunde, diejenigen, welche dieſer Verluſt 
„am naͤchſten trift, in rege Empfindungen ver⸗ 
„ſetzt werben, und dem Verſtorbenen Thraͤ⸗ 
„nen des Danks und der Liebe nachweinen; 
„ſo wenig laͤſt ſich dahingegen das beynahe 
„noch allgemein herrſchende Vorurtheil rechts 
„fertigen, als ob der Wohlſtand bie überleben: 
„den Verwandten zugleich verbinde, ihfe in⸗ 
„nere Betrübniß durch ſchwarze Kleider oder 
„ſonſtiges unnöthiges Trauer Gepränge, als 
„Merkmale ber für den Berfiorbenen gefrages 
„nen Achtung und Liebe in den Augen des Pu⸗ 
„blicums ſcheinbar zu machen. 
8 8 ⸗ 2 3 2. 
„Mein ba die Erfahrung beftätiget, wie ſchwer 
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„es manchem falle, ſich von eingetwurgelten 
"„Borurtheilen freitillig zu trennen : fo ha⸗ 
„ben St..ı55 zubefehlen geruhet, daß zu gaͤnz⸗ 
„licher Entfernung der mit Anſchaffung ‚der 
„Trauer Kleider bisher verbundenen ſchiefen 
— „Begeiſſen und ‚allgemeinen Taͤuſchung von 
„einem vermeintlichen Wohlſtande ober Pfticht 
„gegen den Abgelsbten verordnet werden ſolle, 
daß wu. 
. ut ur in 
„Niemanden in Zukunft bey Sterbefälfen'ber 
„Eltern, Ehegatten, Kinder oder Verwanb⸗ 
„ten einige Trauerkleider anzuſchaffen oder 
ra tragen erlaubt, fondern den Honofatios 
„ribus vom männl, Gefchlechte nur ein ſchwar⸗ 


zer Flor um den Arm, denen vom weibl. Ge 


„fchlecyte aber allein ein ſchwarzes Band Auf 
„Haube, den Männern aus dem Bürger- und 
„Bauern > Stande bahingegen ein ſchwarzer 
„Flor auf. dem Aute, und ben Weibern aus 
„dieſer Volksklaſſe ein ſchwarzes Band ai 
„der Haube geſtaͤttet ſeyn ſolle.ꝛc. 


In der nahen Sechsſtadt Lauban iſt unterm 


10. April 792 ebenfalls ein Bertrag, nad 
welhem verfhiedene Familien ihre 
fünftig verſterbende Anverwandte be⸗ 


trauern, errichtet worden. . 
A4— Die 


? 
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. Die Mannsperfonen fragen zur Trauer blog 
ein ſchwarzes -Zaffetbandum den linken Arm 
«gleich über: dem Aufſchlage des Aermels, fonft 

aber weder ſchwarze Knöpfe, noch dergleichen 

Weſte; die Frnuenzimmer aber ein ſchwarzes 

LTaffetband auf ber Haube oder ſonſtigen Kopf⸗ 

putze oder eine hleife von dergleichem Ban⸗ 

de auf der Bruſt und darf die uͤbrige Auspu⸗ 
tzung keinesweges aus Krepp⸗Trauerflor, be⸗ 

:ſonders geformten Trauerhauben und dergl. 

bnderũ aus ‚weißen Spizen oder ordinairen 

Flore nach Hefchaffenheit bed Standes eines 

eben, beftehen. u. - 1 

‚ Bedarf es nun wohl nach ſo ruͤhmlichen Bey 
feielen, noch Entſchuͤldigungen oder Kechtfertis 
gungen unferg Entſchlußes? Wir fiehen wenig⸗ 
fiens unter dem auf den gröften Theil der Men⸗ 
ſchen fo mächtig würfenden Schu; ber Autori⸗ 
taͤt anderer. 

Welche edlere, „tiefer wuͤrkende Motive ließen 
ſich auch noch beybringen, als beſonders in der 
Mapnjifehen Trauer⸗Verordnung enthalten find! 

Unfer Wille ift gut, unfere Abfichten rein, 
das Urtheil uͤberlaſſen wir dem Publicum. Wer 
verjaͤhrten Vorurtheilen entgegen tritt, muß ſich 
auch auf unbillige Urtheile gefaßt halten. Es 
giebt fo ſteife Meuſchen, die Vernachlaͤßigun⸗ 
gen des urgrosmuͤtterlichen Ceremoniels ſtraf⸗ 
barer finden als Laſter. Ein 
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iu Weib kann durch ihre Liebſchaften ben 
Stammbaum der Familie ohne Abndung. ners 
Dächtig machen. Der Onche:märbe fie aber. ent⸗ 
erben, wenn fie nach dem Tode der Tante ihr? 
Galanterien nicht in ber: etiquettenmaßigen 
Trauer betriebe. on 

Solcher geift und. her jloſen Menſchen , ste 
den Mann nad) bem Kleide, den Mönch nach 
der Kutte, und das Verbienft nach dem Stern 
und Ordensbande beurtheilen, ft man feine Ants 
wort fhuldig. er fein Leben zu einer.immer- 
währenden Sarce herabwuͤrdigen, immer Spiel; 
Marfen gegen Spiel Marfen austauſthen will, 
dem laffen wir feine Zreude daran. Was kann 
man auch mit Grund gegen diefe Erbſuͤnde ſa⸗ 
gen. Sie ift ein wefentliches Dugma der chriſt⸗ 
lichen Lehre, und muß beibehalten werden. 

Auch gehört wirklich die Srage: ob ich meis 
nen Srennd und Verwandten in einem Tuchrvck 
mit Klappen, wollnen Strämpfen und ungepu⸗ 
derten Haar betrauern :müße oder mit einem 
bloßen Flor um den Arm meine gerechte Bes 
hinreichend zu erfennen geben koͤn⸗ 






knuͤpfen ſich natürlich fo viele andre wichtige Fra⸗ 
gen daran. Wer einmal fich uͤberzeugt hätte, 
daß die wolfenen Strümpfe und der Klappenrock 
nicht fo gang untrügliche Kennzeichen bee wah⸗ 
ven Trauer des Herzend wären, und baß man 
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das Aubdenken Des Verſtorbenen mit efkwas Her 
rem, als einer fo: lichtſchenen Uniform ehren 


koͤnnre, der wird. auch "nicht weit ratfernt ſeym, 


ſtich zu uͤberzeugen, daß Das viele Kirchengeben, 
ber Abenbmahls Getzuß und alle Haus Andach⸗ 
ten bei einem ungebefferten todten Lebenswandel 
wenig Werth in ben Augen des unpartheyifchen 
Richters haben dürften, der: fich nicht, fü wie 
Menſchen, durch aͤuſere Ceremonien beficchen 
laͤſt. 

Wieviel verlangt man aber da nicht von Men⸗ 
fihen, die von, Jugend auf. gewohnt waren, die 
Becher und. Schüffeln nur auswendig rein zu 
halten. - 

Um auswaͤrtiger. Freunde und Verwandten 
willen, wird im naͤchſten Stuͤck der Probl. die 
fich hier zu Abſchaffung bder Trauer vereinigte 
Geſellſchaft ihren Verein mit ihren Namen be⸗ 
kannt machen. Sie glaubt jeden zu beleidigen, 
wenn fie beſorgen wollte, Daß. er bey. Abſtellung 
einen ſo laͤſtigen Sitte. eine Abnahme. ober: Ver⸗ 
ringerung ihrer innigen herzlichen eundſchaft | 
argwoͤhnen koͤnnte. 

Mir ſchmeicheln uns vielmehr bei Beifalls 
mancher gutgefinnten Menfchen. Die Golgezeit 
roird. vielleicht unfre wohlgemeinte. Abfichten 
rechtfertigen und die menfchenfreunbliche Regie⸗ 
rung, unter der wirleben, auch Fünftig bei Ver⸗ 
ordnung einer allgemeinen kandes Trauer auf 
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die Verlegenheiten Ruͤckſicht nehmen, in "bit: fo 
viele ihrer kaͤrglich beſoldeten Beamten daduen 
verſetzt Werden, Ze 

. ei Gebe ber föngte. 
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ar die Einfuhrung det Baummolfsinnmd 


ſchienen für die Induͤſtrie in Schlefen"" 
m verheihef oder nachtheilig? 


Durch hen ebreuch der Maſchienen wird bie 
Sabrikasion beſchleunigt, indent fie die Arheis 


abfürzen und vereinfachen. Mird aber dadurch 


ber Arbeitsoorrath in eine Staate nicht ver⸗ 
ringert und der Erwerb geſchmaͤhlert? Oder 
wird im Gegentheil die Arheit vervielfacht und 
die Befchäftigung. vermehrt? Von ber Beant⸗ 
wortung diefer Fragen hängt das Schickſal der 
Spinnmafchienen ab; denn. in jenem Sale muͤ⸗ 
fte die Polizey folche als der Induͤſtrie nachthei⸗ 
kig verbieten, . in diefem Dagegen bie Anwendung 
derfelben als näßlicy nachgeben und ihre Eier 
führung auf alle mögliche Art erleichtern.  - 


* Mein Aufenthalt in England’ und nahment a 


lic) is Manchefler, lenkte meine Aufmerffamkeit 
vorzuͤglich auf ‘den Nuten, ben fich ein Land 
von der Anwendung dber-Mechanif zur‘ Bermind 
derung ber Handarbeit verfprechen fan. Das 


refnltat meiner unterſuchamgen befindet ſich in 


dem 


⁊ 
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den 3. Stäfa; des Journals für. Fabrik, Ma⸗ 
aufeffer, Handlungec. v. J. wo auch noch un⸗ 
gedruckte Tabellen, über die Zunahme dieſes 
Zweige: der engl. Induͤſtrie und der dadurch. 
vergrößerten Maffe des Nazional⸗ Reichthums, 
vonñ mir beigebracht find. Meine indwiduelle 
Sage veranlaßte- mich nachmals jenen Beobach⸗ 
tungen durch beſung der Schriften; einge Buͤſch, 
Smith n. a, und durd).eigened Rachdenken Form 
und Vielſeitigkeit zu geben und der Wunſch, 
dieſe Ideen gegenwaͤrtig, da auch in Schleſien 
mit Einfuͤhrung der Spinnmaſchienen vorge⸗ 
Fehritten wird, mehr in Umlauf zu Bringen, bes 
wegt mich,: dieſe Materie. von neuen anzuregen. 
Ha) fchmeichle mir; die Sache unter einen viel 
leicht richtigen: Gefichtspunce geftelit zu haben 
und meine Abficht ift völlig erreicht, wenn ich 
hiermit das Vorurtheil, als ob Mafchienen Mens 
fchen brodlos machen, aus dem Wege räume, 
„ Und nun will ich'ohne weitere Weitlänftigfeit 
an bie Widerlegung der Meynung, daß der Ges 
brauch dev Mufchienen der Induͤſtrie nachtheilig 
ſeyn werde, gehen und hernach zeigen; daß da> 
durch vielmehr ein Weg "zu neuen: Quellen ber 

Induͤſtrie und des Reichthums eroͤfnet wird. 
a Ach bahne mir dürch folgende Sehauptuns 

darzu den Weg: 

Ohne Spinnmafchienen kann man nie zu 
„einem hohen Grade der Vollkommenheit in 
„Ver⸗ 
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Verfertigunug ber feinen baumwollnen "Jenge 
„gelangen, ohne fie nicht zug wohlfeilen Proi⸗ 
„ſen arbeiten als noͤthig iſt, am dieſer Waars 
„Abſatz zu verſchaffen, ohne ſie nicht Die böse 
„ge Quautitaͤt zum Bedarf erzielen.““1 
Zur Vollkommenheit banneuner geuge 
wird ein feiner, glatter und ebenmaͤßig dratler 
Faden erfordert; denn die Schoͤnheit der feinen 
engl. baumwollnen Zeuge: währt nicht von. dem 
Materiale, welches wir eben fü’ gut haben Pina 
nen, ſondern von der Verarbeitung deſſelben 
‚ber. Die Setnheit, Glaͤtte und. Gleichheit der 
Faͤden macht die eigentliche Guͤte derſelben aus⸗ 
da man den baumw. Zeugen; : wetin das Kay 
wicht vorzüglich fein und gleich geſponnen If; 
weder jene fihöne Farbe, noch den reinen Druck 
geben kann, wodrirch fich did engl. Fabribate fo 
vortheilhaft vonden unfrigen unterfcheibtn.. Der 
Grund ift, weil grobe und ungleiche Säben ‚auf; 
bie Oberfläche des Zeugs einen Schatten werfen, 
der ihm ein rauhes, unvollendetes Anfehn giebt: 
Nun wei ich wohl, daß man mit den Haͤnden 
ein ſehr feines Geſpinnſt erzielen kann; ich zweift 
le aber, daß man ohne Maſchienen das Pfund 
Baumwolle, wie in Mancheſter dies ganz etwas 
Gewoͤhnliches iſt, zu der Feinheit. von 100 Stüs 
den (200 hanks) werde ſpinnen koͤnnen. Ich 
will hierbey noch nicht in Anſchlag bringen, Daß 
es mit dieſem Geſpinuſt aͤuſſerſt langſam gehen 
und 
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und ſolches Fehr vertheuert werden. wuͤrde. Aber 
do ebenmaͤſſige Dealli gkeit des Fadens, ma: ſich 
das Geſpinnſt von einem Ende bis zum andern 
genz gleich bleibt, Können: Men ſchenhaͤnde nicht 
hervorbringen., Waͤre auch der Umſchmung des 
Rades noch fo, beſtimmt angegeben, ſo find.die 
Spinner doch. nicht ian Stande, den Stoff for 
genau, abzumeſſen, daß der Faden? aller Orten 
gleich drall bliebe, daß, Feine falſche Stelle, kei⸗ 
ne Faͤſern indem Geſpinnſte angetroffen wuͤr⸗ 
ben. Dieſer Vortheil iſt aber nur. alteig durch 
die Arbeit mit Mafchienen gu erreichen: Auf - 
dirſe, Weiſe ſind auch nur twohlfeile Breife zum 
Einlauf de Garns zu erhalten. Und dies iſt 
den zweite Punet der obigen: Behauptuag den 
| ich. berühren muß. ; — 
Der Englaͤnder kauft das Maleriale nicheiel 
wohlfeiler alt wir und.;der Arbeitslohn ift bey 
ihm, wie belaunt, weit größer, da alle Beduͤrf⸗ 
niße theurer, die Arbeiter dort an beßre Koſt, 
Alkibung, . Wohnung ⁊c. gewoͤhnt find: und die 
Auflagen nach: uͤberdies von Jahr zu Jahr zu⸗ 
nehmen... Allein er Hilft ſich durch einen kuͤr⸗ 
zern und leichtern Prozeß der Fabricazion. Soll⸗ 
ten alſo auch nuſre Zeuge nicht zu koſtbar wer⸗ 
den, ſo muͤſſen wir die Verrichtung durch we⸗ 
wiger Hände zu Stande bringen, die Arbeit aba 
kuͤrzen, den Gang. der Fabrication 'beſchleuni⸗ 
gen. Je kuͤrzer die zur. Perfertigang deſſelben 
C.. ange⸗ 
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vngewandte Zeit iſt, deſto wohlfſeiler wied der 
Heid; je wohlfeiler dieſer if deſto srößer. wird 
ber Abſat feyns , - 2 2 ee 

Es wird⸗aber ſchon hieraus einfeuchtens, 26 
ſehr bald: eine größere Quantitaͤt von baum, 
Geſptunſt zum Bebarf:erfordert werden muß, 
da dee Gehrauch folcher Zeuge fich über den cher 
mahligen Belauf fehr. dal, vengiehren wird. Die 
Arbeit mit Maſchienen: kamdirſem Mangel allein 
abhelfen:. Nur ·durch · Maſchtenen iR England 
im Staudr,micht nur die. darch den Luxus er 
hoͤhte Vermehrung bee: baum. Zeuge zu en⸗ 
Schwingen; ſondern auch noch einen großen Shell 
bon Europnimit feinen buuch Maſchienen Arge 
ten Producten zu verlegen, ba ed folthe ehemals 
aus; DRindien. erhielt und imit andern Ninsionek 
gemeinſchaftlich .debiirtt. 3: ':Der Handſpinner 
fann nicht den Fabrikauten befriedigen, geſetzt 
auch, er koͤnne ihn eben fo wohlfeil bedienen; a45 
es durch Maſchienenarbeit moͤglich iſt. Wir 
wuͤrden alſo, uüm die Nachfrage der Kaufluſti 


gen zu befriedigen, immerfort genoͤthiget ſeym, 


größe Summen nach England zu ſenden uud 


diefer-Nazion, nach wie vor, zinsbar zu bleibben. 


Es laͤßt ſich auch nicht denken, daß ein fo großer 
Dheil der handarbeitenden Elaſſe von Einwmohe⸗ 
nern ſich nur allein mit Baumwollſpinnen be⸗ 
ſchaͤftigen ſollte. Man hat berechnet, daß, wenn 
alles Bam, was 1* 90 Li ‚England mit Mer 

ſchienen 


e 
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ſchienen geſponnen ward/ mit ben Haͤnden haͤtte 
erzielt werden ſollein, wenigſtens 13 Millionen 
Menſchen wuͤrden erfordert worden feyni,. um 
Bas Geſpinnſt hervorzubringen, weiches engl. 
Fabrikanten in gebachtem Jahre zu ihren Baum⸗ 
wollmanüfacturen gebrauchten. Der Haudſpin⸗ 
ner: verhaͤlt ſich zur Maſchiene wie 13u 70 oder 
richtiger, wie J zu 16.,denn jenes iſt die Anz 
gabe der Fabrikanten, die ihren Vortheil dabey 
/ſfinden, das Verhäliiß geringer: anzugeben. 
Die viel Menſchenhaͤnde müften: nicht n. Bewe⸗ 
gung geſetzt werden, wenn in einer Woche 4 
Tonnen Baumwolle AISoooPf.) geſponnen werr 
ver follen?: Das: unten der Firma: Holywell 
Komp: befannte Handlungshaus Aäft "Diele 
Quantität wöchentlich ſpinnen. Zeit und Kraͤf⸗ 
te werden alſo durch dieſs Werkzeüge geſpart, 


wovon die Folge bi aß die Weste ‚m Preie 


faͤut. 

Hier muß nun der Veweis geführt. kosidem, 
| Sag da, wo die Arbeit dieler Menfchen an eine 
 teblofe Zufammenftellung. von koͤrperlichen Maſ⸗ 
Tee übergeht, bie: Induͤſtrie nicht gefährdet und 
Ser Arbritsvorrath nicht verringert wird. < 
Ich babe nun zufoͤrderſt die Erfahrung für 
mich. Die Einfähenng der Arkwrightiſchen 


. Spinnniafchienen;,: weit entfernt, wie'wan ante 
| fange wohl in England beforgte, den Brodter⸗ 
wein iu m Meadhien, rin. nielmehr neue 

Duellen: 


on 
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Queüen bir Nahrung und Betriebfantkeit; ber 
Kunſtfleiß ward auf die Höchfte Stufe ber Boll: 
kommenhkit gebracht, Und als bie Strumpf⸗ 
wirkerſtuͤhle in- Anwendung gebracht wurden, 
fürchtete man ebenfalls, daß viele Menſchen ihr 
Brodt verliehen würden, Die Zeit hat aber ges 
, Vehrt, daß fich bie Anzahl der mit der Strumpf: 
r fübrifatton befchäftigten Perſonen nicht vermin⸗ 
dert hat, und daß gegenwaͤrtig nicht nur Struͤm⸗ 
pfe gewirkt, ſondern auch noch geſtrickt werben; 
Es iſt nun freylich wohl eine Bemerkung, bag 

| in Eirgland, wo fo viele Zweige der Induͤſtrie 
in voller Bluͤte ſtehen, es leicht ſey, von dem 
einem ab⸗ und gt dem andern uͤberzugehen, 
bdas alſo dort eine Veränderung der Ürt her 
| vorgenommen werden koͤnne, als bey ung, Dies 


fes iſt auch allerdingẽ nicht zu überfeheh und’ - 
muß wenigſtens dazu beitragen, die Anwendung 
| Der Maſchienenarbeit nach gewiſſen Regeln und 
mit eintger Einſchrunkung Ha betreiben; Es 
kann ung aber nicht bewegen, die Sache ganj 
aufzugeben und fie als unthunlich von ber Hand 
au weiſen. Ich will mid) naͤher ertlaͤren. | 
| - Einmal iſt überhaupt genommen bie Verſu⸗ 
| Hung, auswaͤrtige Manufücu- und Fabrik⸗ 
| arbeit zu gebrauchen, bie hereirg fertig und für 
uns inner ganz neu iſt, weit Rärker, als die 
Muͤhe, mit der wir uns die Verbefferung der 
| einheimiſchen, womit eg nur immer ſehr lang: 
. B 
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far gebt, angelegen ſeyn laßen. — Dazu 
kommt, daß wenige verſtehen, ſolche Werke au⸗ 


zulegen und noch wenigere, fie zu vegieren; Denn, 
der Gebrauch der. Spinnmaſchienen ſetzt ſchon 


eine vorläufige Bekanntſchaft mit Maſchienen 
uͤberhaupt und eine Menge andrer zum. Fabri⸗ 
kationsweſen gehoͤrige Kenntniſſe, Erfindungs⸗ 


geiſt, Kunſtgeſchicklichkeit und eigge Handhabe, 
noraus.. Solche. Anlagen find auch, wenn ſie 


nicht als bloße Seltenheit betrachtet und, wie 
es wohl bisher geſchehen iſt, als auslaͤndiſche 
Gewaͤchſe gepflegt werden, mit vielen Koſten 
verknuͤpft, daß alſo anfangs der Verſuche nur 
wenige gemacht werden dürften. Wenig Menz 
ſchen beſitzen endlich bie noͤthige Stqndhaftig⸗ 
keit und Beharrlichkeit, die erfordert wird, um 
allen Schwuͤrigkeiten zu begegnen, auf welche 
fie bey einem ſolchen Unternehmen: nothwendig 
ſtoßen muͤßen, um alle Hinderniße zu beſiegen, 
die ihnen Neid, Eiferſucht, Unverſtand und 
Bosheit in den Weg legen. Eine ploͤtzliche Ver⸗ 
| änderung der Induͤſtrie kann aus diefen Grünz, 
den bey folcher Neuerung nicht entftehen. Es 
folgt hieraus, daß die bisherigen Spinner 
der Baumwolle nur nad) und nach einges 
- fchränft werden und Zeit genug übrig behalten, 
zu andern Vefchäftigungen uͤberzugehen. Und 
bier erfordert alferdings die Votſicht, daß der 
Sraardwirth ſolche habeyfůhre. Denn eben 
ſo 





geworden find, auf andre Gewerbe zu leiten ſu⸗ 


u  —— Zu 19. 


fo wenig es bey Hemmung eines Stroms un? 


terbleiben darf, einen Kanal zur Ableitung. des 


zuſtroͤmenden Waſſers zu ziehen, eben fo wenig 
wird eine weife Gewerbsleitung die neue Anzahl 
von Leuten, womit die Mafchienen den Staat 
befchenfen, ungenugt laßen, fondern die Kraͤf⸗ 
te, die. bey der Baumwollſpinnerey überflüßig. 


den. Die Urbarmachung und Bebauung wis. 


fie liegender Striche Landes; die größere Kul⸗ 
tur des Ackers; ein zur Anpflanzung neuer nuͤtz⸗ 
licher Kräuter hergegebenes Vorwerk, kann ſchon 


eineandre und weit einträglichere Befchäftigung, 
darbieten. Noch iſt der Grad unbekannt, big: 
zu welchem die Fruchtbarkeit des Bodens ver⸗ 
mehrt werben kann und id) glaube mit Rouſ⸗ 
feau, baß jeber Boden fo viele Menfchen ernaͤhrt 
als fich mit der Kultur deſſelben befchäftigen.. 
Durch Fleiß fan man den Acker neue Vegetati⸗ 


ons⸗Kraft ertheilen und dem Landbau zu einen, - 


fonft nie erreichten Höhe bringen. Um fich hiervon 
gu überzeugen, darf man ſich nur in bie Nach⸗ 
barfchaft von Fabrifftädten oder in folche Doͤr⸗ 
fer begeben, die zu den Märkten derfelben Zus. 


- sang haben und man wird erflaunen, welche 


Menge von Produkten dem Lande noch abgewon⸗ 
nen werden Fann und-welcher Verbefferung da⸗ 
her auch ber fchlechtefte Boden fähig-ifl. Die 
Kräntereien um Breslau und andern Orten ges 
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ben hierzu einen ſchoͤnen Belag. Es leuchtet 
ein, daß der Staat bey der hieraus nothwendig 
entftehenden Dervielfältigung der Nahrung; 
mittel ein größeres und befferes Menſchenkapi⸗ 
tal befommen würde; denn mir wollen es nur. 
geſtehen, daß die in Fabriken und Manufaktu⸗ 
ren beſchaͤftigten Menſchen, nicht ſehr dazu ge⸗ 
beiden: Sollten nicht auch, wenn Fabrikanten 
mehr auf Arbeit mit Maſchienen angewieſen 
wuͤrden, dem Lande viele ſeiner ehemaligen Be⸗ 


wohner zuruͤckgegeben und fo dem ſchaͤdlichen Aus 
ſtroͤmen derſelben zur Stadt, am leichteſten ab⸗ 
geholfen werden koͤnnen? — Und augenommen, 


daß ein Staatswirth nicht baraufBebacht naͤh⸗ 
ine, einen andern Verbienft für bie, welche durch 
dieſe Neuerung gezwungen waͤren, muͤßig zu ge⸗ 
ben, herbeizufuͤhren, fo werden die Umſtaͤnde 
ſelbſt neue Beſchaͤftigungen veranlaſſen, indem 
ber, welcher arbeiten mag, immer Li arbeiten 
findet. 

Man ſage nicht, baß es vielen dieſet Arbeiter 


ſchwer werden wuͤrde, ſich von ber einmal ge⸗ 


wohnten Beſchaͤftigung zu einer andern von die⸗ 
ſer ganz verſchiedenen zu wenden. Geht doch 
fogar der Soldat von feinem Muͤßiggange zu 
den ſchweren anhaltenden Arbeiteri wieder Aber, 
welche die Erwerbung ber Bedärfniffe des Les 
bens erfordert. Und die Spinner follen ja nad) 
wie zuvor, ſtatt ber Baummwolle nur dlach⸗ oder 
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Schafwolle ſpinnen. Sie kommen wieder au 


ihre vechte „Stelle; . denn an dem Leinengere 
iſt ja oft Mangel geweſen, fo daß der Fabrikant 


- zufrieden ſeyn mußte, wenn er nur folches Garn, 


welches er vor zehn Jahren ausgeftoßen hätte, 
befommen konnte. Die vermehrte Anzahl ber _ 
Blachsfpinner wird aber eine gröffereConeurrenz 
beruorbringen; dadurch werben. fihlechte und 
unrichtige Garne vom Kaufe ausgefchloffen wer; 
den, und her Leinen» und Garnhandel wird einen 
neuen Schwung erhalten, welches hey der jeßi« 
gen Lage dieſes Handels und bey der nahen Aus⸗ 
ſicht zum Frieden, fehr in Betrachtung kommt. 
In dieſer Hinſicht ſind Maſchienen als ein kraͤf⸗ 
tiged Mittel anzufehen, bie. Aulabl ber Fleißi⸗ 
gen zu vermehren. 

„Wenn aber, koͤnnte Jemand einwenden, ein 
„Arbeiter fo viel zu thun im Stande iſt, wie 


„sehn, fo find. ja doch neune ohne Arbeit, unb 


Adieſem einen faͤllt der ganze Bortheil ber Man 
„fchiene zu.“ 
Diefer Einmuef wuͤrde treffen, 
. wenn beribfag der baumm. Jeuge 
immerdernehmliche bliebe, die Kaͤu⸗ 
fer mit dem bisherigen Fabrikate 
immer.zufrieden wären. und Nies 
manhweiterim&Staate,alsber eine 
- zelne Befitz er derwelchuene, habe 
10, 0008 A | 
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Ich habe fchon oben gefagt, daß Abkuͤrzung 
der Arbeit den Preis der' feinen baumw. Zeuge 
. verringert, - Der geringere Preis aber. verbreis 
tet wiederum den größern Gebrauch einer folchen 
Waare. Det Wohlhabende iſt gleichguͤltiger 
gegen fie, er kauft fie oͤfter, verbraucht fie ges 
ſchwinder. Anbre, bie ihr geringes Einkom⸗ 
men bisher nöthigte, fich dieſe Zeuge nicht anz 
‚ süfchaffen, Eönnen es nunmehro eher thun, da 
der-Fabrifant durch Mafchienenarbeit feine Waas 
ren um viele pro Cent wohlfeiler verfäufen kann. 
Und ſchon jezt hat ſich ber Bedarf dieſer Waare 
durch die Zunahme des Luxus wenigſtens ver⸗ 
dpoppelt; er wird aber bis zu einer nicht beſtimm⸗ 
baren Höhe fleiget ,; wenn bie innere Güte und 
Schönheit der Waare mit dem. ‚geringen Preife 
. berfelden in gleichem Derhältniße zugenommen 
haben wird. Denn, je mehr fie an Volfoma 
menheit gewinnt, befto beliebter. wird fie, deſto 
mehr Nachfrage ift nach ihr. Daß es auch den, j 





Käufern gar nicht gleichgültig ift, ob fie Wanra 


von größerer oder geringerer. Guͤte haben, zeigt 

ſchon der Hang derfelben nach. der ſchoͤndren 

Waare dei Anskinded: Meynung nnd: Mföde 

Baben die feichten: baum; Zenge,; bie: Muſſoli⸗ 

ne, Mußlinets,: die Dimitys, Callicos ic. zum 

Bedärfniffe gemacht. Weiche Wege man auch 

einſchlagen mag/ ſo werten Verbote dieſer Waa⸗ 
ren nichts fruchten und dieſe Aus des inag, 
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23 
der nun ſchon beynah zur Nothwendigkeit ge⸗ 
worden iſt, im Zaume halten. Es wird ſich 


immer Gelegenheit finden, ſolche heimlich ein, 


guführen. Mit Auflagen wirb man biefe Ab- 
ficht. eben fo wenig erreichen. . Sie fommen mie 
ald Bedingungen vor, unter welchen e8 dem 
auslaͤndiſchen Kaufmanne erlaubt feyn foll, dei 
Staat-feruer zu befhagen und bie Berbeßerung 
der einheimifchen Sabrifen nur weiter bin aus⸗ 
zuſetzen. Diefe Maaßregel der öffentlichen Pos 
lizey Hilft nicht nur nichts, fondern fie ſchadet 
vielmehr; denn fie toͤdtet die Nazionalinduͤſtrie, 
weldye die Haupturfache von dem Reichthume 
ziner jeden Regierung if: Man muß baber fu- 
chen, bem Uebel an bie Wurzel gu fommen, und 
ſelbſt folche Werfe.anlegen, bie es mit ber Zeit 
möglic machen, . mit den engl. Fabriken Con⸗ 
furreng gu halten. Hier ift verlohrne Zeit. vers 
lohrne Nahrung, folglich ein verlohrner Schatz. 
Mir bürfen auch gar nicht. beforgt feyn, daß es 
uns an Kundſchaft fehlen werde. Diefe if durch 
Güte der Waaren und wohlfeile Preiſe fehr bald 
zu erhalten, fo wie uns unter. dieſen Bebinguns 
gen außgebreitete Hanblungsverbindungen nicht 
entfliehen werden... Der Nutzen, ber von der 
größern Beredlungber baumw. Waaren entfteht, 
wird. auch. den zufälligen Schaden ‚. der bey dies 
fer. neuen Einrichtung im.Anfange Statt haben 
mitt, leicht auſwiegen. Dentr einige Unbe⸗ 
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quemlichkeiten worden auch hier, wie bey jeder 
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Meuerung in der politiſchen Wirthſchaft eines 
Staates entſtehen. Deßwegen aber Erfindun⸗ 
gen gar nicht einfuͤhren wollen, weil ſie eine 
Weile ſchaden, wuͤrde unzeitige Vorſicht ſeyn, 
da der hieraus entſtehende Vortheil fuͤr die Zu⸗ 


kunft groß und dauerhaft iſt, indem er dem 


GStaate nicht nur Kräfte, fonbern and) Nabe 
rungsmittel und. Geld erfpart, Bun 
Qurch den Nußen, den dad Ganze von ber 


- Einführung der Arbeit mit Maſchienen hat, faͤllt 
ſchon der Einwurf, als ob ber Sabrifant hiers 


bey allein gewoͤnne, von felbfi weg, Die Spinne 
maſchienen felbft werben aber auch noch viele 
Urbeiter nöthig machen, Eine Anlage von 6000 
Spuhlen mürbe über 200 Perfonen, welche nur 
Kinder und Alte ſeyn dürfen, Arbeit geben. 
Hierdurch wuͤrde gerade der beduͤrftigſten Klaffe 
yon Armen geholfen, dem Staate eine groffe eo 
Laft aus ben Wege geräumt, die beften Kräfte 

ihm gefpart, neue vorbereitet und ſelbſt der letz⸗ 
te Re: noch nüßlich. gemacht werden. — Viele 


Menfchen wuͤrden noch überdies ſowohl bey Er 
yichtung der näthigen Gebaͤude als auch bey Berz 


fertigung ber Mafchienen, Arbeit erhalten, Dex 
Zimmermann, Maurer, Schmidt, der Schloßer, - 


Drechsler, Tiſchler 26, bekommen mehr Arbeit; 


zaehrere Künftler, Mechaniker würben dadurch 
heſchaͤftigt und uvſre eherexn wuͤrden ‚wien 
wel | af 





Inn =. > Be 
erſt in Aufnahme kommen. Denn, wit beßerm 
und feinerm Garn hinlaͤnglich und zu wohlfeilern 

Preiſen verſehen, werden Die Weber viele baum. 
Artikel verfersigen, auf welche fie fich bis jegt 
aus Mangel an Garn nicht einlaßen fonnten, da 
daß in Lande geſponnene nicht in gehöriger Men⸗ 

ge vorhanden, zu theuer und nicht fein genug iſt. 
Dies zuſammen genommen, der groͤßere Be⸗ 
darf der baumw. Waare innerhalb Landes, ber 
Abſatz und Vertrieb derſelben außerhalb, die 
Befchäftigung, bie mehrere Menfchen bey foldjen 
Anlagen noch finden, widerlegt die Beforgniß, 
daß / bey Anwendung der Arbeit mit Mafchierten, 
die Induͤſtrie weniger Befchäftigung "behalte 
und der Arme fein Brodt verliehre. Dem 
iR devAbfas aufferhatblandesund 
innerhalb deffelben in gröfferer 

I. Yreopargion vorhanden als bie Ans 

0... gahl ber arbeitenden Hände, wels 

: he nor Anwendung ber Maſchienen 

» " zur Fabrikazion gebrauhtwurden, 

verringert ik, foifk ja bey allerAd« 

: kürzung und Bereinfachumg der. Ars 
beit durch Mafchienen, ber Arbeiten . 
vorräshb dennoch vergrößert wmors . 

‚ben, folglich mehr. Beſchaͤftigung 
vorhanden: daß alfo, wenn auch 

Baufangs Menſchenhaͤnde durch Ma 
(dienen venbrängt, ſolche. bern 
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‚in größerer Anzahl wieder herbey⸗ 
gezogen werden. 

Es ergiebt ſich nun aus dem bisher gefagten, 
daß Mafchienen die Arbeit verbeßern, eine Vers 
ringerung bee. Preife veranlaßen, und wenn fie 
erſt gemeiner werden, die vorige Befchäftigung 


weit über ihren ehemaligen Belauf vermehren. 


Kann man men noch Gründe beibringen, daß 
bie Arbeit nit Mefchienen neue Quellen des Ges 
winnftes eröfnet und der Induͤſtrie mehrere Wes 
ge gebahnt werben, fan man zeigen, daß bie 
Anwendung derfelben gegenwärtig nothwendig 
daß der Zeitpunct dazu günflig iſt, fo wuͤſte ich 


vicht, was der Einfuͤhrung der Baumwollſpinn⸗ 


maſchienen entgegen geſetzt werden koͤnnte. 
Diejenigen Fabrikate, Die gegenwaͤrtig ein 
Gegenſtand des Luxus und aus Mode und Ge⸗ 
wohnheit zum Beduͤrfniß geworden ſind, erfor⸗ 
dbern bie groͤſte Aufmerkſamkeit und muͤſſen vor⸗ 
zãglach beguͤnſtigt werden. Hieher gehoͤren nun 
die feinen baumw. Zeuge recht eigentlich, Frey⸗ 
lich iſt wohl die Sabrifation für einen Staat am 
mwohlthätigften, wozu das. Land ſelbſt dag Mate⸗ 
riale bergiebt: . Nach diefer Kegel .verbienen da⸗ 
ber keinen s und Woll - Manufakturen in Schles 
fien allerdings ber. Hauptgegenftand bes Kunſt⸗ 
figißes zn feyn. Die baumm. Zeuge fönden-aber 
in.der Skala immer ben dritten Plag einnehmen, 
meil bad Fabrikat derſelben den rohen Stoff da⸗ 
— u zu 


zu noch mehr als bey Wollsund » innen Waa⸗ 
ven im Preife überfeigt, denn dieſe Art ber Ars 
beit erfordert mehr Handhabe und Bearbeitung 
und laͤßt eine gute Ausbente und reichlichen Ger 
winn zuruͤck. Die Möglichkeit aber, dies alles 


zu bewerffielfigen, bie baumw. feinen Zeuge vom 


vorzäglicher Güte mohlfeil.und nach dem nöthis 
gen Bedarf hervorzubringen liegt in jenen kuͤnſt⸗ 
lichen Mafchinen und Werkzeugen, bie wir ben 
Engländern verbanfen, benn nur. durch Beihuͤl⸗ 
fe derfelben können wir dieſes Ziel erreichen. — 
Ich komme meiner Abſicht naͤher. 

Zuerſt erſparen wir das Geld, welches bisber 
fuͤr baumwollne Zeuge und — Garne auſſerhald 
Landes ging und gewinnen den Vortheil der eig⸗ 


nen Verarbeitung. Letzterer tft fo betraͤchtlich, 
daß er ſchon allein die Einführung der Mafchies 


nen belohnt. Ich will nicht einmal hierbey in 


Anſchlag bringen, daß durch die Verarbeitung 


das Materiale im Auslande, ber Nazionalfleißt 
bey uns ſehr vermindert wird, daß es wohl zu 
wuͤnſchen waͤre, es wuͤrde einmal ben ung: gun 
Marinte, im Handel mit andern Nazionen nichts 


anzunehmen, woran bie Hand etwas Betraͤcht⸗ 


liches gewonnen hat. Ein Beyſpiel wird zeigen, 
wie große der Gewinnſt iſt, dem die Verarbeitung 
und groͤßere Veredlung: ber: Materie abwirft. 
1. Pf. Pernambucch: Baumwolle koſtet roh > 


sl. Sans ten fer.) Buisoondante. oben 


50 deut⸗ 
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:godeuffthen Stücken gefponnen iſt es 15 Schib⸗ 
ding (4 Rthlr. 15 for) werth. ı Pf. Baum; 
wolle von dei oftafrifanifchen Inſel Bourbon, 
welche 2 Rthlr. 3 fgr, im Einkauf koſtet, kanu 
durch die Spinnmaſchiene zu der erſtaunend gro⸗ 
Gen Feinheit non 300 Hanks (130 Stuͤcken) 
ausgeſponnen werden und wird mit 20 bis 22 
Guineen bezahlt. | 
Wir erfparen aber auch ftuepteng bie Koflen, 


welche die Einfuhr des baumm. Garnes verurfas 


hen, Auf ı Pf. gefponnener Baumwolle No. 


. 20 gewinnt der Commiffionär zu Manchefter 24 - 


ꝓrocent. Die Verſendung derſelben von Man- 
‚hefter nach Kull mit Embalfageıc. macht für 


jedes Pf. 13 for. Die Unfoften, Aſſecuranz ec. 


betragen bien 13 pr. Die Schiffsfracht von 
Hull nach Hamburg oder Bremen koſtet das Pf. 
x ſgl. Hier gewinnt der Spediteur wieder F 
pic, Endlich macht auch noch das engliſche Ge⸗ 
wicht ‚gegen das unfrige 3 proc. Unterſchieb. 
Kurz das Pf. gefpounener Baumwolle koſtet, 
ehe es zur Stelle kommt, wenigſtens 5 ſar. 

Die Spinnmaſchienen werden, von einer au⸗ 
dern Seite betrachtet, nicht wenig zur Cultur 
der Induͤſtrie beitragen, indem ſie die Veran⸗ 
laſſung werden, daß die Jugend frühzeitig zum 
Sabrifieben ergogen wird, ich habe oben au⸗ 
gemerft,. daß man bey dem Gebrauche der Ma⸗ 
ſelenen, Knaben: und nern gen. dem Gien, 

Fr 


Auhre an’ befchäftigen könne. - Auſſerdem, baff 
diefe ihr Brodt nun felbft verdienen Finnen, 
wodurch alfo Kinder recht eigentlich ein Seegen 
für ihre Eltern werden, find fie nicht für den 
Gtaat verlohren, werden zeitig mit allen Kunſt⸗ 
griffen bekannt und föntten ed mit leichter Muͤhe 
zuk große Fertigkeit in ihren Verrichtungen 
bringen! benn ſie bekommen dadurch nur fuͤr 
eine beſondre Art der Arbeit Sinn und Geſchick⸗ 
lichkeit. Man weiß es fchon, wie viel Die eng⸗ 
- Uifchen Fabriken iind Manufacturen durch dieſe 
Vertheilung ber Arbeiten, wo fich jeder nurauf 
einen einzelnen HeinenTheilderfelßen einfchränft, 
“ AnifleindergeöftenBollfommenheitund mit mehr 
Leichtigkeit zu leiſten, gewonnen haben, Durch 
eigne Handgriffe, bie ſich jeder für ſich abmerkt 
and durch die nachmals in Verbindung gebrach⸗ 
ten Fertigkeiten aller, werden die Operationen 
noch mehr vereinfacht und beſchleunigt, und die 
Manufacturen muͤſſen allerdings immer mehr: 
an innerer Vortreflichkeit gewinnen. Die Con⸗ 
kurrenz vieler Hände und Köpfe wird ben grds - 
fen Wetteifer hervorbringen, ſo viel zu erzie⸗ 
fen, als man kann, fo woblfeil, als man kan, 
fo gut ald man Tan, Es iſt nicht. zu leugnen, 
Baß alle deutſche Fabrikarbeit noch immer elwas 
Anvollendetes hat. Sollte nicht bie frühe Er⸗ 
Kehung dazu ein Mittel werden koͤnnen, fie zu 
det Vollendung ju erheben ,. bie Jedermann ar- 
der 


ga 





ben engl.- Fabritaten fo ſehr onupertẽ. Auf 
dieſe Are duͤnkt mich, ließe ſich der eigentliche 
Efprit de fabrigue am erften und leichteften erzeu⸗ 
gen und verbreiten. — ‚Beyläufig erinnere ich, 
daß hierdurch dem Jäftigen Betteln. der Jugend, 
auf Straßen und ber ‚daher. entfiehenden Ver⸗ 


derbniß bald abgeholfen werden dürfte, indem 


folche nun zur Arbeit gewieſen und nöthigen 


Falls mit Strenge dazu angehalten und fo der 


Schwerkraft des. Müßiggangs ein kraͤftiges Sen 
wicht entgegengefegt werben kann. 
: Wenn twir aber auch mit den. englifchen go 


- brifanten im Vertrieb der baumm. Zeuge Markt 


halten wollen, fo ift foldhes ohne Mafchinenarz. 
beit gar nicht möglich, denn eine manufakturi⸗ 
rende Nazion, bie fi ch ihrer bedient, wird im⸗ 
mer einen größern Vortheil vor ber andern has 
ben, die fie nicht anwendet, England wird hier 
freylich immer viel voraus haben, indeßen wer⸗ 
den wir bald, wenn wir ihm im Fleiße und in 
der Manuſakturgeſchicklichkeit nicht nachſtehen 
— und dem deutſchen Fleiße iſt alles moͤglich 
— uͤberſchuͤſſiges Product erhalten und darauf 
denken koͤnnen, mit ihm wenigſtens gleichen 
Preis zu halten. Ja es ſcheint mir moͤglich, 
daß wir ihm den Raug ahgewinnen koͤnnen, denn 
man darf wohl dreuſt behaupten, daß eine Na⸗ 
zion, die mit druͤckenden und faſt unerſchwing⸗ 
lichen Auflagen beſchwert iſt, mit einer andern. 


j die 


die mäßige und sleiche Abgaben «nteichtet, wicht 
lange Preis halten fan, 


Nun treten zu jetiger Zeit noch befondere Um⸗ 
fände ein, die wohl vermuthen lafen, daß der 
. Handel mit feinen baumm. Manufakturaden noch 

" beträchtlicher ſteigen werde. In der. häußlichen 
Regierung eined Staats ift man nehmlich eher 
im Stande, als in den auswärtigen Verhältnis 
fen deffelben befondere Fälte voraus zu berechnen. 
Es iſt aber gegenwärtig nicht antwahrfcheinlich, 
daß durch die gaͤnzliche Zerſtoͤhrung des Seiden⸗ 
handels in Frankreich, die baumw. Zeuge noch 
mehr in Gebrauch forsmen werben, folglich der 
Handel bamit fleigen wird. Um nun zu verhuͤ⸗ 
‚ten, daß ſich die Käufer nicht an einen andern 
Markt wenden, müffen | wir feine Zeit verlieren, 
ung die in dem Handel entſtehende Kriſe zu Nu⸗ 
tze zu machen. So koͤnnten bie großen Sums 
men, die Preußen zur Führung des Kriegs gegen. 
Sranfreich aus dem Lande fenden mußte, durch 
den Kanal der Handlung wieder zuruͤck geleitet 
werden und der Sag würde fich von neuem ber 
flätigen: daß das Geld fein Land verläßt, wel⸗ 
ches Ueberfluß an Menſchen hat und fleißig iſt. 
Denn das iſt der Unterſchied des menſchlichen 
Koͤrpers von dem Staatskoͤrper, daß der letzte⸗ 
re durch veraͤnderte Umſtaͤnde neue Kräfte zum 
Wachsthum erlangen kann. — 


Es 





Es ESünte auch wohl der. Sal intreten, dar 
England die Ausfuhr des baumw. Garns yer⸗ 
boͤte. Wie unentbehrlich uns dieſes aber gewor⸗ 
den iſt, zeigt das Verfahren des berliniſchen 
Commerzcollegiums, welches fuͤr 30000 Rtlr. 
aus England kommen laͤßt, um die Fabrikanten 


damit zu verſorgen. Wie wollen wir aher diefe 


beſchaͤftigen, wenn wir nicht bey Zeiten Anſtalt 

treffen, ihnen durch Baumwollſpinnmaſchienen 

bas noͤthige Garn zur Arbeit zu liefern? J) 
Und wenn endlich England fich beikommen ließe, 


ben Schleſi ſchen keinwandhandel, auf, den es laͤn⸗ 


ge ſchon ſo neidiſch war, durch ſchottiſche und irri⸗ 
ſche Leinen verdraͤngen und uns von dem Markte 
susfchließen zu wollen, wozu es durch bie oͤftere 
gegen alles Voͤlker⸗ und Natuxrecht geſchehene 
uͤnterbrechung deſſelben veranlaßt, durch fein 
ſtetes Streben, allen Handel an ſich zu teißen, 
geleitet und durch) befondre Freigniffe in dieſem 
—* des Handels, in ſeinem Vorhaben beguͤn⸗ 
igt, die beſte Selegenheit in dein Händen zu ha⸗ 

ben fi ch uͤberreden koͤnnte, ſo wuͤrde dieſes durch 
beit zu erfolgenden Uebergang vieler Baumwoll⸗ 
ſpinner zur Flachsſpinnerey und durch den daher 
entſtehenden wohlfeilern Preis unſrer Garne nicht 
nur verhindert werden, ſondern wir wuͤrden im Ge⸗ 


gentheil durch den groͤßeren Debit feiner baumivz 


Maͤnufacturate ihm einen bisher alfein genoßes 
hen Verdienſt ſehr verkumniern und auf dieſe Art 
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den Spott eines ihrer neueren Schriftſteller, 
als wenn der Preußl, Staat, was Handel und 
Gewerbe deffelben betreffe, zu einer guten Dide 
angewiefen fey, auf die für England empfind- 
lichfte Art beantworten Eönnen. 

Ich habe abſichtlich nur von der Nothwenbig⸗ 
keit, die Arbeit mit Mafchienen bey der Baum⸗ 
wollfpinnerey anzuwenden, geredet, Zur Zeit 
möchte ſolches ig Schlefien am vortheilhaftefien 
feyn und auch noch am leichteften ausgeführt 
werbenkönnen. Daß Mofchienen weiter hin 
duch zur gemeinen Wollfpinnerey, tie übers 
haupt su allen Operazionen der. Sahrifagion von 
‚Zeugen und Tüchern, in Anwendung zu bringen 


find, leuchtet von felbft ein. Englands Bey⸗ 


fpiel muß uns lehren, den ganzen Proceß ber 
Fabrikazion von der Zubereitung des Materiale 
an bie zur. gänzlichen Vollendung beffelben mit 
Mafchienen zu betreiben. Nach Archenholg (fies . 
be deffen Annalen Band 9): ließ zu Mancheſter 
ein Manufakturiſt eine neue Maſchiene verferti⸗ 


gen, die vermittelt der Dampfe 500 Weber⸗ 


fühle in Bewegung feßen fonnte. — Seit lan⸗ 
ger Zeit wurden fchon 24 EHen breite Tücher 
von einer Perfon mit dem Flieh⸗Schuͤtzen ges 
webt. — Aus einem fürzlich erhaltenen Briefe 
.erfehe ich, daß die Engländer eine gang neue 
Erfindung zum Walken ber Tücher haben, wos 
bey zugleich das Kaͤmmen der Wolle verrichtet 
€ wird, 


” 
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wird. Nach derſelben Nachricht werden die Tu⸗ 
cher in England auch mit Hülfe ber Mafchienen 
gefhoren. 

Was muß nun aber der Staat für diefe Sas 
che thun? Iſt mit der Hinwegräumung alles 
bierbey in den Weg gelegten Hinderniße und 
unzeitiger Stöhrungen ſchon genug geſchehen, 
oder muß er auf eine thaͤtige Weiſe ins Mittel 
treten und ſolche Anlagen auf eigene Koften ets 
muntern? 

Ich denke, dag letztere if nothwendig, benu 
ſolche Anlagen uͤberſteigen zuf oͤr de rſt die Kraͤf⸗ 
te eines einzelnen Bürgers, da fie, vortheilhaft 
betrieben, fogleich ein großes Kapital erfordern, 
Denn, nicht genug, die toftbaren Mafchienen und 
Werkzeuge anzufchaffen, die bazu nöthigen Ge- 
Bäude anzulegen, muß man auch Kuͤnſtler haben, 
fie zu dirigiren, die dazu erforderlichen Perfo> 
wen anzulernen; muͤſſen Handlungsdiener in 
fremden Laͤndern unterhalten werben, um die 
Geheimniße, Kunſtgriffe, neue Erfindungen und 
Moden auszuſpaͤhen, muß eine weitlaͤuftige, koſt⸗ 
fpielige Correſpondenz unterhalten werden, fo 
aß im Anfange das Kapital Feine Zinſen ab⸗ 
wirft und für den Beſitzer gleichfam eifern ift, 
Der Nutzen ſolcher Anlagen wird ſich hers 
nach auch geſchwinder über das Ganze verbrei⸗ 
ten, wenn der Staat die natuͤrlichen Kraͤfte des 
einzelnen Buͤrgers verniehrt. Von ihnen wird 


ſich 
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fd nach und nach wit von. einem Ständpuncee, 
die Berfährungsart einer beßern Fabrication in 
dem Berhältnige über das Ganze verbreiten; 
in welchem der Nugen der erften Anlage bag 
manufafturivende Publicum zur Nachahmung 
anreitzen wird. 

Der Staat hat auch fi erner igentlich von 
ſolchen Anlagen den meiſten Vortheil, ſowohl, 
was die Induſtrie durch Erlangung eines groͤ⸗ 
Bern und beßern Menſchenkapitals betrift, als 
auch, in Ruͤckſicht der betraͤchtlichen Erſparung. 
der bisher ins Ausland fuͤr Garn und Zeug 
bderſendeten Summen; Die gemachten Auslage 
werden fich daher fehr bald erfegen; denn er 
berligrt weniger, wenn 3 Kehle, an einen Eins 
Peimiken, als wenn 3 Rthlr. an einen Fremden 
ezahlt werden. Solche Unterſtuͤtzungen geho⸗ 


ten alfe gar nicht unter die Rubrick des Ver⸗ 


‚Iuftes; weil das Intereße des einzelnen Bürz 
gers hier ‚nicht von dem befondern des Staats 


getrennt oder ihm gar entgegengefeßt if, 


Es kann auch endlich auf dieſe Art'am bei 
Ren ausgemittelt werden, ob das Land für ſol⸗ 
che Anlagen reif if; da Privatperfonen derglei⸗ 
chen ohne Huͤlfe und mit Vortheil machen wer⸗ 
ben, fo bald fie ſehen, daß ſie dabey ihrf Rech⸗ 
nung finden. Denn der erfahrenſte Staats⸗ 
mann kann nicht ganz genau beſtimmen / was 
bey. anderer kenkung der Induſtrie unumgaͤng⸗ 

& 3, “ich 
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lich die Folgen ſeyn werden. Verſuche maßen! 
gemacht werden und es geziemt ihm, bag Bey⸗ 


wi zu geben. 
| ED 





Ueber. die Curialien auf der Kanzel. 


Kin Pendant zu der Abhandhing ‚über die, 


Brief Eurialien im April» Stüd. 


Je Verfaſſer der ſo leſens als beherzigens⸗ 
werthen Abhandlung uͤber die Curialien in Brie⸗ 
fen, und das Titel Unweſen uͤberhaupt, uͤberge⸗ 
bet darinn etwas, das wohl auch einmal einer 
äffentlichen Rüge, und eben fo dringender Vor⸗ 
ſchlaͤge zur Abfchaffung in unfern erleuchteten 
Zeiten, gleich jenen verdiente; ich meine bie lies 
ben Eurialien in dem Kirchengebete und in den 
fogenannten Kanzelzeitungen; und gewiß um 
fo mehr, da fie hier nicht blos vor Poflmeiftern, 
Briefträgern and dem Empfänger des Briefeg, 
fondern gar vor dem lieben Gott felbft gefchnit- 
ten werden, und Prediger und Kirchenfchreiber 


oft dabei nicht in geringe Verlegenheit fommen, - 


wenn ſie nicht durch zu viel oder zu wenig Titel 
anſtoßen wollen. Ich kenne einige Orte Schle⸗ 
fiens, wo man fchon alle Titel von Hochgeboren 
bie zu Ehr und arbeitfam von der Kanzel ver- 
bannt hat, andre, wo deshalb heiffame Verfuche 
find gemacht worben, bieaber bald wieder durch 

die 
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‚die ganze Legion von Titulaturen verbränge 
wurden, und es giebt wohl auch hier feine ge⸗ 
‚gründete Hoffnung dieſes Unweſen abgeftelft u. 
ſehen, wenn nicht gleichfals ein Verſuch zu einer 
‚allgemeinen Vereinigung deshalb, gleich wie ing 
‚Betref der Briefcurialien gemacht wird. 
Weann ſich auch fo manches gegen den orthos 
‚doren Sag einwenden lieffe, Daß im ber Kirche 
‚aller Unterfchieb der Stände aufhoͤre, oder beffer, 
fo Tange fchmeige, alg Chriften von hohen und 
niedern Standen zu dem allgemeinen Zweck der 
‚gemeinfchaftlichen Gottesverehrung verſammelt 
find; und dem hoͤheren Betenden von feinem nie» 
derern Nachbar immer nod) mit derfelden con- 
ventionelen Achtung und Unterfcheidung zu bes 
‚geanen ift, mit welcher ich ihm außer derfelben 
zu begegnen verbunden bin; ſo muß doch auf der 
‘andern Seite jedem Vernuͤnftigen eg’einleuchten, 
daß es dann ins lächerliche und abgefchmackte 
faͤllt, wenn auf diefe Verfchiedenheit der Stäns 
‘de bei öffentlichen Fürbitten, Danffagungen, 
Aufgeborden u. f. w. auf der Kanzel mit der. 
Frengften Etikette Rücfiht genommen wird. 
Warm mird dem Klügern ums Herz, mern mat 
in dem allgemeinen Kirchengebete nach den bes 
fondern Orts Merhäftnigen einfchalten hoͤrt: 
Laß dir, o Gott! infonderheit empfohlen feyn, 
unſre hochadliche und gnaͤdigſte Grundherrſchaft, 
den Hochwohlgebornen u. ſ. w. und nun allen 
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uch haupfſichicha an den Predigern ſelbſt liegen, 
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"möglichen Schwall yon Titeln hinterdrein die 


ſaͤmtliche hochadliche Familie mit nochmaliger _ 
‚Wiederholung des ganzen Titeiſchwarms; und 
‚wenn ı nun vollends nıehrere hohe und ‚gnädige 


Herrſchaften zur Kirche, es ſey als Collatoreß 


pder Gaͤſte gehören, fo möchte der Angſtſchweiß 
einem zuletzt wohl daruͤber ausbrechen. | | 


Moden und Gebräuche der Höfe werden wobl 


bald wie durch Flugfeuer i in allen Provinzen ver⸗ 
Brei und nachgeahmt, aber wenn's etwas vor⸗ 


„Fre 


icheg nachzuahmen giebt; dann giebtg taube 
Ohren und traͤge Herzen, dann ſcheint das Bei⸗ 
ſpiel feine Macht zu haben, Friedrich IT, hob in 


der Fürbitte für ihn und das Königliche Haus 
‚alte higher im Kirchengebet gebraͤuchlich gewe⸗ 
ſenen Lurialien auf: „Vornehmlich Lafft 


beine Barmherzigfeit groß werben, 


"über beinen Knecht, unfern theuers 
Men Kinig’— fo follte es nun beiffen, und 


Friedrich Willhelm beſtaͤtigte dieſe Verordnung 


‚gleich ben feiner Ehronpefteigung, Demohnges 


‚Achter aber paradiren hinter diefem portreflichen 
Muſter noch heute die Hochgebohrnen, Hoch 
und. Wohlgebohrnen u. fi m. hoben Herrſchaf⸗ 
‚ten, und alle anbere Gurialien, bie etwann 


nach der Verſchiedenheit des Orts in Kirchen⸗ 


‚gebeten anzubringen find, 
In den meiften Fällen mag dad nun. wohl 


die 


39 
die ans uͤbertriebener Romplimentirfucht und 
kriechender Speichellefferei fich ganz in Titele 
erfchöpfen, aber eben fo gut, wie ber große Koͤ⸗ 
nig diefes Unweſen für fich abſtellen konnte, fo 
liegt e& doch auch hier nur an ben hoben Herr⸗ 
ſchaften felbft, bie ſich Diefen Weyhrauch nicht 
nur geen gefallen lagen, fondern ed auch dem 
Drediger verzweifelt Übel nehmen würden, bee 
jenem vortreflichen und wahrhaft Königlicdyem 
Beifpiel zu Folge für feine Grundherrſchaft und 
Angehörigen aud) etwann alfo beten wollte: 
Deiner Baterhuid und Güte empfeh 
len wir auch Deinen Diener, unfern 
geliebten Grundherrn, nebf feiner 
würdigen Gattin und die ung allen 
werthe Familie, oder fürzer: bie und als 
len theure Grundherrſchaft. Wehe dem Predi⸗ 
ger, ber fich folch eines Verſtoſſes ſchuldig mach⸗ 
ke! Ob ich gleichwohl auch noch, viele würbige 
von Adel kenne, die höhern Werth, als ihre 
Tittel und Ahnen fennen, - und befonders in 
unfeen Zeiten wohl feiner mehr feine Beichto 
alfo anheben dürfte: „Ich Hochwohlgebohrner 
Armer Sünder”. x, 

Doch das allgemeine Kirchengebet iſt no 
nicht der einzige Schauplag birnlofer Curialien 
auf der Kanzel, Auf baffelbe folgen nun erſt bie 
befondern Zürbitten, Danffagungen, Aufgebo⸗ 
the u. fF. w., worauf denn wohl forgfältiger , 

4 Achtung 
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Achtung gegeben wird, als auf bie Predigt ſelbſt, 
und das hauptſaͤchlich mit um ber Titel willen, 
die einem ‘eben ba gegeben werben. Da wird 
in unfer andächtig Gebet und chriftliche Fuͤrbitte 
mit eingefchloffen, eine Gott befannte Hochad⸗ 
liche und vornehme Frau, eine vornehme chrifle 
liche Ehegattin, dort ein Hochablicher und vor⸗ 
. nehmer Patient, hier Hochabliche und vornehme 
schriftliche Perfonen, welche heute ihre Buß und 
- Kommunion Andacht halten wollen; und went 
es denn noch fo kurzweg ohne Nennung des 
Namens, wie in foldyen Fällen ber Zürbitte . 
gefchieht, dann iſts noch leidlich; aber num 
kommts gu den Danffagungen, two diejenigen, 
fuͤr deren Entbindung oder fonft etwas gedankt 
wird, namentlich paradiren, oder zu Aufgebos 

then, wo dies weſentlich gefchehen muß ! 

Hier, liebe Mitchriften aus allen Ständen; 
hier ift das Seld; wo «8 noch fo viele Diftele 
auszuſtechen giebt, wenn guter Same gedeihen 
fol, und: wir das endlich einmahl zur Wahrs 
heit machen wollen: Wir find allzumahl 
Einer in Chrifto. . » 
Sehet immer nod) lieber auf die Couverte 
und Leberfehriften eurer Briefe, ob eure Corre⸗ 
fpondenten euch auch gehörig zu fituliren wiffen, 
aber wahrlich die Kanzel müffe der Ort nicht 
feyn, von der ihr Befriedigung eurer Fleinlichen 
Tittelſucht erwartet. Und id welch ein erux paſto- 
rum, 


I. 
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rum, welch eine Veranlaſſung ſich Zuneigung 
und Liebe zu verſcherzen. Ich meines Orts, 
habe ſelbſt das Ungluͤck, wie ich's einmahl nen⸗ 
nen will, ob ich's gleich fuͤr kein ſonderliches 
halte, gleich im erſten Jahr meiner Amtsfuͤh⸗ 
rung gehabt, daß ich einen Mann, welcher ſich 
fuͤr Wohlgebohren hielt, nur Hoch Edel⸗ 
gebohren, weil er weder Rath war, noch Raths 
Rang hatte, bei dem Aufgeboth einer ſeiner 
Dienſtbothinnen nannte, und mir badurch ewi⸗ 
gen Haß, Feindſchaft, und anfaͤnglich ſelbſt thaͤ⸗ 
tige Verfolgungen deſſelben zuzog. Alle Mittel 
waren vergeblich, ihn wieder zu gewinnen, ob 
ich gleich, dem Grundfaß freu: Vertraget bie 
Schwachen, bieweil ihr ſtark ſeyd, alles chat, 
was ich dem nur thun fonnte, ben ich etwann 
öffentlich geohrfeigt, oder ihm gar nach dem 
Leben geftanden hätte, und ihn in ber Folge 
bey mehreren Gelegenheiten von der Kanzel ſelbſt 
immer Wohlgebohren nannte. Diefer in feinen 
Augen unaustilgbare Verfioß, gegen bie ihm _ 
nad) feiner Meynung gebührende Ehre, hat ſeit 
mehr denn 4 Jahren, bis heute bag zur Folge, 
daß er, und fein ganzes zahlreiches Haus nicht 
Die Kirche betritt, wenn ich den Gottesdienſt vers 
fehe. Und dag mag nur ein Benfpiel feyn, was 
hunderte meiner Herren Amtsbruͤder mitmehrern 

eigenen Erfahrungen werben belegen Finnen, 
Wäre es nun nicht zu wuͤnſchen, daß alle fa 
E53. thörigte 
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göörigte alß - ſchaͤbliche Kanzelcurialien ver⸗ 
baunt werden moͤchten? 7 Aber wer ſoll die 
_ Bahn brechen? Wer iſt im Stande, darüber 
ähnliche wuͤrkſame Mittel oprzufchlagen, diefem 
UAebel eben fo abzuhelfen, mie dem Briefgiriglis 
en Unweſen? Gollen ‚wir es blog darauf ans 
kommen laffen, obfich. nicht vielleicht unfre geiſt⸗ 
diche Inſtanzen aus eigner Einficht des für die 
Kanzel und ben gefommten gottesdienſtlichen 
Zweck, fo unzweckmaͤſſigen Titelweſens unferer 
annehmen, und uns autorifiren, demſelben uͤber⸗ 
al den Abfchieb zugeben; oder wuͤrde gleichfals 
ein Aufruf an alle helldenkende Köpfe und von 
Heinlicher Titel Ehrfucht unverdorbene Herzen 
zu einer ähnlichen Erklärung, wie in Betref der 
Briefeuriglien, ein Mittel feyn, bag wenigſtens 
auch dazu diente, um zu erfahren, ob wohl der 
groͤſſere Theil bes Publicums für diefe heilſame 
Verbeſſerung geſtimmt ſey? Ich begnuͤge mich 
hier damit, nur darauf aufwmerkfam gemacht ju 
haben! IE, 





Anagsamımen, Anatomen, Raͤthſel und 
| Eharraden, | 
L. 


ın Europa liegt eine Stadt, deren Name eis 
‚nem Kamaͤleon gleicht; fo vielfache Geftalten 
yiunmt er an. Mur die merkwuͤrbdigſten bavon! 
oo. | i Lieſt 
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Lieſt man ihn rucwartg fo wird ein Wefen da⸗ 
raus, das den Weifen zum Thoren und oft den 
Thoren zum Weiſen macht. Setzt man den er⸗ 
ſten Buchſtaben zuletzt, ſo iſt es ein Mam, der 
"duch eine barbarifche That nosh immer ber 96 
lehrten Welt Thraͤnen auspreſſen koͤnnte, ob er 
gleich ſchon ſeit Jahrhunderten modert. Nacht 
man die zweyte Sylbe zur erſten, und die erſte 
zur zweyten, ſo fieht man einen Dichter des Ak 
terthums dor fich, der eben fo viel Thränen ber 
"Empfindung auspreßt, als jener ber Bitterkeit, 
ber ein goͤttliches Gedicht fchrieb, und benno 

nicht Hungers flach, Wie heigt dieſe Stabet 7. 


+ oo JE. \ 
Auf den fetten Zriften angebauter Binden 
waͤchſt ein Kraut, bag Thiere, aber nicht Mens 
ſchen naͤhrt. Nehme ihm den erften Buchflas 
: ben, fo nährt es auch Menfchen, ift in vierfüfe 
‚figen Thieren, Vögeln und Fiſchen zu finden, 
und har fir feine Zungen großen Reitz. Raubt 
man den zweyten Buchſtaben, fo verwandelt ſich 
das wohlthaͤtige Kraut in ein wildes Thier. 
Nimmt man auch den dritten, fo. wird ein noch 
wilderes Thier daraug, doch rechte man, nicht 
in ber Ortographie. Gchneidet man noch ben, 
pierten ab, ſo iſt es ein Woͤrtlein, das man. zu 
keinem ſagen darf, der nicht aus der niedrigſten 
Kalle ift, den Kanu nahen endlich, met 


die Kinder felten vor dem vierten Jahre, mans 
xher fein Leben hindurch nicht ausfprechen. 
Daß Kraut felbft erinnert zugleich an einen 
Mann, den Breslau zufrühverlohr, den Schler 
ſien kennt, und bie gelehrte Welt auch außer 


Son nn Kl 
‘ in. j 
Such erſt die Handlung, dann das Be ri⸗ 
zeug auch zu nennen, 

© wirft du gleich ben größten Dichtzr kennes. 
I | IV.: \ bo r —* 

Ein Dichter — und er heißt? — du brauchſt 

nur wie?, zu fragen, m 

Die andre Sylbe wird ein ii Land bir fagen. 

| V. kan) 


In der alten Welt iſt ein kleiner Strich Lan⸗ 
bes, der den Kaufmann, ben Keifenden, den 
Weltbuͤrger wütend machen könnte, Die maͤch⸗ 
tigſten Monarchen der Erde, die ſelbſt Wunder⸗ 
werke moͤglich machten, wandten ihre Kraft an, 
ihn zu vertilgen, und vermochten's nicht. Einſt 
rettete er eine ganze Nation vom Untergange; 
aber das Boͤſe, das er dagegen ſtiftet, wiegt je⸗ 
nes Gute hundettfach auf. Wäre er nicht da, 
fo rückten die Bewohner von zweyen Welttheilen 

ist m um taufend Meilen einander näher, und 
| dennoch 
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dennoch iſt er ſelbſt nuͤr ein Punkt: auf der Erhe. 
Wer ihn hinwegraffen koͤnnte, den wuͤrde Euro⸗ 
pa und Aſien anbeten, ber lenkte tauſend Schiffe 
von Weſten gegen Oſten, der machte die Spitze 
von Spanien zum Vorgebuͤrge der guten -Hoff- 
nung. Einſt befaßen jenen Strich Landes bie 
weifeften Voͤlker der Erbe,. beren Weisheit noch ’ 

da ift, aber für ung, wie die hebräifche Bibel 
für den Groͤnlaͤnder; jest haben Barbarei ihn 
in der Gewalt, die Eultur und Menſchengluͤck 
mit Fuͤßen weten. — Wie: Heißt. biefer Ski 
Landes? 


VL, 
Ich bin.nicht mehr, und Heil der Welt, bag 


Acpnicht mehr bin! Millionen verwuͤnſchten mich 


in ben Abgrund, taufende beteten michan. Nimmt " 
man mir den Anfang und das Ende, fogehtaug 
mir ber heiligfte Drt hervor, doch nur in frent- 
; der Sprache; ich faffe ihn ein, fo abſcheulich 
ich ſelbſt bin. Nimmt man mir blog den Anfang, 
fo bezeichne ich die nuͤtzlichſte Arbeit auf der Erz 
de in der dritten Perſon. Schneidet man auch 
den zweyten Buchfiaben von mir ab, fo bleibt 
etwas übrig, das ein geringer Lohn für meine 
Thaten wäre. Läßt man endlich noch den drit⸗ 
ten hinweg, fo fteht ein ganz Fleines aber boshaf⸗ 
tes Wort in roͤmiſcher Sprache da, das allem 
porhergeſasten das Gewicht rauben, das Mil⸗ 
lionen 


“ 
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Kitten Biden tücdgängig:muchen Hatte; das je⸗ 


dem Bittenden ein Dort im Auge ifl, 


"Ih bin ih DR uub Wet, in Gib ant Wort 
befannt; - = 


Ä Ooch wird mein Name jetzt mit Ehe na⸗ 


—— 
Es ſaͤnken Ber Monarchen £ Ehtonez = 
Es fiele jedes Fuͤrſten Krone, ',- .. | 
Wär’ Ich in beit; Staat nur hunbert an bei 





j Zahl: 2764 
\. Nun rathet wir“ id bin, ihr kennt mich 
allzumal. 
Die Aufldſung im naͤchſten Städ; 
ag Zu Renkowig. 
MN — Kader 


ars 18, May farb zu Bernſtadt Herr Albrecht 
v. Stubnitz, Koͤnigl. 6 Maſor von der Ca⸗ 


pallerie, und bisheriger Director des Militaͤr 


unb bürgerligyen. Urmen Schul Inſtie 
tuts; welchem der Wohlfeelige gegen 8 Jahr 
init vielem Eifer und Sorgfalt vorgeſtanden hat, 
im 80; Jahre feines ruhmvollen Lebens, an 
Entfräftung: 

Ss finft und Fällt, mit der alles otcheibenden 
Zeit, von Diefer fo wohlthätigen Erziehun. . 
Anftalt für arme finder, dem Anftis. 
au melches noch vor 2) gegen 30 opt 
aͤter au eine Stuͤtze nad) ber andern, se 


r 


auf 2 Mitglieher dahin, die ed noch gegenwaͤr⸗ 
tig mit den genen bnücyen Beytraͤgen a s Sy 
monatlich imterflügen 

Die game Einnahme beftund voriges Jaht 
kom 1. Apeill 1794 bie leuten März 1795 n P 
Nthle. 25 Sgl., die, wie leicht voraus zu fehet 
Kar, und nun erfolgt ik, fi am bie Hälfte vers 
fingert hat: und dennoch ſind fortwährend, wit 
befannt, die ganz ärmften Weifen und Bettelkins 
der, mit allen benoͤthigen Schulutenſilien, bishet 
frey verſorget worden. 
Bey dem, größen Verluſt an Sr. Excellenz, 
dem Herrn Generallrutenant v. Köhler, welcher 
für die Armenſchule fo vorzuͤglich geſorgt, un 
bey Derofelden Hierfein, mit fo vielen außer⸗ 
ordentlichen Wohlthaten unter tie hatten; währ 
rend des franzöfifchen Caber nun Gottlob beendig⸗ 
ten) Krieges, fonnten Bie Umſtuͤnde ber Schule 
nicht anders als hoͤchſttraurig ſeyn! 

Doc mitten unter dem ſchrecklichen Getuͤnmel 
bes wuͤthenden Krieges geruhten St. Ercelleng, 
fo menſchenfreunblich als gnädig, Sich ihrer: 


Soldatenfinder zu erinnern, und fchrieben vor x 


Fahren an Unterzeiähneten, mit teens von 
Friedrichsd'or, ‚in: dem Eifer fuͤrs Gute fort 
"zafahtten, daß die Echule nach Möglichkeit big 


ur glücklichen Zuruͤcktunft erhalten wuͤrde — 


aber det Krieg währtensch lange, und bie zur 
fontmergenominenen Kräfte, alles Mögliche 
zu thun — die Hoffnung — das Ende des Krie⸗ 
ges dennöch zu erreichen ;. inm die Schüle bis zu 
biefer frohen Augficht zu erhalten — verſchwand⸗ 
wozu ber Jette harte Winter (möchte es derlegke 
feyn !) auch ſehr vieles .beittug, indem die Schu⸗ 
le nichts firirtes hat, umd jedes Scheitel Holz, 


fo süß allen anbue, für haaree Geld gekauft 33 


den mug! ! 


⸗ 


— 
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Bon denen edlen auswaͤrtigen Menſchenfreun⸗ 
den, die unſere Armenſchule ſo oft lieb⸗ 
reich unterſtuͤtzte, ſtund nichts zu erwarten; weil 
bie liebe ſchleſiſche Wohlthaͤtigkeitnach 
bem. Rheine hin — ſich zu einem andern, des Mits 
leide wuͤrdigern Gegenftande, zu wenden hatte. 
: Das Militär und bürgerliche Armen 
Schul Inftieut, welches off Go his. 70 ber 
aͤrmſten Kinder in beiden Elaßen zählte, war das 
her einer unvermeiblichen Cataſtrophe ausgeſetzt, 
und der Auflöfung nahe! — Gleich wie entfeelte 
Körper ſchwerer werden, fo nahm dag Gute — 
verlohren! an Gram .mehr und mehr zu. Die 
Waagſchale mußte um: fo fchneller emporfleigen, 
als von der andern .Seite bie Laften ſchwerer und 
siieberdrüfender wurden. Dem zu ſehr anhals. 
tenden Druck, fortwährend zu wieberftehen, und 
bag Gleichgewicht nod länger zu erhal 
tern — dazu waren Lehrer und Lehrerin für 
fich allein’ zu ſchwach; und beyde befanden fid) 
muth - und kraftlos am Scheidewege! — Ale 
eben die Sonne des Längfigemünfchten Seiebeng, Ä 
anfer duͤſtres grauenvpolles Thal, mit ihren alle 
erwärmenben Strahlen, unvermuthet wieder zu 
befcheinen, ung die. Hoffnung macht! nn 
Sr. Excellenz den Heren Generallieuts _ 
nant v. Koͤhler, des Koͤnigl. Preußl. Branden- 
burger rothen Adler Ordens, und des Verdien⸗ 
fies Ritter ꝛc. — als Held, und allbekann⸗ 
ten. Menſchenfreund mit Ehren und Ruhm 
bekraͤnzt, durch alle Gefahren hindurch, von der 
ſchuͤtzenden, mächtigen Hand Gottes geführt; im - 


beften Wohlſeyn, bald bey uns zu fehen 


— Dieß erfuͤllt un ſer aller Hergen.mit den. res 


geſten Enipfindungen ber lebhafteſten Sreube! . 
Gott laße Hachbiefelben mun bei ung in 


u 


R 


⸗ 


⸗ 


— * * 9 


Yinek ſang Reite von gucklichen aͤhren, "big 

Fruͤchte Ih rer giorreichen Thaten für alte aus 

% wa Ruͤhſeligkeiten in volllommenſter R uhe 
enießen! 

Siehe; liebes ſchlefifches Bubittiem 
fo oft fund es auf dem Punet, Bafdiefes In ſti⸗ 
tut fuͤr arme Kinder, mitderin fein voriges Nichts 
uruͤckkehren und fallen follte; Aber eine unfiches 

are, höhere, maͤchtigere Hand waltete über deme 

feisen;. und erweckte in Bringendftet Faͤllen eine 
Huͤlfe — aus Orten — dik man oft nicht vermu⸗ 
thet haͤtte! Die. von allzuſchwerer Laſt nieber ge⸗ 
druͤckte Schultern empfanden — wenigſtens ar 
rike Zeittung — dinige Erleichteruͤngt 

en ein wenig geſtaͤrkt, um längere Zei⸗ 

en eben- re ſchwete Laſten wieder über ſch ah 
* “and tragen zi koͤnnen. 

So hat' ſich Gottes Ktaft auch 
Na wachen fräftig erwiefen! — — Säule 

Y boch noch bis zu gleicher ů Zuruͤcktu 5 
Extellenz Dee Generallieutnants v. —— 
res vorzͤglichſten Sefenier und Prrkihn drerg, 
fi erhalten — ud E; hohes K Shigli — ** 
ber Kriegs Collegium zu Berlin, abermals ei 
ne Sraitficktion von 40 Kil. alnergnaͤdigtif 
aͤverſe ndet bat; 

feuer ver Addreße: Uni dis Milftat 
ünb bürgeslihedrmen, Shuf Jnfitng 


—— gb. Di andiedrtigen ade 
eingegangene Wohltbaten un —— e,; find 
jed —2 mit dem verbindlich ſchle⸗ 


fiſchen Provinzialblaͤttern ansrpig worden; und 
ſoll auch noch ferner gefchehen!- 

Edle, lwolle Seelen , don Religion and 
Menfehenliebe geleitet, bie nit“ et ofnen fanf⸗ 
ven Haud u Po geen Pen vftigen werkien 


Wu km 


ich freuen, und von ihrem Ueberfluße: 
1 — einer Hentenfchute, die eg in ber‘ * 
‚ein. Scherflein beitragen mellen; haben bon 
Bolt dem allguͤtigſten Vater der Menfchen, defr 
fen. Bilde ſae buch Wohlthun immer aͤhnlicher 
7— — ſich beſtreben, den gewiſſeſten Segen, 
pſeit des Grabed. — 9 der. Sr ten, 
pt it gew zu u 2 

a — 

ne — "gebrer v4 5 Sr uu i 
— ee un — ul 5 — re im 






Bedanten über einige — de 
en Privat: Land Feuer⸗ Sn letat, 
wi den Publico gewidmet, von dem... 
Director Der Societaͤt. 


N, Verbindun derjenigen ir wel⸗ 
*F die ſchleſiſche Privat + Rand = Feuer: Epgrietät 
ausmachen, iſt zu einer Groͤße angewachſen, wel⸗ 
che der u anfeit. des Publici nicht gauz uns 
—— ‚ und in ihren wohlthaͤtigen Folgen für 
jeden er allerdings ein vielfaches 
—— — Sie beſtand ult. April:c.n. - 
au Aa Ka wel 4 2364375 

— eine anſehnlich um AD En Jon.0os 100,009 

— iſt bereits zum ik uf üftige Audz 


ung eingefragen, 
— 8 A Aitergeicune sen die Ehre — 
apart, — Dixector derſelben zu 5 
tölchen binden. ". ei vorgeſe ah id; 
au ſin feſt SER A. san mie les - 






vom $ Sa 
a ‚sußgearbeitet iR has Pech 


SR 
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ee, st: 
verschiedene Kälte, uͤber welche ich bie Meinung’ 
ber Affociirten zu wißen wünfchte, und die nur dede- 
halb nicht gleich feftgefegt werden koͤmen, weil 
man bein erſten Anfang der Societät nicht alle 
möglichen Fälle, Verbeßerungen Schtoterigfeiten 
rc. 2c. vorausſehen fonnse, welche ich hernach in 
der Folge fpäterhin fanden und ereigneten. ‚Des 
nen Intereffenten alles dieſes ix einem Circulare 
vorzulegen, wuͤrde, ba es an 19 Diſtricte abbrep. 
firet werden muß, etidas weitlaͤuftig, auch bei dem 
kurzen Zeitraum, da ein jeder Intereßent ſolches 
nicht lange Behalten kann, von keinem großen 
Nutzen ſeyn; ich waͤhle Daher den Weg ber be⸗ 
liebten ſchleſfiſchen Provingialblaͤcter, um mich 
über einige Gegenſtaͤnde mit den Intere —* 
unterhalten, und ihre Meynung zu erfahren. 

Es iſt mir nach dem Wunſch ber Intereßenten, 
und auch zu Folge meines geleiſteten Eides, ums 
bie ſtrenge Beobachtung des Reglements, nicht 
etwan aber um unnoͤthige Abaͤnderungen gu thun; 
ich Habe weder die Eitelkeit willkuͤhrlich neue Ge⸗ 
fetze zu machen, vorzuſchlagen, noch gar en pr . 
pria auctoritate geben zu wollen — alleiı iſt 
mir von größter Wichtigkeit, daß die Intereßen⸗ 
ten und ich, bie alten, im Reglement enthaltnen 
Geſetze nicht aus verſchiednen Geſtchtspunkten an- 
ſehen, d. h. ich wuͤnſche zu wißen, ob ich fle fo ver⸗ 
ſtehe, mie. die Intereßenten, ober ob ic) hireinniiere, 
Wo ich zweifelhaft bin und die Meinung des Pius. - 
blici zu wißen wwünfchte, werde ich es busch ein - 
Seogekeihen markiren. 

Wo dies nicht iſt, und ich glaube, daß eine ge 
wiße Maaßregel, aus der Natur ber Sache felbft 
folgt,’ und Geſetz ſeyn muͤße, vhnerachtec fie nicht 
buchſtaͤblich angegeben iſt, werde ich uͤber einen Ge⸗ 
genſtand eiwas teRfeuen; und ſolches mit. großen 

” ⸗ 2 ı ' 7 
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Buchſtaben brucken laßen. Weiß man etwas beße⸗ 
res vorzuſchlagen, ſo werde ic) mich bemuͤhen, daß. 
jenes zum allgemeinen Geſetze angenommen werde. 
Ay der Folge wäre einmahl meine Idee, das 
Reglement ber Privat⸗Feuer ⸗Socielaͤt in den; 
Provingialblättern abdrucken ji laßen, und bass: 
jenige Dann in Anmerkungen beisufügen,- was die: 
Befelfchaft.von Abaͤnderungen oder Exrlauteruns: 
ger zu genehmigen für gut befunden haͤtte. Ich 
erreichte auch dadurch den won mir fehr gewuͤnſch⸗ 
ten Endzweck, das Reglement in. bie Haͤnde ber: 
Afocüirten und bed Publicums zu Bringen -\ 
Anjetzt werde ich das Neglement Paragraph 
r —— durchgehn, und bei naͤchſter Aus⸗ 
reibung uͤber die mir zweifelhaften Gegenſtaͤn⸗ 
de, an die Aſſociirten blog kurze Fragen thun, bie; 
ich groͤßtentheils mit Ja und Nein beantworten 
ahen. Selbige werden mir dann ſolche um deſto 
leichter und beſtimmter beantworten koͤnnen, bafie. 
mehr Zeitgersinnen, die Sachen zu beurthellen, 
Der erſte $:.ded. Neglements handelt von den⸗ 


jenigen Intereßenten und Gebaͤuben, welche As. 


ſecuranz fähig finde -— nm 0 
er find unter anbern nach gedachtem Res: 
ment? De 6 
Alle feeie Scholtiſeien mit ihren Gebäuden, 
„deren Werth nicht. unter 3000 Rthlr. iſt. “ 
Damit ber Director dies wißen koͤnne, ſo iſt 


eingefuͤhret, uud muß ein für allemghl Geſetz ſeyn: 


Daf:dergleichen Freiſcholtiſeien zn) ein: 
Hppotheten- Schein in Abſicht ihres, 
Werthes, und 2) ein Atteſt van Geiz 
ten des Domimii beigefügt. werde, daß: 
es für. die Beiträge ſteht. — 
Dieß find zwei mefentliche Erforberniße, alsı 
lein es werden mir oft welche zugefchickt, Ana 
oa. on wie 


ou. 
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Ciondktia ſine gaa non fehfer, eöntußatähenn 
Ye darum gefchrieben werben, und hieß verur⸗ 
hacht Zeitverluſt a gt Schreibereyen. 


„Die VE ‚und Schulgebäube, bei 
rg jedo nus den Conſens des 
* —* A, Eifehöniihen Geiftlichen 
Amts nach vem Unteefchieb der Religion, und 
deren — beibringen, auch für bie 
awrihtiöe prömpte Übführung derer Beitraͤge ſich 
vere gen muß. 
Man hat. bisher bei Kirchen jeher. Religion, 
form foiche in Dommial: Dörfern lagen, und bie 
— bag Jus patronatus hatten, keinen Con⸗ 
fens des Conſiſtorii oder Biſchoͤflichen Amtes bei⸗ 
gebracht, und ic) halte dies auch fir unnoͤthig⸗ 
da die Domitica und Gemeinden ben Wieberauf- 
bau beforgen muͤßen. Aber wenigſtens muß bodk 
bas Domarinm uber die Dommia, fü das Jus 
Patronaeun haben, ſich für die Beiträge bu durch Iina 
| erbörgen, und folches expreilis verbis 
nah der —8 wie bei jedem; anderem Aus 
ſchlage anführen; besgleichen die Paftored und 
Kischenvorfte ſich ebenfalls: unterfchreidene 
Dei Men Dre und. Fätgebänden ik. a 
€ 
2 Wei, — I Simmeret — 
thern iſt na ntſcheidung igirenden· 
a Ecats Miniſters, Grafen v. Hoym eh 
die Driginaf. Approbation ber: Koͤnigl 
und Domainen Sammer, wienatürlich, —* 
dig, und nicht blos des: Magiſtrats oder der Koͤ⸗ 
Be und Raben en piche ächter und Adminiſtratoren. 
Kirchen, fo Rlökern gehören, der Con⸗ 
es Prien und bei-ritterlichen Commen⸗ 
be eh als deren ad ber jebee abe 


* 
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Eommendatoren; folkte ber Praͤlat außer Lande 

2* Bei bee Rip en 
apitels. u 

De gr öflichen Amtes waͤre a ee ‚menge 


aͤchtens blos. hei bifchöflichen (Gäs 
Bei enge Säthern der Eonfens der er Runge 


t. 
Bur ein in al — noch sicht. orgeloumen), 
Seflimmt, nehmelich. wert 
en Siofenpekinbe eingetragen wißen wolg 
fen. Doch hat er zwar, wie gebacht, nicht: exi⸗ 

iet,; aber nach dern Reglement: giande ish; He 
—— zu koͤnnen, wenn ſolche anf dem 
ich ſind, und die Societaͤt nicht et⸗ 
—— —— — feſtſetzt. Sie ſind als Des 
ur zu betrachten, 

fihänfer, aber Gebäude bloß wa 

_ ** rmiſſibel ober eier Secher 
n dem Anſchlage eines gewi 
ein Japaniſches — m mit 1600 Rt. 


dergleichen Sea 

Zeh tn a 200 

erfahren, weil bei dem unehmenden Gefhmad 
———— —— Bafe Bil in 


fänfeig äfis 


ges varkomımen ‚könnten. 
Im 5. 8. Die Sebelidten Dei ber Mast 
PT ® fefigefegt. ; ; 


folgende 
ieh fibickt fine heit 9 Mosuun; | 
* * —— biz celligirien © * unsts 
an hie pur. Uhuahme ernennte 


Commißion, 
lche die Vota entnegen nud ad Promenliung 
——— ,„Jedem 


— R 


—— — tete ſteht Frei, —— 
ui —— —— dr Votorum nach Se 
edoch auf eigne Koſten beizuwohnen. Ber 
Votum in der dazt beſtimmten Bet wicht ‚eds 
—* geht deßelben verluſtig, “ 
De nun erſt eine einzige Wahl geſchehen 
et Grande babei folgente Bragen vorgekonuuen, und 
of d. d. Glogau den 2. Aptil a.e. ne 
Beta, en entſchieben worden. Es war De Kruse 
J Db bie Botanach denen ee —* 
ſionen, ober nad denen Perfo 
2 werden fotlen? “? 
ehnutgsahnahmie Eommißion: bat für 


es 
Das egen Gehen. ‚die Suhrauſchen 


fenten In einem den Tor ty c. au 


u 
in ein, Jar wie — —S e * 
allein etwan· 50 — 100: n ——R ren, 
denn da wuͤrde vielleicht He Wahl von jen we⸗ 
nigen der reichſten Famſlien abh angen. 

—* aA ** —* —— 
at, un mi 50,000 & thir. u mehr 
Ki 


⸗ 


ei der Mahl Haben ſdAlte, als einer mit 


den Gebäuden ins einzigen mAnſchla⸗ 
ge Mir von aooo Rtiir. tcht abe I “ allen 
Deneh mit 2080 Nehir,, eben wril fie etwan Aicht 


rach find, deſto we wer er Re | 


* er 


Perfonen nee ſo lann · ſich Dies 


* nur ee ie das Inden 
im andern 
een a 8 Bere geben, enfhr. Dir Berl 


nungs Abnahme Eommiffion zu weitläuftig zuuns 
‚erfischen wäre, ob er in andern Diſtrickten afle- 
—— Guͤther hätte. Dann ſollte dies die Eppe- 
wmiſſion wenn es im ſtrengſien Verſtande nad 
— gehen ſollte, ‚gar; genau unterfücheß, 
fo koͤnnte fie piele WA mit der Wahl zubringen, 
* dqzu — ihre rygius mahrfchein- 
Kar as Zeit ha 
Maines geri n Dofürpaktens. toͤnnte man es 
—* u Dorf mer geben. laflen, =) weil ⸗ 
88 gierung nie zugeben wird, *— die 
ri hm Guͤther y' bie Hände einiger en 
und großen Samilien-gerarben. . ⸗ 
room. ‚hab en s nach Poſſeſſionen enge, fo 
= bemerten, * 5b et ehr Beguͤterten tige 
*8 n-Bortheile. bs n fie fish in bie 
begehen, wei fie —X —* — * 
2) Geplebe Pots ‚gelten (on ta) 
‚dem Reglement nicht s. 
2 a bie Stage entſtanden, ob 8 
gültig, . wenn. cin Notum. anf 
Be Pluralitaͤt goſtellt feir un d ab 
s. Folcheg, demjenigen, ber. im; Dir 
riet Piprima hat, aber bemienk 
gen. der non faͤmtlichen Diffric- 
sn ‚Rlurims. halammen, inantchlas 


n fei, 
Die —— hat: aut. Peotofoh Deißinen: 
Ä DEE: es nicht ungültig. fei, wenn ein Verum-auf 
* Llaralitaͤt geſtellt worden, daß aber, wenn 
: „bon Votantoen nicht genau beſtimmt — daß 
—*2* demeniger· ve die Pluxral ide 


De te 


nern 


D 
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jReickre hat/ fügefchlagen werden Teß, nichts hil⸗ 
Ligee ki, als ſolches demjenigen zuzurechnen, ber 
von mlichen en anne Plürims be⸗ 
„kommen,  voril feine: Mits Affociirten ihn ihres 
Vertrauen⸗ vorzüglich wuͤrdig geachtet Haben.“ 
Hiewieder prote iret der Guhrauſche Diſtrickt 
PR behauptet, baß wenn fe emanb der Pluralitäg 
Beitritt, und nichts daruͤber woͤrtlich ————— 
oiches —— von der Pluralitaͤt des Diſtrickts 
u verſtehen fei, Diefer © Streik waͤre Dadurch * 
Ju heben, wenn jebes Vorum, auf die Plurali 
Zeſtellt/ als nicht gegeben angeſehen wuͤrde — weil 
ks eigentlich Hoc) gar nichts beſtimmt, wenn ich 
ßeg ich trete deu Pluralitaͤt bei, denn gefetzt, ein 
u —— A, hat soo Stimmen, cur andrer 
B,.aber 99, fo hilfe es jenem, und ſchabee es die? 
tem nicht®, wenn es noch 500 andre giebt, bie 
der Pluxalitaͤt beitreten, denn Alle dieſe 1O0 legei 


vadurch an den Tag, daß es ihnen gleichguͤltig 


ſei, ob A. ober D. gewaͤhlt wirb. Aaber wird 
allemahl gewaͤhlt, weil er eine Stimme mehr t, 
u — — Au — ae ihm 
nichts, ja fie ſchmeichelt einmahl der 
geuliebe. Ber allen Wahlen der Socittaͤt, —5 


dieſe Art, ein Vorum zu geben, oten 
werdan/ nit es auf feinen —— 


iſt ſt, auf di Art gu voctiren. 
8 Ep vu ‚andre inbeßen in dbſicht der Direften 
ufunft wagen genau su beſſimmen. 
—— rauſch⸗ Difiridsandk erinnert, daß 
an ber. Wahl nicht beiwohnen koͤnne, wenn den 
g derſelber nicht bekannt & £ 6, fo iſt 


feßzufeßen/ baß folches künftig durch 
dir Zeitungen geſchaͤhe, denn keinen an⸗ 


dern Weg der Bekanutmachung weiß ich nicht. 
Ferner ſteht. im Ba a Digestor Er nit X; 


nor 
—X 


. 


abgäthern. X ralj) . 
i = en Ben, za Bat 


 Deib je — * Ei —* > fol 
— a bergen vor: - 
ut felbigem : TER: “ 

Be —* u, ſ. w. richtige ‚Ra aperiitionee. . 
—* Ge machen, in mebreres“, 
als die € gung&>@chber. dev. Werungkick- 
uten, und bie in-benen Statuten fefifichenden Kor 
befragen, niemahls, unter welchen Vor⸗ 


nen De u 
end den dem —S Bm die (om 4 Director 


ge ven, weil «8 unmöglich U bei einer Sum⸗ 


Berg Dlipnen, auf 100 Rilr. einen Remiſ⸗ 

gi. finden, wo nicht etliche 100 Rtlr. 

ne Der Deweiß ift leicht. Die 46 

valious ara nr — 

IE ‘ 5 zahlende ' 

m & tir. ygal- 3% a eig 
Bermanfzae — —* 

wenn tre — (4 3 


übe, um 55 ich ihn site, E Zar Se . 


meine Nachfolger fh, ne * er —8 — 


Belie⸗ 


Welteben hieriun and Maeras 
naͤher an R ar * Pin Ah 
ich haͤtte re bie Abſicht, mehr als aoͤthig wir 


Die Soxierät will feinen Sand Sand hoben bi er Bi 
wi contre — zu nah Pro 
diejenigen, fo bald. nad) dem 1. May o Here 
—— abörenuen, bei einem Honb gun ch bie Gele 

‚ber erheben fönnen, ohne erſt onathe Dass 

"auf wartenzu důrfen. 2. Daß — *8 —2 
be Jahr viel, das andre ausgeſchrie 
werden darf, denn wollte wan,. | wenigen * 
miſſions⸗ Fu en einen Fond anzegen, fh Ünnten 

B. balbjährig 3 #8: 4991. vom 100 an 
Shrieben werben, und es denn nicht ein hal bes 
Jahr aan. vielleicht einmahl nach mehr aus⸗ 
machen, welches manche iacoamodiret. Der 
Fend müßte nur blos beim angeleget werben, 
wenn wenig Braͤnde ‚Waren, und bie A Ausſchres 
bung wie 49gl. überfchlieiten. 

Des: Contra iſt, die Societaͤt tannte auf Ken. 
ehe Art um. Den ı Go kommen, zehnerlei anbre 

eiten eisen pie ben ——* rnicht * er 





Berechn 

he auf 100 Ribr. von Pfenn en wen ad 6: 
nehmege fell, denn dies giebt |i ice, 4 B. 
auf 25 Rt: 27 Bf und auf 75 Kalr, ar 
obgleich freilich 75 und 2; Relr. in: dem Daupte ; 
fonmen ber Auſchlaͤge nicht eriftiren falten. 

Wäre ber Sotietaͤr folgendes Geſetz gefaͤllig? 

Der Director wählt, wenn Pfennige im 
Remiſſtons⸗-Satz 100 Ki. angenone 
_ en 


v.‘e x 


men werben mäffen, feinen - aubder 
als 6 Pf. Etwas Ueberſchuß, d. h. etliche 106 
Rtlr. hoͤchſtens, iſt unumgaͤnglich nothwendig/ 
theils zu den currenten Ausgaben, theils ſich bei 
kleinen Ausfällen helfen zu koͤnnen, ehe das Geld 
durch Execution beigetrieben werden kann. Viele 
Intereſſenten haben bieſer Meinung beigepflich⸗ 
tet. Denn follte ich gar eine ungerade Zahl von 
Pfennigen, als z. B. S oder 7 waͤhlen müßen, ums - 
a fo menig als möglich Beftand zu haben, fo kaͤ⸗ 
en im erſten le — e 
| auf 25 Ren, . 1 Pr 0 
. Mer kann das in unſrer Muͤnzſorte machen?! ) 
Der 6te $. beſtimmt bie Verhaͤltniße der Be⸗ 
vollmaͤchtigten gegen den Diretor, die Wahl:und 
‚ben Eid. Ich habe hierüber folgendes zn bemerken, 
Die Diftrickteder Bevollmächtigten murbenans 
fangs nad) ber Anzahl, ber in einem Fuͤrſtenthum 
oder Greife fich ‚befindlichen Intereßenten feſtge⸗ 
fest, — dies änderte fich aber, und bie Diſtrickte 
Kind. nunmehr fehr ungleich geworden. Dei letzte⸗ 
ter Ausfchreibung enthielt. B. bee. Delsnifche eine 
Affecursanz- Summe von 792,300 Rtlr... einige 
andre von 300,009 Rt., andre find nur 60, 77; 
0, ooo Rt. ſtark, die genaufte Proportion gehöre 
in das Reich der Unmoͤglichkeit. Indeſſen ſtehn 
jetzo 19 Diſtrikte feſt, und mehr als 20 Fann ich, 
uiht wohl annehmen, weil fonft die Sefchäfte des 
Direcforig, . die fich mit jedem Tage ohnedieß im⸗ 
mer abe häufen, ohne Noth vergroͤßert wier⸗ 
2"Da nun Boch in der Bolge ander Shtheiluu 
Dg nun hoc) in bey Folge andre Eintheilnngen 
voͤthig fein werben, und dem Ermeſſen ve Si 


1 | 


er: . 61, 
rectoris allein; die aplbe Bevollmachtigten und 
die Eintheilun der rickte laut Reglement uͤber⸗, 
laſſen fein muß: ſo wird es auch vielleicht in ber 
Beige nöthig fein, von den ſchwachen Diſtrickten 

— Beränderungen ber Bepollmächtigten zwei zu⸗ 
femme, lagen, um andre neue creiren zu. 
er babe in Biefer Abſi cht nur zu erinnern. 

—— die Intereſſenten jetzt jeiiftehenden 
Diftriskte, nicht als eifern betradyren. mögen, 

das Gegentheil beweiſet dag Meglement, 

2. Daß die Heren Bevollmächtigten, fo nich 
länger dieſen Poſten befleiden wollen, mir 
„davon Nachricht. geben, und erft anfragenz; 
ob fie zur Wahl eines Bevollmaͤchtigten in, 

- u fen Stimmen ſammlen follen,. 
ober ni 


7 u) iſt ietzt für. Dber chleſten ein Debolimächz' 


ie Kater hochſt noͤthig, weil Haggfeitier das, 


v 


elbſt i 

» Hara e gewiß in der Folge Diſtrickte, de⸗ 

.ren Aſſociirte fo ſehr anwachſen werben, 

daß eg um Vortheile der ‚Socierät hoͤchſt 
| nö eyn wird, folche zu verändern, 
um Shell exiſtirt Diefer chon. 

Die —— — tn haben boebetaunt, 
kein Fixum, dienen blos aus Patriotismus 
«8 jſt daher guch billig, daß ic) bie Diſtrickte, fü 
siel mir möglich, dergeſtalt einzutheilen ſuche, daß 
lolche nicht ganz unverhaͤltnißmaͤßig ausfallen, 
weil bie auf die Bekanntmachung der Beiträge 
groben Einfluß hat; beögleichen es ber Societaͤt 

mi ‚wenn ein. Bevollmaͤch ige bei 

Seuer: emiffiong + Fällen, weit reifen muß is 

Bei dieſer eiegeubei muß ich noch anfüheeit; 
daß ich es von eini tereſſenten ſehr urbillig 
Babe. wenn, fie. * Kabeln 1; ei ber 


—* Ne y . ... x. 
\ 





ei 


Hectiukähtigte des einen Geil; in andren 
Eee etwas zu fagen, und in Dienftfachen ‚iu 
een oder einguforbern haben fol. Das 
lauſche Departement hat 32, und bag Slogan 
fihe 16 Landraͤthl. Ereiße,'dieg es Macht deven 8, 
fbiten daher auch 48 Bevollmächtigte fee, fo 
würde bag für einen Director eine wirffiche Poe⸗ 
nitenz ⸗Arr eit und er der Wahre. Märtirer der 
Sorietät ſeyn. Alles dieß iſt itzt zwar ſchon im 
glement zu finden, ich wollte es aber nur in 
innerung bringen. 
Andre haben ſich daruber aufgehalten, foenn 
Bärgerliche Bevollmaͤchtigte gewefen. Dieſe buͤr⸗ 
gerliche waren aber ja durch Mehrheit der Stim⸗ 
men gewaͤhlt, folglich fir rechtſchaffen geheatene 







und dafür erkannte Männer. Es kommt hei Dies 
fen Geſchaft wohl gewiß auffeine Apnen an, noch 

ob man Beicraͤge an einen Grafen, Frei⸗ 

errn, ann ober einen unadlichen bezahlt, 


air er ſie nur bezahlt. 

Alle dergleichen Raiſonnements nutzen umchte 
als Männer, denen das Publicum vielen Dank 
fihnldig if, daß fie ihm umſouſt sder für eine 
Kleinigkeit dienen, zur Belohnung für ihre Mühe 
unengenehitte Stunden zu machen. Dieß und 
Manche andre Unbiliigfeiten, von Selten einiger 
fi enten, koͤnnen machen, daß ſich endlich 

evollmaͤchtigten finden, und nerhanptbie 
oe Einrichtung einen” großen ‚Stoß leidet. 
—5* une fie Nur bon morofen Zah⸗ 


Kerner muß’ F in Abſicht der Bevollmaͤch⸗ 
3 en wegen Abertriehnen —8 feftfegen, 
daß man mir alfe und jede Anſchlaͤ⸗ 
F durch ihre Binde Jura lee, ih⸗ 
em: aber das Porto verguͤtagt 
Wird Im folgenden mehr davon. 
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2 Daß die: interekenten ihre -% 
ſchlaͤge in Triplo, wie in der Mar 
ausfertigen. 

Das cale Eremplar bleibt dann bei. ben Alten, 
bas zweite erhaͤlt Der Vefiger zuruͤck, das dritte 
der Genchmänhtigte. Die Urſach iſt, weil, wenn 
das Er emplar de —— ers verbrennt, erſt Bu 
no — an den — non a 


der oͤfnen, hie da⸗ —*2X er 
an den Bire or, 
Stirbt einer⸗ — dee —* — 
tefte der Gegend, wo u 
fo ER die — * EFT bit iſt. 
. Die Deren | —2 un | ken. ‚einen 
a une Eid ſchwoͤre 
Da nun die Frage entiteht, 35 (eier fie E 
werden foll, da dem Bench 
‚ohite ein Fixum, nicht-zugemen —— Ynnen 
und die in-ber Spcietüt heniligten „Diä > 
Meiten = Gelder ihm die Koſten und, 5 
Bu of nicht erſeten würden. Bam 3 bein 
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Year fin o; Hohin Ceellen 
angefragt, ob die aͤchtigten den Eid nicht 
ſchriftlich ee oder ob Mänıfer, welche ein 
u Diſtrickt gewaͤhlt, nicht bauen bispenſtret 
erden koͤnnten.  Bocgeäfl- Excellenz haben 
| — unterm di Jury a. c. zu reſcribiren und 

—2— ‚gerubet, —* die Bevollmaͤchtigten 
I iſtrickte a dem in dem 9.6 des Regle⸗ 
menes vorgeſchriehnen Eide zwar allerdings zu 
„verpflichten And, daß: aber; da felbige: Feiner 
@ebalt Haben, ihnen nicht fuͤglich, der Vereis 
„bung wegen Reifen zum Director zu zumuthen; 

Hhund es dahero hinlaͤnglich iſt were fie unter der 
VEide$- Formal: mitteiſt Xinterfcheift, und beige⸗ 
„breuektem: Petſchaft angelsben, daß fie die 
„darinn entbaltnen Pflichten eben fo: 
fi ünttlich erfuͤlten wollen, als wenn 
pie den vorſtehenden Eybiscıu eor po⸗ 
imali-abyelegt. Härten. .- 

"Die Societaͤt wird Hietoiebertachl Richt: daB 
tingfie einzumenben haben, und-ich niuß da 
alle Herrn Sevo igien bitte, : ſo es nis 
LAntritt meines Director Poſtens geworden find, 
Edrr noch wetden koͤnnen, ben Ei nach diger 
Berichrift einzuſchicken. 

9 





bepei Hirt von einent jdn; ſich in eiten 
Diſtrickt zu begeben; in welchem ihin ber der 
Me tige din naͤchſern sder.esiiher'ant; 
en iſt, daher ſchickt ex durch ſelbi⸗ 
——e Farb feinen Anferlag an mich. 
SEE ich indeſſen ja finden da der Eee 
ee effende in einemn andern Difcutte 


Ber —— — ale 
* er eh im Seyoar und März, oder: . 
— vgl und Sensember: b ea nes, 


’ d-' „ 
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Ohne erhebliche Urſachen werde ic) darin einen 
jeden feine Freyheit laßen. 0 
" —* 7.9: handelt von Præſtandis ber Eintritts⸗ 
igen. 
Ich führe aus ihm feiner Wichtigkeit wegen 
bier folgende Säße an: „Wer in foldye (nehmlich: 
‚in die Soeietät) fidy begeben will, muß in den 
„Monathen Februar und März eines jeden Jah⸗ 
„res bei dem Feuer⸗Societaͤts⸗Director fich mel⸗ 
„den, uud bie in denen folgenden Rophis vorge⸗ 
Aſchriebenen Preftanda pizitiren. Zu mehrerer Bes 
„quemlichkeit derer Eintrittsluſtigen, wird auch 
„nachgegeben, daß mit dem 1. Novbr. der Bei⸗ 
„tritt geſchehen Fönne, und muß alsdenn im Aus 
„guſt und September dem Vorgefchriebnen Ges 


. „müge- geleiftet werden. ’* 


* 


„Der zum Eintritt ſich melbende muß in dieſem 
„Fall fich gefallen laͤßen, die Beiträge, welche 
„vom 1. May bis ult. Detobr, auf ihn würben res 
„partiret worden feyn, nachzuzahlen, dagegen er 
„aber auch fo angefehen wirb, als wenn er fehon- 
„vom 1: May an in der Geſellſchaft geweſen. Es 
„verſteht go jedoch, daß er in.diefen 6 Monathen: 
„keinen Brandfchaden erlitten, und auf deßen 
Verguͤtigung gegen Beibringung feiner Beytraͤ⸗ 
„ge, Anſpruch machen wel.“ „ --' 

Viele Intereßenten, fo in die Societaͤt zu tre⸗ 
ten willens waren, haben bisher. bie Gewohnheit‘ 
gehabt, ihre Anfchläge zu allen Zeiten einzuſchi⸗ 
den, befonderd nach den feftgefeßten Terminen; 
nehmlich den 1. May und 1. Novbr. Dbenhin 
betrachtet, ſcheint Die Sache fehr gleichgültig zu 
feyn, toeil, wenn nur jemand vom 1. May, oder’ 
3. Noobr. an, feinen Beitrag bezahlt, und nicht, 
she er ſich eingiebt, abgebtannt iſt, es ber Socie⸗ 
tät, wie fie glauben, einglei ſeyn lanne, ob man 

. 3+ 4 


- 


op 


a8. im Octobr. auf das halbe Jahr vom: 
an an, oder vor dem 1. May eintraͤte — ein 
gleiches wäre es guch auf das 2. halbe Jahr. 
Folgendes aber find, bey näherer Betrachtung, 
bie Bebenklichkeiten,. —8 nach einer Eingabe 
noſt Teyıninum, eintreten, Nicht zu erwaͤhnen, 
daß dieß 1) ganz reglementswiedrig iſt, fo müßen. 


) wenn es ja erlaubt werden ſollte, ſich poſt Ter- 


mingm einzugeben, mancherlei Geſetze erſt daruͤ⸗ 
ber gegeben werden, und dies macht ſchon viele 


Weitläuftigfeiten, wo die Sache fonft ganz einfach. 


iſt. Es entftünde fogleich die Frage, wenn tritt 
der Anſchlag wirklich in die Societät, weil es bien 
alsdenn vielerlei Zeitpunfte giebt, Der Vorthel 


8 Intereßenten iſt der frühefte,. und der Vortheil 


ber Societät wegen ber ‘Brände ber fpätefte, Der, 
erfte Zeitpunkt iſt, wenn der Intereßent den Anz 


ſchlag auf die Poſt oder ſonſt an den Bevollmäch- 


— 


tigten abgeſchickt, der zweite, mern er bei dem 


Bevollmaͤchtigten ankommt, der dritte, wenn ihn 


dieſer an den Director abſchickt, und der vierte, 


wenn er num bei dieſem ankvmmt, und von ihm 
confirmiret worden. 
. Segen wis den Fall, der Intereßent brennt in 
dem 1. 2. 3. Zeitpunfte ab, ſo wird er fich berech⸗ 
tiget halten, Remiſſion zu fordetn, befonders wenn, 
der Bevollmaͤchtigte durch ein Praſentatum, mie 
es einige der Herrn, bisher aus guten Aoſichten: 
gethan haben, den Anſchlaͤgen ſchon eine Art von 
Fanction giebt, Wenn nun endlich der Anſchlag, 
beim Director angekommen, fo fehlen ihm viel⸗ 
leicht mefentliche Bedingungen, ge muß.alfo aufs: 
nene.fchreiben, und biefe nachbringen laßen, Ge⸗ 
fchieht nun in diefen verfchiedenen Zeiten. ein. 
Brand, fo entfleht die Rechtsfrage: ab er remiſ⸗ 
ſabel ſey, pdan nicht, . Meines Erachtens Kt 
on ’ - nich 


© 
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nicht eher gültig, als bis er beim Director anges 
fommen, und er vorgefchriebner maßen abgefaßt 
ift, fo daß der -Eonfirmation nichts entgegen fer 
het. Der Anſchlag kann auch beim Director eins 
gelaufen feyn, felbiger aber ift auf etliche Wochen: 
verreifer, und ift alfo nicht wirklich confirmiret,. 
und ins Lagerbuch eingetragen, in der Zwiſchen 
zeit aber brienns ber Gocietaͤts⸗Luſtige ab. Ich 

Y Fännte leicht noch mehreres anführen. Aue diefe 
unangenehme Colliſions Faͤlle exiſtiren aber ganz 
und gar nicht, wenn fich nur ein jeber ante Termi⸗ 

num zu det im Reglement beftimmten Zeit melbdet.. 
* Die Sache hat noch. andre unangenehme Sei⸗ 


em: : 
6) Gie bietet die Möglichkeit dar, daß ein Dis 
recior vorgeben fan, ein Dann fo nicht in der 
Societaͤt ift und abbrennt, fen in bet Societaͤt 
aufgenpmmen gewefen, folglich faun es berfelben. 
Tauſende often, wenn biefer Punkt des Regle⸗ 
ments nicht ſtrenge beobachtet wird. Es braucht 
hiezu weiter nichts, als daß 3 Menſchen einver⸗ 
ſtanden find, und fehtoei en können, nehmlich ber! 
Director, der Bevollmaͤchtigte und der Verun⸗ 
v gluͤckte. In dem Diſtrickte des Directoris ſelbſt 
fallt Äberdiefi der Bevollmaͤchtigte noch dazu weg. 
Brauchte ed, zur Guͤltigkeit eines es, nur 
des Præſentati bed Bevollmächtigten, fo ſind auch 
wieder nur 2 Menſchen nöthig, nehmlich Liefer. 
und der Verungtäckte, um die Gorietät um einen 
Remiffiong Beitrag: zu bringen. 

b) Der Einwurf, daß eine folche Handlung vor . 
Männern, denen man fein Vertrauen gefchenft,' 
sicht leicht denkbar waͤre, if feichte, weil alles, 
was moͤglich ifl, in der Welt auch gefcheben Ian, 
aber ein zweyter Fall iſt noch zeynmahl ſchein⸗ 
licher und gewißer, nehnilich dieſer: Daß der Di⸗ 
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sector nebſt den Bevollmaͤchtigten Beim Publito 
in den ſchaͤnblichſten Verdacht des Unterfchleifg 
formen kann, fobald ein Brand bei veranfchläge - 
ten Gebänden entfteht, die poft Terminum. und . 
fehr neuerlich eingegeben worden; denn daß ein - 
folcher wirflich eingetragen ift, erfahren die Ins - 
tereßenten des Diſtrickts zugleich niit der Aus⸗ 
fchreibung ber Remiſſion. Diefer Fall muß vor⸗ 
fommen, fobald man Anfcyläge poft Terminum, 
‚annimmt, und er ift von ber. Art, baß es wohl: 
feinem rechtfchafnen Dante zugemuthet werde: 
kann, fich bemſelben ausgeſetzt ufbem 
: Man wird mir einwenden, daß ich viele Worte 
um eine Sache mache, deren Gefeßwibdrigfeit ins - 
Meglement mit deutlichen Worten beftimmt if, 
allein ich möchte gern das Publicum überzeugen, : 
daß es son mir weder Eigenfinn noch Bequem⸗ 
Jichteit ift, wenn ich nur Anfchläge ante. Termi- 
‚num,. und bieg längfteng bis den 15. April ober 
15. Detobr, annehmen fantı, und annehmen wer⸗ 
be. jeder, fo eintreten will, hat ja vorhero Zeit 
und Muße, ſich zu bedenfen, genung. 
Wirkliche Beifpiele belehren beßer, ald Raiſon⸗ 
nements. Hier ift ein Fall, wie fchädlic) das 
Eintragen. poft Terminum ift, und über den bie 
Urtheile vielleicht verfchieben feyn werden — als- 
fein ich frage jeden Unbefangnen, ob ich nach Eid 
und Pflicht anders. handeln konnte. u 
Ich habe einige Anfchläge, fo noch im May ein⸗ 
giengen, noch eingetragen, allein ich dußerte meine. 
Meynung darüber gegen verſchiedne Bevollmaͤch⸗ 
tigte und Intereßenten, desgleichen daß ich ſolche 
ſpaͤterhin nicht annehgien, fondern, mid) blog eine, | 
jig und allein an DAB Reglement halten wuͤrde. 
‚Den 22. Juny war Nechnungsabnahme in 
Glogau, wo ich zugleich ben Eid als Director abs. 
F egte, 


[4 
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Proben bewährt, ‚ale er ich bei, offen: eine d 
+3 v 
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legte, und alſo das Reglement nach ſeinem ganzen 
ee beſchwor. Den 27. ſchickte mir der Frei⸗ 

chulze Tſchoͤrner von Greibnig durch den Herrn 


Bevollmaͤchtigten des Liegnitzſchen Diſtrickts einen 


Anſchlag ſeiner Gebäude A 2000 Ntlr. zum ein⸗ 
tragen zu. Den 29. antwortete ich ihn, daß ich 
den Unfchlag nur vom ı. Novbr. an, eintragen 
Tönnte und daß er roch vorhero ben Hypotheken⸗ 
Schein, wegen ber. Rauffumme, und daß das 
Dom, für den Beitrag ftünde, beisubringen hätte, 
Aus Mangel an Gelegenheit fonnte ber Brief er 
den 30. Morgend abgehen, und den 29. Abende 
Srannte der Mann, tmahrfcheinlicd) durch Feuers - 
anlegen nicht allein total ab, fondern verlohr auch 
noch den größten Theil feines Viehes, und alle 
feine Habfeligfeiten. : Er hofte die Remiſſion zw 
bekommen, ich fonnte ihm aber nur dag Gegen 
theil darthun, und er fand es fehr gegründet, daß 
«8 nicht * Hy —A— I dazu I vers 

elfen, ſo ſehr man fidy fonft. für ihn intereffirte, 
in was ich für ihn thun kann, ift, ihm bei 
naͤchſter Ausſchreibung dem Mitleiden und dee 
Unterſtuͤtzung ber Sociekaͤt zu empfehlen, (welches 
er wegen ſeines Ungluͤcks allerbings im hohen 
Grade verdiene) und die Societaͤt zu’ bitten, ob 
und was fie ihm aus Mitleiden zukommen laßen 
wolle. Sich hoffe, man wird es mir nicht übel. 
nehmen, wenn ich ben naͤchſter Augfchreibung mir 
Die Mühe gebe, eine befondre Repartition ei ihn 
zu machen, «8 aber san jedem anbein fieße, ob 
und was er aus bloßer Menſchenliebe für ihn thun 
will, beun gefeumäßig hat er nichts zu fordern, 


Es iſt hier dee Fan, daß diefer Mann fonft ganz 


ungluͤcklich if, und die Wohlthätigfeit meiner 
Laudsleute, hat ſich ſchon ſo oft. durch zu: viele 

ehls 
itte 


“a 


gs . | 
bitte ‚für einen Unglädlichen gu Thun befuͤrchten 


koͤnnte. 
Man laße ſich dieſes Beiſpiel warnen, ſeine An⸗ 
ſchlaͤge zu gehoͤriger Zeit einzuſchicken, und damit 
nicht zu joͤgern, mid) aber bitte ich zu entſchuldigen, 
wenn ich mid) in dieſem Stuͤcke nicht nach deu 
Waͤnſchen mancher Eintrittd Luftigen fügen iann. 
ee oben angeführte Sag: „Der zum Eintritt 
aſich melbende ıc. ıc.” big zu den Worten: „Bei⸗ 
„iraͤge Anfpruch machen wolle”, muß mon uͤbri⸗ 
gend ald ganz nicht geiftieenb anfehen, weil er 
ganz überflüßig iſt. Was vom nachzahlen geſagt 
ift, finder nicht ſtatt. Derjenige,, fo.mit dem 1. 
Novbr. eintritt, Tann vom May an,, nichts nache 
zahlen, weil ed unbillig ſeyn würde, ihn von eis 
ner Zeit an etwas bezahlen zu laßen, two er feine 
Kemifiton erhalten.fonnte, auch iſt folches bisher 


Banz und gar nicht vecipirt gemein. . 
| — die Fortſetzung folgt — 





we Hiſtoriſche Chronik. 


Verfuͤgungen der Roͤnigl. Breslaufchen > 
Brieges und Domainen Eammer. * 


/en 10. Juny. Un ſaͤmmtliche Land u. Steu⸗ 
arraͤthe. Ohnerachtet bie Befoͤrderung des Ho⸗ 
enbaues ſchon laͤngſt ein Gegenſtand der Wins 
he und Bemühungen der Kgl. Cammer geweſen 
it und auch öfterd Verordnungen ergangen find, 
per die fleiigere Cultur zum Beten des Lanz 
es. empfohlen; fü ergeben doch die Hährlich 
‚gefertigten Nachweiſungen, daß hierin noch dus 
erft wenig gethau und noch nicht der dritte Theil 
von dem erforberten Hopfen erbanet, in 
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Gegenden Aber deſſen Anbau gaͤnzlich pernachlä- 
iget wird, obgleich derſelbe weder viel Fand, 
‚noch fehe muͤhſame ober viele Arbeit erfordert, 
"dagegen aber bey feinem hohen Preife einen an⸗ 
‚fehnlihen Gewinn gewaͤhret, Wie viel das Aus⸗ 
land bey diefer Bernachläßigung profitirt, zeiget 
bie Defignation vom Jahre 1793, B 
Zu den Brauereyen waren 


erforderlich 46310 Sch. 49. 
durch Zuwachs iſt gewon⸗ 
nen worden 13691 — 15 + 


* dom Auslande haben alfo | 
erkauft werben müflen 326558 — 5 — 
Die Summe dafuͤr hätte. alfo bey einem lebhaf- 
‚tern Anbau im Lande bleiben und ben Wohlftand . 
der Provinz vermiehren koͤnnen, flatt, daß wir 
Yun unfere Nachbarn Damit bereichert haben. 
Daß der Hopfen in manchen. Gegenden feine 
Schwierigkeit habe, wißen Wirfehr wohl; allein 
gewiß ift es auch, daß 28 Gegenden giebet, fon 
die bey weiten: vortheilhaftere Cultur des Ho⸗ 
pfeng irgend einem andern Gewaͤchſe aus Bor; 
urtheil oder weil man mit ber vortheilhafteſten 
Anbauungsart nicht hinreichend bekannt iſt, wei⸗ 
then muß, Diefe letztern Hinderniffe aus den 
Wege je räumen, follen die Land und Steuer 
Käthe fich zur’ Pflicht machen, und der Erfolg 
wir gegen, daß Schlefien nicht nur feinen eigs 
nen Bedarf an Hopfen zu erzielen im Stande 
ſt, ſondern dereinft vieleicht auch einen Ausfudte 
handel nach Südpreuffen Damit treiben kan. Die 
Land und Steuer Raͤthe follen Daher aufdie BE 
oͤrderung des Hopfenbaues forafältigit bedacht 
eynt, die Ereyß Einſaßen dutch Vorhaltung ber 
—78 — welche er zewaͤhret, dazu aufmunterũ 
‚and ihnen die Verſicherung geben, daß bie Ei 
ed Ihnen Die Berhehesum de. dar 
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fuhr bes Böhmifchen verboten werben foll, ſo⸗ 
„bald daß Land ben erforderlichen produciren wird, 
Arn ſaͤmmtliche Ba Den 29, Juny. 
Unferns. Es find, wie Euch nicht unbekannt 
‚fen wird, bey der, franzöfifchen —— — 
vpon Holland, betraͤchtliche Partheien ſchleſiſcher 
Leinwand in Beſchlag genommen und die Bezah⸗ 
Jung derfelben den fchiefifchen Unterthanen vor; 
‚enthalten worden, Geit dem Frieden zwifchen 
‚Uns and Frankreich ift jeboch diefer Beſchlag 
gänzlich aufgehoben worden. "Damit nun aber 
einige fchlechte- Bezahler und Patrioten zu Ars 
flerdam nicht etwa dennoch zum Nachtheil der 


ſchleſiſchen Unterthanen von Dem gewefenen Ber 


"Schlag Gebrauch machen fönnen; fo ift deshalb 
Unſerm Refidenten und Conſul Gregory zu Ams 
fierdam ber Auftrag gegeben worden, fir die Ge⸗ 
techtfame Unferer Unterthanen dafelbft Sorge zu 
tragen, Ahr habe demnach) den in Euern Des 
partement befindlichen Kaufleuten des baldigften 
bekannt zu machen, baß fie fi, im Var 
noch einige Bezahlung ihrer Leinwande durd) ihe 
‘re Eorrefpondenten geweigert worden, zur Frei 
machung derfelben an den genannten Reſidenten 
und Conſul Gregory daſelbſt zu verwenden has 


a hen. Sind. 


Den 30, Juny. Dieenigen, welche bem Ver⸗ 


bot der Getteyde Ausfuhr entgegen ihandeln, ſol⸗ 
“ Jen nicht nur bie Früchte, - Deren Ausfuhre fie 
verfuchen, ſondern aud) die Pferde und Wagen, 


oder Schifögefäße verlieren, und alles foll dem 


Denmmcianten zugebilliget werden. 

* Den 30. Yuny, Pac und anderes Yapier fan 
aus Sädpreuffen, gegen 5 fgl: Zoll u. Acciſe vom 
Thaler des Werthe, eingeführet werden. 
Unterm 30. Juny iſt wegen der juͤdiſchen 
Vieh⸗Maͤkler auf ben großen Bich = Märkten 


D 2 
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‚au Bredlau, Schweidnitz, Drieg, Namslau x. 


figefeßt worden, daß deren Gefchäfte nur: von 


12Perfonen, die vereidet find, betrieben werden 


folen, und zwar von Aatan Zadock und Sohn, 


‚Abraham Hirſch Schweitzer, Hirſch Joſeph, 


Victor Hagkel, Salomon Schie, Iſaac Tanchei, 


Loedel Milch, David Simon, Jacob Litmann, 
Abraham Stahl, Loebel Lippmann, Aaron Neu⸗ 
megen Bruck. 


en 2, Inly. Zwiſchen der Neumark und Suͤd⸗ 


Preuſſen ſoll das gegenſeitige Vertehr mit Vieh, 


voͤhne befpndere Erlaubniß gegen Erlegung der 


geordneten Gefaͤlle, ſtatt finden. 


Unterm 3, Juih hat die Koͤnigl. Cammer 


Hefannt gemacht, daß nicht allein den arisiehens 
den Fremden, fondern auch einheimifchen huͤlfs⸗ 
. bedärftigen Tuchmachern, bie zu Anſchaffung des 


Wirkſtuhls Heftimmten Gelder, zu Theil werdeg 
Yollen; jedoch müffen legtere ihr Unvermögen 
durch ein Afteft der Mittels⸗Aelteſten, darthun, 
und foll Durch eine Unterſuchung bewieſen wer⸗ 
den, daß die Armuth unverſchuldet, und nicht 
Folge von Nachläßigfeit oder unordentlicher Les 


- Hensart fey. 


, Unterm 12. July hat die Kol. Kammer publie 
eirt, daß da in den Kaiſerlichen Staaten die Aus⸗ 
fuhr der Pferde nach Schlefien mit 30 pro Gent 
beichiwert worden, fp haben Sr. Maj. refolpirt, 
bie Ausfuhre der Pferde aus Schlefien nad) den 
Defterreichfchen Staaten gänzlich zu verbitten. 

geitbeige Kirchenjubelfeyer zu Neumarkt. 
Am 4 Exaudi, als den 17. May d. J. 


feyerte die hieſige evangel. Gemeine unter einem 


außerorbentlichen Zuffuße von Menſchen aus ben 
benachbarten Parochieen ihr.gojähriges Kirchenz 
jubelfeft, „Den Sonngbent vorher wurde bar 
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ein einſtuͤnbiges Laͤuten mit allen Glocken die na⸗ 
be Feier dieſes Feſtes bekannt gemacht. Sonn⸗ 
tag fruͤh ertönte von hiefigem Kirchthurme eine 
halbſtuͤndige Inſtrumentalmuſic, worauf denn 
‚wieder eine halbe Stunde lang zur Kirche gelaͤu⸗ 
‘tet wurde. Schon vorher hatte fi) nicht nur Sie 
‘hieflge Stabefenie, ſondern aush die umher lie⸗ 
"genden Landſch | 
‚und nachdem fich auch beyde Prediger in der Kir- 
che eingefunben hatten, giengen fie nun in einem 
Fangen anfehnlichen Zuge zum Rathhauſe, wo 
ch der Magiftrat nebft den ſaͤmmtlichen Zünften, 
‚und. einem großen Theile unfrer Landgemeine an⸗ 
ſchloß. Auf dem Wege zur Kirche ward dag Lieb 
gefungen: Sey Lob und Ehe. dem hoͤchſten Bott 
sc. Mit dem 8. Verſe gefchah der Eintritt in die 
von Menfchen ſchon ganz vollgepropfte Kirche, 
Beyde Prediger knieten fogleich vor dag Altar, 
und nach Endigung des legten Verſes warb ein 
ver Kenerlichkeit diefes Tages angemeßenes Ge⸗ 
bet gehalten, woraufdenn nad) def 
fimg des. 100, Pſalms und einer gut aufgeführten 
Kirchenmufic bag „Herr Gott, dich loben pir.ıc, 
gefungen wurde, Mit Endigung deßelben nahni 
Die Jubelpredigt ihren Anfang, bey twelcher der 
Text: Offenb. Joh. 21, v. 3, zum Gtunde lag, 
Mach geendigter Predigt und Gebet wurden der 
verfamleten Gemeine die milden Gaben und Ges 
Ishente angezeigt, die ben diefer Gelegenheit fos 
wohl non den zu unfrer Kirche fich haltenden Herr⸗ 


fhaften, als auch vielen andern Gemeindeglie⸗ 
bern in ber Stadt und vom Lande berfelben gez 


maecht worden, und zugleich hen faͤmtlichen Wohl⸗ 
thaͤtern oͤffentlich Zank abgeſtattet. Der nach⸗ 
mittaͤgliche Gottesdienſt nahm um 2 Uhr feinen 
Anfang, nachdem ebenfalls vorher eine gabe 
li C 1 


Bu ) , 


ulen mitihren Lehrern verfammlet, 


chehener Verle⸗ 


“ 
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Stunde lang geläntet worden. Bor der Predigt 
‚ward mwieber eine feyerliche Kirchenmufie aufges 
führt, und vor dem Altar der 84. Pfalm verleſen, 
worauf dem bie zweyte Dank s und Aubelpredigt 
‚über den 100. am folgte, Die Empfindungen 
der Freude und des Dankes gegen Gott uud un⸗ 
fere hohe Landesobrigkeit maren bey ber 8 
dieſes Tages überall ſichtbar. Den Beſchlu 

von machte gegen ben Abend eine nochmalige 
firumentalmufic son hieſtzem Kirchthurme. Was 
air, bey dieſer unfeer Jubelfreude bebauerten, war 
ber Umftand, daß vere wrdze In⸗ 
ſpector, der Herr Oberconſiſtorialrath 

wegen der Friedensfeyer in Breslau abgehalten 
wurde, nach dem uns gethanen Verſprechen, bier 
fer Seyerlichkeit benzumahnen. 


Berreides Preis im Monath Junius. 1795, .| 
Der Breslauer Scheffel: _° 


Weizen, Roggen, Gerfte. Haber. 
Wau Mb. REÄT.d. Mi.feld. Bet. 


4. 2 220 1232. 
8. eg 216 = 2 3— 16 13— 
32. Sujflauı € -— 1 N — 2— — 15 — 


2. 226 = 215 — 1216 . 1169 
6. 328 318 127 129 
7,®r kaan 3 20 7 218 — 1298 — 1177 
8. adert 3200 3 3 m Arm 114 * 
9 Sanet 310 3 Gm 2172 120 — 
10. ei 31 1 6— ım— 13-7 
1. Lömenderg 2 sı 3 3 — — 2 4— 10 — 
13. Neiffe - 2 — gem 15 — 1322* 
13. Nentadt 2 S— 124 — 136 — — — 
——227 Im — 19 — 
14 Im 1m ame 116. 
10 Wei Mm 25 31-135. 
v.Gdtsedns 2218: — 23 — 10 — 1 9 — 
38.’ Sttiegsaa 2076 sn = 10 1 8— 
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L Auf dem Markt iſt Getraide geweſen ;? 
Weisen. Roggen. Gerſte. Soden. 
Bu Breslau . 10368 . 7200 . 881. 4800 
vantenftein: 4328 2438 3005. 17 
— reyburg 902 1996 1008. 30 
— Reichenſtein 1055 936 376 16 
— Schweidnitz 5123 8344 3273 251 
— Loͤwenberg 1894 3816 834 22 
— Ieuer 1701 497 1968 87 


Veiſſe. 1265 
— Reichenbach. 844 2130 987. 150 
Preis der: Butter, Das Quart 
Zu Breslau 6ſgl. | 
— Örieg 52 60, 
„— Neäfe 5⸗ 
Am letztern Exaudi⸗Markt iſt Wolle in Streh⸗ 
len geweſen: 4829 Stein und hat gegolten: 
ber Stein 5 itlr. 24 tgl. fenleonte, | 
mittlere, - 
am urbani Matte: in Schweidnig 10380 Stein. 


Sleiſch⸗Caxe. Im Julius. Das Pfund 

3 + Rinbfleifch, Kalbfl. Hammelfl. Schweinfl. 
Sreslau -2fgl, 4d; 2ſgl. ⸗d. — sb. aſgl. 3 d. 
Brieg 222⸗18⸗ 2,732: 
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Ösen =» Preis. 
‚gu Neiſſe. Das Schock 37 m | 


. "mittlere. 


chlechte 34 
Au Frankenſtein. — befe I 4 = 
mittlere 37 — 
a ſchlechte 3 7. 
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Auf dem Herzogl, Hof⸗Theater zu Oels wurde 
oo. im JAulius aufgefuͤhrt: N 
Den 4, zum erfienmal: Alle firafbar, ein. Luft 
fp:el von Albrecht in zwey Aufzügen, und dag 
Ehepaar aus ber Provinz. Den 11. zum erſten⸗ 
mol, der Eremit auf Sormentera, ein Schaufpiel 
mit Gefang von Kotzebue, die Muſik von Kitter,, 
Den 18, die Ehrenerflärung, und zum erftenmat 
das Manuſcript, ein Schaufp. in einen Aufzuge 
bon Dchfenbeimer, Den 25: Oberon, König der ' 

Eifen, . j 
Rach der Menfehehjählimg vom: 

ach der Menfchehzählumg vom Junins 1795.. 
waren Einwohner zu Breslau: . 79 


In der Stadt 45945 
— — Vorſtadt 15208 
61153 
| oder: 
maͤnnlichen Geſchlechts 30588 
weiblihen  — J 30565 
| FE + Kal. 
oder: | 
vom Civile , 52161 
Kinder und Weiber der Soldaten 3885 
W 56046 
effectiver Stand. der Garnifon 5107 
| Ä . 611353 ° 


Reeſewitz, Oelsniſchen Ereyfes, den 23, July 


| 1795. | 
nenn es Pflicht iſt, wohlthättge Handlungen, 
welche Nacheiferung erwecken koͤnnen, befannt zu 
niachen, fo verdient folgende teſtamentariſche Stif⸗ 
tung gewiß einen Platz in den Provinzialblaͤttern, 
fo fehr es auch wieder die Abſicht des | 
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fenn mochte, "Der ſchon ohnehin als Meuſchen⸗ 
—2*— und Patriot bekannte Herr Ernſt Graf v. 
— geweſener Landſchafts⸗Director Oels⸗ 
iiefchifchen Syſtems, auf Reeſewitz u. .m.ar: . 
Guͤther, verewigte fich nehmlich durch ein in ſei⸗ 
nem Teſtamente beſtimmtes Legat von 3600 Rt.’ 
deffen Intereſſen jahr an feinem Sterbetage,- 
nach dem Butbebilnfen bes jedesmaligen Befigers 
ber Majorats⸗Herrſchaft Reeſewitz, unter noth> 
leidende Arme vercheilt werden folen, An dem 
heutigen Tage erhielten daher zum zweytenmale 
die Hausarmen von ben Guͤthern des Stiffers 
biefe Zinfen. Mit Zaͤhren ber Freude und bes 
Danks erzehlen verwittwete Mütter ihren verwai⸗ 
feten Kindern von ihrem Wohlthaͤter, erinnern: 
fich betagte reife ihres ehemaligen guten Herrn. 
deler und unvergeßlicher ift dieß Denkmal, wels- 
1e8 der Verſtorbene fich in den Herzen der Noth⸗ 
leidenden errichtet hat, als ein ihm don Marmor, 


geſetztes. 
Brandfhdäden 
Den 31. May früh um 4 Uhr, entfland auf 
- dem Herrichaftl. Vorwerk Banckwitz, dem Herrn 
_ Grafen v. Sandresfy gehörig, ein unvermutheter 
Brand, wodurch 7 Herrfchaftl, Scheuern nebſt 
Schuͤtt Böden alles unter einem Dache, fo mie 
auch dad Wohnhaus nebft Stallung eines nicht: 
weit davon entfernten Bauern, die Stallung et 
nes nahe Dabei ftehenden Bauernguths und noch 
2 Eletne Häußlerftellen, voͤllig eingeafchert tours 
den, Das Feuer wurde zuerft auf ben Dache ei⸗ 
net leeren Scheuer bemerkt, wohin es muthmaß⸗ 
lich irgend ein vorbengehender boshafter Menſch 
mit Abficht geworfen hat. | ' 
Am 18. Map brannte durch Vermahrlofung zu 
Ober Jaſchtittel, dem Hrn, v. Vvorrwis gehörig | 
a 
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das Herrſchaftl. Wohnhaus und die ganze Hofe⸗ 
roͤthe ab; 13 Stuͤck Rindvieh und 13 Schweine, 
wurden von der Flamme mit verzehrt. 
Den 12. Juny Rachmittags traf ein Blitz⸗ 
ſtrahl in Minckowsky bie Scheuer bed Freygaͤrt⸗ 
ners George Schneeweis, welche auch völlig mies, 
— ht a be 
In der Racht vom 29. zum 30. y brann⸗ 
ten zu Greibnig bey Liegnig die. Schoͤlzerey, bie 
Schulwohnung und 2 andere Häufer ab, In er⸗ 
flerer verzehrte auch die Fla 300 Schaafe, 
7 Pferde und anderes Vieh. Grosbeckern⸗ 
bey Liegnitz brannten ben 30. Juny drey Baus. 
esshöfe, die Schoͤlzerey, der Kretfcham und uoch 
4 andere Wohnungen abı | . 
| Ungtüdsfälle : 
Das swenjährige Kind bed Schneibermeiftersi 
Stadlowsky zu Liegnitz, fiel den 23. Juny in eine: 
Grube, worinn eben Kalck gelöfchet wurde. CE 
ſtarb Eur; darauf. 
Des Haͤuslers und Schneiders Leitert in Ak: 
senlohm im Haynaufchen Soͤhnchen von 6 Jah⸗ 
ven, fpielte in einer Sandgrube, ploͤtzlich brach: 
über dag Kind ein Suͤck Erde aus, und ver— 
ſchuͤttete ed fo, daß es tod hernorgesogen wurbe.. 
- Die achtjdhrige Tochter des Häugler Wiemer- 
in Gremdorf bey Haynau, flarb am 29. Juny. 
an den Folgen bes Bißes einer Dieter, auf bie fie 
3 Tage vorher auf der Viehhutung getreten war. 
Den 22. Juny fchnit zu Kauder Bolfenhayn:: 

ſchen Kreyßes mit einem Barbiermeßer ein inva⸗ 
lider Soldat fich in den Hals, ein herbei gehol⸗ 
ter Wundarzt verband ihn und es fing an die 
Wunde zu heilen, allein der Invalide wurde fü 
boshaft, daß er alles um ſich der. zerſchiug DEE 


In 
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zuletzt dus Stroh worauf er lag/ mit einen Licht aftz’ 
zuͤnden wollte. Nunmehr hat man ihn geſchloßen. 
Den 30. Juny ſtuͤrzte ein auf der Oder Bruͤcke 
zu Raͤttibor arbeitender. beurlaubter Reuter in 
die Oder unb ward erfl den andern Tag todt ge⸗ 
gefunden. 3. 
Den 1. July fpielte Joh. Carl Heinrich Guͤrt⸗ 
ler, ein Knabe von 6 Jahren, die einzige Hofnung 
iner Gros⸗Eltern zu Goldberg, ein aufgelegter 
au Stamm rollt herab, und endigt ſein Leben. 
Der Dienfijugge, Ehriftian Gottlieb Taͤuſer aus 
Eiſenberg bey cmem Bauer in Tuͤrpitz, fuhr beit 
4. July mit auf Brandfuhren nad) Jaͤſchkittel, 
woſelbſt er von einem Pferde an die linfe Seite: 
bes Kopfes gefchlagen wurde, daß dag Ohr ganz 
gefpalten war. Erlag für tobt da, und wurbe 
noch denfelben Tag zu dem Chirurgo Hrn. Mennz 
fing; der su ihn geholt worden, nad) Lousdorff 
seribet, wofelb er am Abende des folgenden Ta⸗ 
es ſtarb. N nt 
Den 10, July ertranf zu Nathau bei Brieg in ei⸗ 
ner Miſtpfuͤtze des Gaͤrtner Blach Kind, 2 Jahr alt. 
Den 10, July haste eine Dienſtmagd zu Tann⸗ 
haufen bey Schweidnitz, alt ar Jahr, dag Un⸗ 
glück, daß der Steig über den fie gieng einbrach, 
und. von den Fluthen fortgerifien. wurde, alle 
Ra fie wieder ing Leben zu bringen, waren 
verge 4. 
eu ı2 July gieng des Brauers Sohn in Croſch⸗ 
nig. Militſchen Kreiſes, ein Knabe ven ro Jahr - 
ren mit feines Stiefvaterd Knecht in eine benach⸗ 
barte Mühle um Getreide fchroten zu laffen ; nach⸗ 
dem. der Knecht aufgefchürtet hatte, und ſich in der 
Stube des Muͤllers aufhält, fo gehet der Knabe 
bem Kamrade fo nahe, daß ed ihm die rechte 
hand faßet dei ganze Vorbertheil bes. u Ä 
' BR \\ ) 441’) Pe 
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abreißt xudrin die Tiefe ſchleudert, ber Knecht ber 
aus der tube fommt, um wieder aufzuſchuͤtten⸗ 
bemerft erſt das Ungluͤck, und der Knabe bittet; 
ihn gen; kaltbluͤtig nachzufehen,: woher das Blut 
- Soptme; der Knecht ſieht Daß im eine Hand feh⸗ 

let, holet die Hand unter dem Rade hervor, ver⸗ 


kinder. den Knaben fo gute fan, Soide ihn nach 
gr Ra 


Hauſe, und mit unbegreiflicher 
ſieckt der. Hnabe feine rechte Hand in die Taſche, 


ht zu ſeinen Eitern und erzählt ganz ruhig den, 


Vorfall feiner Mutter. und Stiefoater, und bits, 
tet, diefe feine tobte Hand neben feinen verſtor⸗ 

ae — jnbegraben. Kr läßt fich ohne eine 
finſtere Miene zu madyen, verbinden, und anf die. 


Frage: ob er nicht Schmerzen empfaͤnde, aut⸗ 
wortet er: nein. 


Den 15, July ſti ber. Neiſſe and Bila en 
5 Fr HR fit Fluß; 


einer betraͤ oͤhe, und nur bie gemachte 
‚Ermeiterung des Neiſſe Fluſſes bey Neiſſe ver» 
binderte eine gänzliche Ueberſchwenimung. Die 
zojährige Enchter des Kaufmann Schubert wollte 
über die Biela Brücke gehen ‚die aber abgetragen 
war, fiegieng über den Balken, fiel in den Strom 
und iſt noch nicht twiebergefunden. J 
0 Selbmard -” - 

Am 22. April erfäufte fich zu Strehlen eine les 
dige Weibsperfon Nahmens. Sieberfin 20 Jahr 
dit, ‚fie fol dem Vernehmen nad) ſchwerwmuͤthig 
a Gutsveraͤnderungen. 

Im Beurhenſchen Creyſe. Frau v. Jaͤniſ⸗ 

hat das Gut Bobret für * — die a 
Hauptmaͤnnin v. Dierike fir 16725 Rt. uͤbernom⸗ 
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2 


58 
8 
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Herr Anton v. Reinbaben hats? uriiie, 
" aölkerig. feinem Hein Sohn firsoboo gk.äbtne 


.ryy 071% med 


V Dreslauſchen Cr. gerr Graf Sant von⸗ 


"Röder, Sponsbeg v von dem De © Joduſton 


derr Graf v. — Sre Norng en den 
mio. ee Re ti vesin 
err Srenheit wi Geutefhreibee. Yafıılac 


Der 
‚ Wis und Simorgsin ei den — Baron don 


Sauerma auf Laslow ig für 33906 2 
Herr Oberamtsrath von De Bas —*— 
Gros u. Klein Maſſeltditz · an den Zen, v. Ni 
für zʒoooo Rt. u. dB. Schluͤſſelg. — 
wich v. Nimptſch Kriechen an den Hrn. v. Para 
‚für s4000 Rt. u 100 Duc, Schläffelg.;  -? 
err v. Johnſton Bas: Gut Jatat h an den 
— Grafen v. Reichenbach für zoooo Rt. vera 
kauft und Herrenmoſchelnitz im Wohlauſthen fü 
—— 
“ reyſtaͤdtſchen Er, "Der r ⸗ err 
v. Luͤttwitz die Guͤter Wallwitz, Zocklau ir Fre 
km An den Herrn Generallieut. v. Eben für 


9000 Rt. 
Die Reinderſtaudesherr haft han at * 
Her Graf v. Zedlitz an je fe Braten 5 

vius v. Teichmann für 211500 Den —B | 

Im Bubraufchen Er, Herr Geheimerath si 
Muͤtſchefahl die Güter Niebe, Gros Dften, Kleirf 
Oſten u. Kittlau, an die verehl. Frau v. Pla⸗ 
ten für 115000 Rt. 
m Jauerſchen cr. Herr v. Rotkirch hat die 

Güter: Roisdorf und Keulendorf für: 58350. At, 


m Wiiliefchifehen Er, Das Ent Meichwit 
hat die verw. üran v. Ruͤlmann geb, v. Dos 


a | 83 


v 


Bi iron ver; Nonne, für 26000 Dlr. ſchle⸗ 


Tarmine bie Tochter des Hrn. v. Ruilmann, 
weiche an den Hrn. Obriſtlieut. v. Uſedom vers 
heiratet ift, für 12000 Thlr. fhL ererbet. .. 

Im Mänfterbergichen Er. Herr Major v. Ro⸗ 
gen ſchanz das Sur Der Aumendorf an bie Fran 
Eyarlott v. Dobſchuͤtz für. 47000 Rt. 

m Strehlenſchen Er. Der e Sau v. Tſchirſch⸗ 
—— an. kenden. Obriſtlieut. v. Hey⸗ 
a 

Im Trebnitziſchen Cr. Per Graf v. -Solmd, 
Dber nu, Nieder Leipe nebſt Ritſchdorf, an den‘ 
weſenen Kaiſerl. a vi oottenbung fi 
66ooo RE. u. 300 Rt. S 

Die Au v. Bent, Te ehsine, übe 
oem. dr Page für 8000 t. u. 100, Sit üf 


Sm Wohlaufchen ce. De # 
_ Richthoff das Gut Hammer, —— 
weſene v. —— get geb. Frufchmer fuͤr 32000 * | 
amd SooNt. Schluͤſſelgeld. 

Auch hat dieſelbe das Sut Kuhnern vorn rm. 
Sandra 9. Scheliha für 61000 Rt. erfauft... 

‚Der. Horr Repräfentant v. Müsfchefahl; 1 Beil 
Yortvert, an bie ran v. Platen, für 25 

Herr v. dottzunetr Staſchne an ber er Serie 
Alexander v. Winterfeld, für a2000 Rt. 
Vermoͤge Teffaments hat ber Carl: Freyhekr 
v. Richthoff auf Petersborf, die Güter Bros u. 
‚Klein. Rofen Striegaufchen Cr. neb Poifch chwit 
Antheil im Janerſchen, für : 
.. Hr. Eudewig sepbert v. Kichthef Giherh 
“dorf, ' für 70000. 


Hr. Sottlob Solar. —— Koh 


"Mittel, und Nieder Gutſchdorf ‚und Sexrnerwau 


fuͤr Rt. erbalien, 


⁊ \ 


En — 

” Der Herr Baron v: Richthoff Hat! die Bit 

ai im Jauerfchen, u. Nieder Potfchroig, 

fert, ins Striegaufchen, für 89000 Rt. aus ber 

väterlichen: Berlaffenfehaft erhalten. 
Der Ht. Landrath v, Schweinig hat bie Güter 

Die Antheil, Mitteku. Nieder Steinsdorf, Gold⸗ 
rgſchen Er. von ber verflorbenen Sau v. 5% 

ſeenbers Packiſch ererbet. 


GSnadenbe Zeugungen. 


&. Kgl. Mai. haben der Zräulein . enrietk 
Emilie v. Erichfen, echter des Herrn Major v. 
Zeilen Reg. v. Wolffradt, eine ‚Stiftöftelle im 
zu 8 tapt fi Magdeburgfchen, zu eis 
heilen geruhet. | 
Der Hr. Lieutenant und Adjutaht bey dem Re ⸗ 
giment dv. Steinwehr, Freyherr von indenfelß 
Her · erſte, hat er * —* —5*— erhalten. 
et. Hr. v. Tſchiſchwiz auf Lanzendorf hat bie 
Somefin erha eh —9 Neiſſer und Groitkauer 
Kreiſe Salptter grab en zu dürfen, . 
er Kgl. Majeſtaͤt haben durch eine, auf einen 
Ni 'y öfen Special Befehl allergnädigft ertheilte 
Keplatn eines hohen Etats Minifterii d. a. Ber 
Im den 5. Janugr 1795 dem evangel⸗Kirchen Co 
io, — —— ‚ ein dem Aecatie ver⸗ 
machtes vegat von 2000 Rt. anne hmen zu bil fee 
en £egat Hon 2000 Rtlr. war burch € 
eftamentum. reciprocum eines hiefigen Hans 
Yan nn Nahinens Reutber, und. feiner Ehe 
au der care Kicche vermacht; außerbe 
0% fie noch 600 Rt. zu einem Stipendio 
dierende Bürgers Sehne und ot, für; bie 
Firchl. Armen Caſſe und 300 Rt: für bas Biefige 
5 —D ai Hſammen 3300 Set, ad pias 
Caulas ‚s üller, 
Ä | "Pal Prim; | 


ne nn 
WMechſel⸗ und Geld⸗ Cours 


in Breslauer Courant. 
Srealam den 29. July. 1795 In Courant 


». 


praCent, 
Amferb, lange Ci. — — — — — 


Amſterb. in Courant — — p..138 137 
‚Homburg inBan. 4W. 455*5 Mgſl. 153233J 1532 
arburg lange Sicht — — — — — 
Berlin; — — — — — 
Königsberg in Preuſſen — — — — — 
Lkondon aͤꝛ Monath — de 
Paris à 2 Monath — — pC. — — 
Leipzig in Louisbe — — — — 11a 
Wien a ufo — — Kr. 1053 105 
Wien lange Sich —— 1043 104° 
-Praglange Sich — — Se 1045-104 
Banco Nieten in Cour. — 1314 pc. — — 
Rand Ducaren — — ſgr. — 968 
„Wichtige Ducaten — — — 9 — 


Friedr.d'or. ——— une, — 1134 
LEuisbdor. el —— — 
Kayſerl. Gell. — — — * 
‚Pfandbriefe.. , ..... ⸗——10ʒ 1048 
medsi. Ya | 


Der. Avers ſtellt das: Bildniß des Staatömds 
Sites Herrn Grafen von Hoym mit bee Title 
ſchrift bar; 33 caxũ 





— 


CH, 2 


— 
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x 
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CAROLUS GEORGIVB AHERRXICOS COMES 
A HOXM SUMMUS PRAEFECTUS SILE- 
4 ET "BORRUSSIAE MERIDJQNALSS. ' 
dns fr Carl George Heinrich Graf von Hop, 
eier Staats und dirigirender Munfer von 
Schlefien und Suͤdpreuſſen.) 
Der Revers kige das Simnbirb. ber Wopt 
rigkeit, — ber 
J  SPLE DIDUS- — —— er VIR- 
TUTE. on 
(das iſt: Glaͤnzend durch Ebefmuh und Tugendi 
Im Abſchnitt: MDCCXCV. 1795. 


1: Digsfe Medaille iſt Sehen in. Zresl 
Ber ffert er — — Gottfr. Kr 337 
ber Sandgaſſe, in feinem. Citer für 
dr. 6Cjr. © Güurant. | 
woi. re , . Be ar 
AN gereatem.. 


“ = 


d 


— v. Graner Bit, Ks bey d ent 
ment Prinz v. Würteneberg, mit- 
verſto 33 —— pho. Vermeulen, ge 
weenen Majors bey —— Regiment, —* 
® ulein zone, Carol, Wilhelmine. Bu 


ae zu Zeiferöwalbe im Hainauifchen, Sr. 


Carl Heint. Seydel, Juris Confulue und Gene. 


axal her. der gräfl. Dobnaifchen Guͤtcher Mittek 
ber Seb zer Ku mi Dem. Chriſtiane Augufte 
"Sifcher aus R ch in ber Ober Lauſitz. 


Den 10. zu 33 Hr. Raͤthm. Joh. Gott⸗ 
Dem. Sriebr, —S Eonſt. 


Sieb Wittwer, mit A 
EStrauw vald. IN RR I Er 


Den 


OT —— Mohr han 


r 
x 





Bar nn m 


Den G. ya Ulbergborf: Hr 
Gottlieb Shoh, mit —— hate 
—ã— binterlaſſenen Dem. Zodter, Theo⸗ 


Den 22. zu Gros gen, Sr; v. ze 
uptmann: bey der no 
ae at Kanty, ——— du. 


benen —e u: Luͤben, Peg: Imäborfe 
jüngern Dem. T. ir Elequ. u 
Det: 29. zu Gleiwig, Gr. Apotheken Anuſt 
Ka Hartwig, mit des —— iger 
iſe Einnehmers Steinbeng. re Bi? 
Den 30, zu Leipe im. Falken Hr. Joa 
feph Benno v. Adlersfeld, Lieut. di * Res: 
Mannſtein mit des Hen.:6.;% 


b be er unb Nieder b, . 
—— int ihn —— 
r. v. = 
any Dber.u. Nieder Dobrifchen: u, Schwie 
den mit des —— Hrn. Hein. Wild 
Nimtſch,Rittmeiſters hey dem: ehemaligen * 
—— Huſaren Regiment Fraulein, 
eon. Wilh. 
Den 30% — * Saufın. Rar 1 Sam. 
m Zul ius. 
Den1, Hr. Rector Engmann ju Tumlanı mie 
Dem. ai Chriſtiane Winckler. 
Den 5. zu Oppeln, De v. Garnier, Kittineifter 


v. de 





‘ . 


— 


r 


8::d. Armee, shit der derm Bron v. Vicden ged· 
*& ha Ge lbbe 9 Fickert, aſt 

en 13. zu Golbberg, Hr. aſtor J 
Reichau ee mit Dem; fine m 


Doroth. Längner. 


Den 14. 50 Mikitfch, St Earl Beni; Raubow⸗ 


Ro; —35 und Eoimiſſarius parpetuus im. 


Wielunſchen u. Schilöburgichen ven der Kgl. 


HOher Amts Regierung zu Petrikau, mit des weil. 


Hru. Friedr. Sigiem;'o. PYuſch, auf Bogisla⸗ 
witz n. Eoſchine, and Obriſtlieut. bey dem Drago⸗ 


ner Regiment v. Pomeiske, dritten hinterlaßenen 


Fruͤulein, Erneſtine Louiſe. 
Den 15. Herr Doctor Claß zu Zunzla ‚mit dei 
Er Salzfactor Kittmann, einzigen Dem. Tu, 
baftiane Eleon. Sribr. - 
Den 19. zu Sehr Wartenberg, Her Her 


| berg, Prediger zu Petrikau, mit des verfiorbnen 


Rittmeiſters und. Steuereinnehmers Wartenberg⸗ 
Mi: er, £ Herrn Kaffka, einzigen D. T. Fridrike 


‚Den 27. und nicht, wie S. 598 des —— 


J durch ein Misporſtaͤndniß ſtehet, 3 Ba 


Damfe, Felbprediger bes Cuir. 
mit des uafigen Kaufmann Herrn ae 6 Beil 
Wolf, älteften Dem. T., Job. Chriſtiane Eliſab⸗ 


- Dienfo eränderungen. 
Im geiſtlichen und Schulſtande. | 


Thaddaͤus Burghard, "Taplan zu Gr 
Sl 6; —**— den bar Yuny — 


zu Sackrau im Coſelſchen. 


err Inſtituts Candidat Anton © Bres⸗ 
in, gum ‚Prediger, iu Sagan. rl 'ge 
* 


— 


en gr 


rrer ub von Liebenthal 
* ha ——— des —— 


nen Pfarrer Heſſig. 


Herr Komiitſch, Paſtor zu —— im Lieg⸗ 
nitzſchen, berufen als Paſtor nach Kontop und 

Boyadel im Liegnitzſchen. 
Bert Striefdye, Eandibat der Theologie, jum 

s  edangelifchen Prediger zu Rattibor. 
PR er toange Santor, Herr Schubert, verfge 
Wingig nach Steinau. 
“m Militaͤr ſtande. 


uner * verſetzet. 


err utsbeſttzer Grůttner zu Nieder „Pole 
R = dr ut als Königl, Dberaminann 
ten. 
nſtadt. Er Policeybur ermeiſter 
nen entlaßen. Sein Nachfolger iR Hr, Earl erb, 
Wiebmer, ein Sohn des Hieflgen Stabtbirectors 
und zeither Hofmeiſter in bem bon Ohlenſchen 
Haufe zu Eisdorf. 
: Breslau. Unt. 8. Juny Hr, Decanusıc, Wow 
genbeſſer zum Ober Phyſicus u. Hr. Doctor Krutt⸗ 
ge gum siwepten Stabtphuficus und Peftilentiarius. 
rieg. Den ber bi Fiehgen Kal. Oberamts Re⸗ 
gierung, Hr. Neferenbar Laube, nn Hoffißcak. . 
Larolach. 2” der ie Faͤrſtl. 5 





v0 I—— | 
Hr. Regierungs Rath Weſtphal auf fein Gefuch 
entlaßen; Hr, Regierungsſecretair Käster, zur 

Kegierungd Rath und Hr. Senator Werbermann 
zu Grünberg, zum Regierungs Serretair. 
Coſel. Hr. rachowsky, geweſener Proviant⸗ 
bediente, zum Caͤmmerer. Zu a 


" Grob Glogau Mr Haupt Servis und Feuer 
Soc. Caſſen Controlleur, v Seehofer, zum Caf⸗ 
ſen Buchhalter. u 


Zug, 
. &öwenberg. Hr. Senator Liepner zum Eaͤm⸗ 
merer, Hr, Creyß Caſſen Controlleur Schmitten 
um Senator ordinarius und Herr v. Geisler, 
Feuerburgermeifter zu Sriebeberg am Queis, zum 
Ereyß Caſſen Eontrolleur. I . 
Loslau. Bey ber hieſigen Graͤflich v. Ponins⸗ 
tkiſchen Standesherrlichen Regierung, Hr. Cau⸗ 
zebift Koblitz zum. Negiftator. © 
- Der invalide Wachtmeifter des d. Molffradts 
fchen Hufaren Regiments, Hr. Kluge, unterm 
ige Juny zum higfigen Policepburgeriueifie, Sers 
nis Zeuerfocietätss und Magajin endanten, 


| — * 
NMeuſalz. Hr. Grimm, invalider Wachtmei⸗ 
ſter des Dragoner Regiments v. Schmettau, zum 

Oels. Bey ber Herzogl. Cammer ber bisherige 
Subſtit. Canzliſt Hr. Scholz, zum Journaliſt und 
Eanzlift bey derfelben. - 

Oppeln. Hr. Poftfecretair Albrecht hieſelbſt 
Bat unterm 1. July das Präbicat ale Königl. _ 
y nofferetait bey dem hieſigem Königl. Poflamte 
alten. ! 
Polckwitz. Hr. geöhlig, Acciſe Caſſen Controls 
kur Ir * Pig zum Acciſe und. Zoll Einneh⸗ 

Rattibor. Der hieſige Policeyburgermeiſter, 
Hr. v. Jaͤniſch iſt auf Penſion geſetzet, und Hr. 
Caͤmmerer Meeſe zu Coſel zu ſeinem Nachfolger 

Rothſchloß. Hr. Zwiſter zum hieſigen Amts⸗ 
actuarius. | 
Saabor. Hr. Plombage Einnehmer Sommer‘ 

. 3 Kiegnig zum hiefigen 300 Controlleur. 
"Sagen. Hr. Scheider, erfter Stabtinfpecter 
zu Grünberg, verfeßet als folcher hieher. 

GSros Steehlig. Hr. Ereyß Phyſicus D. Cle⸗ 

ment hieſelbſt unterm PH zum Rathmann. 

Stroppen. Hr. Kaufnt ag e zum Rathmann. 

MPohlniſch Wartenberg, Hr. dv. Reinersdorf 
auf Ober Stradam unterm 13. Juny zum Aſſeſ⸗ 
for bey dem biefigen Herzogl. Eurlänbifchen freis 
en ſtandesherrſchaftl. Kandhofgerichte. - -- Bu 

Wohlau. Hr. Rathmann Koch zum Juden 
Zoleranz; Einnehmer, und | 

Hr. Hccife und ZoU Einnehmer Müller verfes 
bet von Militfeh hieher. ., 

— Geburten. * 

Den 16, Febr. Frau Landraͤthin v. Elſtermann 
anf Komorno, eine Tochter, Louiſe Charl Ana. 






9 a > 3 

Den 4, April Frau Doctor Kronecker zu ⸗ 
ſtadt, —* Sonn, Earl Ernſt. er heey 

Den 18. May Frau Kaufm. Pohl zu Schmie⸗ 
beberg, eine ar Wilhelmine Theodore. 

Frau Yecid Einnehmerin Godſche zu Schmi⸗⸗ 
deberg eine Tochter, Caroline Roſme. 

Im Junius. Soͤhne. 

Frau v. Falckenſtein zu Zrieg, Wilhelm drien 
drich Carl. 
D — uſtitiarius Sporzie zu Freyſtadt in 

er 

Den Frau Accis Einnehmerinn Koblig nz 
Reichen ein, Carl Ferb. Eduard Heinrich). - 

Den 9. Fran Doctorin Förfter zu Landeck, Ans 
ton. Franz Joſeph Adelbert. 

Dem ı5. Fran Reichsgraͤfin v. Roͤder, geb, 
Reichsgraͤfin v Puckler, zu Leubel bey Herrnſtade, 
Hanns Heinrich Ferdinand Erbmann. 

Den 19. Frau Poſtſecretair Profe zu tiegnit⸗ 
Johann ottlieh heodor. 

* son Frau v. Rothkirch auf Berthelsdorf 

Den 20, Fra Krieges Caffen Buchhalterin Kris 
ger-zu Breslau, Morig Auguft Ednard. 

Cen 20, Srau Diacongg ı und Kector Müplhen, ? 
u mpt 
Den 23. zu LA be Oels, Frau p. Ban 
den. Johann 

Den 23. Frau afloein Berndt zu Dörrou m 
eübenfchen,. Tarl lob. 

— Frau v. Tſchammer, geb. v. Bock m 

ei udchen n bey Herrnfladt, Earl —* 

elm Nubo lp N 

Den 29. Frau Kaufm, Klofe su Schweidnitz, 
Bang einrich Marimili in. " * ee; 

ter. 


Erau.v. Sraud;, geb. v. getteig, iu Schrei⸗ 





cu 9 


Bendorf bey Lanbeshutt, Charl. Louiſe Darvthee. 
Frau Juſtiztommiſſarius Ludwig zu Breslau, 
Ulrife Albertine Juliane. " | ) 
Frau Seniorin Mengel gu Breslau, Johann⸗ 
Juliane Emilie, 

Srau Rauffn. Hoffmann zu Breslau, Sophie 
Eharlotte Louiſe. * 

Frau Kauf. Spangenberg gu Breslau, Hen⸗ 
riette liſabeth. 

.Einnehmerin Kauffer, geb. Wolfe, zuSohrau. 
Den 18. ju Breslau, Frau Majorin v. Biller⸗ 
bed, vom Regiment v. Wendeſſen, Amalie Fries 
brife Ehriftiane Anna Elifabeth. 

Den 18, ju Oels, Frau Eammerpräfidentin 0% 
Ende, Auguſte. 

Den 19, su Warmbrunn, Frau Kammerherrim 
v. Tſchi auf Blasdorf. Das Kind ſtarb 
nach einer halben Stunde. 

Den 20. zu Polkwitz, Frau Proconſulin v. Stem⸗ 
weh, Johanne Sophie Taroline Erneſtine. 

Den 22. zu Kieslingswalden in der Grefſchaft 
Glatz, Frau Lande. 9. Sad, Amalie Charl. Sriedr. 

Den 23. zu Würtemberg bey Oels, Frau Ober 
amtmaͤnnin Stegmann, 
Dren 26. zu Steinau, Frau Senat, Tſchirſch⸗ 
ig, Hentiette Emilie Charlotte; das Kind ſtarb 
ben 3. July. 

‚Den 28, grau Hauptm, dv. Cave, vom Infaut. 
Regim. v. Steinwehr zu Schweidnig, Charlotte 
Sridrite Wilhelmine, 

Den 28. zu P. Wartenberg, Frau Lieuten. v. 


ra / Car 
— Den 28. Fran Regierungsraͤthin Fachmann zu 
9 nn oo 
Den 29. zu Muͤhlwitz im Yernftäbtfchen, Tram 
Paſt. —2 — — Wilhelmine. mn 


54 ——— 


AIm Julius. Söhne. 
ea 5. Grau: —S? zu Biegei in Ober 
efien. 
Den 5. Fran Kaufm. Hartmann zu Landeshutt. 
Den 8. Frau Archidiaconus Nagel zu Brieg, 
Anguf Gottlieb: : Das Kind flarb den 12. 
Den 10. Sau Paftorin Freytag zu Schönwalb . 
Bey Ereuzburg, Carl Wilhelm, 
Den 12, Frau Cämmerer Meefe zu Coſel, Fries 
deich Wilhelm Guſtav. 
Den 12. fu Parchwitz, Frau Acciſe und. Zoll 
Einnehmerin Kniſpel, geb. v. Ni —* Carl. 
Den 12. des Kauf. Hrn. George — 


Den — Frau Kauf. Selbſtherr zu Breslau. 
Toͤchter. 
"Den 2 Frau v. Goͤrz auf Sodow im pleßſchen, 


| Sofepbe Erneft. Gottliebe. 
Den 10, Zr. Cammerer Neumann zu Schweid⸗ 


ni 
Sen 13. Frau Kaufm. Maſcht in Walbenbung, 
Carol. Eleon. Dttilie, | 





Se 20. Febr. gebahr im! Gawron bey Meb⸗ 
zubor die Maria Mroſekin einen todten Sohn mit 
einem ſchwammigen Waſſerkopfe. Sie ſtatb vor 

Erſchrecken über den Anblick des Kindes, 


* 


— | Todes 


—— X 
Todesfälle - - 
Den» 22. . Min zu Srenfladt, des Hrn. Procon 
ſul v. ‚Briefen jüngiter Sohn, Ewald Sriebeich 
Julius, al rn 
m rap 
Zu Zfihelads in Dier Schleien „Hr. Joſeph 
v. Binozi, Vermaͤhlt mit einer gebohrnen v. Tluk. 
Bu Woiska im zofifchen, Fran v. Rutſchek 
veh v. Lariſch, an Schwaͤche. 
Den 6. ſtarb in Kattowski in der Herrſchaft 
Medzibor, Albr. Lahmann. Er war 90 J. 4 W. 
au —— nie krank. Sein Weib, älter als er, lo 


Dec Zu zu zälg, bie Juͤdin Hinda Seeligmann. 
Meriwuͤrd „ daß ſie als ein Zwillin efind ein 
- Alter von os jahren erreichte, Ihr gi 
bruder wurde 75 Fahre alt, 
: Den 9, gu Cracau des Ken. Hauptmann v. 
Aulik vom Regiment v. —A einzige Tochter, 
‚Emilie, am Dusucn, 5 al 
:: Den 26. zu Banfau bey Gros Slogan, der fal, 
‚geheime Rath und geweſene Cammer Director in 
Stoß Glogau, Hr. Gottfr. Ludw. v. Braxein. 
Geb. den. 2% un) ı7 1725. zu Banners in af 
Preuſſen. 
Den 29, zu Bil bey, Nicolai, Hr. Heinr. 
Ernſt v. Brokhauſen, Lieuienant unter. dem Hu⸗ 
Sehr girement v. Czettritz, am Faulfieber, 28 
ahre alt. 


Den 30. zu Waldenburg deg Hen. Kaufır, An⸗ BE | 


-forge Sohn, Earl Gotifr., alr2%. 8 M., anden 

‚Blattern, und den 15. July deflen Tochter, Frie⸗ 

drike Eleon., at EM. 15 T. 

ur Im Sunius 
: Den 12. su Sreugburg, os Curatus Valentin 

Kuba, alt 73 . de⸗ 


ES > 2 


Den 13. zu Brieg, Frau Silvia Margar. v. 
Siegroth, am Steckfluß, 63 J. alt, Sie ver: 
maͤhlte fi 1764 mit Hren. Willh, Morig v. Sieg- 
Fi Capitain bey dem Regim. Prinz Ferdinand. 
x art 1775+ , ne 4 

* Den 15. zu Snadenfrei, Hr. Carl Heinrich v. 
Bursfa un 84. J. feines Alters. Er war ben 3. 
‘April 1712 zu Sorau in Oberfchleflen gebohren, 
ginoB den erften Unterricht in der damals ſehr 
"Wühenden Schale zu Tefchen, und befuchte eini⸗ 
ge Jahre die Univerfitäten Halle und Siena, Im 
& 1735 gieng er. in 8. Preuffifche Dienfte, war. 
einige Zeit bey bem in Berlin fiehenden Infantes 
Die Reg iment v. Kleiſt, fest v. Lariſch, von wel⸗ 
chem er zu ben in Weſel ſtehenden Inf. Regim. 
v. Doſſow, jest v. Graͤvenitz far wurde, und 


S 


mit felbigem den beiden erften fehlefifchen Feldzil- 
zen beimohnte, Im Jar 1751 nahm er ben Ab⸗ 

fchied, und führte die Wirthſchaft auf einigen Guͤ⸗ 
tern, welche fein jüngerer Bruder, ber im Jahr 


4790 verſtorbene Major v. Burska im Yldziichen 


beſaß, Nach dem Verkauf derfelben nahm er vor. 
etwa 6 Jahren feinen Aufenthalt. in Gnadenftei, 
und genoß dafelbft in feinem hohen Alten einer gu⸗ 
ten Gefunbheit. Aus feiner fechsjährigen Che mit 
Maximiliane Eliſab. v. Strzela, toelche im Fahr 
1763 flarb, verläßt er einen Sohn, der ald Stab 
Hauptmann beym Inf. Meg. v. Favrat ſtehet, u. 
eine Tochter, Johanne geheime. J | 
Den 23, bu en Paſtor Canabaͤns zu Marfı 
witz im Steinaufchen aͤlteſte Tochter, Friedr 
Kharlotte Chriftiane, am Zahn und urmficber. 
Geb. den 4, Detbr. 179 - in 
Den 16. zu Löwenberg, Hr, Gottfr. Hoffmanız, 
emaliger Guͤterpaͤchter von Neuſchloß ꝛc. bey 
chmiebeberg, 74 J. alt, von allen, bie ihn kanu⸗ 
on, geſchaͤtzet und bedauert. Den 
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Den 19. zu P. Wartenherg bes Landraths Wars 
tenbersfchen Creyßes, Hrn. v. Teichmann, Sohn, 
— Zraug., alt 3 Jahr 11 Mon., am Wurm⸗ 

eber. 

Den 19. zu Liegnitz die verw. Frau Burger⸗ 
meiſterin Chriſtiana Helena Eliſabeth v. — 
geb. v. Schlichting, an Abzehrung, 60 J. 4T. alt 

eh 1% zu Kiegnig Hr. Kaufmann Ludewig, 

Den 20, zu zgauer des Hrn. Dolicepburgermeis 
ſters Putzke jüngfte Tochter, Rlorentine Augufte 
Amalie, alt 2 5.9 M., an den Blattrn. 

Den 20, zu Frankenſtein des Herrn Doctor 
Rupprecht Sohn, Auguft Johann Heinrich, alt 
8 Monat, am Steckhuſten. 

. Den 20, zu Neiffe Hr. Rathscamelliſt Paul 
Höling, alt 75 Jahr. 

Den 22, zu Roi in Oberfchlefien Frau Barbas - 
ra, verw. v. Wipplar geb. v. Huff, an Entkraͤf⸗ 
sung, 70 all. un 

Den 22. zu Nimptſch Fräulein Victoria Wild. 
v. Knobelsdorf, jüngfte Tochter des verftorbnen, 
bey dem Barnifon Regiment v. Mülben geſtand⸗ 
nen Dbriftlieut. v. Knobelsdorf, alt 49 3... 

: Den 22. zu Jauer des Hrn. Kaufmann Raufch 
einzige Tochter, Johanne Henriette, am Scherz 

dachfiebeg, alt 8 4 8 M. u 
Den 22. zu Coſel Fran Garnifon Auditeur Dres 
witz geb. Utticall, alt 20 J., an ben Folgen einer 
gewaltfamen Entbind, von einer todten Tochter. 

Den 23. zu Militfch Hr. Chrift: Gottlieb Brüc- 
net, Kaufm. u, Senator fupern., 64 J. 7 M. alt 

Den 24. Hr. Acciſe und Zoll Rendant Kretidys 
mer zu Nattibor. | . . 
. DAN 25, zu Dreslau des Hrn. Auguſt Marin. 
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4 en ; 
9. Oheimb, Hanptmann bey dem. Füfllier Bakail. 
v. Anhalt Plefie, Bemahlın, Ehriftiane Louife, 
. ge: v. Scheurich, alt 24 J. 11. M. 4 T. Eine 
Tochter des bey demſelben Bataillon ſtehenden 
Heren Major v. Scheurich. —— 
Den 25. zu Schlanz im Breslauſchen bes veis 
ſtorbnen Rittmeiſters und Landſchafts Directors, 
Ir, Carl Wilh. v. Reichel und feiner Gemahlin 
enriette Gottliebe verw. v. Reichel geb. v. Netz 
Auf Ober und Nieder Schlanz ıc. juͤngſte Tochter, 
Aemilie, am Flucſpind Nervenfieber. Geb. den 
13. Auguſt 1788, m 
Den 25. zu Parchiwig Hr. Chriſtian Gottfried 
bemaliger Diaconus ar der bafigen 
evangel. Kirche, an auszehrender Brufifzankheit, 
alt 38 J. 4 M. Geb.den 10, Januar 1757 zu 
Küpper in der Ober Laufig. 0 F 
Den 27. zu P. Wartenberg der Frau Sophie 
verw. Gräfin. Dyhrn, geb, v. Füldner, einziges 
Kund, Emil, Carol., 2 Jahr 5 M. alt, am Wurm⸗ 
eber. | | u 
Den 29. an. Pommerswiz im Leobfchägifchen, 
Hr. M. Ernft Daniel Adami, evangelifcher Pres 
diger bafelbft, in einem Alter von 79 J. 10 M. 
Er hat feit der erſten Einrichtung ber bafigen Kir⸗ 
ihenanftalt, feit 1765, bey diefer Gemeine geftans 
den. Bon feinen Schriften ſiehe bie liter, Beilage, 
: Den 29. zu Sauer bes Hrn. Kaufmann Rop⸗ 
pan des jüngern, ältefter Sohn, Carl. Guflam . 
alt 2 J.9 M. 19 T., an Berbärtung 
Im Julius, u re 
- ‚Den 1. zu Damshorf im Stwiegaufchen, "der 
bee Baroneſſe Friedride Henr. Helene‘ verw. 





eyin v. Schweinitz geb. v. Lattowsky, Sohm 
ar Friedr. Heinrich Sigiam., am. Bahnen un 
® | e 


Steck und Schlagflug. Geb. beit 18. Aptil 1) 
Wurde ſchon am 31. Dubr.. befielben Jehred 
sageeiofe Wayſe. 


en 2. Hir ſchberg ‚Sr. G D 
Marteng, a pᷣßl. —8 und Herzog Dei 
nnifcher Kegierungs Rath. Geb. den 5. Maͤrz 1752. 
Berheyratet am 14. May 1777 mit —— Re 
Chriſtiane Bäumlein von Brie 
— von denen noch —ES be een. 

Den 2. zu Parchwitz, * Benjamin 
oͤrſter, Rector der dafi igen Iuther.- —— 
ttraͤſtung, 69 J. 2 W. 5 T. alt. irtis 

von Dilgrameborf 1 00f Goldberg 6. 


Den a in Lüben, aulein Rhear⸗ ie 
Eliſab. Freyin v. Find , Tochter des weyl. Hrn. 
“George Friedr. Frey hen. v. Woſtg auf Kerr 

phie Ehark, 
geb. Seepin v. Kannederg. eb. den 22. Jenu⸗ 
ar 87 
u Raudten, Frau Bar germeiſterin 
u, pr der — alt 65 Wene 


er ut 
fpertors am —— — Tochter, 


Den 6. zu eh r. dr. o Rollin 

eweſener un Dei gr. bey Sgeitaph Kt w 

Bochrel, Herzogs von Würtemberg-Deld, an Al⸗ 

ee 75 Jahr 8 Mon. 16$age alt. S. 
enkmahl. 

| Den 8. zu Siefäßerg, Fi herdin. Sottſrien 


100 Fr 


Tralles, Kaufmann u. geweſener Dberältefter ber 
ESocietaͤt, auch ehemaliger Obervorſteher bey der 
evangeL Kirche, im 75. J. 
Den ı1. ga. Oppeln, Frau Forſtſecret. Moor, 
an bee Waſſerſucht, alt 71%. 7 Mon. u. 
. Den 11. gu Schaderwitz im Neiffifchen, des 
verſtorbnen Krieges u. Steuer Rathes Krems dk 
teſte Dem. Tochter, am Gallenfieber, . 19 J. alt. 

"Den 12. Frau Juſtizeommiſſarius Joſepha Lie, 
Bich get Parerne zu Falckenberg. am Blutſturz, 
38 Ja k. " ® 
Den 12. zu Bernftadt, Frau Stadtfämmerer 
und Rothefeniorin Ehriftiane Eleonore-Zimmen, 
an der Bruſtkrankheit, im 66. Jahr ihres Alters. 
Den 16.41 Gros Baudis im Liegnisfchen, Hr. 

Sigismund Carl Lange, Candidat des Predigt 
amtes, am außzehrenden Sieber. Geb. ben 3. far 

nuar 78 zu Gros Baudis, wo fein verſtorbner 
Vater, Gotthelf Zacharias, . Prediger war, _ 

Den 17. zu Neuſtadt des dafigen Salzinfpek 

tors, Hen. Numpel Sohn, Job. Sriedr., alt 17 

HL LM. 1 T., ander Lungenſucht. u 

Den 20. zu Gros Glogau, Hr. Landſchafts⸗ 

Syndicus le gr Poſtmeit F 
en 20. zu Oels, Frau Poſtmeiſterin Steck. 
‚Den 22. zu Strehlen, die verw. Frau Rathm. 

Otto geb. Neugebauer, alt.73 W 

Den 25. zu Oels der Herzogl. u. Graͤfl. v. Ko⸗ 

. fpetifche Fundations Fecht u. Tanzmeiſter, Hr. 
Ernſt Sriedr. Kefter, im 65. J. feines Alters, 
Den 30. zu Dels, Hr, Gottfr. Sigm. Bichlen, 

urnaliſt u. Canzeliſt bey der Hergogl, Brauns . 


ſchweig⸗Oelsniſchen Eammer. 


| = 23.2 0 Siebens 


ey 05.  ıpı 


Siebeneichen im Loͤwenbergſchen 
den 20. "July, 
Montags ben 13. July fieng es fruͤh an zü 


regnen, und der Regen wurde bis gegen Abend 


immer ſtaͤrker. Der Bober wuchs gewaltig an. 
Dienſtags früh fuhren einige Bauern auf die Wie⸗ 
ſe hinaus, um ihr Heu zu retten. Einer von ih⸗ 
nen verſpaͤtete ſich mit dem Knecht und der Diagd. 
Als fie mit dem geladenen Fuder Heu burd) das 
Waßer fuhren, :fhmiß der Wagen um, und alle 
drey konnten dem Waßer nicht anders ensfommen, 
als daß fie auf zwey Bäume fliegen, Sie fchrier 
en, was fie fonnten, nach Hülfe, ‘aber obgleich 
Menfchen herzueilten, fo waren fie doch nicht im 
Stande, fie zu retten. Die Pferde vor dem Wa⸗ 
gen ertranfen, und bie drey Unglücklichen mußten 
un Todesangſt den ganzen Dienftag und die folz 
gende Nacht auf den Bäumen zubringen. Aug 
dem benachbarten Zobten lief J alles Volk hin⸗ 
aus, einige blieben ſogar die Nacht draußen, 


machten auf dem Berge Feuer, und riefen denen 


in Todesanaft ſchwebenden, Troſt zu. Mitwochs 
fruͤh machte ſich aus Zobten der Fiſcher und ſein 
Knecht mit dem Kahn auf, und eilte ihnen troz 
aller Gefahr zu Huͤlfe. "Er kam glücklich unter 
die Baͤume, rettete die von Naͤße und Kaͤlte Er⸗ 
arrten alle drey in ſeinen Kahn, und fuhr nach 
Lem Ufer. Allein der Kahn ſchmieß um, und nun 
ſchwammen alle fünf Perfonen im Waßer. In 
der Angſt hielt fi, eins an dag andere an, Es 
fam einer mit Pferden zu Hilfe, Die Schwim⸗ 
menden ergrifen ihre Schwänze, und ſo wurden 
fie alle glücklich aufs Ufer herausgezogen. Ihre 
Rettung ſcheint fat ein Wunder gu ſeyn. Alle 
find unbefchädigt, die Magd und der Kuccht find 
zwar krank, doch auß Gefahr. €; 
. 3 


vos — 
Es Mein Wolkenbruch in dem hohen Gebirge 
efallen. Sud bie aͤlteſten Leute wißen fich einer 
— roßen Waßerfluth nicht zu erinnern. Das 
bthen gab ift ſehr befh: digt, viele Häufer 
find eingeftärzt, und alfe Brücken hat der Bober 
an gerißen. Die an dieſem Fluͤße liegenden 
Den ‚gabe groͤßtentheils ihre Erndte badurch 


Sluͤcklich⸗ Cur. 


Monat April war Hr. Chirurgus Schmidt 
| tacfchönan bei Oels fo glücklich, einer Fran 
—— aus dem —8 — die linke Bruſt 
löfen: — Sie hatte ſeit langer Zeit gelitten, 
Km ift fie völlig hergeftelt und von einem Uebel 
befreit, was durch Quetſchung bei einer Rolle 
entflanden ivar, und für fie um fo empfindlichet 
feyn mußte, da mit den Schmerzen, bie 2 Köcher, 
verurfgchten, noch ein fehr unangenehmer Geruch 
berbunden war. Die Genefene preifet die Güte 
Gottes, und dankt ihrem Helfer, und wuͤnſcht, 
daß Gott feine Bemühungen an einem Verun⸗ 
gluͤckten feegnen wolle, den ein Butßbefiz 
Jer auf feine Unfoften durch ihn heilen läßt, — 


. Zweites Verzeihniß | 
derjenigen, welcheum Weglaffung aller Carie⸗ 
lien in Briefen an * ie erſuchen. 


Herr Bartelmus, Paſtor zu Pitſchen. 
Caͤmmerer u, Senator Beer zu Schönau. 
yere Bock, Steuer Einnehmer des Leobſchuͤtzer Er: 
au ine v. —— geb. v. Reinbaben zu 


* Buͤrde zu Breslan. 
Paſtor u. creys Senior Buſch zu koſtz 


—8 


! 
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Herr — Chlebus zu Debras im Neu⸗ 


er oh far "Sranfe, zu Ereusburg.. 
tr Kaufmann Galli in Glemig. 
= eoconful Georgi zu Lüben. 
iersberg, — von Ober Roſen. 
Der — Ole, Baftor zu Schreibendorf bey Streh⸗ 


err Steuereinnehmer Gellert zu Balfensers. 

err Salsinfpector Grauer zu Schönau, 
re Ober⸗Amtmann Großer zu Oppeln. 

Pa Caſſen Controlleur Hahn zu Ober 


err Dberamtman Haumbaun Sunmel. 
err Canonicus und Pfarrer Helcher zu. Weir 
walde im NReichenbachfchen. 

Herr Cammerfecretär Fücng m Breslau, 

ge rg Johannis Eantor zu Liegnitz. 
ar a Burggraf zu Schreibersborf im 

euftä dt en. J 

Herr Stadt Secret. Kaſche zu Gleiwitz. 
der Pfarrer Kiesling zu Schönau, 
err 86 u. Zou Coner, Karkowsky zu Ober 


Her. —— und Domaͤnen Rath Reiſel zu 
Bre au. 
Here Krautivabel, Feldprediger des Cuiraſſier 
Regiments v MWennſtein u Oppeln. 
Der Zufector Lieb zu Ober —** 
Maiwald, Ri — zu oil 
* Mafchte ’ or zu Buchwa 


witz· 
Herr Maſchke, Doctor zu Polckw 
Herr —* Paſtor " Erben im Lübens 


Herr 


bey Polck⸗ 


104 nn 
Herr Plenner, Burggraf zu Ober Slogan. . 
Herr Rodler. Accife winnehmer su Dber Slogan. 
Here Roemelt, befiger von Glaeſendorf. 
Herr Ruprecht, 5 je zu Heidan bey Parchwitz. 
err Scheffler, Beſitzer von Jauersu. Tarnau. 
err Schindler auf Grefchonsd in Qberſchleſien. 
err ee ‚Rentmeiser zu Kujau im Reu⸗ 
aͤdt 
Herr P or u. Senior Scholz u Parchwitz. + 
Herr ummerer und Poſtmeiſter Schwuͤrz zu 
eiwi tz. 
kr Sorge, Beſitzer von Nickelsdorf. 
err Steiger, Diaconus zu Goldberg 
ger Rector Sptagus su Goldberg. 
& Tube. , ir su Schönbrunm. - .-- - 
r er eflor I RT bey Poldroig. 
yert — otar zu Polckw 
rr Dheramimannı Weiche ben Sber Glogaͤu. 
rr ee Baus Inſpector Weisbach zu wii 


Herr gr Phyficus D; Zweigel zu Gleiwitz. 
— vVerbeſſerung. 


⁊ 


97. 3. 4u: 5. des or, Bandes if uiid ” 


en 13. Hr, Schmidt, Herzogl. Delsni 
—* Sammer Conducteur, niit Fräulein Wilh. 
Chriſtiane yon Lhein zu Bernſtadt. 
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| Unſerm Freunde* *** bey ſeiner verbindung 
mit Demoifelle * # ** „den 29. Auny 17%; 


Wan ur fir date an 
na im 


Was Wunder, wenn .ein jeder fpringt * 


zu ſehn, ob er am oa Na 
dag heute Did) und Deine 3 


mp ängt, ‚mit Kunſt und Fleiß gebaut; 


und mir find ‚nicht die Lettten. 


Schon lange hatte Enpripor 
(was man wohl merten. komnte) 
Dich, : lieber "Bruder! bei dem Sr. — 


Spiel, wenn von ber Ponte . 


bis Yar "Spadilte. in. ber . Hand 
das fchönfte Solo ver. Dir ſtand, 
thaͤtſt Du, dich noch befinnen. 


Bey unfrer Gartenluſt, wie gern, 
wie froh war. oft *** 

Jezt Jah er da — ber Geift fo fern, -- 
als wenn vom Miſſiſippi 

Herrn Laws befannten ——— 

von neuem wieder auf die Bahn - 
zu bringen, ihm obläge, 


Bey angefülter Becher Klang 
ſah man ihn jest verſtummen; 
und bey der Freude Rundgeſang 


nicht fingen, vbogſtens arhurmen. 


00: 


188 «Ad 
Das Angeln un da nen. 


8 
wars noch allein was ak gefiel, 
- weit Amor ihn dies lehrte. 


aß i 
de —— ſtol Ina geſchehn.— 


vom ESchickſal Dich — 28— zu ſehm J 


entbloͤßteſt Da den Bolzen 
des Knaͤbleins willig. — ui. 
und ung iſt märn 


was aͤuf den en erfolgte, * u 


Drum laß uns heute eugen 'fe 
von Deiner heute, Be er. An 


,. Wir wollen brüderlich ung ersun; J J 


und ſtimmen unſre Leyer. 
Doch ſtielt ſich unſer Blick zum Neſt; 


wo Deiner noch der. ſchoͤnre Rſt. 


der heut'gen Freuden harret — 


Nur einem Sonntags⸗ Kind, | fürwahr! - 


Ir 2 


kann's, fo wie Dir's gluͤckt, glucken. 


Nicht jeder fonn fo am Altar 
froh in ‘die Zukunft ducen 


Bey vielen "Hält in Nebel 


ſich leider Hymens Freudenthron, 
noch eh ſie ihn· beſteigen. 


Doch Di „umfeh gt ein fanftes Vand 


dag 8 reue weben. 
An Deied u —ã Hand 
erwartet Dich ein Leben = 
wies Vater Sirach und befchreißtr"" 
Ein gutes Weiblein iſt und Bleibt .... . 
der größte Schag auf Erden , 


Singt dann in dulei jubiſo, 
‚bey unſers hreunes Bunde! 


Bald 


zu den Pronimigbtänm 89 


Bald ilegt er: Pi preicpie! 
bald ſchlaͤgt die ſeetunde! 
im kleinen ˖ſtillen Kaͤmmerlein J 
weiht Hymen dan das Paͤrchen ein 
zum heil gen Eheſtande. 


und FR ber junge Lenz efchein 
find wir an Deiner Thuͤre; 
Drum 3? —* latig lieber Sreund! 
big dahin --" producire 
des Ehſtands Refultat u Wr dann, 
wie's einem wackern teutſchen Mann 
aus Hermanns kenben niemet. 





Dre eeiige Mybogyn. 


Ich wir verliebt? Ich? 0! der Schande! 
Nie war ich Amors Streichen hold! 

Nie folgt ich feinem Blumenbande — 
mein Band fen noch fo ſchwer — nur Gold! 


Nie konnt ich dieſen Buben leiden, 
der arm wie Irus, nackt und blos, 
nichts giebt, als — nur getraͤumte Freuden, 
—* bat als — Köcher und Geſchoß. — 


a Go laßt mich nerblicken, 

3 laßt Al Säit fireun,, 

laßt ihn mit Gold Silber⸗Stuͤcken 
behangen und beladen ken! 


So frei er ein in meine Hütte, | 

fo ehr? ah‘ Opfer “und: Alten. 
und feinen goldnen Pfeilen vor 
ich willig meinen iſen ‚dar 


, PEN — Ich 
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Fein Name ſey dennoch gelobts, uud Cost erfeßte 
ihm das Verlohrne auf:andere Urs reichlich. > 
Hatte ihm Die Vorſicht, nach unſerm —R 
| Runfch, mir noch ei Jahr fein Leben:» | 
—* wuͤrde er das ſeline Fell einer go Jahre 
* ——ãa gluͤcklich und vergnugt ‚gefübtien Ehe 
en 
In —*8 ſeinem —— Ehetame ie 
eir Kinder, nehmlich 4 Söhne und .7. 
davon bereits 3 © und 2 Töchter in.frü ei 
Fahren in die Ewigfeit vorangegangen find. 
feinen ugdh lebenden 6 Kindern, wonen 2. Derhene 
rarthet waren, und 2 es noch find, iſahe er 19 
Enkellinder, deren 10 geftorben,. und gegenwaͤr⸗ 
tig 9 am Leben ſind. 
um nicht weitäufig zu werben, übergebe ich 
die Schilderung von ſeinem Privatleben, ſeinen 
vielen Reiſen, ſeinen befondern Schickſaalen und 
verfönlichen. Gefahren während bet iebenjäh- 
le Krieges, wo einft gang auszeichnend die - 
Vorſehung ihre Hand über hin cures Leben 
telt, und von feiner int Fahr 1772 ausgeſtande⸗ 
gen: lernen Krankheit 
Durch den oͤftern Kebrauch des Sariehabıd, 
* —E— Quellen, ſuchte er 
hunenden Jahren ber wanienden Ge unds | 
be ei! puiommmen ;-aber bie drang — fie 
nr: een” fe ins Warmbad .entfarach fein 
we seiner Erwartung, und. obgkich-fein ee 
heiter blieb. feine Sinnen und außerordente 
he guted-Gebächteiß rihn Richt. verkefien : ſo 
borefein Koͤrper merklich ex, ‚feine 
Drache — und erzulöpfunner Ku 
üße: — ——— Die Kraͤfte nahmen nuqqg 


5* die mit ſen 







ad ad ben Jahren 
undene  Genäche, oa fe Don in ben wi 


* 


r 
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ten Tagen ſeines Lebens / ein bökiastined Wechſel⸗ 
fieber. und eine Entzuͤndung am Schenkel fand, 
brachte ihn endlich am 6. May auf fein Krauken⸗ 
und Sterbelager. Weder die Kunſt der geſchick⸗ 
teſten Aerzte; noch die genauſte und * Pfle⸗ 
ge der Seinigen, war nun mehr im Stande das 
Ziel ſeiner Tage noch auf einige: Zeit gu verläns 
gern. Ein.dazu getretener Steckfluß und plöglis 
cher Schlag machte auı:eı. May d. J. Abende 
um Zr1 Ahr in einem ehrenvollen Alter von 
gı Jahren, 6 Monathen und 23 Tagen, feinem 
popiehärigen £eben ein Ende, 
o wie ſein Leben ung in jeder tkücficht Won 

bild ſeyn fonnte, fo lehrreith und-erkaulich war 
auch für ung, die wir um fein Sterbebette vers 
fammelt waren, fein Ende, und gewiß — 
einem jeben unter und, der vollendete Greis, 
ſterbender Gatte und Vater, in feinen letzten 
Stunden unvergeßlich bleiben. 20: 
‘_ Längft gefihieben von dem; was noch iegend 
feine Geele, außer ber Trennung Son den Seinis 
gen, an diefe Melt feßeln Fonnte, and nad) feiner 
vigenen Auflage: baß er hier keine Beßerung meht 
erwarte — richtete ermit wohlgefaßtem, Ranbhaf 
tem Muth eines Chriften und mit dem inmern, rue 
higen Bewußtſeyn, bis an den Abend feines Le 
bens richtig vor, Sort gewandelt zu haben; feine 
Gedanfen zum Himmel, und fo, jeden Augenblick 
bereit, gab er feit Leben, womit er in en 
Zagen, "oft ſo viel Gutes im Stillen gewuͤrkt hats 
‘te, in die freuen Vaterhaͤnde des barmherzigen 
Gottes zuruͤck; und uns. — die gewiße Hoffnung 
eines fröhlichen Wieberſehens; wo ewig kein 
Schmerz und keine Trennung mehr ſtatt findet. 
So ruhe denn ſanft, guter, lieber Vater! in dei⸗ 
‚ner Fühlen Gruft, verbolaſe alle die Leiden, ‚die 
5 4 


* 
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du hier in deinem letzten Krankenlager mit befduns 
dernswuͤrdiger Geduld ertrugſt. — Friede ſey 
mit deiner ehrwuͤrhigen Aſche, und dein Anden⸗ 
Een ſey und allen. ſtets helig. 
Wenn von uns hier, die Gott vereint, 

Der letzte auch hat ausgeweint, 

Dann wird ein frohes Wiederſehn 
Auf ewig unſer Gluͤck erhoͤh n. 
Breslau, den 16. Julius Carl Friedrich 
BERGER > TE u Spin. 
Denkmal, einem guten Manne errichtet, von 


Einigen, die ihn näher kannten und Daher 
| Ä ſchaͤzte. 





E. giebt Fälle, in denen wir Leidenden anfaͤng⸗ 
lich wir den einzigen. Troſt gewähren koͤnnen, daß 
wir die Größe ihres Schmerzeng mit empfinden. 
Moͤgen wir boch die bei weitem Gluͤcklichern ſeyn; 
fo feben fie ung dennoch ale ihre freuen Gefährs 
‚ten auf einer angflvollen Bahn an, welche fie die 
Sürfehung geben heißt; und wenn zu ber Zeit, 
da fie nicht weinen können, unfre Thränen ber 
mitleidigen Liebe fließen und wir mit Bruder oder 
Schweſterhand ihre wankenden Schritte leiten! fü 
gilt ihnen dieſes mehr, als alle noch fo beredte 
röftungen, welche oft nur das Werf Falter Höfe . 
lichkeit, welcher man die Schminfe ber. Wärıne- 
aufgetragen bat, ober des Amtes, als ber Aus⸗ 
druck eines theilnehmenben Herjeng find, In er 
nem folchen Falle befanden ſich vor kurzem eing 
‚Gattin und ihre Kinder, als jene ben Gatten, def 
fie kurz vorher verlaſſen hatte, nur als Leiche wie⸗ 
der ſah — und ber Bater in ben Urmen des Ei⸗ 
nen von dieſen feinen Wallfghrt ploͤtzlich endigtt, ' 

on Herr 
S N 
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Kerr. Immamiel Gottfried Rafper, geweſener 
Kaufmann und ehemaliger Vorfieher bey ber- 
evangelijchen Kirche zu Landshut, ward dafelbft 
den 29. März 1729 gebohren. Sein ihm früh 
entriffener Vater war Here Gottfried Raſper, 
DHberältefter der Kaufmanngfocietär zu Landshut, 
und.feine Mutter, Frau Anna Elifabeth gebohrz. 
ne Täuberin. - Er wiedmete fi) der Handlung, 
und verheyrathete fih im Jahr 1754 dem 24. Sep⸗ 
tember mit Jungfer Rofina Elifab. Hoppin aus 
feiner Vaterſtadt. deren vernünftige und fromme 
Erziehung ihm Bürge dafür war, daß fie bas - 
Glück feines Lebens machen würde; und fie hat. - _ 
es bie zu dem Isgten Augenblicke deffelben gez. : 
macht, fo wie er dag ihrige. Don foldyen Ehen 
läßt fich mit Recht fagen, daß fie immer zu früh 
getrennt werden; nnd wird das heilge- zärtliche 
Band vollends unvermuthet und ploͤtzlich zerrifs 
fen; fo ſcheint e8, als ob die Religion felbft mehr 
mit traure, als troͤſte. — Der Vollendete begleis ' 
tete am 30: May) d. J. feine, an den Kaufmahn, 
Herrn Liebich in Hirfchberg verheyrathete jünafte 
Stau Tochter, bie mit iheen Kindern ben ihm ges 
weſen war, aufihrer Ruͤckreiſe. Sie erreichten 
gegen 3 Uhr Nachmittags den Fuß des. Gebirges 
bey Hohmalbde, als ein Fall des einen Kindes aug 
den Wagen dem beforgtm Grosvater Gelegens 
heit gab, feine Tochter zum Dank gegen Gots 
aufzufordern, ber die brohende Gefahr abgemwenz 
det habe, — Dieß war fein leßtes Wort. — Er 
war außgeftiegen. Wohl nicht aus- Schrerfen ie 
ber den Unfall des Kindes, ſondern gewiß fchon _ 
vorher zum nahen Schlagfluße diſponirt, überfier 
‚ten Ibn Schwäche und Zittern, Er ſank — n 
ein Seufzer zu feinem Erlöfer — noch ein’ Bli 
— und dan ſanftes Fechluwmern in den Ar⸗ 
oo. — 5 men 
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men feiner betaͤubten Tochter in einem Alter 
von 66 Jahren und 2 Monaten. Zu Schmiede⸗ 
berg wartete feiner die gleichfalls -in Hirfchberg 
an ben Kaufmann, Herrn Baumert verheirathere 
ältefte Frau Tochter ; aber er vergog zu kommen. 
Sie eilte bang ahndend uber das Gebirge entge- 
gen. — Hier erfuhr fie Ichon die traurige Nach⸗ 
richt, — Bald lähmte, bald befligelte bag Schres 
cken ihre Füße, bid fie endlich Hohwalde erreiche 
te, wo fie die theuren Ueberreſte des Waters er⸗ 
Blickte, an deffen frohem MWiederfehn fich noch eis 
ne Stunde le ihre Einbildunggkraft und ihr 
ge geweidet haften. Niemand befchreibt die 
cene ‚ald nun, an dem traurigften aller Abende 
ihres bisherigen Lebens, die Kinder mit der Lei⸗ 
de ihres Waters bey der bebenden Gattin nad 
utter anlangten, Landshuts Einwohner fayen 
dem Trauerzuge tieſſaͤhlend nach. — Manche 
feife Thräne war bes Todten Lobgefang, und der 
Ausruf: wie? — ber Menfchenfreund — uns fo 
loͤtzlich entriſſen! feine Lobrede. Hier ſollte dag 
enkmal, von der Hand der Freundſchaft ihm 
‚ errichtet, ſchweigen. Jedoch nur noch dieſe we⸗ 
nigen Zuͤge, die aus ſeinem ausfuͤhrlichern ge⸗ 
druckten Lebenslaufe entlehnt ſind: Er war ein 
guter frommer Mann, ein treucr liebevoller Gat⸗ 
ze, ein zärtlicher Vater, ein gefälliger und dienſt⸗ 
fertiger Freund, mit welchen liebenswuͤrdigen Ei⸗ 
genfchaften des Herzens er die achtungswuͤrdi⸗ 
gen eines gebildeten Verſtandes und lebhaften 
Witzes, den er jedoch nicht mißbrauchte, ver⸗ 
band. Daher die Heiterfeit feines Amganges 
und dag. Zuvorkommende feines ganzen Betras 
‚gend, welches ihn auszeichnete und nicht felten 
© weit ging, daß ervonmanchen, bie mit feinen 
Herzen und feiner ganzen Denkungsart; nicht ges 
nauer 
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‚sauer. befannt waren, verkannt warb. Es giebt 
eine Sreundlichkeit, die wahrlich nicht Berräthes 
rin eines falfchen Herzens; und eine Gefaͤllig⸗ 
keit, bie nicht. verlaruter Stolz oder eigennügige 
and lobfüchtige Eitelkeit if, Unſern Sreunb 
drang’s im Innern, dem, ben er fchäßte und 
Hiebte, e8 vielleicht manchmal mit zu vieler Waͤr⸗ 
me zu fagen und bie Befcheibenheit deffelben in 
einige Verlegenheit zu ſetzen. Aber es war nicht 
leerer Wortaufmand, ohne Empfindung. . Wer 
ein fo erleuchteter und gepruͤfter Chrift ift, tie 
‚Er e8 war, kann nicht anders als gegen Jeder⸗ 
mann vechtfchaffen gefinner fen, M 


. 
\ 





DIL von Jugend an bis ind graue Alter bin 
‚unter allen Abwechſelungen feiner Schickfale mit 
unverwandtem Blick auf den, der fie leitet, mif 
chriſtlicher Froͤmmigkeit und Herzensguͤte, mit ges 
wiſſenhafter Treue in feinem Berufe, inniger Zaͤrt⸗ 
Jichfeit für die Seinigen, unwandelbarer Freund 
fehaft gegen Vertraute und ohne Falſch im Um⸗ 
gange. mit andern, einhergegangen ift; der bringt 
den Abend feines Lebens auch unter ben Beſchwer⸗ 
den des Alters mit frohen Ruͤckerinnerungen zu, 
:fprieht mit Dergnägen und Ruͤhrung von feinen 
. Erfahrungen von Gottes guten Sährungen, 'unb 
erwartet mit Heiterfeit und Ruhe ben Augenblick, 
ber ihn in ein befireg Leben ruft. So Fand dee 
Tod den guten Greiß, beim Liebe und Freund- 
fchaft dieſes Fleine Denfmal feßen, nehmlich ben 
weyl. Herrn, Friedrid) Chriftoph Rollin, gewe⸗ 
fenen Rammerdiener bey des Hochfeligen Herzogs 
von Würtemberg-Deld Durchlaucht, Der Ver⸗ 
ewigte wurde den 2a, Octbr. 1719 zu Mömpelgard . 
.. gebohren, 


⸗ 
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igebohren, und war der ältefte bon 6 Geſchwiſtern, 
von denen noch: 2. Schweftern bafeldft am Leben 
: find. Er widmete ſich in der Jugend dem Ges 
ſchaͤfte feines Vaters, ..der ein Strumpfwirker 
woat, verließ aber nach Erlernung beffelben im 17. 


Jahre feines Alters feine Vaterſtadt, und fam 
sad). Stuttgard, wo er auf Empfehlung eineß 


:evangelifchen Predigers bey dem Herzogl. Wuͤr⸗ 


tentberg » Delsnifchen Landeshauptmann, Herrn 
- 8 Prittwig in Dienfte frat. Die. Borfehung hat 
‚te mit biefer Veränderung alle übrigen Schickfale 
-feitieg Lebens beſtimmt. Denn als ex mit dent 


" Söhne des gebachten..Heren v. P. (bey dem er - 


überhaupt 4 Jahre in Dienften ftand) auf Reifen 
ging und auch nach Coppenhagen Fam, tward er 
Dafelbft von des Hochfeligen Herzogs Durchlaudit, 
. da Diefelben noch unvermaͤhlt waren, als Friſeur 
"and, Tafelbecfer in Dienfte genommen. Er kam 
‚nachher. mit. feiner neuen Herrfchaft nach Delg, 
wo er fid) den zo, April 1753 mit ber Jungfer, 

Barbara Suſanna Roͤmiſch, einer Tochter des 
damahligen Schloßbräuers dafelbft, vereblichte, 

Seine geliebte Gattin gebahr ihm zwey Töchter ; 
. wurbe ihm aber fchon den 21. May 1754 durch 
den Tod entriffen, der feinen Herzen um fo em- 


 ) 


‚pfinblicher: ſeyn mußte, - da zu dem Schmerz, fo - 
früh von feiner treuen Gefährtin gefrennt zu wers 


Sen, noch ber Kummer wegen ber Ersiehung feis 


‚ner geliebten Kinder, wovon das ältefle ein und. 


‚ein halbes Jahr, und dag jüngfte 14 Tage alt war, 
hinzukam. Doch half ihm fein feftee Glaube an 
das: Was Gott thut, bag iſt wohlgethan, wenn 


wir aud das Warum? nicht_begreifen, Muth. 


faßen, und mit angeftrengtern Kräften der Erzie⸗ 
Yung feiner Kinder fich untergiehen.. Im Jahr 


2755 ward er erſter Rammerdiener bes Hochfelis - 
u gen 


⁊ 


x 
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sen Herzogs, welcher ihn wegen feiner erprobten 
Zreue und Rechtſchaffenheit unausgeſetzt einer bes 
fondern Huld und Werthſchaͤtzung wuͤrdigte, fo 
wie ed auch rährend war, dem guten Greiß von 
feinem theuerfien Zürften, bey twelchem er zuſam⸗ 
men 51 Jahre is Dienften ‚geftanden hat, und 
den er mit dem tiefften Schmerze erblaffen fah, 
reden zu hören, Die legten Jahre feines Lebens 
brachte er an der Seite feiner benden Töchter, 
und feined Schwiegerfohng, ‚des Deeiogl. ans 
meifters, Heren Grauer, an den bie ngfle vers 
heyrathet iſt, gu, welche ſich hoͤchſt cllich ſchaz⸗ 

ater in ihrer 
Mitte zu haben, um ihm die Beſchwerden des Al⸗ 
ters aufialle nur moͤgliche Weiſe erleichtern zu 
tönnen Zaͤrtliche Liebe und Freundſchaft fchlo- 


ßen diefen kleinen Kreis aufs engſte zuſammen, 
und erweckten in jedem das Beſtreben, dem guten 


Vater gefaͤllig zu ſeyn! O! wie gluͤcklich haͤtten 
ſie ſich gefuͤhlt, wenn ſie dem frommen Greiſe ihre 
Empfindungen der innigſten Liebe u. Dankbarkeit 
noch lange haͤtten beweiſen koͤnnen. Allein Gott hat⸗ 
te es anders geordnet. Denn da bereits vor einem 
halben Jahre die Geſundheit des Verewigten zu 
wanken angefangen hatte, brachte ihn ein hefti⸗ 
ger- Sieberanfall dem Ziele ſeines Lebens näher. 
Doch blieb fein Beift, ohnerachtet der nun zuneh⸗ 
menden Schwaͤche, gleich heiter, ruhig, und ſtark, 
ſo daß er mit den um ſein Bette Weinenden von 
Gott und feinem Erloͤſer, umd von ben mannig⸗ 


faltigen Beweiſen der goͤttlichen Liebe, die er in 


ſeinem ganzen Leben erfahren hatte, ſprechen und 
fie lobpreiſen konnte. Sein Tod war ein ſanftes 
Einſchlafen, welches den 6. July d. J. Abends 
um halb 8 Uhr in einem Alter von 75 Jahren, 
8 Monaten und 16 Tagen erfolgte, Di 

e 
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Die erſten Zellen dieſes Denkmahls ſchildern 
den Charakter unſers Vollendeten. Wer ihn kann⸗ 
te, muß von ihm ſagen: Er war fromm im aͤcht 
chriſtlichen Sinne,“ getren in feinem Berufe, zaͤrt⸗ 
lich und liebevoll gegen die Seinigen, und bieber 
gegen jedermann! — Ruͤhe fanft guter, lieber 
Greif! Droben findeft du den Lohn deines Herz 
zens! Die Deinigen, denen du noch immer zu 
Ei vollendet wurdeſt, weinen beinem-Hingange . 
hränen der Wehmuth, und von deinen Freuns 
ben wird er Herzlich Bedauert. Dein fanfted Hits 
cheiden — und dieß wird auch bie rühren, bie 
biefes leſen, dich aber nicht kannten — befkätis 
get.die Wahrheit des Geſangs: 


Wenn des Chriften Stunde koͤmmt, 
+, Wird er nicht von Angft beflemmt, 
- .. Daß er nicht fein. Heil bedacht; 
: ° Umd fein Lauf iſt num vollbracht. 
Wohl ihm! Er entfchläft im Herrn, 
Stirbt getroft, gelaßen, gern, . 
Und (haut dann im hellern Licht. 
Ewig Gofted Angeficht! 





‚Nachricht an Blumen = Sreunde, 


Bo dem Buchbinder Schoͤps zu Landshut ſind 
vom Monath Auguſt an, bis zu Ende des Octo⸗ 
bers wiederum allerhand Blumengewaͤchſe zu ha⸗ 
ben, als engl. und auserleſene Luiker Aurikel; das 
Stid ju2 ggr. Schöne Euifer und Mulatten 

Aurikel das Schock ı Rtir. 3 ggr. Eine etwas ger 
" . . ur oe FXinge⸗ 
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tingere Sorte dad Schock 16 ggr. ſchoͤne Nas 
nunfeln, dag Schock zu 2 Rule. dito geringere 
das Schod zu 12 ggr. Wohlbewurzelte Nelfen 
Ableger das Duzend zu 2 Nelr., ı Ktlr. 12 ggr, 
und ı1.Rtlr., bey ben erften 2 Sorten ift Rum, - 
uub Namen, bey der legtern aber nicht. Zwie⸗ 
bei Gewaͤchſe. Volle Hyacinthen dad Schock je 
4 Rtlr., ſehr fchöne Tulpen das Schod zu 2 Rtir. 
dito von der zweyten Sorte das Schod zu 16 
ggr.; volle Narciffen, weiße auch gelbe die Mans 
del zu 4 ggr. Frühlings Crocus’und fleine rothe 
Iris die Mandel zu 3 ggr. Iris anglica, Iris hifpa- 


nics, weiß aud) Porcellan blau, Kayferfronte, gels 


ber Martagon, von jedem das Stud zu 2 gar. 
röthlicher Martagon, voller Herbft Crocus, blaue 
Lilie, Feuer Lilie, weiße Lilie, von jeden bag Gt. 
Togr. Wurzel Gewaͤchſe. Voll roth Hepattica 
nobilis, fprewflichte Maaßlieben und Primula Ve- 
sis, von jedem die Mandel 3 ggr. Paßionsblu⸗ 
me, voller blauer-Laf, dito brauner, bag Stüd 
3 ggr. Anemone-Ipermus, Euphkorbium, - Helto- 
tropium, gelbes Perperuel, Gentiale, perennirens 
der Mohn, und ſchwarze oder bunfelroche Roſen, 
von-jedem das Stuͤck 2ggr., von den Rofen wird 
auf 6 Stüd eine gratis beygelegt., Berner zwey 
Sorten Seber Nelken, volle Rartheufer Nelken, 
volle Pech » Nelken, volle Schirchel, welche nicht 
lauft, volles Seifenfraut, volles Rindfleifch, vol 
le Kapuciner Kappe, E elrothe auch gelbe Lilien, 
rauen Handſchuh, Schmalzoͤlume, gelbe Rude 
eckga, Pappeln, 4 Sorten Monarden, und 2 
Sorten Fleiner Iris, von jedem das Stüd ı ggr. 
Iris Bibrofa, oder Schwerbtlilien, weiß auch hell⸗ 


blau, das Stuͤck 2 gar. ; dito gelbe, gelbe Schaafs 


garbe, und Tenfelsbart, von jedem dus Stüd 
1ggr. 


rn nn 
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18ggr.6 ei Gemeine Iris, rothe Schaafgarbe, 
Jehovah Blümchen, Mausöprlein, Meter, weis 
und blauer Kapucinerbart, Juden⸗Quecke, weis 
Perperuel und Naaden, von jeden das Stück 6 
ai; Endlich verfchiedene Sorten Drenfaltigfeits - 
lümchen, bag Stüd 2 a | 
Mein Blumen Verzeichniß erhält jeder reſpe⸗ 
ctive Blumenfreund, der e8 verlangt, "Briefe 
und Geld werben wie befannt, Poflfrey einges vw 
ſchickt, nebft ein ober zwey Groſchen für bie 
Schachtel. B 


Fu . 





’ 
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Denkmal 


Kinder, ſucht hienieden nicht die Pläsge, 
Wo den Himmel nie ein Woͤlkchen ſchwaͤrzt; 
Erbenluft Hat Wechfel zum Gefesse 
Und zu langes Wohlbefinden fchmerst. 


ie eitel find doch die Gedanfen der Menfchen, 


die auf die ererbten Vorzuͤge ihrer großen Vorfah⸗ 


ren ſtolz ſind, ohne in die Fußſtapfen derſelben zu 
treten. Und wie thoͤricht iſt auch die Einbildung, 


wenn man ſich des in der heil. Taufe erhaltenen 
Vorrechts ruͤhmt, ohne daſſelbe zu bewahren. 


Nur die ſind in den Auge vernuͤnftigen Welt 
Edel zu nennen, die den 9 der Vaͤter durch 
ſich / ſelbſt verherrlichen, und ſich ihrer vorzuͤgli⸗ 
chen Geburt durch eigne Vorzuͤge wuͤrdig ma⸗ 
chen. Und nur die gelten als Chriſten vor Gott, 
die den Bund eines guten Gewiſſens, den ſie in 
der Taufe gemacht haben, ſorgfaͤltig bedenken und 
die einmal empfangene Gnade immer mehr in ſich 
zu erwecken, und zu vermehren ſuchen. — So 
dachte der Edle und Verewigte, dem ich dieſes 
Denkmal aus Liebe und Ehrfurcht ſtifte, und deſ⸗ 
ſen genoſſener hohen Freundſchaft ich mich mit 
Vergnuͤgen ruͤhmen darf, gewiß ſchon in ſeiner 
zarteſten Jugend; und unter dieſen Gedanken mit 
dem Gedeihen Gottes beſchenkt, erzogen und ge⸗ 
bildet, zeigte er ſich auch als eine Zierde ſeines 
Geſchlechts, und wurde um feiner. wohlgefitteten 
und hriftlichen Aufführung, um feiner gründlichen 






Wiſſenſchaften und Kenntniffe, und fonftigen ims 


mermehr an hm fichtbaren guten Eigenfchaften 
soillen, zu einer. vorzüglichen weltlichen Shrenftufe 
erhoben: Und diefer Felge verewigte edle Mann war 
der weil, mochmoblgebohrne Herr Gottfried Lud⸗ 


wig 


x 


— 


das Wohl feiner Fa 
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wig von Braxein, hochverdient geweſener Koͤnigl. 
Preuß. Geheimerath und erſter Cammer Director 
zu Groß Glogau, Erb und Gerichtsherr zu Banſau 
u. Neuſorge bey Polkwitz. — Der nunmehro Wohl⸗ 
ſeelige wurde gebohren 1725 den 25 Juny auf dem 
vaͤterlichen Gute Banners, in Oſipreußen, und 
ſtarb nach einem achttaͤgigen Krankenlager an Al⸗ 
tersſchwaͤche und Entkraͤftung ben 26. May fruͤh 
um ı Uhr, in einem Alter von 70 Jahren, weni⸗ 
ger. einen Monath, zu Banfau. —.  , Zu 
Hier war es, wo er eine Meihe von Jahren in . 
dieſem friedlich einfamen, aber auch wirklich ange- 


nehm gelegenen Dörfchen, feit feines verlangten, _ 
u. mit Penſion ver ten erhaltenen Ubfchiede® 






von Öffentlichen St efchäften, fich beſonders 
eu. auch feiner guten Uns 
terthanen, angelegen feyn ließ; da er für feine 
Kinder ftetd wachſam, für eine eble Erziehung ſorg⸗ 
te) und auch fi legtere nicht nur Nathgeber, fons. 
dern auch thätigen Helfer als wahrer Menfchens 
freund war, — U 
Tiefgebeugt geruͤhrt ſtand die edle, als recht⸗ 
—8 treue Gattin und Mutter von 5 wohlge⸗ 
bildeten und ebel erzogenen Kindern, an feinem 
Begräbnißtage, als den 26. May um fein. Grab, 
und ich als Augenzeuge-erblickte in ftiller nie em⸗ 
pfundter Kührung, an denſelben undjedem feinen 
ntertbanen, nicht keicht empfundenen Harın, — 
ja Thränen bes Danks — hörte von leßtern frey 
fagen: „D! Sort laffe es doch den Hinterlaffenen 
„unſers wohlfeeligen guten Herrn und Vaters 
„immer wohlgeben; fo viel an Ihm war, ſuchte 
„ee mit allen Denfchen Friede zu. haben; Gott 
„ſchenke ung wieder eine fo edle, als für und gut 
„denkende menfchenfreundliche Obrigkeit! — 
Undich! — ich fahedie Seinen, — und bachter _ 
0 .. Theurer! 





| 
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TTheurer! 5 dein Vater⸗ Angebenken 
Wird den deinen unausloͤſchbar ſeyn, 
. Defterd, wenn fie deiner werden benfen, 
"Werben ftille Thraͤnen fie dir. meyhn, — 
Linſtens auferfiehen, Gott zum Ruhme, 
Sol bein Leib aus deiner finſtern Gruft; 
Schlommre itzt im ſtillen Heiligthume 
Bis dich Jeſus dein Erloͤſer ruft. — 
J. D. Pfeffer, Vrediger. 
2 Cm ara zum . 


Denkmal beüderlichee Kiebe: 


ie find bin, die Schweftern die meine Seele 
liebt! Sie haben ausgekaͤutpft! Sie empfangen 
nun ihren Lohn, die guten Dulberinnen! O bed 
—— ſie wandeln nicht mehr unter den 
Sterblichen! Oede und wuͤſte iſt alles um mich her. 
Nicht des Fruͤhlings Pracht, nicht der melodiſche 
Gefang der Vögel, nicht die Freude athmende 
Schoͤpfung, heitert meinen Geiſt auf. Ich ſuche 
ſie, und finde fie nicht. O Gott! mußte ich dieſes 
harte Schiffal auch noch erfahren? Kaum entriß 
„ der staufame Tod mir einen Freund, und igt ſchon 
durchwuͤhlt der Schmerz über ben Tod 4woer theu⸗ 
ern Schweſtern meinen Buſen. O Leben!. mad 
veäre du, wüßten wir nicht eine Unſterblichkeit. 
Xergebt, theilnehmende Bäter u. Mütter, Schwe⸗ 
flern und. Brüder! vergebt dem in ber. ftärfften 
Mehmuth verinufenen 3*— der den Tod ſei⸗ 
ner geliebteſten Schweſtern beweint — den 
zwoer hoffnungsbollen Toͤchter! Sie waren ſchoͤne 
viele Fruͤchte berfpuechenbe Baͤumchen in der gro⸗ 
Gen Pflanzſchule Gottes. Doc, — wer kann wit. 
ſcharfen Seher Augen das heilige Dunfel der Vor⸗ 
fehung durchbringen ? * iſt ein Gott, been HB 
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le wär es, daß fie das Dpfer werben ſollten. Wohl 

‚ihnen! Schänden würde ich ihr Andenken, wenn 
sich mich grinzen loſem Schmerze uͤberließe. Der 
Mahme biefer früh Berblichenen ift : Chriftiane 
Willhelmine Elifabeth Teubnern, ältefte Tochter 
<de8 Archidiaconus Teubner bey der evangeliſchen 
Kicche vor Jauer, und der frau Marin Elifabeth 

Salome Teubner geb, Ludwig. Ste war gehohren 
den 31. Dechr. 1783, und Ferdinande Erneftine x 

R gebohren den 3. Deck t. 1788. Meine’äl- 

tete Schwei;er wa. ein Mädchen von dem fanft- 
muͤthigſten, Ieutfeligiten und menfchenfreundlich- 
fien Herzen. Sie war nicht eine griechifche Schoͤn⸗ 


. "beit, befaß aber deftomehr innere Vorzuͤge. Dem 


b108 nach. der Oberfläche urtheilenden Mann Hlieb 


. He ein gewöhnliches Gefchöpf, aber ber Menfchen- 


— 


kenner, der Rechtſchaffene, entdeckte in ihr vor⸗ 
trefliche Anlagen, fand ein Mäbchen won Verſtan⸗ 
de und feltener Herzensguͤte. Ihr zarter Körpers 
bau, vereinigt mit einer. empfindfamen Seele mach⸗ 
“te fie jeder Art des Guten empfänglich, Mit dies 


ſen Anlagen, mit diefen Vorzügen für andern be- 


gabt, wuchs fie heran zur Freude ihrer Elternund 
erwandten. Gie war feines Menfchen Feind, 


Wwuſte aber auch durch ihr vortrefliched Betragen 


:Ießten Jahre i 


ſenſchaften, die Religion, eine große Verehrerin 


Yich alle Menſchen zu Freunden zu machen. Hohe. 
und Niebre liebten .fie, und. Beeiferten fih ihre 


‚Kenntniffe zu erweitern. Schnell faßte ſſie jede 
Sache und hatte eine ziemliche Fertigkeit erlangt 
‚in ben mehrſten weiblichen Arbeiten. Doch fei⸗ 
Nnesweges war bie Zerewigt darauf ſtolz, nein! 


Beſonders fand in dem 


Herablaſſung zierte ſie. 
—* Lebens, die Krone aller Wiſ⸗ 


an ihr. So erreichte fie ihr 13tes Jahr, welches 


nach Gottes tadelloſen Rathſchluß das nen 
W I en 


tedife 
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xrbi Lebens feyn follte.” Deit 6. JIunii ſank 
Sie auf ihr Sterbebette, ein boͤsartiges Scharlad)- 
fieber, das nicht zur Reiffe fam, tödtete fie unter 
nahmenloſen Schmerzen, nad) einem kurzen Kran; 
tenlager von 3 Tagen den 9. Junii Mittags gegen 
1Uhr, nachdem fie gelebt 12 Jahre 5 M. u. 9 Tage, 
Sie ſtarb, fie lebt aber noch) in unfern Herzen. 
Mit unausld lichen Zügen iſt Ehriftiane, bie 
de ihrer Eltern, in unſre Herzen eingegraben. 
Der Seegen bed Vaters und der Mutter, die fie 
Nie betrübt hafte, begleitete fie in eine beffere 
Belt. D Ehriftiane! Hätte du gewuſt, wie bein 
tiefgebengter Vater an deinem Sterbebette in den 
Jegten. Stunden deines Lebens fand! mas fein 
zartes Vaterberz empfand, wie er fprach: Kind! 
wandle hinin eine beßre Welt, ale e den Lohn 
für den mir geleiſteten kindlichen Gehorſam! wars 
dle hin, du meine Freude, du haft mich nie betruͤbt, 
Gottes Seegen ruhe auf dir. O haͤtteſt bu ges 
wußt, wie deine rechtſchaffne, im tiefſtenSchmerz 
verſunkene Mutter, die ihren letzten Mutterſeegen 
gab, dich umarmte, an deinem Sterbebette heiſſe 
hraͤnen weinte, haͤtteſt du das Jammern deiner 
dich liebenden Geſchwiſter gehoͤrt: — was wuͤrde 
dein Herz empfunden haben, haͤtteſt du von jenen 
hoͤhern Sphaͤren deinen im Silberhare wandeln⸗ 
den Grosvdater geſehn, wie er an deiner Baare 
fand, mit Thränen beine bleiche Wangen benetz⸗ 
te, was würden dann für Gefühle beine Geele 
durchſtroͤmt haben! 0 
.. Doch biefer Berluft war noch nicht genung, das 
Schickſal wollte, zweySchweſtern follten ein Raub 
des Todes werden. Meine juͤngſte Schwefter 
Erneftine war dazu beſtimmt. Sie war ein hoffs 
nungsvolles Kind von guter Laune. Ein gewiſ⸗ 
ſes. einſchmeichelndes sagen erwarb ibr ‚bie 
/ Rz ie 
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Liebe aller. Die Natur hatte ihr einen regelmaͤ⸗ 
ßig gebauten Koͤrper verliehn, den die Erziehung 
‚abgehärtet hatte, fo daß er Wind und Wetter aus⸗ 
ielf, und allen Krankheiten ju trotzen ſchiem 
er konnte alfo glauben, daß dieſes gute Kind 
fo fchnell ein Raub des Todes feyn würde? Doch 
gleich der ‚prangenden Mofe, die bie Zierbe bes 
ganzen Gartens if, ben ſuͤſſeſten Wohlgeruch um 
ch verbreitet, da8 Auge des Wandrers ergoͤtzt 
itzt, von einem Sturm geknickt, entblättert herab: 
finft, eben fo fanf meine Schweſter. Mit vollen 
Kräften ging die Verewigte ben 9. zu ihrem Ster⸗ 
bebette, und ſchon den 11. Jun. Nachts um 2 
Uhr toͤdtete fie dag Scharlachfieber, Sie Kämpfe 
te, und immer ſchienen ihre Kräfte zu fiegen; aber 
fie mufte der Allgewalt ber Kranfheit weichen, 
und ihr unter den empfindlichſten Schmerzen bey 
vollem Bewuſtſeyn in einem Alter von 7 Nabren 
unterliegen. Noch iſt mir bie Borfehung in bdun⸗ 
He Mitternacht gehuͤllt. Bor wenig Tagen war ich 
der gluͤcklichſte Bruder, und binnen 36 Stunden 
fie ich zwey geliebte Schweſtern auf ber Bahre. 
> Eönnte ich eindringen in dein Allerheiligfteg, 
koͤnnte ich entfernen ben Schleyer der dich umhuͤllt, 
das wäre Beruhigung für einen gefuͤhlvollen Brus 
der! Doch ift mir eine folche Kenntni nicht vers 
gönnt, ſo gießt der Gedanke der Unſterblichkeit 
lindernden Balfam in mein verwundetes Herz. 
Wohl euch, verewigte Schweſtern! ihr genießt nun 
ſchon himmliſche Wonne! Friede Gottes wallt 
am eure Gruft! Nicht mehr rollen über euren 
unbefcholtenen Scheiteln fürchterliche Ungewitter, 
Erhaben ſeyd igt ber jedes Ungemach, ſeyd gei⸗ 
PB — is uhet fanft im grosmuͤtterlichen 
Grabe, ſchlafet bis zu jenem großen Tage, ernd⸗ 
ger sin ben kohn für eure Schweſterliebe, euch dat . 
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der Eltern Seegen die Pforten des Himmels er: 
oͤfnet. Ja, fenft Verewigte auch auf mich einen 


Engelöblick! Betet für mich an Jehovens Throo . 


ne, wenn bereinft auch mein Todeskampf begins 
net,. ſchwebet dann auf mein Sterbeberte herab 
und weht mir mit eurer Palme Kühlung zu, daß . 
ich) fehe, ohne Schreden und Zagen, Die wonne⸗ 
vollen Shäler, 100 bie Auferftehung reift, 





| Wiederlegung eines unvesfchulderen übeln 
Berüch 


% 


Em hochgeehrten Publico fehe ich mid) genoͤ⸗ 
thiget, einen Vorfall hiemit anzuzeigen, welcher 
abermals einen Beweiß liefern wird, wie leicht 
es ſey, durch unzeitiges Gewaͤſch einen ehrlichen 
Mann ſeines Buͤrgerlichen u. Geſchaͤfts Glaubens 
beſonders bey der gemeinen Menſchen Claße zu be⸗ 
rauben. Es ſtarb nehmlich am 15. Decbr. v. J. 
der als Invalide hieſigen Orts ſich aufhaltende 
Mounsquetier Maar vom hochloͤbl. v. Favratſchen 
fanterie Regimente, an. einem ſtarken Erbre⸗ 
. chen, ‚welches bie herbeigeruffenen Aerzte, auf kei⸗ 
ne Art ftillen Eonnten. Auf eben diefe Art endigte 
auch noch au demfelben Tage feine Ehegattin ıhr 
Leben. Einem jeden, der um die Verftorbenen.ger 
wefen war, fiel diefer ſchnell erfolgte Tod febr auf; 
und befonderg unterließen die Yerztenicht, die Ur⸗ 
fachen beßelben —— Bey 
maͤherer Unterſuchung der vorher genoſſenen Sa⸗ 
chen fand ſich auch unterandern seine kleine Por⸗ 
tion von gebrannten Hirſchhorne, welches den Tag 
zuvor in meiner Apotheke vonder Maarſchen zwoͤlf⸗ 
jaͤhrigen Tochter war geholet worden, ohne babey 
Be beftimmen wozu man folches anzuwenden ges 
enter. Da nun aber das gebsannte Hirſchhoͤrn 


- 
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ein ganz gewoͤhnliches Mittel iſt, Silber und an⸗ 
dere Saden zu pußen, übrigeng aber auch felbft. 


inm menſchlichen Körper von beffen Genuffe Feine 


gefährliche-Wirfungen entftehen, am allerwenigs 
ften aber der Tod dadurch unmittelbar befoͤrdert 


werlrden kann: fo iſt bey deſſen Abholung, wie bey 


allen dergleichen unfhädlichen Mitteln, weiter 

feine befondere Nachfrage gefchehen, Inzwiſchen 

fol jedoch die zulegt_verfiorbene Maarſche Eher 
au, vor ihrem mirflich erfolgten Tobe mehreren - 
erſonen geäußert haben, daß fie und ihr Ehe⸗ 


miann von biefem Hirfchhorn etwas eingenommen 


um nad) ihrer Meinung davon zu ſchwitzen; bald 
nachher Hätte fich aber das ſtarke Erbrechen bey 
beyden eingefunden, Was war.alfo bey der gewoͤhn⸗ 
lichen Denkungsart ber Menfchenin ſolchen Sällen 
natürlicher, als der Verdacht einer Vergiftung, 
deren man mic) nach wenigen Stunden in der gans 
zen Stabt ziemlich laut beichulbigte. Gelbft ein 

biefiger Arzt war ohne nähere Prüfung der Sa⸗ 


| che ſelbſt zu diefem Urtheil verleitet worden... Alg 


num beyde Maarfche Eheleute wirklich. geftorben 
waren, verfuͤgte das hiefige Koͤnigl. Hochlöbliche 
Gouvernement bie Section der todten Körper, uns 
wo möglich die wahre Todesurfache zu erforfihen. 


Unn dieſer Unterſuchung alle nur mögliche Publi- 


cisät zu verfchaffen, veranſtaltete man, daß alle - 
hiefige Aerzte und Ehyrurgi vom Militair fowohl 
als vom Eivile, dabey gegenwärtig waren. Dieß 
geihah auch, und nachdem jeder Kunſtverſtaͤn⸗ 


dige fi) von ber Befchaffenheitder innern Theile der 


Körper überzeugt hatte, gab der Adjundus Colle- 
gii medici und hiefige Creyß Phyſicus Herr Hof⸗ 


vath Bolsben wahren Befund der Sache dahin an: 


as Erbrechen und der Durchfall, welches 
= beydes ben Maarſchen Eheleuten iugeftoßen 


“ wo 


ı- 
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untd ans Ende toͤbtlich worden, dat am wahr⸗ 
ſcheinlichſten feinen Grund in einer ſcharfen 
freßenden Säure, bie allerbings wohl ven 
mag, einen dergleichen Zufall, der ein fol 
cher MWagenframpfift, h ingen. We⸗ 
nigſtens haben fich feine Merkmahle einer 
, . Vergiftung oder giftigen Theile vorfinden 
. laffen. Denn im Fall eines genommenm Sifs 
tes, von welcher Art er auch feyu mag, müßte 
nothwendig der Magen ober der erfie Darm 
entzündet und offenbahr brandig ſeyn. Die 
Haͤute des Magens müßten fich ſogleichvom 
Gifte abfchälen. Gewöhnlich findet fich aus⸗ 
getretenes fanles Blut im Wagen und ber 
ihieriſche Geſtank iſt offenbar. Wenn fichnun 
"aber son ben zule&t angeführten Umftänden 
gar nichts erwiefen; fo bleibt fo gewiß ale 
ausgemacht mohe, daß die zuerft angeführte - 
Krankheit die Tobesurfache dieſer beyden 
-  Menfchen ‚geivefen. | 
Eben Biefer Meynung waren fänımtliche anwe⸗ 
fende Kunftverfländige. Damit nun aber. die 
dem Hiefigen Publica fo intereffante Wicderiegung 
ihres erften Urtheils moͤglichſt vollſtaͤndig werben 
möchte, fo wurde beſchloßen. daß das: vorgefun⸗ 
dene umd von ber Commiſſion fofort in Befchiag 
senommene Hirfchhorn Pulver verfiegelt an einen 
aus igen Apotheker gefchickt werde, weichen 
es unter Aufficht einer Gerichtsperſon unterſuchen 
und von deßen Beſtandtheilen die gehoͤrige Anzeige 
machen ſollte. Auch dieſem Autrage genuͤgte man 
von Seiten des hieſigen Koͤnigl. hochloͤbl. Gouver⸗ 
nements, ſihickte dad Pniver an ben Wohllobl. 
Ragiſtrat in Frankenſtein, und echielt unterm 19. 
Dechr. v. J. don bemfelben bie Nachricht, daß cs 
in der daſtgen Stadt Apacheir unter u 
s , \ 5 _ 


„ 
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Herren Juſtitz Director Tſchirſch genau unterſucht 
und als fein ſchaͤdlich wirkendes Pulver befunden 
worden. Ohnerachtet ich num durch dieſes Ver⸗ 
fahren fuͤr meine Perſon hinlaͤnglich entſchuldiget 
and dem ganzenthiefigen Publico der Ausgang die⸗ 
ſer Sache befatint worden war, fehrie.man. mich 
vennoch überall ald Vergifter aus, und trotzte 
leichſam mit dem erſtern, ohne Grund gefaßten 
orurtheile. Dieß hatte die Folge, daß meine 
Officin anfaͤnglich faſt ganz ihren Abſatz verlohr; 
erſt nach und nach fanden ſich wieder. einige Ab⸗ 
nehmer ein; allein noch big ießo ift jenen Verdacht 
een ‚ befonders bei ber — Ra 
affe noch nicht ganz gereiniget. Hiezu haf vor⸗ 
züglid) folgende erwieſene Thatfache Beranlafl ung . 
gegeben. Es. hatte nemlich Jemand aus hiefigen 
Stadt. mehrere Wochen nachher, als bereits alles 
beigelegt war, von dem ganzen Vorfall’ des Tos 
des der Maarfchen Eheleute an die Koͤnigl. Hoch- 
loͤbl. Kriegs und Domainen Cammer in Breslau 
Bericht eritattet, und babei angezeigt, daß es heiſ⸗ 
fe; die beiden Berftorbenen hätten fich ein Schwige 
pulver bei mir holen laflen, da fie aber Gift bes 
fommen, wären fie beide nach beffen Genuß in 
Einem Lage geſtorben. Diefe, wider alle Notes 
rietaͤt, und mit Unterlaffung einer zweckmaͤſſigen 
‚ Nachfrage bei der Behörde, diediefe Sache ſofort 
 wxroflicio zur nähern Unterfuchung ziehen müffen, - 
gemachte Anzeige, beftimmte eine Königl, Hochs 
1661. Kriegs und Domainen Cammer, welche von 
der währen Lage ber Sache noch gar nicht unters 
richtet feyn konnte, bem Breslauifchen Koͤnigl. 
Collegio medico die weitere Verfügung hierüber 
' quüberlaffen. Letzteres veranlaßte nunmehr uͤber 
‚bag mid) befchuldigte homicidium culpofum, wie 
28 ausdruͤcklich hieß, eine foͤrmliche nogugu 
I .. eri 
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Gerjchtliche Unterſachung, welche denn auch, oh⸗ 
ne auf meine dagegen gemachten ausdruͤcklichen 
end: zweckmaͤßigen Vorftellungen zu achten, . Ser 
führt worden. ‚Nachdem nun meine Unſchuld an 
Dem: Tode der Manrfchen Eheleute bey bar letz⸗ 
zern Unterfuchung nochmals fich ergeben, ich auch 
enudlich die Erlaubniß erhalten, mich mit Anſuͤh⸗ 
zung der vormwaltenden Umſtaͤnde gegen dag ſchie⸗ 
fe und ehrenruͤhrige Urtheil des Publici oͤffentlich 
gu rechtfertigen: fo habe ich nicht ſaͤumen wollen, 
gegenwärtige: Relation durch die Proningialblätz 
ter bekannt zu machen. Man wird daraus erfes 
en, wie leicht es fen, feinen Mitmenſchen um 
inen guten Nahmen zu bringen, ben er bey «is 
nem Gewerbe, wie das. meinige ift, fo fehr nds 
ig. hat. Noch jebt muß ich. wider mein Vers 
ſchulden eine auf mancherley Art fich dußernbe 
Zurädfegung in meinem Nahrungsbetriebe ems 
Yfinden. Dieß ift für einen ehrliebenden Bürger 
äußerft Eränkend, befonderd wenn andre durch 
vorſchnelle und unzeitige Anzeigen dazu Veranla⸗ 
ßung geben, weldye am Ende nicht unbedeutende 
And Koſtſpielige Entichädigungs Klagen nach 
ſich iehen muͤßen. . 
Slatz, ben 23. July 1795. 


Franz Reißmuͤller. 


un Privilegirter Stadt Ayothecker 
De?" "777777 Das 
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WMacher i'ch t: 


De Freudentaler Sauerbrunnen liegt = Dieb 
ien von ber Stadt Freudental, bei Hinnewi⸗ 
x der, im Oeſterreichiſchen Schleſten; gleicht 
“dem Spaa, Pyrmonter, und andern Waͤßers 
(vide pag. 45 ber Beſchreibung bed Herrn 
Doctor Wells zu Wien.) BE 
“ Ein befonderes Mittel in Steinſchmerz 
Schwachheiten der Glieder, Krämpfungen 
x. ——ã— aber als ein gutes antiſe⸗ 
ptiſches Mittel anzuraten (v. pag« 67 u: 68.) 
: Saft unglaubliche Wirkungen hat biefer Bruns 
nen bey vielen Perſonen aus Preuß. Schlefien 
gethan, wovon Unterzeichweter ein rebenber Be⸗ 
weis, und durch 2 Jahre —— Augen⸗ 
eige geweſen iſt. Dem dringenden Wunfche der 
—— anweſend geweſenen Gaͤſte entſpricht 
daher gegenwärtige Bekanntmachung, mit dem 
Geifuͤ en, daß > 
r 1) Ar gutes Logis, 
. 3) untabelhaftes Eßen und Trinken, and 
überhaupt für alle mögliche Bequemlichkeit, 


koche kraͤnkliche Perſonen nöthig haben, ‚Durch 


bie unermüdete Anordnung bes bermaligen wuͤr⸗ 
bigen Herrn Stadthalterd, Baron v. Ridheim 
are" auf die allerbilligſte Weiſe geforgt 

rden. 

Es befindet ſich dabei auch ein volllommen 
eingerichteten Schlaffen » Bab, 

ie ausführliche Beſchreibung, deren oben ges 

dacht worden, fo wie jede andere Auskunft, iſt 
beim Arzt und Brunnen Inſpector, Deren Gars 
zawli zu Hinnewider bei dental, zu haben. 

Coſel, den 19. July 1795. —*8* 
— ⸗ 
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Vertrag, verſchiedener Familien zu Hirſch⸗ 
berg, Die Trauerzeichen um ihre 
Anverwandte betreffend. * 


ach dem Vorgange einiger andern Orte mas 
chen ſich die am Ende dieſes Genannten durch 


ihres Namens Unterfchrift verbindlih, ihre 


Anverwandten einfach und ohne allen fonft üb- 
lich gemefenen Koftenaufivand zu betrauern.⸗ 
Sie einigen fi) nämlich dahin, und verfpre 


en fich auf bag feyerlichfte und verbinblichfte, 
die bisher üblich geweſene Kleidertrauer gänzlich 
aufhören zu laffen, und dagegen ihre Amver⸗ 


wandten in Zufunft alfo zu betrauern: 
1. 


Die Mannsperſonen tragen zur Trauer blos 
ein ſchwarzes Taffetband mit einer Schleife um 
den linken Arm, gleich uͤber dem Aufſchlage des 
Aermels, ſonſt aber weder ſchwarze Knoͤpfe, 
noch dergleichen Weſte; die Frauenzimmer aber 
ein ſchwarzes Taffetband auf der Haube oder 
ſouſtigen Kopfputze, ober eine Schleife von. ders 

H | ‚gleichen 
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gleichen Baube auf der Bruft, und darf die uͤbri⸗ 
ge Auspußung keinesweges aus Krepp, Traus 
erflor, befonderg gefopmten Trauerhauben und 
dergleichen , fondern aus weißen Spigen. oder 
ordindiren Flore, nach dem Geſchmack eines je⸗ 
den, beſtehen. 


Daß alle Haustrauer wegflilt und dem Ge⸗ 


ſinde wegen ber ohnedieß ſchon durch die Landes⸗ 
geſetze verbotenen Trauer auch kein Erfatz an 
Gelde gegeben werden kann, verſteht ſich von 
ſelbſt. 

2. 


Dieſe Stuůͤcke werden nach dem Grade der 
Verwandſchaft oder Schwaͤgerſchaft ſo lange ge⸗ 
tragen, als die Trauerzeit in dem für Schleſten 
erlaſſenem Trauer Edict vom 2. May 1742 vor⸗ 
geſchrieben iſt. 

Und wie alle Königl, Officianten, Gelehrte, 
und ſonſt jedermann hieſigen Ortes, dafern er 
nur bürgerliche Nahrung treibet, dieſem Der: 
trage beytreten kann: fo wird hauptſaͤchlich der 

tern wegen, unten füb + ein Extract aus je⸗ 

Edicte von 1742, in Anfehung der Zeit, 
* lange dieſe verabredete Trauer dauern darſ, 
boeygefuͤget. 


9 
Dem Sebrauche geraͤnderten Dapiered 
wird gänzlich, auch bey Briefen, melche die ers 
ſte Nachricht von einem- Todesfalle enthalten, 
entſagt. W Die 
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+ 
Die von der Willführ eines Particulier niche ' 
abhangende Land Trauer wird, in fofern ein 
Theilhaber des Vertrags, vermöge feines Am⸗ 
tes oder Characters darzu verbunden iſt, natuͤr⸗ 
licher Weiſe ausgenommen. 


5. 

Weil es am hieſigem Orte der Gebrauch iß, 
den Verſtorbenen durch, eine Öffentliche Begleis 
tung bis zu feinem Grabe zu ehren, und ftille 
Begräbniße, der Regel nad), an hiefigem Orte 
- nicht flatt haben, es auch überhaupt die Abfiche 
ber Geſellſchaft nicht iſt, einem feperlichem mit 
Erbauung verbundenem Gebrauche etwas von 
feiner ernfthaften Wuͤrde zu entziehen, noch we⸗. 
niger ber-Geiftlichfeit, Schule und Kirche, ihre 
damit verbundenen Einfünfte gu verfürzen; fo 
wollen auch Untergeichnete fich diefer Sitte fo 
„ wenig entziehen, ober eine auffallende Auszeich⸗ 
nung in bunten Kleidern machen, daß aud) fie 
bey Begräbnißen in ſchwarzen Kleidern erſchei⸗ 
nen wollen, jedoch werden die Mannsperſonen 
keinesweges in einem Kleide mit Klappen, Flor 
auf dem Hute, ungepuderten Haar oder Peruͤ⸗ 
quen und angelaufenen Schnallen, ſo wie die 
Frauenzimmer auf keinen Fall, in den ſonſt 
gewoͤhnlichen Florkappen, Krepp, ſonſt uͤblich 
geweſenen beſondern Trauerhauben und beſon⸗ 


berg geformten Tuchfleidern, Trauerſchleppen 
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und Slor Stahl oder wie man ſonſt bisher rief 


zu trauern pflegte, fonbern nur in der feyerlis 
chen ehrwuͤrdigen Kleidung, in welcher fie viels 


leicht zu communiciren pflegen, es fen diefe ' 


Kleidung von Geibe, Tuch, oder einem andern 
fchwargen Zeuge, einem Begräbnife beywohnen. 
6. 
Soollte ein Erblaſſer jemanden zum Erben ein⸗ 
fegen, ein Legat, Fideicommis, oder fonfliges 
Vermaͤchtniß, es habe Namen mie es wolle, uns 
‚ter der ausdrücklichen Bedingung fliften, daß 
fein Erbnehmer ihn nach der bisher üblichen Arc 
betrauern müfle, To’ bleibt es jedem in biefem 
Halle fich befindenden Mitgliede der Geſellſchaft 
frey, den Verſtorbenen nach der alten Sitte zu 
betrauern. Jedoch iſt es natuͤrlich, daß in die⸗ 
ſem Falle der Erbnehmer erſt von dem Tage der 


Teſtamentsentfiegelung an nach der alten Art 


trauern kann, vom Tode des Erblaſſers aber 
an, bis zum Tage der Teſtamentseroͤfnung, 
trauert er nach ber frey gewählten Vorſchrift der 
. Gefellfchaft. Jedoch wohl verftanden, daß bei⸗ 
de Arten der Trauer zufammen, nicht über die 
Zeit hinaus dahern, welche das Edict von 1742 


vorfchreibt; noch weniger kann ein Mitglied der 


Geſellſchaft feinem Erben ober Legatario die 
Beobachtung der bisherigen Trauer sur Bedin- 
gung machen. 


Wenn 


/ 
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. 7. 
Wenn Fälle eintreten möchten, welche die Ge 
ſellſchaft entweder ganz nicht vorher fah, oder 


nicht genau genung befimmte, fo bleibt ein fols 


chen Fällen jebem Intereffenten frey, fich nach eigs 
em Gutduͤnken zu verhalten, jedoch verfpricht ex 
hierdurch, es fogleich nachher dem von der Geſell⸗ 
ſchaft erwaͤhlten Vorſteher zu melden, damit durch 
Uebereinkunft der Geſellſchaft auch in folchen Faͤl⸗ 
len für die Zukunft entſchieden werben möge, 
‚8 

Ein jedes Mitglied der Geſellſchaft macht fich 
anheifchig, fobald es den Vergleich unterzeich⸗ 
net hat, feinen Beytritt zur Gefellfchaft und die 
ben derfelben veftgefeßten Puncte allen feinen, - 
wenigſtens naͤchſten Anverwandten, befannt zu 
machen, aad fie zum Beytritt einzuladen, das 
mit nicht etwann fanft die Unterlaffung ber zu⸗ 
vor üblich geiwefenen Trauer von den Anvers 
wandten als eine Bernachläßigung der Serunde 
ſchafts Pflichten ‚angefehen werde, 


% 

AMe unterzeichnung eines Mitglieds macht 
Ihn nicht nur für feine Perfon, fondern aud) für 
feine. Frau und Kinder, welche noch unter vaͤ⸗ 
terlicher Gewalt ſtehen, verbindlich, 

Io, 

Die Derbindlichfeit. fängt mit bem Tage ber 

Unterjeichning an, daher duch jedes Mitglied 
23 nicht 
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nicht nur feinen Namen, Character und Wohn: 
ort, fondern auch Tag, Monat und Jahr der. 
Unterzeichnung mit beyzufuͤgen verbunden iſt. 
11. . 
Alle Mitglieder, welche diefen vorſtehenden 
Puncten ihre Namen unterzeichnen, verſichern 
bierdurd) bey Verpfändung ihrer Ehre und Recht⸗ 
fchaffenheit, baß fie die unterzeichnete Puncte 


in jebem ſich ereigiiendem Falle puͤnctlich beob⸗ 
achten wollen. 


12. 
Ueberdies erklaͤren ſich ſaͤmtliche Mitglieder 
fuͤr ſich und ihre Familien, daß, daferne ſie oder 
ihre Ehegattinnen, ober ihre annoch unter vde - 
terlicher Gewalt ftehenden Kinder, diefem Vers 
trage zu Aufhebung der Trauer durch Anlegung 
fonft gewöhnlich gewefener Trauerkeibung zus 
wider handeln wärden, fie in diefem Falle gehn 
Keihsthaler Strafe erlegen und fie an 
den Vorfteher ber Gefellfchaft zur Vertheilung 
unter die Armen bed Ortes abgeben wollen. - ' 
Hirfchberg, den 22. Julii 1795, 


Chriſtoph Johann Geier, Senator und Ober 
Schau Amts Praͤſes. 
Friedrich Thomgnn, Kaufmann zu Hirſchberg. 


Ernſt Auguſt Grandke, Kaufmann zu Hirſchberg. 


Chriſtian Gottfried Mentzel auf Lomnitz und 
Kaufmann zu bitſchbers 
Hein: 





"se ıfı 
Heinrich Heß, Kaufmann zu Hirfchberg.. 
George Fond, Juſtiz Director zu Hirſchberg. 
Johaun Earl Chr. Fiſcher, Conrector am Lyceo 
zu Hirſchberg. 
Lhriſtian Salice Conteſſa, Kaufm. zu Hirſchberg. 
Franz Mockwitz, Kirchenvorſteher und Vor⸗ 
werksbeſitzer zu Hirſchberg. 
D. Adam Samnel Thebeſius zu Hirſchberg. 
Wilhelm Weißig, Kaufmann zu Hirſchberg. 
Chriſtian Wilhelm Lichter, Kaufm. zu Hirſchberg. 
Samuel Friedrich Preidel, Kaufm. zu Hirſchberg. 
George Herrmann Melm, Kaufm. zu Hirſchberg 
Johanna verw. Salice Conteſſa zu Hirſchberg. 
Johann George Hoffmann. zu Hirſchberg. *) 


Extract des Edicts, wie es wegen der Trauer 
in Nieder Schlefien gehalten werden ſolle, 
| vom 2, May 1742. Pie 


Wir Sriedridhıc ic. 

II. Die Zeit der Trauer, welche in ben Gas 
milien-der Königl. Preuß. Nieder Schlefifchen . 
Unterthanen über das Abfterben ihrer Verwands 
‚ten und Angehörigen getragen wird, fol von dem 
“ Tage an gerechnet werden, ba bie verſtorbene 
Perſon das Zeitliche verlaſſen hat. 

> AIL.Die 
°) Die Unterzeichnung bleibt für immer geöfnet und 


werden die noch beitretenden Mitglieder von Seit zu 
Zeit in den Provinzialblaͤttern mitgetbeilt werden. 
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III. Die Eltern betrauern ihre Kinder, im 
Fall diefelbe das zwoͤlfte Jahr ihres Alters über- 
lebet.haben, brey Monat lang; Megen der Kin- 
der aber, bie unter zwoͤlf Jahr fterben, foll gar 
feine Trauer von den Eltern angeleget werden: 

IV, Die Kinder follen die Trauer über ihre 
verftorbene rechte Eltern, Groß und Dber Eitern 
ſechs Monat lang tragen; Ihre Stief Eltern 
aber gleic, einer Muhme nur dreyßig Tage be⸗ 
trauern. 

V. Eine Wittwe ſoll ihren Ehemann ein Jahr 
und laͤnger nicht betrauern; Der Ehemann aber 
foll die Trauer über feine mit Tode abgegange⸗ 


ne EhegenoBin nach Verflieffung von ſechs Mo⸗ 


nat wieder ablegen. | 
VL Die Schwiegereltern follen ebenmäßig 

länger nichtalg ein halbes. Jahr betrauert werden. 
VII er von jemand zum Univerfal Erben 


ober Legatario eingefeget it, hat die Freyheit, 


über beffelben Tod bis zu Ende des fehlten Mo⸗ 
nats zu continuiren. 
VIII. Die Trauer uͤber einen rechten Bruder. 


oder Schweſter, oder uͤber einen Schweſter Mann 


und Schwaͤgerin, muß nicht laͤnger als drey 
Monat waͤhren. 

IX. Alle übrige Verwandte und Angehörige, 
worunter auch die Stief Geſchwiſter zu rechnen, 


ſie moͤgen in ſolchen Grad der Blutsfreundſchaft 


ober 
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oder Schwägerfchaft fliehen, wie fie wollen, | 
müffen blos dreißig Tage lang betrauert werden. 
X. Soll aud) niemand, wenn in feiner Sas 


milie eine Traner entftehet, es fen wegen Eltern, 


Schwieger Eltern, Ehegatten, Gefchwifter und 
andere Verwandten, noch ein Univerfal Erbe 
ober Legatariug, feine Caroſſen diapiren, ober 
feine Pferde und Zimmer ſchwarz behängen, noch 
Hausgefinde und Bebienten beiberlei Geſchlechts 
in Trauer gekleidet, und Ihnen dazu weder Geld 
noch ſonſt etwas gereichet werden. Inmaſſen 
denn ſolches alles einem jedweden, er fey wes 
Standes oder Wirben er wolle, ohne Ausnah⸗ 
me, Kraft diefes bei) Unferer Ungnade und wills 
£ührlicher Strafe von Hundert Bid Taufend 
Reichsthaler verboten wird. 
Gegeben Chrudim, ben 2. May 1742. 
(L.S.) | Friedrich. 
Graf Muͤnchow. 





Ueber ein vergeßnes Stuͤck in der Erzie⸗ 
hung des Handwerkers. | 
An Herrn Profeßor Bad) in. Breslau, 


ie Nachricht von der Kunflfchule zu Bres⸗ 

lau im März ber Provinzialbldtter ſtieß in mir: 
aufs neue die Sdeen an, bie ich mit ihnen, als 
Sie vorigen Sommer .unfre Gegend befuchsen,, 
er 5 ‚mit 
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mit ſo vieler Theilnahme durchgebacht hatte: ich 
bedurfte des Anſtoſſes von außen, da der gewoͤhn⸗ 
liche Gang meines Denkens mich nur ſelten anf 
dergleichen Betrachtungen hinführt! Aber aufs 
neue ſchaut' ich die Möglichkeit der Sache an, 
aufs neue ward ich dafür erwärmt und — ich, 


will Ihnen daruͤber etwas fchreiben, was Sie, 


laͤngſt wiſſen, ich will Ihnen erzaͤhlen, was ich 
nicht weiß und was ich glaube, und Sie bitten. ’ 


mir zu fagen, was ich hoffen fol. 


. Die Ehre des Handwerkers iſt eine meiner: 
Lieblingsgedanken; die Bekanntſchaft mit einem. 
gefchickten, denkenden Künftler ift Gewinn für 
mich, feine Schägung gewährt mir reine Freu. 
be; ic) glaube ein guted Werk gethan zu haben, 
wenn ich einen jungen Menfchen von Kopf für, 


eine gemeinnügige Kunft gewinnen kann; (fo 
. heilig mir auch die firengen Wiffenfchaften felbft 


find) — ic) glaube ihn, wenn nicht ein unver- 
fennbarer Beruf zur Gelehrfamfeit ihm einges 
weiht bat, für fein beßres Lebensglüf gewonnen. 
zu haben! Freylich muß einer, der vom foges 
nannten Studieren abgeht, nicht zugleich von 
der forffchreitenben Bildung bes Geiftes zuruͤk⸗ 
‚geftoffen, freplich muß er nicht, wenn er (nach, 
ben heut ſehr unpaffenden Ausdruke ber Alten) 
fich dem quaeltui fordido & fervili widmet, zugleich 
zu einem ingenium fervile verdammte feyn, er muß 
die rende des Dentens Bufammepfegens Er⸗ 
findens 
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findens und Auffindens der Grunde der Dinge, 
fo gut wie der Gelehrte, genieffen Finnen — oder 
vielmehr er muß durch alle dieſes erft der mer; 
den, der die Schaͤtzung feiner Übrigen Mitbürger 
verbient und wahres Lebensgluͤk erwirbt; denn 
dag, denk ich, iſt bo der Schägungdgrund des 
Menfchen, nicht fein und feines Standes oder 
feiner Arbeit Nahme. — Er muß erzogen ers 
den! Es iſt viel darüber gefagt,. manches dafuͤr 
gethan, doch viel iſt noch zu thun! 

Was der kuͤnftige Handwerker fuͤr Kenntniſſe 
und Fertigkeiten überhaupt zu erlernen habe, 
mögen bie beflimmen, die Bürgerfchulen einzu: 
richten und zu leiten haben, . oder dazu Pläne 
machen wollen. Wir denfen jest mır an eine 
Kunft, die ihm, wie nur irgend eine andere, 
nothwendig ift, und auf feine Lebensart, wie 
auf die Bildung feines Geiftes, den größten Ein⸗ 
fluß hat, — die Kunf des Zeichneng! 

Es iſt dies wirklich eine vergeßne Kunft! 
— Man muß Ihnen, ber Sie täglich damit. 
umgehen, dies fagen, bamit Sie nicht vergeflen, 
daß Sie zunaͤchſt nur auf die Hauptſtadt würfen, 
und daß ohngeachtet ihrer treflichen Anftalt hun⸗ 
derte von Handwerkern, nah und fern von Ih⸗ 
nen , aufwachfen, bie nicht eine Linie zeichnen 
können. — Der Drt gehört zu den Ausnahmen, 
wo der. zum Handwerker beftimmte Knabe, nicht. 
bie Hälfte feiner Zeit in gezwungenem Müfig- 
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gang und die andre in eben ſo erzwungenem 
zweckloſem Treiben zubringen muß, bis er dem 
Gebot des ſtrengen Meiſters unterthan wird, 
und in mehreren Jahren ſchlecht erlernt, 
was er auf andre Art in ſo viel Monathen 
gut erlernen koͤnnte. — 

Daß in Berlin, Breslau, Braunſchweig, 
Weimar ıc, Zeichenſchulen für Handwerker find, 
ſoll und muß uns nicht troͤſten, es muß uns 
jammern, daß fie nur da find. In den mei⸗ 
ſten Städten mittlerer Größe macht man, troz 
der Aufklärung und des Modejournalg, doch 
noch herzlich ſchlechte und plumpe Arbeit, ver⸗ 
mag keine Erfindung zu machen, anzugeben, 
auszufuͤhren, und laͤßt ſeinen Bedarf an Kunſt⸗ 
werken, entweder mit großen Koſten aus der 
Hauptſtadt und dem Auslande fonımen, oder 
prunft mit Mobilten, an denen die Materie koſt⸗ 
barer als die Form iſt! der Handwerker macht 
entweder kaſtenartig, was er in fruͤhern Jahren 
gelernt hat, oder ahmt ein Muſter oder eine 
Zeichnung geiſtlos nach und ſtellt ſo auch geiſt⸗ 
loſe Werke auf, in denen kein Studium der Ver⸗ 
haͤltniße, feine Rundung des Ganzen, Fein Char 
racter,. keine Freyheit des Geiftes, Feine gras 
sienvolle Zufammenftimmung fichtbar ifl. Der 
reiche Hausbefiger wünfcht feine Zimmer ger 
ſchmakvoller als der Nachbar einzurichten: er 
bat aus eigner Anficht ſchoͤner Meubliruns ſich 

ein 
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ein dunkles Bild zuſammengeſetzt; er fan das 
ibm vorſchwebende deal nicht darftellen, feine 
Befchreibung ift dunfel, verworren, allgemein: 
der Handwerker verſteht fie nicht, oder er giebt 
fich die Mühe nicht, fie zu verfiehen, und mache 
plumpe Waare, in ber ihr Befiger keinesweges 
ſeine Ideale wieder finder. 

Mehrere Arbeiter, die fich vereinigen muͤſſen, 
um ein Ganzes zu ſchaffen, nehmen auf ein⸗ 
ander nicht Ruͤckſicht, jeder arbeitet nach feinen 
Ideen, nicht nach den Geſetzen der Schoͤnheit 
und des Geſchmacks und nicht. felsen entftehen 
dann Kompofitionen, deren fich die phantaftifche 
Einbildungsfraft des Prinzen von Palagonia 
nicht fhämen duͤrfte. Sollte der Handwerker 
nicht vorfchlagen, nicht Zeichnungen vorlegen, 
nicht nach dem. gegenwaͤrtigen Bebürfnig und 
bem Berhältniß des Banzen feine Mufter modi⸗ 
. ficieen, und den andern, die ihm in bie Hände, 
oder neben ihm arbeiten, Anweiſung geben koͤn⸗ 
nen? Das find fehr billige Forderungen an den, 
der ſich Meifter feiner Kunſt nennt; aber er 
muß etwas mehr ald mechanifch arbeiten ges 
lernt haben. 

In dem Journal, was der praftifchen Philos 
ſophie bed Geſchmacks gewidmet feyn fol, ſtan⸗ 
ben vor einiger Zeit nnter den Urfachen, warung 
fo oft Künftlern, Sabrifanten und Handwerkern 
guter Geſchmack und fchöne Sormen fehlen re | 
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ihre Arbeiten folglich auch nicht annehmlich ſind 
folgende zwey: 1) daß fie ſich su ſehr ſelbſt uͤber⸗ 
laßen ſind und keine hinlaͤngliche Anleitung ha⸗ 
ben, 2) daß fie nicht einwenig zeichnen koͤn⸗ 
nen; ja, bey vielen heißt e8, gehe diefer Sehler 
‚To weit, daß es ihren ſchwer werbe, eine vors 
gelegte Zeichnung zu verſtehen und noch ſchwerer 
etwas neues zu erfinden!” So viel auch gegen 
die Buͤndigkeit dieſes Raiſonnements einzuwen⸗ 
den waͤre, fo wahr iſt es doch, und wir laßen 
es gern fuͤr eine Autoritaͤt gelten. Die Urſa⸗ 
chen liegen tiefer, oder vielleicht auch oberflaͤch⸗ 
licher, als man glaubt. Nicht immer am Ver⸗ 
ſtande oder der Erfindungskraft des Mannes 
felbft, ſondern in dem Mangel einer mehr oder 
weniger mechaniſchen Fertigkeit, Die Formen der 
Dhantafie durch fichtbare Zeichen auszudrücken 
and dadurch der Erfindungsfraft zu Hülfe zu 
kommen. Es gehe ihren wie gewißen Fenten, 
"son denen man fagt, daßfie gute Ideen und viel 
Gelehrſamkeit haben, aber fich miht ausdruͤ⸗ 
en können, denen eine burch Uebung su erlans 
gende Fertigkeit fehle, unter beflimmten Rede⸗ 
oder Schriftzeichen, ihre Gedancken von fich zu 
geben, Bey aller Ideenfuͤlle werben fie bey di e⸗ 
fen Mangel an Klarheit und Deutlichfeit felcen 
ben Bormurfe ber Dummheit, Unwißenheit o> 
der Ungeſchicklichkeit entgehen koͤnnen. Andre 
bingegen koͤnnen bey allem angel an Zieffinn 

und 
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und Gruͤndlichkeit, bey fortgefeßter Aufmerkſam⸗ 
feit auf neue Eindrücke, doch nuͤtzlich und ange⸗ 
nehm werden, wenn fie ihren geringen Vorrath 

mit funftmäßiger Fertigkeit und einigem Ges 
Thmad su benußgen und unter einander zu coms 
bintren verſtehen. So kann der Kuͤnſtlet und 
Handwerker auch ohne Geiſt und gruͤndliche 
Kenutniſſe, bey einiger Fertigkeit im Zeichnen; 
einem Kleinen Borrath von Muſtern und der Bis 
higkeit des geſchickten Zufammenfegen®, nuͤtzli⸗ 
cher arbeiten, und geſuchter ſeyn, als der, dem 
bey allen uͤbrigen guten und richtigen Kenntniſ⸗ 
fen, jene halbmechanifche: Fertigkeit mangelt, 
Daß Auge muß fo gut WIE die Hand geübt wers 
ben, und jene Gewoͤhnung gefchieht, durch öf: 
teres Anfchauen fchöner Formen, Umriffe und 
richtiger DBerhältniffe und durch angefirengte 
Pergleichung ähnlicher Figuren. Wie könnte 
, dieſe Uebung beffer als mit der Zeichenfeber in 
der Hand angeſtellt werden ? 

Laſſen Sie nuns einmal die erſtaunend große 
Menge der Handwerker uͤberſehen, die des Zeich⸗ 
nens zu Muſtern ihrer Arbeit und zu Vervoll⸗ 
kommnung ihrer Formen nicht entrathen koͤnnen. 
Wir theilen ſie uns in zwei Klaßen, erſtlich, 
ſolche bey denen es entweder auf die Form der 
Arbeit gar nicht ankommt, oder wo ſich diefe 
von felbft und ohne ihre freye Mitwuͤrkung er⸗ 
giebt, ober 100 fie for leicht iſt und Feine Abaͤn⸗ 

derung 
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derung erleidet; z. B. Müller, Baͤcker, Fleiſch⸗ 
hauer, Brauer, Faͤrber, Gerber, Nadler, Seiler 
ac. dieſe beduͤrſen des Zeichnens fuͤr ihre Arbei⸗ 
ten nicht. 

Dann aber zweitens ſolche, die die Formen 
ſchaffen, die alſo auch Veraͤnderungen erleiden, 
bequemer, zweckmaͤßiger oder wenigſtens modi⸗ 


ſcher gemacht werben koͤnnen; dieſe koͤnnen der 


Kunſt entweder eben fo wenig als des Materi ils 
entbehren, oder ſie iſt ihnen zur Vervollkomm⸗ 
nung ihrer Arbeit ſehr nuͤtzlich. Dahin gehoͤren 
der Leinweber, (der Muſter wegen) Schneider, 
ſelbſt Schuhmacher, Schloſſer, Goldſchmidt, 
Zinngieſſer (Klempner, Guͤrtler, Gelbgieſſer) 
Zöpfer, Buchbinder, Tiſchler, Drechs⸗ 
ler, in Horn, Bein, Holz und Metal, Zim⸗ 
mermann, Steinmetz, Wagner, Stein⸗ 
ſchneider, Knopfmacher, Kanditor, Form⸗ 
ſchneider, Kupferſchmidt, Glasſchleifer 
und ſchneider, Porzellanarbeiter, Stuhl und 
Korbmacher ꝛc. u. Bey ben meiſten von ihnen 
iſt es auffallend, bey andern wird es eben ſo ein⸗ 
leuchtend, wenn man ſich der Annoncen in den 
Kunſt⸗ und Modejournalen von kuͤnſtlichen Mei⸗ 
ſtern erinnert, die ihre beßern Formen zur Be⸗ 
ſchaͤmung ihrer Handwerksgenoſſen in allen 
Staͤdten ausbieten und fich indie Zahl der Künft- 
ler eindrängen. Gelbft von einem Schumas 
chermeiſter erinnere ich mich, ‚dergleichen "Ans 
kuͤndi⸗ 
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kuͤndigungen von wohlgeformten Stiefeln gele⸗ 
fen zu haben; fo wie die Toreutikafabrik *) zu 
Weimar und die äftpetifchen Confituren ebenda> 
felbft, eben fo gut wie Die Meublen aus Berlin, 
Breslau ꝛc. Aufmerkffamfeit verdienen. - Fragt 
man nun nad) den Gründen biefer Bervollfonumng 
nung der Kunft, fo wird man, glaub ich, fie 
nirgends anders, . als in dem Studium fchöner 
Formen der Zeichnenkunft finden koͤnnen. — 
Mas aber ein Mann in einer großen Stadt thun 
fann, kann einer auch unter ährilichen Umſtaͤn⸗ 
ben in der Eleinften. - Er darf feine Trägheit 
nicht mit dem Mangel an Abfag ensfchuldigen, 
der immer nur Folge ber Befchaffenheit.-feiner . 
Arbeit ift; er barf.feinen Debit nicht innerhalb 
der Mauern feiner Stadt einfchränfen, es giebt 
ber Hülfsmittel genug, fich bekannt zu machen, 
und felbft in einem fleinern Kreife kann durch 
Einführung eines beffeen Geſchmaks in den Ges 
raͤthſchaften und Bequemlichkeiten bes Lebens, 
fuͤr Verfeinerung und Bildung der Sitten viel 
gewonnen werden! Bis jezt freilich wird unſre 
Nachkommenſchaft nach taufend Jahren nicht ſo 
begierig auf uufre ſchoͤnſten Geraͤthe ſeyn, als 
wir es nach den unbedeutenſten Stuͤcken aus dem 
Alterthume ſind, und die Ruinen unſrer Staͤd⸗ 
te, — wo vor ſie jedoch bewahrt bleiben moͤ⸗ 
J gen! 


*) Sie liefert. — von Autilen und mader⸗ 
ner Bildhauerarbeit in Thon und. Bus. 1 
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gen! — werden nicht in fo koſtbare Kupferwer⸗ 
ke gefämmelt werden, als und bie Ueberbleibſel 
von Herkulanum und Pompeji, deren Hand⸗ 
werker Kuͤnſtler waren. 

Und geſetzt auch, der Handwerker beduͤrfte 
Des Zeichnens zu feinen Arbeiten nicht; follen 
wir niöjts auf. den moralifchen Nutzen der 
ſchoͤnen Rünfte für bieſe fo ſehr vernachläßigte 
Buͤrgerklaſſe rechnen? Es war eine fchöne. Sitz 
te: bey den Griechen, Die unter ihren Bürgern 
die Tonkunſt fo allgemein. üblid) machte, daß fie 
. bie Mufſik unter die nothwendigen Erfotderniſſe 
eines gebildeten, griechiſcherzogenen Mannes 
rechnete! Nur aus dem eiſernen Sparta waren 


die ſchoͤnen Kuͤnſte verbannt, Lykurgs Zoͤglin⸗ 


gen töhte" das Schwerdtergeklirr lieblicher als 
die kybifche Floͤte: aber der ſanftere, feinere 
Athener muſte durch die Kuͤnſte der Grazien ſei⸗ 
ne Vollendung erhalten! — Warum ſoll' es 
immer nur frommer Wuͤnſch bleiben, daß das 
Nachahmbare in den Muſtern der Atten, wirk⸗ 
lich in unſer Leben eingefuͤhrt werde? Warum 
ſollten wir den erhabnen Einfluß der ſchoͤnen 
Kuͤnſte auf unwerkliche Veredelung des Herzens 
und Verfeinerung des Gefuͤhls bey unſern un⸗ 
gelehrten Mitbuͤrgern laͤnger verkennen und hem⸗ 
men wollen? St Merkurius 9 nur im̃ my⸗ 


thiſchen 


un, —* be gr auch de der Käufe, der grihead, 
bungene; Erfinder der feier wm.“ 
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tHifehen Jeitalier und niche überall’ Bildner 
der Menſchen? — Nun aber wuͤſte ich aufer 
der Kuünſt des Zeichnens Feine, die bey ber Eins 
führung in unfre Werkſtaͤtten menigeren Schwies 
rigfeiten unterivorfen'wäre; die mit dem Reiß 
Her Nuͤtzlichkeit fo auffallend auch noch ben 
Ser Schoͤnheit verbinde Muſik erfordert 
Toftdare Inſtrumente, Muſikalienvorrath, lange 
Aebung;˖ die Bildendeh Künfte nebſt der Male: 
rey, entweder theure Maßem oder Kaum oder 
haben der Schtwierigfeiten in fich felbft zu viele. 
‚Die redenden Künfte ſetzen zu viel Bildung ber 
obern Geelenkraͤfte in Harmonie mit der Einbil⸗ 
dungskraft voraus; (die Redekunſt hat ohnedieß 


keine Seene, die Dichtkunſt fein Ohr; und der 


Tanz, — ein Bacchantifches Toben und Thra⸗ 
ziſches Jauchzen uͤbertaͤubt die leiſe Stimme der 
Grazien, der Sitten und des Gewißens! — — 
Papier und eine wohlfeile Zeichnenfeder iſt es 
allein, was bie beſcheidene Zeichnenkunſt fordert, 
"was ber Aerniſte ihr gewaͤhren, der? Muͤdeſte ihr 
nicht abſchlagen, der Geſitteſte nicht verweigern 
darf. Wie mänche muͤßige Stunde wird dem 


Lehrling und dem Meifter nüglicher voruͤberge⸗ 
hen, wenn ihm Zeichnen zum Lieblingsgefchäft 
geworden iſt; wie immer weniger wird er an 
den tobenden und zerſtoͤhrenden Freuden Ge⸗ 
ſchmack finden, wenn er einmal die ſtille Freude 
“an der‘ ſchoͤnen Kunſt iebgewonnen hat, wie 


J 2 immer 
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immer mehr Eingang, werben wahre Verbeße⸗ 
rungen, .bie die Polizei oder die Sitten empfeh⸗ 

Ien, finden, wenn er felöfE zum Erfinder gebils 
det, einen Unterſchied zwiſchen den Gewohnten 

und dem Beſſern einjehen gelernt hat. Gelb 
feine gefchmacklofen Herbergekleinodien werden 
ihm aufhören Symbole ber Pracht und Gegen 
ftand der Verehrung zu feyn, wenn er bergleis 
chen ſelbſt ſchoͤner und geſchmackvoller zeichnen 
kann. 

Noch hat biefe Befchäftigung einen Nusen, 
ber gleichfam philofophifcher if. Das Zeichnen 
maß nehmlic zur Erweiterung und. Berichti- 
‚gung der allgemeinen BHegriffeder Hand⸗ 
werker viel beytragen. Belanntlich erweitern 
ſich unfre Begriffe von einer Gattung ber Dinge 
nur. nach und nad) und um fo mehr, je mehr 
einzelne Dinge der Art wir" fennen und un⸗ 
tereinander vergleichen. lernen. Wie nüglich es 
fürs gemeine Leben ſey, richtige, von recht vie⸗ 

len individuellen Vorſtellungen abgezogne No⸗ 
tionen zu haben, iſt einleuchtend: der Kuͤnſtler 
und Handwerker insbeſondre, wird dadurch al⸗ 
lein fähig, Verbeſſerungen urd neue Erfindun⸗ 
gen in ſeiner Kunſt und einzelnen Theilen ſeiner 

Werke zu machen. Er lernt weſentliche und zu⸗ 
faͤllige Eigenſchaften unterſcheiden, es draͤngt 
ſich ihm auf, daß die letztern in ſeine Hand ge⸗ 

geben find, und daß er nach den Geſetzen des 
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Schönen alles, nur nicht das Weſen feiner Wer: 
fe angreifen koͤnne. Ein Tifchler 5. B. der nur 
die Seähle und Schränfe: feiner Fleinen Vater⸗ 
ſtadt gefehen Hat, bleibs unfähig, geſchmackvol⸗ 
lere Formen zu erfinden; ein Toͤpfer von auſer⸗ 
ordentlichen Genie wuͤrde die Koloßen von Ofen; 
die fich in ihrer unförmlichen Geſtalt bis in die 
Mitte der Stube drängen, gar wenig verbeßerm 
wenn er feine allgemeinen Begriffe von Ofen nur 
von der einen Art berfeiben abſtrahirt haͤtte. 
Viel, es ift wahr, thus hier das herkoͤmmliche 
Reifen ber Handiverfer ; allein abgerechnet, 
daß diefe Wanderungen fich oft gar niche weit 
“ ‚aushehnen, würden fie nicht durch die Kunſt des 
Zeichnens gewiffermaffen erfegt werben koͤnnen, 
wuͤrden fie felbft nicht nüglicher feyn, wenn das 
Auge des Reiſenden durch die-Uebung bed Zeich⸗ 
nens zum. Auffinden und Verſtehen fhöner Um⸗ 
riſſe geſchaͤrft waͤre, wenn feine kleine Theorie 
ihm nach hundert geſehenen Veraͤnderungen noch 
mehrere moͤgliche anzeigt? und wenn er aus 
großen Städten mit einem vollen Portefeunille 
ſchoͤner Zeichnungen in feine Provintialſtadt wu 
ruͤckfehrte? — 

Wie es ſcheint, koͤnnten Ach nur Die alten, me⸗ 
chaniſchen, zu allem Lernen unfaͤhigen und auf ih⸗ 
ze Würde flolzen Meifter und allenfalls noch bie 
Anbaber ber. Schenken, einer Beränberung in ber 
Bildung der.jungen Handwerker, widerſetzen! 

EEE 33. | Che 
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Ehe ich weter mit goen aͤber das ſpreche, 
was Noth iſt, fo erlauben ſie mir, Sie au einia 
ge troͤſtende Beiſpiele verſchiedner Art zu erin⸗ 
nern, die das, was ich uͤber die — 
der. Einführung dieſer Kunſt, geſagt habe, und 
über ihre Moͤglichkeit fagen will, — —c 





And eindringlich Fommentiren. : Ich mache min 


en sam Vergnügen, aine merkwuͤrdige Stelle aus 
einem Öffentlichen Blatte abzuſchreiben, die Ih⸗ 
nen gewiß noch mehr Stoff zu. Betrachtungen 
als mir liefern wird, BEE vun 
Braunſchweig im. Des, 1792. Sie 
iR abe Geraͤuſch und unvermerkt :ein Inftitut 
entſtanden, welches auferordentlich müglich iſt. 


KVor:Awa ein paar Jahtzn Fam ein Schreiner 


eder Tiſchler⸗Geſell hierher und nahm bey einem 
Meifter Arbeit. Bald zeigte es firh, daß dieſer 


Mann. kein gewoͤhnlicher Handwerker war, ſon⸗ 
dern den Rahmen eines Kuͤnſtlers mit Recht vers 


biente; Er hatte fi auf feinen Keifen ‚ befons 
ders zu Wien, ungemeine Gefchidlichfeit.und 
Kenntniffe in feinem Sache erworben, Er ent⸗ 
warf Zeichnungen zu gefchmackonlien Meub⸗ 
len ſowohl, als zu ganzen Gebaͤuden und andern 
Gegenſtaͤnden der Architektur. Seine Geſchick⸗ 
lichteit, fournirte Arbeiten zu verfertigen, erwarb 


ihm bald Bekanntſchaft. Unſer Regent bemerka 


te ihn, und gab ihm Gelegenheit, feine Talente 
zum Vortheil des Staats wu muͤtzen. Es wur⸗ 
de 
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de ihm win jaͤbrlicher Gehalt und freie Wohnung | 


rc. gegebens: dafür muß er Sonntags in einem ' 


großen Zimmer des hiefigen Waiſenbauſes aͤf⸗ 
fentlich allen und jebem, behihfommenben Dane 
werker, Geſellen uud Lehrlinge im Zeichnen und 
Rißemachen, Unterricht ertheilen... Das Zim- 
mer ift zu ‚dem Zwecke gehörig eingerichtet, die 
Waͤnde mit Zeichnungen, die Tiſche mit Medel⸗ 
len aller. Art, als ganzen Gebaͤuden, Braͤcken, 
Thuͤrmen, Treppen u, ſ. w. geziert, wodurch Dig. 
fer gefehieftegehrer feinen Unterricht verſinnlicht. 


Do ſitzen zu. bepden Seiten Maurer, Tiſchler, 


Zimmergefelen und Lehnlinge und zeichnen 
Schloͤſſer Schraͤnke, Säulen, Triumphlipgen 
und Bauerhuͤten nach den Regeln ber Architeltur 
und des Geſchmacks und die guten Folgen dieſer 
Anſtalt empfindet ſchon das hieſige Publikum. 

Hier iſt ein Beyſpiel rn) daß die Erlernung 
eines Handwerks einem. guten Kopf nicht den 
Weg zu außpebreiteter Nüskichfeit, einem heben 
Grad von geiliger Vernolkommnung, zu. reiche 
vem Auskommen und zu wirklicher Chee Bere 
ſchließt. Welcher Gelehrte wird ſich ſchaͤmen, 
einem ſolchen Handwerker als ſeinem „Geiſtes⸗ 
bruder’ (mie Schubart fagte) die Hand zu rei⸗ 
chen und ihm gleichen Rang zuzugeſtehen? 2) 


> 


daß die Eineichtung einer Zeicimenfchule, and) 


in Städten nicht vom erfien Nange, möglich fey, 
und ihre Nuüichlen allgemein anerkaunt werde. 
Ion... .; Rum 
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Nan noch Beyſpiele von einer aͤhnlichen Ein- 
rrichtung in ſogenannten lateiniſchen oder gelehr⸗ 
. ten Schulen. In ber Dähifchen Stadt Roͤskil⸗ 
de, hat:bie bafige Schule einen eignen Zeichnen- 
meiſter ‘und ber gelehrte Rektor derfelben, D. 
‚Zauber, hat, Durch dieſe Einrichtung veranlaßt, 
"eins :eigne Schrift in dänifcher Sprache unter 
dem Titel: Geſang und Zeichnung, ein allge⸗ 
meines: Mittel zur Weredelung junger Leute, 
(Rospenhagen 1793): herausgegeben, ‚die eine 
deutſche Ueberfeßung verdiente. Aber auch eine 
veutſche Schule ift hierinn ihren Schweftern mie 
Aöblichem Benfpiel vorängegangen. Beh dem 
Ffürfl. Gymnaſium zu Rudolſtadt iſt nehmlich im 
vorigen Jahbe ein fortgehender Unterricht im 
Zeichnen durch ben Mahler, Herr Kaͤmmerer, 
eingefuͤhrt worden. „Die Abſicht iſt, ſagt bie 
Nachricht daruͤber, daß den Schuͤlern der obern 
und mittleren Klaſſen, welche von felbſt Luſt dazu 
Bezeigen, nicht nur Anweiſung im freien: Hands 
FJeichnen gegeben, ſondern auch durch Vorlegung 
und Erklaͤrung guter Zeichnungen ˖ und Kupfer⸗ 
Kiche der Geſchmack gebildet und eine fuͤt das 
feinere ſittliche Lebe gewiß ſehr zutraͤgliche allge⸗ 
meine Kenntniß der Kunſt beigebracht werde. *) 
en. a  e 00.2. Mile 
. =), Noch ein_erfrenliches Beyfpiel von einer deutſchen 
gelehrten Schule habe ich neulich in einem Progranım 
des Herrn Rektor Neumann zu Bdrlik (von 1792) 
.. gefunben. „der. das Leetienererzeichniß feiner 


6 
e mit ‚folgenden merfivürbigen Wörten ſchließt: 
'«,Negue vero filentio praetereunda eſt illa juveni- 
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Unter den gelehrten. Schulen find mahrfcheinlich 
fehr wenige, bie fich eines fo nuͤtzlichen Inſti⸗ 
tuts ruͤhmen koͤnnen; in den ſegenannten Real⸗ 
ſchulen wird dies Beduͤrfniß Freilich nicht Übers 
ſehen ſeyn. Aber zu verwundern iſts, daß ſo⸗ 


gar bey Schulen, die einen Tanz und Fechtmei⸗ 


ſter haben, die Kunſt des Zeichnens zuweilen 
wirklich uͤberſehen worden iſt 

Dies fuͤhrt uns denn auf die Mittel, diefem 
Mangel in unſrer Buͤrgererziehung abzuhelfen. 
Es iſt Fein anderes als eine freie Handwerks⸗ 
zeichnenſchule (wie es in dem oben angefuͤhrten 
Aufſatz des Modejournals ‚genannt wird) oder 
wenigſtens oͤffentlicher freier Unterricht im Zeich⸗ 
nen, worinn Kinder und Juͤnglinge in der Kunſt 
ſelbſt unterwieſen, zu einer Fertigkeit gebracht, 
mit den neuſten und gefchmackooliften Formen 
alter Art: befannt gemacht und zur Erfindung 
neuer Formen angeleitet werden. — Deffents 
liche Anftalt muß «8 ſeyn, ſelbſt Aberlaffen kan 
es einem jeden nicht bleiben — Das war es 
hisher und was iſt gewonten ? 

Leicht iſt zu fagen, Was gu thun ſey, fehwe⸗ 
rer ihr anzugeben, Kr es zu thun ſey, das 


aller⸗ 

bus. noftris parata piäturae tinesris cognoscen- 

dae exercendaeque opportunitas in ſchoſis Chri- 

ſtoph. Na this V, A. ilius arts magiftr] ee arti- 

fcis praeclari, qui upn cos folum recipiet, - quos 

\ Senatus am pl. ipfi propediem deterner ex inftiruti 

; Gersdorfian bepsficjo formandos, ſed alios etiam 

e coetu fcholaftico, qui: Ruic arti opera dare 

ſunt er volunt.“ 
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allerfchwerſte iſt ‚die lebendige autahruns 


ſelbſt! — va 


Wirkliche freie Herch aenſcholen tie Handivers 


ter in jeder Stadt anzulegen, dad würde frei⸗ 
lich das befte Mitsel ſeyn. Mer dies gerathen 


hat, hat ſich reilich über bag wi ve Sinlänglich 
erklaͤrt, allein. -- -:- 


nil agit exempluim enſnium) am quod ie. 


refolvit!" 2 2°: Hor. Seem. II. 3.103. 


-. Man. fegt auch wohl hinzu: Landesherre 


fie Unterfiüßung. muͤſſe hier: eintreten 


⸗ 


"Aber ich weiß nicht, vb man ſich dabey beruhi⸗ 
gen koͤnne, es geſagt zu haben, und ob man fich 


beunruhigen ſolle, wenn dieſe Unterſtuͤtzung nicht 


erfolgt. Man.hat Beyſpiele in kleinen Staa⸗ 


ten, wo Zeichnenmeiſter in der Reſidenz mit Ge⸗ 
halt zum Behuf der Buͤrgerſchule, augeſetzt ſind, 
aber man hatmoch feines in einem großen. Staas 


te, wo dies durch alle Städte geſchehen waͤre, und 


ich fuͤrchte, man wirb.auch keines erleben. Mag 


nun dieſer Gegenſtand der Verwaltung des groſ⸗ 


ſen Ganzen zu klein ſeyn, moͤgen die Koſten fuͤr 
die Grrichtung ſolcher Anſtalten zu gros und in 
Vergleich mit. dem zu. erwartenden Nutzen für 
die Staatsoͤkonomie zu unverhaͤltnißmaͤßig ſchei⸗ 


nen, mag die Kunſtpflege überhaupt nicht die 


Sorge des. Genius ber. Zeit feyn — genung 


Zeichnenſchuie auf der Si Re ‚der Srantdansgaben 
‚ss 
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wir duͤrfen es nicht erwarten, die Koften der 
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zw fehen, am wenigften in. Zeiten, wo eine gan 
andre große Klaſſe derſelben in ben meiſten Reis 
chen. die gewaltſamſten Auftrengungen erfordert: 

Und doch ſcheinen die umachlaßlichen Forde⸗ 
rungen folcher Auſtalten, micht unbetraͤchtliche 
Koſten nothwendig zu mochen. Unterricht ſetzt 
Lehrer voraus, Unterricht im Zeichnen erfordert 
Mufter; Modélle, Marerialien. Richt jedes 
Lehrer, nicht jede Methobe iſt hier, tie übers 
all, gleich gut, die Schuͤler ſollen nicht blos me⸗ 
chaniſch nachmahlen, ſie ſollen mit Gefchmack 
arbeiten und ſelbſt erfinden lernen. Die Anſtel⸗ 
lung ſolcher Lehrer, an die man ſolche Anforde⸗ 
rungen macht, iſt ber groͤßern Koſten wegen mit 
größeren -Schwierigfeiten verbunden. . Auf fs 
fentliche Koſten müßen.die Muſter des Zeichnens 
angeſchaft werden, theils des richtigen Fort⸗ 
ſchreitens in der Methode felbft, theils des Un⸗ 
vermoͤgens der Lehrlinge wegen, ja die aͤrmern 
werden ſogar mit Materialien unterſtůtzt werben 
muͤßen. — Wo iſt ber Fond, der dies liefern; 
das Privatintereſſe, das aus Wohlthaͤtigkeit 
dieſen Fond ſchaffen, wo die Sicherheit, die den 
auf dieſen Srund gebauten Inflituten noͤthis 
ſeyn wuͤrde? 

Man muß etwas chun, wenn man aicht 
alles thun kann. Darauf baue ic) den kleiner 
Plan, den ich: ihnen vorlegen will. Um den 
Punft, wegen der Lehrer ahzuſchneiden, ſo⸗fra⸗ 

J gen. 
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ge ich Sie, ob man die Zeichnenkunſt nicht in die 
fhon. beſtehenden Schulen, : fie. heißen 
Gymnafien ober Bürgerfchulen, einführen könn: 
te? Freylich find auch Hier die Schwierigfeiten 
sicht gering, aber nicht unüberfteiglich. Laſſen 
Sie mich den Anfang machen, fie zu.beleuchten 
und,su heben, Sie bitte ich. in dem Goſchaͤft forts 
zufahren, wo der Laie der Kunſt bie. ‚Hau von 
| ber Tafel ziehen muß. - 
4) „Die Lehrer fönnen nicht Jeichnen ·“ — 
Das müßen fie auch nicht brauchen, fonft find 
wir mit unfern Borfchlägen am Ende; aber fie 
muͤßen ziemliches Augenmaas haben, um eine 
Zeichnung nothduͤrftig und in» allgemeinen beur⸗ 
theilen zu koͤnnen, und das, daͤcht ich, waͤre eine 
kleine Forderung. Wenn nun von der Haupt⸗ 
ſtadt aus, durch den Vorſteher ber daſtgen Zeich⸗ 
nenanſtalt, auf die leichteſte und wohlfeilſte Art, 
auf einem, von ihm zu findenden Wege, an die 
Schulen der Provinz die Muſter zum Nachzeich⸗ 
nen in ber richtigen Folge und in.'gehöriger An⸗ 
zahl geliefert würben; fo wuͤrden die Lehrer in 
ben Bürgerflaffen der Gelehrten⸗ und in ben eis 
gentlichen Bürger - (Zrivials) Schirien, fein ans 
deres Gefchäft haben, als diefe Blätter aufzu⸗ 
bewahren, fie unter die zu Handwerkern beſtimm⸗ 
sen Knaben auszutheilen, für ihre Reinlichkeit 
zu wachen, die Schuͤler zum treuen Nachzeich⸗ 
nen anzuhalten, nachzuſehen, wie bie Arbeit ge⸗ 
rathen 
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rathen fey, und wenn fie ihnen nicht gut ſcheint, 
ihre Wiederholung anzuordnen. — Kan der ge⸗ 
ſchickteſte Zeichnenmeiſter bey einer großen An⸗ 
zahl von Schülern wohl viel mehr thun? Wuͤr⸗ 
de dag Künftlergenie fi) nicht aud) bier ſchon 
auszeichnen und zur weitern Bildung empfohlen 
werben koͤnnen? 

2) „Es iſt in den Schulen feine Zeit zu dies 
fer nenen Lection, alle Stunden find‘ befegt und 
den Lehrern neue Stunden aufzuladen, waͤre uns 
verantwortlich.” — Ya wohl, das wäre es! 
wer den Zuftand der gewöhnlichen Schulen kennt, 
wo manchem Lehrer wöchentlich mehr als dreife 
ſig öffentliche. Stunden aufgebuͤrdet find, der 
wird fich nicht wundern, baß diefer entweder in 
raſtloſer Arbeit feine Kräfte aufreibt, oder zu 
einer Leib und Seel verberbenden Lehrmafchiene 
herabfinft, die fich täglich aufzieht und mecha⸗ 
niſch ihre Kuͤnſte macht; aber dabey die edelſten 
Kraͤfte ſeiner gezwungenen Geſellſchafter fuͤr die 
‚Melt und die Menſchheit toͤdtet. Richt die Men⸗ 
ge der Stunden, ſondern die Kunſt und der Wil 
le des Lehrers macht, daß. bie Schüfer lernen 
Er felb muß fortgeſetzt lernen, wie aber kann 
er dazu Muth und Kräfte behalten, wenn das 
Lehren beydes erfchöpft? Alſo darf bie neue 
Section feine neue Lehrſtunde Schaffen, in Privat⸗ 
flunden darf. fie nicht verwieſen werden, weil 

dieſe naͤchise Webung nicht in bie Wiaeũor Der 
S Yur 
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u 
Schuͤler gefſellt -merden darf, weil Privatſoꝛn⸗ 
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den ‚aufierorbentlich bezahlt: werben, "weil. fie 


überhaupt ayf Schulen nicht anf Koſten des oͤf⸗ 


fentlichen Unterrichts vernielfältige werden muͤſ⸗ 


fen: Daß aber in der eigentlichen Schulftunden 


feine Seit fuͤr dieſe Hebung fey, das heißt doch 
wohl nicht mehr, als daß fie bis jetzt noch nicht 


im den Lectiousverzeichniſſen aufgefuͤhrt 


2 


iſt. Wo aber wird ticht ſelten mehr: Beit ver⸗ 
ſchwendet, als grade da, wo Zeitmord das groͤ⸗ 
fie, Verbrechen it? Sitzen in ben fogenanntet 


deutſchen Schulen. ‚nicht felbft größere :Rinber, . 


wenn fein allgemeiner Bortrag ſtatt andet, zu 


ihrem groͤſten Schaden ſtundenlang mäßig, koͤnn⸗ 
te hier nicht das augenehme Zeichnen mit dem 
Schreiben (das auch auſerhalb der Schule ge⸗ 


ſchehen kann) abwechſeln? Und wie:lange wird 


man in bloßen Buͤrgerſchulen noch durch den un 
geheuren Misbrauch, den man von den alten 


Sprachen macht, die Zeit toͤdten? Selbſt in 


den untern Klaffen, ber gelehrten Schulen, wo 
doch gelehrte Sprachen. getrieben werben follen, 


figt ein vermifchter Haufen, wo unter einer Zahl 
son so faum Zehen diefen Unterricht würflich 


- Sebürfen, feirten Mangel im buͤrgerlichen Leben 


wirklich vermiffen, wuͤrden. Smwar ifl es nie 


£chädlich, etwas zu Jernen, aber burch Bie Art 
Kann großer: Schaben geflifter werben. Wozu 
denn, um ein. unbeſtrittenes Beyſpiel zu waͤhlen, 
u dem 


. Bu 


ur 15 
dent Einftigen Bürger -(er ſey Kaufmann oder 
Handwerker) das Griechiſche? Eine Sprache, 
die zwar das hoͤchſte Muſter von Sprache iſt, 
and die ſchoͤnſten Werke des Geſchmacks liefert, 
deren Zugang dem Knaben aber wahrlich nicht 
durch die Formirung von povoc und Ida 
eröfnet wird, wo die arme Mufe nur gebraͤucht 
wird, beim armen Knaben fein Leben noch mehr 
zu verfümmern, wo ihm nicht gegeben wird⸗ 
was er irgend einmal zu etwas anderm als zu 
einem GSeufzer oder einem luſtigen Einfalle ge⸗ 
Brauchen koͤnnte. Sie muͤſſen aber 7 jucd ler⸗ 
nen, weil man ſonſt nichts mit ihnen anzufan⸗ 
gen weiß! In andre Klaſſen Können‘ fie indeß, 
wegen dem Aberali drückenden Mangel an der 
noͤthigen Zahl von Lehrern, nicht verſandt wer⸗ 
den, ſchreiben haben ſie ſchon gelernt, oder ler⸗ 
nen es in eignen Lectionen; eigne Aufſaͤtze mas 
chen, koͤunnen ſie noch nicht, ober es iſt Feine Zeit 
zur Korrektur derſelben — gewiß, man wird 
von 36 Stunden woͤchentlich, gewiß 8 — Io 
für den künftigen. Bürger zu ber ihm fo nöthigen 
Kunft, und durch Abfchneidung anderer Lektio⸗ 
nen, für den fünftigen Studierenden gewiß 5 
Stunden’ gewwinnen fönnen.. "Die feftgefegten 
Lectionen fuͤr den Studierenden duͤrfen indeß gar 
nicht ceßiren, denn die, die ihrer nicht bedürfen, 
find während deß ohne Geräufch beſchaͤftiget. — 
Wird dag Beinen nur erſt in die Schulen ˖ ein⸗ 

befuͤhrt 
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"geführt, fo wird jeder Lehrer feiner Klaffe gewiß 
die Einrichtungen ſelbſt aufs zweckmaͤßigſte ma⸗ 
chen und im Einzelnen ausführen, was im Als 
gemeinen nur-angedeutet werben kann. Aber 
freilich bier tritt die Landesherrliche Autoritaͤt 
ein. — denn ohne ein Refeript vom Departe⸗ 
ment iſt eine ſolche Neuerung nicht zu denken, 
ſelbſt deswegen nicht, weil fie ohne jenes nicht 4 
einmal erlauht waͤre. 

3).„Die Koſten zu Auſchaffung der Zeichnun⸗ 
gen, fo wie zu Materialien fuͤr die ärmeren Schuͤ⸗ 
ler, wenn auch alles ſo viel als moͤglich verein⸗ 
facht wird, machen Schwierigkeit.“ Ueber die 
wohlfelfte Art, die Muſterzeichnungen anzu⸗ 
ſchaffen, hab ich mich ſchon auf Sie, Th. Herr 
Prof., berufen. Könnten Sie aus irgend einem 
Kond an bie. Schulen, die ſie durchaus nicht ſelbſt 
ſchaffen Finnen, geliefert werben, fo märe frey⸗ 
lich die Schwierigfeit gehoben. Indeß ift es 
nicht glaublich, daß ſie nicht durch freiwillige 
Beytraͤge der Eltern, oder auf Vorſtellung der 
Lehrer durch die Wohlthaͤtigkeit begüteiterer 
Schulfreunde, ſollten augefchaft werden koͤnnen. 
Die Anlage eines kleinen Portefeuille aber kan 
ſelbſt dem aͤrmſten Schuͤler nicht ſchwer fallen, 
da er durchaus nicht Farben und Pinſel, ſon⸗ 
dern nur eine feine Zeichenfeder und Papier, 
braucht, bag er Abuedieß zum Schreiben kaufen 
muß. 

| Wal⸗ 
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wWaleen nicht noch andre verbotgne Hinder⸗ 
niße ob, die ich uͤberſehe, fo möcht” ich · beynab 
die Ausführung dieſes gemeinnuͤtzigen Vorſchlags 
hoffen. Würde nur erſt ein: Verfach' gemacht, 
fo wäre alles gewonnen: Ueberhaupt iſts ja in 
der Schule mir. um einen Anfang in dieſer 
Kunſt za thun, der gute Kopf iwitb, wenn erfie 
auch verlaffen hat, ſchon Zeit gewinnen, die Les 
bung fortjufegen; *) er wird dem großen Frauk⸗ 
lin nachahmen, der als Buchdrudker. für fein Lieb⸗ 
lingsgeſchaͤft viel Zeit eruͤbrigte. Der junge 
Handwerker wird anf feinen Wanderungen die 
Städte aufſuchen, von denen er aus der Geos 
graphie weiß, daß ſie Zeichnenſchulen haben, er 
wird mit ſeinem gemachten Anfang hier ſchnelle⸗ 
re Fortſchritte machen, und fuͤr ſeine Beduͤrf⸗ 
niſſe auf ſein ganzes Leben genung gelernt ha⸗ 
ben. So wird Ihr nägliche Inſtitut über ein 
ganzes Land ausgebehnt werden, und der Ein- 
fluß Ihrer Kunſtſchule fih, wenn auch in gerins 
gerer Vollkommenheit über die Mauern ber 
Hauptftabt hinaus verbreiten. Ä 
Ich bitte Sie, biefen Voͤrſchlag, ber wie ich 
K weiß, 
.) Bieleicht wre für die, die ſch anseichneten, nenn 
auch erſt ſpaͤterhin, bder Auch für den Lebrer folgen 

des Bun zu empfehlen: „Briefe für Mahler, 
ner, Formſchneider, Kurferkiecher und Bildbanenı 
welchen daran gelegen if, fih über den 
bioifen, D * Haü dwarker empor zu heben, und 


für a 
Lang. Tranffurtb. 1792. - 


bhaber dieſer ſchoͤnen wünfe von Earl 


® . 
. 
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weiß, Ihnen nicht fremp ift, zu beherzigen und 
für feine Ausfuͤhrung zu arbeiten.. . Eine ſolche 
Stimme, wie Die gegenwärtige, wird leicht übers 
hört; man lieſt ja ohnehin nur um: gelefen zu 
hahenz man lieft zuviel, als daß man behal⸗ 
‚ ten. ober. zum handeln Zeit behalten koͤnnte! 
Weyige werben ſich dafür. intereßiren, die Sa⸗ 
her liegt zu. ſehr außer: dem Geſichtskreiſe der 
Denpe. nentbehthich ift Anterfligung der Res 
wohl für ein_gemeinngiges Unternehmen bie 
Unterfiägung derer, bie ‚thätig und. wweife, für 
das Wohl unſers Baterlandes wachen, verge⸗ 
bens Hoffen? : 
| Vielleicht wuͤrdigen auch andre Männer, die 
fonfe -für Penfchenerziehungarbeiten, ‚bie Sache 
ihrer Kufmerkſamkeit, und iſt ſie gute Gas 
che iſt fie auf digſe oder irgend eine andre Art 
ausfuͤhrbar, ſo ˖ erhebt ſich auch wehl hin und 
wjeder eine Stimme, bie ſie empfiehlt, und fie 
- denenn..die. Macht zus That. haben, ung He 
legt. Bielleicht erwähnt: ihrer, um nur Ein en 
zu nennen, den man bey Sachen, die die Menfch- 
heit. von irgend einer Seite angehen, nicht leicht 
vergeffen fann, der wuͤrdige Herausgeber der 
bentfchen Zeitung, ber diefen. Auffag in 
den iron, Blättern lefen wird, und fpricht ein 
Wort des Raths und der Ermahnung; vieleicht 
würdigt. Sache und, Vorſchlag der, deſſen Ver⸗ 
dienſte 
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bienfte um Die Bůrger⸗ u Pandfchulen: fer? 
Vaterlandes nicht ‚fein kleinſtes iſt, und Ser. u 
Juni Hofes. Journals S.547, das Zeichnen 
unter die Propaͤbeutita des Bürger Unterrichts 
feßt, und bietet Ihnen die Hand zur Ueherlegung 
und That; Ach wollte nichts, als auf 
mir fehrstheide Veranlagung, einen Verfuch 
machen, Ein vergeßnes Stuͤck der Buͤrgererzie⸗ 
hung, die ſeden Staatsbuͤrger aufs höchtke. its 
tereßiren: muß, ‚ind Andenken zuruͤck zu bringen, 
und verſichere Sie, daß es mir bie reinſte Freu⸗ 
de ſeyn wuͤrde, eine Anzeige von der Ausführung 
des Wunſcheß oder der Hoffnung dazu, von Kir 
nen, ig unftex: vaterlaͤndiſchen Zeitfchrift gu Iejen 
— „Dit audgegeichneter' Hochachtung Kell,..:. 
A an Fiſcher. 


lee Aufſatz iſt fdon. im vorigen Jahr 
te auf bie angebeutete Beranl affung:gefchrie 
feine Erfcheinung ward in ber Erpebitton der P Bro- 
bingialhlätfer verzögert. ‚Seitdem hat fich fein 
Berfafler von der leichten Ausführung feineg bes 
fcheidenen Wunfcheg, ohne Aufwand und. ohne 
alle Inkonyenienz uͤberzeugt. Er wuͤrde ſeinen 
Vorſchlag jezt noch in einigen Punkten modifici⸗ 
ciren koͤnnen/ wenn die, die er wicht intereßirt, 
deßen bebärften, und die, die den Verſuch felbft 
machen wollen, nicht auch die Mobification ſelbſt 
machen. lanten m und mößten. | 
A ; am Sul 1795." 
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Gedanken Über einige Gegenſtaͤnde ber 
ſchleſeſchen Privat⸗ Land⸗Feuer⸗Societaͤt, 
nu dem Publieo gewidmet, von den 
Beh Be ie 
R ia et Le PR Er 
iu. der, Sociefät bleiben, und mer. Remiſſion era 
halten, 15. Jahre in der Gefellfchaft. bleiben muß. 
rverftehe diefen Ss: fe U 
eben Antereffent kann, wenn er feine Remiſ⸗ 
fion erhalten, nicht anders, als bei Gelegenheit 
es Quinquennii heraustreten, welches diesmahl 
en 1, May 1796 ſeinen Anfang nimmt. Hat 
er Kemiffion erhalten, fo muß das Guth, auf 
weihjeifolche bezahlt worden 25 Jahre in ber God 
cietät,bleiben;. und kann auch nur bey einem Quin- 
uennjg herausgenommen werben. Desgleichen 
Tann ein ſolches Guth, wenn darguf auch nah 
 Wirgelitg an Remiſſion gezahlt worden, nicht eher 
pumter geſeht werden. mein 
hand Ders ſcheint mir dieſer S micht-erflärbar zu 
kenn "die Laſt der Abgaben, u daß Beneficium 
! Reiniſſion, iſt Fein Onus oder Bencfienum per⸗ 
ſonaleiſondern ein Onus oder Beneficium realo 
der Guͤther, welches mit dem Verkauf oder Ver⸗ 
aͤußerung auf den folgenden Beſitzet bexgeht. 


v 
23 


* 
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Dasjenige Individuum, fo beim Beflg'eiped ge; 
wigen Guthes, Nemiffion erhalten, Jan ſterben 
das Guth verkaufen ‘oder: veräußert, die Socte⸗ 

tät fan ſich daher in ˖ dieſem Falle Nie cin die Per⸗ 
fon, ſondern nur an die Grundſtuͤcke halten, folg⸗ 
lich kan dasjenige, was daruͤber im Reglement 
feſtgeſetzt iſt, nur von denen Fundis verſtanden 
werden. on u Daß 


\ 


‘ 
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Daß, wenn man austreten, oder ſich ſ 


men, ſo glanbe ich, fie nicht abweiſen zu dürfı 
weil die Societaͤt nichts reelles dabey verlieh 
und ic) gerne einem jeden fo viel Freiheit Hetas 
ne, als nur ohne Schaden der Societaͤt ewaͤt 
werden kan, nur ſpaͤter, gls hoͤchſtens ul. er 
muß es doch nicht feyn. u = 7 
Es iſt Obſervanz geworden, daß mar ſich außet 
dem Quinquennio mit ſeiner Taxe eben fü 7— 
— 
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herunter ſetzt, als ganz heransbegiebt, "und 

muß es daher ebenfallß dabei Taken, fo wie 

auch Erhoͤhuͤngen nat in ben beſtimmten Zeitpunl 
ten ante Ferminum annehmen fan,  . 
Der 10, 5 ſetzt feft, daB bie Hanptfiunmit'einer 

Buths⸗ Tare mit 1000, 100, oder 50 abſchließen 
ſoll. Dagegen Haben manche mit 25 er 
sefchloßen, andre gar.oft mit andern Zahlen: Letz⸗ 

keres muß ich. entweder bei fünftigem Quinquent 

nio auf gut &hick ändern ober bie Onfehläge m? 

rück ſchicken. Wenn man in bett Haupkfu en 

mie — oder ——6 fo giebt dies Tehr 

tale Bruͤche in Übficht der Remiſſion bez. fenhi⸗ 

ger, wie ich ſchon oben, gezeigt habe. Dar neh⸗ 

mie z. Bd. 6D. als Remiſſtons⸗Satz an, fü maz 
hen 25 Rthlr. 15 D'. und 73 Rthlr. 44 D’, 

Air muß baher bitten, daß alfe diejenigen, deren 
nfchläge ſich fü endigen, ihre Anfchläge bein 
uinquennio entweder telöft abändern, worauf, 

ich big ult. Merz warten will, indem fie beit Be⸗ 

a mmächeigten meiden, bieh oder A ber ; ir 
% ro. «19 m ſo oder vie er 9 > 

o. 3..ſoll u a 3 2 ieh, erhoͤ ner 


’ 
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shriget werden, ober es ſich gefalfen: laßen 
‚aan fe; nicht gef Ä gi | 







Dip, nülßen.mif 25, 50, 75 ober..709 enhigen, 
hf war nicht Im Neglemens,. ifk aber. zur ger 
—— ——————— 
ervan eworden. Boat no ET —A 
EB —— feſtgeſetzt, die Taxen fol 





Sizateegn Sutebeſteatn ſo meh⸗ 


ri. 


griee, und des landraͤthlichen Ereiz 

e 9* 9 t, u A 

Es rift he fo oft, daß Güter, ſo Hprhero eig 

niem. 9 ern gehörten, ‚geiteting und daher in an 

Br open. Üsgen nach 
i oll man 





— 


— 7 143 
ber Cömillarius rogius Befindet, folglich 
Glogau oder Breslau, denn wenn Streitigkeiten 
entfiehen,, ſo können: fülche nur durch. bie Rech⸗ 
nungs-Abnahne-Commiffton, ‚oder von bem Ins 
ſtiz⸗ Departement ber Kammer ausgemacht wer⸗ 
Den folglich I es nothwendig, daB daß Lager⸗ 

ın loeo DE BE Ze on 
Das Lagerbuch befagt:en demil die Intereßen⸗ 
ten nach Dominüs und ihre Affecnranz- Summen 
big ult, April eines jeden Societaͤts⸗Jahres, da⸗ 
mit man richtig einfehen koͤnne, ob vom 1. Man 
des verfloßenen Jahres, bis zum legten April des 
egentärtigenrichtigrepartiret worden. Zur Voll⸗ 
ommenbeit, und alles dad zu vermeiden, was ich 
über deu 97. Magt, mache ich mir und einenz 
Nachfolger. feld folgende Geſetze: 
Der Director muß fünftig mie Ende 
Aprilein Verzeichniß derjenigen Aus 
tereßenten:anfertigen, welde fih auf 
das fünftigehalbe Jahr, um beyzutres 
ten, gemeldet haben, besgleihen im 
Octobr. ebenfallg, und foldesian den. ' 
jebesmehligen Gommiffarium regium 
ſowohl, als ben ihm naͤchſten Bevolla 
mäcdhtigten einfchiden, :Man weiß daher 
jederzeit die Staͤrke Ber fünftigen Affecuranz, ein 
—* Jahr vorhero, und jeder moͤgliche Unterkhleif 
und jeder auf die Bevollmächtigten oder ben Di⸗ 
rector fallende Verdacht ift dadurch abgefthnitten. 
An bie Landfchaften werde ich zu Joh. und Weyhn. 
ebenfalla Abſchriften ſchicken, ‘weil fie die Lagers. ' 
bücher verwahren. Den itzigen Zuſtand werde ich ' 
in den Provinzialblättern befanne machen, weil. 
ich ber Entfcheidung der. Soctetaͤt mieht vorgrei⸗ 


. . j ei \ ‚A 3 —A I weit: no 
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weil die Frage eutſtand, ob maſſive Haͤuſer; von 
Denen bie Mauern: unbefchäbiget blieben, gang 
ober halb zur Remiſſion kommen follten, folgender; 
en art Oct. mt Salt anfien e 
e hier nach dem g alt anfuͤhren will. 

Se bei Berl aft ſt des 


Br „Daß ale maßive 





sung ber — * des — 
— —5— mit Anziehung eines Sauverftänbis 
gen unsgemitteit werbe, erhalten koͤnne.“ 

„Daß mit dem.neuangebenden Duinquennio 

nr Annahme der Herrſchaftl. Wohnhaͤuſer, der 

ei den Sanbiejaftlichen Taxen ſich nach dem 
Werth. des Gutes beſtimmende Anfchlags- Sag 
„Rott finden ſoll, mithin die ſchon eingetragnen 
nbarnadı zu veitificiven find.” 

O „Me Kirchen, fo. über 2000 Rthir. eingetra⸗ 
„gen, und in ber Folge angegeben werden, ſollen 
re nſchg ſpeciell, wieviel z. E. auf den 

Dachſtubl und übrige Gemäuer gerech⸗ 
nn, , rinfenden,« u 
„Da bingenen alle Veegutigungs ⸗Faͤlle, von 

„hoͤlzernen Gebäuden aller Art, woͤrtlich, nach 
nbein 13.8 wie bichero, abzuichägen und zu ver⸗ 
Ä „gätigen bleiben.“ | Ä 

Ich ka nn nicht unterlaßen, ber Societaͤt bemerk⸗ 
bat zu —5 — daß ich den 3. —8 biefer er 

t wobh anwendb e viele Inte⸗ 
—* haben mir enfublich und fhriftlich ihre - 








in dieſem $ gehörig vorgebaut Mt, 


Bora 15,000 Rthir. = 2000 
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Bebanden baebe 
vanfche. Dip Ser ac 0 u. ebenfal 


officiel haräben 


Urſache: 
1 Steht es nach dem Dept — 
Beben 10. und ar. $ einem Jeden 
ansugeben, als. er till, nur — 4 
Tagen moberiret werben. . Gegen letzteves * us 
befte Mittel, sum , ee — alle 
Zaren durch die Haͤnde des 
tigten, dem Dir 5 ld werden. —— 3 
aube 
nicht, Daß dem Director, ober einem 84 der Ans 
sereßenten, fo fchlechte Häufer Ben , Oder gute 
niedrig, tariven wollen, bie Freiheit — diej jes 
nigen, ſo beßre Häufer haben, anb mh 685 
ren toglien , mit einem Zwangsgeſetze zu belegen, 
aß fe | foiche, weit, unter der Tape anzugehen ges 


et ſind. 
2 Die Landſchaftli Sa nen mir aus 
dem Grunde —S —* a wi die ee 


ſchaft nur wirslich reelle Rubangen taxirt und 


ren kann. a daher auchaus-diefent 

——6 —— an und vediuet 
nur efwag 
—— BI Ver ben, ——** und 
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Re: wenigſten Aſſociirten ‚haben: Alter zu 
| 19,009 Kt he dagegen in wohl: Bekannt, Dakıan 
nad) dem höchften Saße.ber. Landſchaft/ tur eis 
fehr kleines und nicht fonberliches Abohuhaus für 
ao itbir, hauerx wird. 

Heder hingegen, der fi ch in bie: Seeinläbhegieht; | 
fehlägt. ‚fein Wohnhous nach demje an Werthe 
on, den es ihm ahugefährgu. bauen hoſten wuͤrde, 
wenn gr fich die Materialien, fo er felbft hat, nie⸗ 
deig, oder vielleicht garınicht.in. Gelde ouc echnet. 
3. Viele, ia ‚bie meiſten Güter. in:Schleſien, 
| —— ch zaxirt allein ein.gboßer Theil 
iſt es ee auch nicht. Wornach folkte de) biefen 
ber Gutspreis beſummt werde en. 

. 4); Der. Bevollmächtigte. weiß ſelbſt, wenn er 
bei-den. kandſchaft angeftellt ift,. die Bandfchaftl: 
Zaren vieler Güter: feines Diſtrikts nicht, weil 
dieſe Diſtricte gang anders eingetheilt find, als die 
Landſchafts⸗Siſteme, vielweniger alſo weiß er 
u 5 — Ri hei, felkiger ‚keinen. often bebleidet. Ber 

bin ‚die- Koſten vergüten, :die. Extracte vom 

— zu erhalten, mancher koͤnnte des⸗ 
br, mit. einem großen Theile der Landſchafts⸗Si⸗ 
ſteme —— muͤßen. 

5) Man nehme ben Fall an, fd} habe Giäters 
100,000 Rthlr. und mehr am Werthe, darunter 
iſt eines a 10 oder 20,000 Rthlr. Hier befindet ſich 
ein ee es Wohnhaus — nder weil mir La⸗ 
— chaft ꝛc. ic. gefiel, weil es in der Mit⸗ 

- te'der übrigen lag--- babe. ich mir. da ein ſchoͤnes 
Wohnhaus hingebaut — und biefed Haus foll 
ich-alfo nur mit 500 oder 1300 Drake in die So⸗ 
cietaͤt eintragen duͤrfen, weil das Gut,-auf dem 
es fieht,. nur ıo-oder 20,000 Rthlr. werth iſt - 
65). Ich bin die Taxen, Anfchlag. für Anſchlag, 
dur chgegangen, und habe gefunden, daß das Pre 
blicu 
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blicum bis dato nicht Urficche hat, fich wegen Über- 
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Das haus, mit ben 30,000 Rthlr. FE 
men,. läßt fich megen der übrigen nichts fagen; 
Vor gooo Rthlr. baut man heut zu Tage, in Ries 
derfchlefien wenigftens, Seinen Pallaſt 

7) Menn alle die. — J est hoͤher 
eingetragen find, als dfchafi fl oem bes 


unter gefett werden ſollten, fo waͤre Diet eis fe 
Heiner Vortheil, in Abficht hes Bentrages für alle 
er fp nicht abbrennten und ein fehr. Großer 

Na edel ‚, für alle biejenigen, deren Wohrhaͤu⸗ 
fer abbrennten. 

: 8. Der Veyluſt eines: Wohnhaufes iſt ſo wich⸗ 
tig, daß ich es feinem verdenten fan, wenn er es 
fo hoch angiebt, als es nur gefcheben kan, ohne 
ins Uebertriehne gu fallen, denn täglich ſteigen bie 
Danmaeaterislien im Preife, I, die: Arbeiter, 
Handwerker x. auch fönnen eublen, Haus⸗ 


° wiebner Zaren, bei Wohnhdufern oder Kir , 
ee: Hier iſt der —2 ge 


geräte u. ſ. w. in biefer Privat⸗geuer⸗Sotietat | 


*micht-Afetaeirek menden. 
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Warnen muß ich indeßen allerdngt einen. Ye 
Ben, ehe er feine Tagen eingiebt, gumähl: ba ſol⸗ 
che in 5 Jahren nicht ermiedriget werhen.dönnen, 
es ſich wohl zu überlegen, wie hoch er ſich anzur 
geben gebenft, damit jhn die Beitraͤge micht in- 


commodiren. Wir haben ſchon, wie bekannt, im 


halben Jahre som Rem 1794 ein Beytrags⸗ 
Dyantum von 10 Ggl. 6Pf. à 100 —* zu be⸗ 


gie Kran doch Waren: be 27,785 Der. IT 


ie ccf —5 
hr in * ni ram w Br pe 
wart fchlimmer feyn. 
m — 2 wohl zu uͤberlzgen, und zu⸗ 


—8* folgende Vorſchlaͤge zu beherjigen, welche 
ich der — — ne © und verbal mir, ' 


wo nicht eher, "Doch laͤngſtens mit ve And chrei- 
bung im Novbr. ihre Entſcheidung erbidten werde, 
damit ſie vom kuͤnftigen Quinqdennib an als Ge⸗ 
re. angenommen. werben ynnen:; 
u hohe Saremförwen und mißen 
— — den Bevsllmaͤchtigten nach 
den Vorſchri ten des Reglements, 
vdor wie nach moderiret werden. 
Dies ſteht oh aedieß feſt, wird als 
fo bier nur beiläufig in Etinne⸗ 
rung gebracht. 
b) Man laße einem Jeden rie Irey⸗ 
heit, ſein Wohnhaus, es ſey maſ⸗ 
fivs oder hoͤlzern, nad ei wicht 
| — Taxe absurhänen — 
allein wenn es 4bis sooo Kehle, 
oder brüäbenibeträgt, fo gebeiman 
Reinen ſpeciellen Anſchlag Uber das 
Wohnhaus; mie bei Kirchen vorge⸗ 
fchlogen worden, ein, den ein Bau⸗ 
KT. meifter 


. 
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 Meilir änfertigtund'underfheeib 
in welhem beſtimmt ift, wie viel 
manaufden Dachſtuhl, jene Stage 
: in fpecie und bie Fluͤgels technet, 
wm bei einem Ungluͤcksfalle das Re 
: - siffions « Quanıum: defto gewiße 
- and ficherer eruiren zu koͤnnent 
Welcher Say gelten foll, bitte: 
2 die Sorletät gu entfheiden? " 
©) Beiden Kirchen laße man es, wie 
unterin 28. Octobr. 1794 fefisefeht. 
worden, aud bei dem fpeciellen 
Anfchlage, wenn fie über 2000 ohree 
200 Rethlr. betragen? - © ' 
:.d) End lich finde ih es doch Furl 
cietaͤt fehr norebeitbaft, wenn fie 
= gen Maximum für-ein Wohnhaus 
ſowohl, als die Kirchen: feftfegte.. 
- Gefeßt; ein; maſſives Wohnhaus, .d 20 hier 
40, coo Rthlr. koſte dies wirklich, um es aufs 
neue in ber. Art, wie es jetzt befchaffen iſt, aufzu⸗ 
bauen, weil die Mauern, wie dies der Fall be 
denjenigen allen ift, in denen fich viele natürliche , 
Steine ‚befinden, fo viel Schaden leiden koͤnnen 
Haß fie. abgetragen werden müßen, und ed fey 
Hoch: eingetragen, fo wuͤrde doch ein folches Re⸗ 
mifliond Quantum auf ein einziges Wohnhaus, 
Die Societät gewaltig inconimodiren, und in kei⸗ 
nem Verhälmiße mit der Beitrags » Summe ſte⸗ 
ben; welche es contribuiret hätte, oder in ben 13 
Fahren, in welchen es bei ber Societät bleiben 
müßte, noch contribuirte. Det Beitrag hat bis⸗ 
her 5:25. jaͤhrlich in 4 jahren 5 Gam 7 Pf, be⸗ 
tragen, das Haus mit den 30,000 Rklr. hat alfd . 
jährlich nur 69 Rilr. 19 gr. contribhiret, folg> 
ch in 4 Jahren 279 Mile. 4Ggr. In 15 Sabre, 
un Ä 2 
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9:08 alsdenn austreten kann, wenn ax feinen 
ro fehaden gelitten, contribuiret eg, wenn ich 

guch 6 Ggr. aufs 100 annehme,, funfzehnum! 75 

Rn mithin nur 1,125 RXRthir. 5° 
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"Gi 14 $. ift fefigejtgh daß der Diesstor bei 
ung alle in dem verfloßnen 


Far En 


beherzige 
weni die mir hoͤchſt unangenehm vorgefchrieb- 
nen Brogngemitte), fo äußert empfindlich dies 


imme Ai er 
‚Möchten alle Intereßenten bach bedenken, daß 


”.; 
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nde doch ur · ſelten Käfig. fen Tönnen,, urter⸗ 
fügen, und. oft. vom gaͤnzlichen Ruin retten, end⸗ 
,‚ daß,.; Denn fie.felbft das Unglück frift, fie 
ee She gerecht. finden; -ihe Geld zu rechter Zeit. y 
ee fi Ti ſehr ungerecht, wenn dies nich ” 
er Fall 
jeder Berungläckte muß ohnedieß ſchon wvielt 
Monathe warten, ehe ſein Beitrag ausgeſchrieben 
werden kann,“ wollten fie ihm dieſe kleine zülfe 
(Gewiß hei den meiſten Verungluͤckten ift fie. 
gegen den Schaden, den fie haben,) noch dab ur 
verkuͤrzen/ daß ſie ſolche länger als gefeamäß 
erlaubt. ift, zurück. halten ? Auf alle Art, —* 
mich von meiner. Seite Fe dies zu verhing 
dern, weil eg meine Pflicht if, und weil ich I 
bei den. Berungläckten: in ben Verdacht —2* 
muͤßte, als ob es meine Schuld waͤre. 
Diele enefhuldigen ſich, daß ihnen die Ausſchtei⸗ 
bungen nicht zeitig genung hekannt gemacht wir 
den; bei denen Oberſchleſtern und bei großen Dis 
ftriften fan’ dieg der ‚Sal ſeyn, ob ich gleich dei 
 Entferatefien dag rühmtiche Zeugniß geben muß, 
daß fie. diesmahl die erſten er ‚allein par 
man es · denn grade 4 Wachen vorhero zu w Be = 
um ein guted Werk zu thun, und bie wenigen 
ker zu. bezahlen? Man weiß es doch voraus, or 
man. en May und November einen Beitrag zn 
geben hat. N 
Ich werde, wenn die Sprietät nichts, dagegen 
hat, künftig den Nemiffi fiond-Gag 3 a.100 Rthir. im 
den Berliner und Breslauer Zeitungen, desglei⸗ 
chen in den Provinzialblaͤttern bekannt machen, 
folglich kan jeder deicht, ſelbſt ſeine Berechnung 
machen, und feinen Beitrag an feinen Bevollmaͤch⸗ 
tigten einfchichen,.dder ich. dazu bereit beiten, ehe 
Km Mo uoſchreihanis qegceach BAR, 
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zahlt müßen ſie doch einmahl werden. 
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erEg wat das YPablicuin gugletch eruue m daß 
u 1% Mejefket der-Zener-Sotietät, laut. allergnd« 
er Con ich‘ 


bigfter Confirmation, das Las praistionis,’ gleich‘ 

hafangs bei Concurſen bewilli et haben... Ich bir 

daher von den Rönigt. Juſtiz⸗Collegien überzeugt, 

daß fie. mich hierinn unterftägen werben, und muß 

Arie vom den Medtat⸗Regierungen ein Zleiches 
r 


een Sollten. die Turatores bonorum babe die 
eiträge nicht einfchiefen, ſo wuͤrden felbige wahre 


— die Koſten zu tragen haben, wenn ich erſt 
ie mie ee 
„Manche Dominte, fo ſich zwar In die Societaͤt 
begeben, aber nicht anweſend auf ihren Gaͤtern 
enden, fcheinen ihre Beamten, gar nicht gu in⸗ 
firsteen daß fie bie ausgeſchriebmen Beiftäge pa⸗ 
tat und: ohne alle weitere Anfrage abzufügren bar 
ben; ich ſollte standen, die Beamter wären burdy 
diein Händen habenden AnfchlagesTaren und Die 
ZQuittung des Directeris hinlaͤnglich bevbllmaͤch⸗ 
tiger, die Beiträge eben fo gut zu bezahlen, als 
Es ift auch fehon der Fall vorgekommen, dag 
Vormauͤnder Anftand genommen haben, die ·Bei⸗ 
träge zu bezahlen — ba doch eben die Societaͤt und 
groben Vortheil ihter Curanden iſt. Ich glaube 
bei einer von Se. Koͤnigh Majeſtaͤt confirmirten 
Societät; iſt es ſehr unnoͤthig/ erſt als Vormund 
hei einem, Pupillen⸗Collegio anzufragen, ob man 
die Beiträge zu bezahlen hat oder nicht, denn, bes 
r 

$. 16, In diefem $ iſt folgendes geſagt: 7! 

. Würde ein Sorietätds Verwandter, mehr als 
„einmahl fh dergleichen untichtige Abfuͤhrung ſei⸗ 
„mer Beiträge zu Schulden kommien laßen, ſo der 
,pendiet es überbem-wort der Societät, oh fie Ihr 


_ ferner behalten, oder herausſtoßen will. In eben 


„der 


‘ . 
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„der Art wird auch verfahren, wenn wider alles 
„Erwarten, ſchon colligirte Beitragsgelder. nicht 
„an ben Director abgefuͤhrt, ſondern zuruͤck bes 
„halten werden ſollteJ.. 
.. Bei der ißigen Societaͤts⸗Verfaßung ift dieſer 
Sag nicht ganz. verſtaͤndlich. Welcher Director 
wird und kann wohl bei der ganzen .Sotietät ans 

agen, ob fie einen morofen Zahler ausſtoßen, 
pder beibehalten will; warum nicht lieber ein pas 
Kenderes Geſetz baruber gegeben? Warum nicht 
lieber z. B. erlaubt, daß ein Intereßent 
beßen Bermögens>Umflände durch Une 
gluͤcks faͤlle ſchwach geworden find, fi 
aud außer bem Quinquennio niedris- 

er profitiren känn. Warum nicht lieber 

figefeßt, daB ein Intereßent, bei welchem 5 
B. zweimahl die Beitraͤge in einem Quinguennio ' 
durch) Execution beigetrieben werben muͤßen, (er 
fchiebe auch gleich die-Schuld auf feinen Beam⸗ 
ten, oder. auf was er fonft wolle,) dadurch ipfo 
fadto von dem Director, bei der Rechnungs Abs 
nahme. s Commiffion angegeigt, und von folcher 
auf immer vor feine Perfon enmitticer werde, -- 
Oft kauft einer ein Guth, und flveitet fich her⸗ 


nach mit dem DVerfäufer, ob er oder ber Käufer . 


ben Beitrag zu geben hat, weil man beim Verfauf 
darüber nichts beftimmt, und es vergehen, +— 
ie geht aber die Societaͤt nichts an, fie kann 
ich Einzig und allein nur ap ben jedesmahligen 
Defiger Halten. "Ein aͤhnlicher Fall iſt, wenn je- 
mand mehrere Güther in Der Societaͤt hat, u 
eins, ober einige-davon, Chefonders wenn folche 
In einem andern Diftrikte,liegen,).verkaufet, ohne 
88 anzuzeigen, er ik alsdonn fchuldig, der Socie⸗ 
tät die Beiträge für dag verfaufte Gut fo lange 
zu entrichten, ald ber Dinector hierven feine Bad, 
‘ ' - rich) 
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richt hat; dent wie kann dieſer es wißen, daß z. 
B. von denjenigen Guͤtern, welche heute, um ein 
erdichtetes Beiſpiel anzufuͤhren, im Schwiebus⸗ 
ſchen vergeben wurden, deren einige aber im Glaͤ⸗ 
ziſchen lagen, eins oder mehrere bei naͤchſter Aus⸗ 
ſchreibung im Grottkauſchen Diſtrikte zu vergeben 
find. Wenn der Verkaͤufer dies wicht angezeigt 
ſo muß er das erſtemal, den Beitrag an die Set 
cietaͤt geben, und. Sch wegen der Wiedererſtat⸗ 
tung, blos an dan Käufer halten. 
Gig. Ich erſuche die Herrn Bevollmaͤchtigten, 

um geſchwinde zu erfahren, wenn fie die colligir⸗ 
ken Beitraͤge abgeſchickt, mir blos die Poſtſcheine 
ſtatt der Quittungen zuzuſchicken, die von den 
Damnificaten erhaltnen Quittungen aber, zu ih⸗ 
rer Legitimation ad Ada zu afferuiven. ‘= 
8. 19, beſtimmt, daß bie Landſchaften des Glo⸗ 

aten Vorfchuͤße machen wollen, ° er kuͤrzlich 
haben auch die andern Syſteme deshalb deliberi⸗ 
tet, und man muß geſtehn, daß dieſe Maaßregel, 
das Beneficium der Societät dadurch vollkommen 
macht, daß fie vem nachtheiligen Umſtande des 
Martens auf die Auszahlung der Gelber abhilft, 
und der Verunglückte fogteich Getd in die Hände 
bekommt. Verſchiedne Syſteme werden indeßen 
hierüber auch verſchiedne Maaßregeln nehmen, 
uͤnd einige vielleicht den Verungluͤckten Geld, an⸗ 
dre aber Pfandbriefe geeean. 

Ich ſchlage in Abſicht des Directors folgendes 
Verfahren. hiebei vor: En re 


Sobald das Protofol des Bevoliinfächtigten,, 


wegen dem erlittnen Brandfhaden eingegangen 
"und alfo barans eruirt werden Tann, wie hoch fich 
felbiger beläuft, ver Verungluͤckte aber einen Bor: 
Schuß aus dem Iandfchaftlichen Fond mänfaht, An 
wu > melde 
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a ort giegnigfchen Syſtems, den Damniz' 
c 
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meldet fich. felbiger deshalb bei dem Director, wel⸗ 
cher ihm einen Schein giebt, daß er ſo und fo viele 
Vergütigung von ber Societaͤt ja erhalten habe; 
Im Gall es Pfanbbriefe. find, berechnet fich der 
Verungluͤckte mit der Landfchaft, ober bei baarem 
Gelbe, in Abficht der Intereßen, desgleichen we⸗ 
gen ber fonftigen Koften und wenn es bie Laud⸗ 
ſchaft verlangt, fo affignirt ber Director bie cols 
ligirten Gelder recta an, bie Lar no... 

Diefe Maaßregel, welche jest. mehl allgemein 
werden wird, muß das. Publikum ebenfalls übers 
zeugen ,. wie nothwendig es iſt, "die Beiträge zu 
rechter Zeit an die Bevollmachtigten einzuſchicken. 
Nur erinnern muß ich deshalb, daß das Briefs 
porto ganz auf den Verungluͤckten faͤllt, und bie 
Landſchafts⸗Officianten, Ta an mid) fchreiben, der 
Kürze wegen zu franfiren, 'unb das Porto den 
Verungluͤckten anzurechnen Haben, denn bie Eos 
cietät kraͤgt kein anderes Porto, in Rückficht des 
Berunglürkten, als dasjenige, welches zur Ueber⸗ 
ſchickung der Gelber erforderlich if. . 


‚ & 2% Die durch Krieg veranlaßten Feuers⸗ | 


öränfe find nach dieſem 9. wicht ad csſum focieıg- 
tis zu rechnen, indeßen follen..die Dadurch. abge 


brannten Misglieder 9 Jahre von ben uͤbrigen 


übertragen warden. — ot 
Der Guhraufche Diſtriet träger darauf an, daß 
felbige zur Remiffion kommen follen, und ich er⸗ 
arte alfo die Entfcheitung von ber Societaͤt. 
Daß es ſich thun ——* te ich, nur d 
lichkeit ſehe ich nicht wohl ein. Ein Diſtrict iſt wegen 
feiner Lage dieſem Unglück mehr dusgeſetzt, als der 
andere — Ind wenn gar, wie im ſiebenjaͤhrigen 
Kriege in der Neumark, die Doͤrfer ganzer Creiſe 
abgebrannt werben follten, wie koͤnnten da Die 


‚trieben 


großen erforderlichen Zeurase ⸗GSEummen beige⸗ 


chte ich, nur die Moͤg⸗ 
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trieben werben, da man ſchon Muͤhe:hat, ſolche 
in Friedenszeiten einzuziehen. Hier kan wohl nur 
die Regierung allein ins Mittel treten. . 
» "Zu beit durch Krieg veranlaßten, Feuersbruͤn⸗ 
fien rechne ich nicht, wenn im Kriege durch Ver⸗ 
nachlaͤßigung ber-Selbaten bey Einquartierun⸗ 
gen, Feuersbruͤnſte entftehen,. fondern wenn ſol⸗ 
che mit Vorſatz vom Freunde aus Raifons de guer- 
se, ober aus Verheerungsſucht bes Feindes au⸗ 
geſtockt werden. 
Der 24. 9. handelt von ber Rechnungsabnah⸗ 
me⸗Commiſſion. Sie ſoll unter andern aus 2 
Landſchafts⸗ Deputirten desjenigen Collegiums 
des Fuͤrſtenthums beſtehen, zu welchem der 
Director gehört. Sollte dahin abseänberf 
werden, in welchem:ber Commiflariys re- 
Pius wohnt. Diefer wird wohl immer ein Wit 
fied der Koͤnigl. Cammer feyn, und ihm.fan bey 
.  Rönigl, Sefchäften.nicht zugeniuthet werben, zu 
demjenigen zanbfehafts Collegium ‚(welches oft 
weit ſeyn würde) zu.reifen, unter welchem der Dis 
reetor wohnt, weit füglicher kann leßterer nach, 
Glogau oder Breslau reifen. | 
Der 25. $. handelt son. ben Speisen Prämien, 
desgleichen von denen wegen Ankimdigung des 
Geuers. Wäre ed nicht auch gut, eine Prämie 
von erwan zo Rthlr. bei jedem Gebaude zu bezah⸗ 
Ten, welches abbrennte und welches mit einem 
Wetterableiter verfehen wäre, weit beflo wenigere 
Remiſſions⸗Faͤlle vorfommen fönten, je allgemei⸗ 
ner fle würden? EEE 


— 


Fuͤr alle Correſpondence von den Gevoll⸗ 
maͤchtigten an ben Director wirb dag Porto aus 
„ber Safle bezahle; ‚Alle übrige Mitglieder, ober 
„wer fonft in Seuers Societässr Angelegenheiten 
SE . “ Zi 
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„Rafehreiben Hat, muß feine Briefe, fie mögen an; 
„den Director oder an den Gevollmächtigten ges. 
„hen, frankiren.“ Das Porto kann von der Caſſe 
nur in den gewoͤhnlichen Ausſchreibungen, und 
bei generellen Sachen getragen werden, wenn aber 
die Bevollmaͤchtigten — *— oder Branbſchaͤ⸗ 
den Protocolle einſchicken, ſo iſt dies eine Privat⸗ 
ſache und muß alſo auch von. Ber Privatperſon 
getragen werden. Die Herrn Bevollmaͤchtigten 
muß ich ſehr bitten, auf das Couvert ihrer Briefe 
in generellen Sachen, Jeuer⸗Societ aͤt s⸗Sa⸗ 
chen, zu ſetzen, weil das Porto ſonſt nicht auf 
den: Poſtaͤmkern notirt werden, und ich folgli 
keinen Belag daruͤber haben kann, es mithin ſelb 
bezahlen muß: Alle Privatperſonen, fo in Feuer⸗ 
Societaͤts⸗ Angelegenheiten an mich fchreiden, 
müßen daher franfiren, es fen auf.eigue Koften 
ober anf bie Koften der Committenten, z. B. wie 
ich ſchon vorhero angeführt, "bei Gelegenheit ber 
landfchaftlichen Vorfchäße an bie Verunglückten, 
auf Reihung ber letern ıc, weil ich meine Vor⸗ 
ſchrift nicht überfchreiten fan. . - .. 
In Abficht meiner felbft, ald Director, hätte ich 
ber Societät noch folgende Vorfchläge zu machen: 
1) Alle bien en Intereßenten, ober Diftrikte, 
fo etwas in Abficht den Societätg-Einrichtung cira 
enliren laßen wollen, werben erfucht, fo viele Exem⸗ 
plare davon einzufchicken, als es Diftrifte- giebt, 
jest find deren 19; weil, wenn jeder Diſtrict etz 
was circuliren laßen wollte, bieß 391 Pien e⸗ 
ben wuͤrde, mein Schreiber aber die Koͤnigl. Ge⸗ 
ſchaͤfte alsdenn eine Zeitlang nicht beſorgen koͤnn⸗ 
te, da ohnedieß ſchon die currenten Societaͤts⸗An⸗ 
gelegenheiten ſehr viele Schreibereien n. 
2) Es iſt nothwendig, daß die Ausſchreibungen 
ſich mit dem 1. Rai oder 1. Novp., ober doch an | 
3 erſte 
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erſten Tagen in den Händen ber Diſtritts⸗Bevoll⸗ 
maͤchtigten befinden, damit ſie zu rechter Zeit cir⸗ 
culiren koͤnnen. Die Ausſchreibungen mäßen da⸗ 
her wenigſtens 3 bis 4Tage vor dem Abfluß bed - 
Monaths auf bie Bot gegeben werden, ‚auch era 
fordern fie fehr gern eine Arbeit von wenigſtens 
10 Tagen. Folgendes find die Piecen, fo den 1. 
Ro. an. jeden Bevollmaͤchtigten geſchickt werben 
- 8) Die Berechnung der im verfloßenen halber 
Jahre vorgekommnen mMemiſſions⸗Faͤlle und 


b) Die Balance bee Diftricte, der Abgang und 


"Zugang. | Ä 
€) Repartition auf bie Diſtritte Iberhaupt.. 
. d) Repartition auf ben Diftriet in Ipecie. 

e) Das Rechnungs» Ahmahmes Protocol. 
:£) ‚Die gedruckten Quittungen find auszufüllen, 
undi mit.d) fehr genau zu collationiren. 

a. 2 Die Ausſchreibung an den Diftei, 
.b) Ein Scheeiben an ben Bevollmaͤchtigten. 
Dies ſiud ult. Det, 152., ult. April aber 133;, 
weit da N. e.megfällt, ober weil gewiß balb. 20° 
Diftricte ſeyn werden, einmahl 16a und einmahl 
. 140 Piecen. Denn erfordert die Repartition d 
wegen ber dabei zu beobachtenden Acturateſſe ſo⸗ 
wohl im Entiwerten als Ausfchreiben und Colla⸗ 
kioniren nicht wenig Zeit. Ka 

Da dies alles nun evident ift, und es fich auch 
noch treffen fan, daß Koͤnigl. Gefchäfte dazwiſchen 
Sommen, fo halte ich es für eben ſo nothwendig 
088 Billig, daß mir die Sorietät 14 Tage zu Diefer 
Acheit betoilliget, nehmlich, fie erlaubet, daß vom 
‚16. April und 16. Oct. an, feine bei mir einlau⸗ 

fende Remiſſions = Fälle, zur nächften Ausſchrei⸗ 
bung angenonauen werben bürfen, ober zu mich 

2* timm⸗ 


> 
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beſtimmter auszudruͤcken, Feine Nachricht-von ins 
gend einem Brande wird mehr angenommen wer⸗ 
den, wenn fie fich nicht. laͤngſtens in den jezt ges 
nannten Tagen auf der Poft in Luͤben befinden, 
oder durch Erpreffe und. an jenem Tage- mir zu⸗ 
gefchickt wird; denn fo ange ich nicht von der bes 
ftimmten Quantität der-auszufchreibenden Gelber 
vergemißert bin, fan mit ber ganzen Arbeit Fein 
Anfang gemacht werben. Bewilliget bie Socie⸗ 
tät biefe®, fb fan an gedachten Tagen angefangen 
werden. Bu ' 
- MÜl die. Societaͤt dieß aber. nicht accordiren, 
fo fehlage ich vor, daß man die Zeit der Bezah⸗ 
lung, fo nad) $. 14 auf 4 Wochen rerigefegf | f 
auf 14 Tage herabfeße, weil ich alsdenn vor Mitte 
May oder Nobr. die Ausſchreibungen nicht wer⸗ 
de abgehen. laßen koͤnnen, indem ich deu legten 
April und Octobr. abwarten muß, um nicht bie 
erſt gemachte Repartifion wegwerfen je muͤßen. 
Wollte Jemand noch audre Vorſchlaͤge machen, 
ſo muß ich, wie geſagt, bitten, mir ſolche 19mahl 
Eopirt, desgleichen ſobald als nur lich, zuzu⸗ 
Schicken, weil ich gern, ſobald als. ‚nur wird 
thun laßen wollen, die Meinung der Diſtrickte 
über alle Bl Punkte einholen möchte. . 

. Nur nmußß ich recht fehr.bitten, ‚Feine Vorſchlaͤge 
zu machen, deren Nichtannahme man vorausſe⸗ 






en: kaun, oder kieber in ben Provinziefblättern 


feine. Ideen ben Intereßenten vorzutragen. 


Dahin gehört, zu B. die Deiträge in 


Münze abzuführen. : 

Dieh if wicht allein wider den 13. 9., fonbern 
laͤßt ſich auch nicht ausführen,. weil die Zählung 
fo vieler Münze nicht allein die größte Beſchwer⸗ 
Jichleit yachen, fondern' auch- zu landichaftlihen. 
Vorſchuͤßen, Poſtgeld 4 9. Courant ſeyn muß. 
, 0 4 


Die Herrn Bevollmächtigten "einiger Difrice) 
muß ich überhaupt recht fehr bitten, Fünftig feine 
Münze ee weil dies ganz reglements⸗ 
wibri 
J Eine Hagel - Aſſecuranz⸗ Gefelb 
(haft mit der Feuer⸗ Societät zu ver 
binden. Dieß läßt füch Schon aus dem Grunde 
nicht hun, ‚weil die Gefchäfte bey biefer Socie⸗ 
tät ſchon weitlaͤuftig genung find, 
.Endlich etwann, daß die Societaͤt 
jugleid Schaden an Gebäuden, 
uch Stuͤrme entſteht, mit aufneh- 
men follte, Dieß iſt ſchon einmahl aboe⸗ 
ſch lagen worden. 

Wollte man ja ein en Fo nd in Vorſchlag 
beingen, fo bedenke man, daß ſich da viele Schwie⸗ 
rigkeiten finden, auch folcher bei. ben. landſchaft⸗ 
Uchen en = micht ſo ganz! noͤthig iſt. 

ene 
2 ® a auf fan und wird der Director bas 
Geld nicht.behalten, ſoll es in der landſchaft⸗ 
lichen Meſtenthums ⸗ Eafe verwahret wer⸗ 
den, Mehoͤren immer incluſive bes Direc⸗ 
tors vier Rat en dazu, um etwas heraus⸗ 
zunehmen. DIEB IR fehr weitlaͤuftig. 
“ db) Die meiften Intereßenten wollen wicht, in 
Voraus etwas bezahlen; in Hofnung, daß 
feine große Remiſſionen vorfallen- werben, 
ed wuͤrde baher ſchwerlich durchgehn. 
©) Die Societaͤt hat fi %: fon einmahl dage⸗ 
gen erklaͤrt. 
Es entſteht bei:fo mancherlei Sachen, die ein 
fuͤr allemah zum Beften ber ganzen Gocietät fe 
zu ger nöthig find, .die Frage: - 
Iche Modalitäten find zu Beobachten, um über 
—* anne setäfräftige Concluſa zu tod? 






Eini⸗ 
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Einige ſchlagen eine allgemeine Zuſammenkunft 
der Bevollmaͤchtigten vor. Dies ſcheint mir faſt 
unmöglich, wenigſtens mit deu größten Sehwie⸗ 
rigkeiten verknuͤpft zu ſeyn. Es wuͤrden ſich ſchwer⸗ 
lid, Zeitpunfte finden laßen, da 19 oder 20 Be⸗ 
vollmachtigte und der Commiſſarius regius zuſam⸗ 
men fommen fönten, weil viele der Herren, Land⸗ 
räthe und Landesaͤlteſten, alle aber mit Guͤtern 
angefeßen find. Im Sommer würde es wegen 
ihrer Gefchäfte nicht angeben, im Winter fönte 
Meg und Wetter zur anberammsen. Zeit fo unguͤn⸗ 
fig feyn, daß manche nicht einträfen, zumahl da 


verſchiedne jenfeitd der -Dder wohnen. Lie 


wäre wegen ber Entfernung ber fchicklichfte, he 
und doch hätten viele an 15 Meilen und. drüber 
bis dahin. Für 2 Rthlr. Diaͤten und 12 Ggl. Mei⸗ 
fengelder, läßt fich nicht weit reifen, es wuͤrde 
indeßen doch dieſes ſchon der Societaͤt große Kos 


ften machen, noch größere aben, wenn, wie billig, . 


die Meilengelder in dieſem außerorbentlichen Falle 


-  rtrapoffmäßig bezahlt werden ſollten. Die mei⸗ 


ſten noch etwan eruirenden Gegenſtaͤnde verbienen 
eine .folche Zufammenfanft nicht, und find fehr 


\ 


leicht ohne folche abzumachen, denn Die wichtigften . 


find blos diejenigen, in Abficht der Beſtimmung 


der Aſſecuranz⸗Saͤtze, wegen ber Wohnhaͤuſer und 


⸗ 


Kirchen. 

Ich ſchlage daher folgendes vor: Die Herren 
Bevollmaͤchtigten fammfen die Meinungen über 
alle von mir gemachten Borfchläge, fertigen dar⸗ 
über, wofür fi) plorims erklären, mit Bemerkung 
der Ynzahl-die pro ober contra find, in Beiſein ets 
licher Intereßenten, ein Protofoll an, und ſchi⸗ 
den mir es zu. Bemerken audi zugleich, was fonft 


etwa erinnert worden. 


es Wem 


| ‚bes Direstors und ber Vevollmaͤchtigten? 
Bi | : 


2 02 er 

en Ber Diva pie Peotofofle von alten Di 
ſtricten beifammen Bat, fo fertigt er einen Aufſatz 
an, in welchen er Diftrift für Diftrift angiebt, 
für ‚welche Meinung die Mehrheit der Stimmen 
if Diefen Auffag nebſt dem Protöfoll ber Dis 
firifteschickt er an Den Commiſſarium regium, wel 
cher deßen Richtigbeit durch das Juteg, Departe⸗ 
nient der Koͤnigl. Cammer revidiren laͤft. 
Wenn folches geſchehen, fo wird ein Tag zu ei⸗ 
nee Commiſſion angefegt, welche aus dem Com- 
miffarib regio, dem Director und einigen Inte⸗ 
xreßenten befteht, da denn alled noch einmahl durch» 
Beganaen erwogen, und dasjenige künftig ale Ges 

tz 


angenommen wird, was durch Mehrheit der 


Stimmen feſtgeſetzt worden. 
Da es hier blog auf ſtrenge Unterſuchung an⸗ 


kommt, wofuͤr ſich die Mehrheit erklaͤrt, ſo glau⸗ 


be ich, daß die Societaͤt mit den vorgeſchlagnen 


Maaßregeln vollkommer zufrieden ſeyn wird. 


Ich will jezt die wefentlichen Vorſchlaͤge, fo ich 

gethan, um die Meinung der Societaͤt zu wißen, 
ur Ueberſicht kuͤrzlich zuſammen faßen, weil das 
brige aus der Natur der Sache felbft folgt: 


. D) Sind’ Klöftergebäude remiffibel?  . 


9) Sind es Lufkhäufer ?: 

3) Soll eg bei’ der Director- Wahl ober andes 
ver Bevollmächtigten nach Perfonen oder den Poſ⸗ 
feffionen geben? ' 

4) Coll, wenn ein Votum auf-die Pluralität 
gertellt ift, und foldyes gelten foll, es demjenigen, 
welcher Plurima im Diftrifte ober des Univerfi hat, 
augerheilet werden, oder foll es lieber gar nichts 


— 5) Gefäße Ser: Borfchläg In Abſicht der Eide 
5) Wenn 


2‘ 
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6) Wenn der Remiſſions⸗Satz auf 100 Rthlr. 
uͤber einen Groſchen angenommen werden muß, 
duͤrfen immer 6 Pf. angenommen werden? . 
7 Wird zugeſtanden, daß alle Anſchlaͤge mir 
—A— die Bevollmaͤchtigten eig und allem ww 
gefchiekt werben? 

8) Wird zugeſtanden, daß alle neue in: Triplo 
ausgefertiget, und das Triplum der alten an den 
- Bevollmächtigten nachgebracht. wird ? . 

9) Iſt es nicht von Gütern, und nicht von Per⸗ 
RA u perfichen, daß fbiche, wenn fie abgebrennt, 
15 Jahre in der Societät bleiben müßen, und gari 

und‘ N che erniedriget ge in nach 
10 get man meine ge in 
der Taren ber Wohnhäufer uud Kirchen? 
Wenn dies ift, fol 

a) Die Tare eines! W uſes 4 5, oder wie⸗ 

viel tauſend Rthlr. ſein, um daß es noͤthig 
iſt, ‚einen fpeciellen Anfchlagrbeshalb anzu⸗ 
n? 


ferfige 
b) Der, Kirche in ubficht eines ſpeciellen 2, 3, 
oder wieviel Tauſend? 
“c) Soll bei beiden ein Marimum ftatt finden, 
und weiches? Bei einem Wohnhauſe etwa 
Dei einer Kirche 2, 3; hehe. oder mehr? 
11) Kan die Rechnuugs⸗Abnahine⸗Commiſſion 
einen Intereßenten, ber zweimahl in einem Quin⸗ 
quennio Execution gehabt, ausfchließen oder nicht? 
12) Sollen Brände im: Kriege zur Remiffien 
gezogen werhen? . 
13) Wil man eine Prämie bei Branvrhäben 
auf Betternbleiter bewilligen, und melche? 
14) Sollen Brandſchaͤden Rotificationes fo nach 
Medio April oder Detbr. bei dem Director einlau⸗ 
fen, nicht erft beifünftiger Ausſchreibung len 


sr ee 


werden a a net bie Mftetuge 
esahleng,- * 


tive des B nach 14 Tagen wählen? .. 
15) Ob den nach ;gefehehener; Unafrage feſt⸗ 
wufegenden Beflimmungen, durch eine Zuſammen⸗ 


kunft aller Bevollmächtigten, oder burch.eine be⸗ 


fondre Commiflion, Gefeßed- Kraft zu.geßen tft? 
Wenn ouͤber alle dãeſes das Noͤthige keftimmt ift, 


= fo glaube ich, daß ·ſich Auferfk werige Säle mehr . 


denten ließen, welche nicht vorhero beſtimmt und 
vorausgeſehen waͤren, baher denn weiter nichts, 
weder von Seiten der Intereßenten, noch des Dis 
rectors, wuͤnſchen rig bliebe. 
Endlich bitte ich von meiner Seite in Angelegen⸗ 
heiten der Societaͤt, um Zeit zu erſparen, einen 
eben ohne Curialien an mich zu ſchrriben, und 
mir dieſes gegenfeitig zu erlauben, Dagegen muß 
ich aber bitten, DAB man: mir die vollſtaͤndige Ad⸗ 
dreſſe, ſowohl in Abſicht des Charakters als der 
Poſtſtation, wo die Briefe abgeholet werden, mel⸗ 
det, um den Brief gehoͤrig addreßiren zu koͤnnen. 
Die meinige iſt: an den Landrath v. Seidlizu 
Buch waͤldchen bei Luͤben. Man entſchuldige 
mich, wenn ich auf Briefe nicht allemahl antworte, 
auf welche weiter nichts zu antworten iſt, als daß 
ich ſie richtig erhalten habe. Wo es nothwendig 
iſt, werde ich nie unterlaßen, zu antworten. 
Man verzeihe mir, wenn ich, am deutlich zu 
ſeyn, etwas weitlaͤuftig geweſen bin, allein ich 
mußte eg ſeyn, um feine Zweideutigkeit und kei⸗ 
non Mißverſtand zu veranlaßen. J 


Buchwaͤldchen, den 19. July 17935; ... 


u v. Seidl. 
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den er ficht, wie bie koͤnigl. Armer in der enber. 


1 aög 

Schreiben an Heret WS Sweit ih Be 

ziehung anf: den Aufſatz: Vereinigung zu 

Abſchaffung der. Familien Trauer 
in Hirſchbers. 


Pie hatte ich, wie. Sie wißen, in Ihren Blaͤt⸗ 
tern, wielin andern Zeitfihriften, meinen Namen 
forsfältig vor dem Publica verborgen. Wenn nur 
Chriſtus verfünbdiget wird, dachte ich in einem ans 
dern Sinne mit. Lavater. Wenn nur das Gebiet 
der Wahrheit erweitert wirb und freute mich 
im Stillen, wenn meine‘ kleine Beiträge etwas 
dazu mitwirften, Dft ſchadet bee Name des Mans 
nes, ber in der gelehrten Republtk noch nicht. uns 
ter die Aldermänner aufgerommen worden: unb 
die eigentlichen Gefchäftsmänner können mır fel- 
gen bavauf Anſpruch machen.  : nn 
Diesmahl hatte ich nun fchon durch Die Anzeige 
im Juny meinen Namen preis gegeben unb ſo has 
ben Sie wohl recht, mufle.ich bei den festen; obr 
wohl nur flüchtig bingetworfenen Auffage aus mes 
nem bisherigen Incognito herdortreten. 

Sonſt kenne ich den Krieg gegen allgemein Bere 
ſchende Vorurtheile fehr gut. Der einzelne Mann 
chut nie wohl; fie in geaber Stellung auf freient 
Gelde anzugreifen. Das Eleine Poftengefeche hin 
ter Hecken bleibt hier immer daß rathſamſte. Man 
fchwächt und ermuͤdet ben Feind in einzelnen A 
griffen und gieht fich zurück, wo man ohne gewißen 
Erfolg feine Kräfte unnuͤz aufopfern wuͤrde. Ein 


mislungener Berfuch, ein freywillig aufgegebener 
Vortheil giebt pem Seinde —* neue Uebermacht 


und ber Tros des —S den vermeintli⸗ 
chen Sieg ber Rechtm eit des Kampfes zu 


enn 
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Denn at maggeitenb Gelegenbeit auf Lange ver⸗ 


loren und das Vorurtheil wurzeit feſter als vorher. 
Nach der im hieſigen Orte geſchehenen Verei⸗ 
nigung mehrerer, war es daher erſt gerathen, das 


Publicum durch aiıten etwas lebhaftern Vortrag 


Bu zu Abfchaffung einer fo läftigen Sitte aufzufordern. 
. Um allen. jernern Anfragen auszuweichen, muß 
ich indeß den. Lefeen Ahrer Blätter, vorgiglich 
Ei meinen auswärtigen Freunden noch folgende 
laͤrung gu beßerm Verſtaͤndniß mittheilen. 
Wir ſind ſehr wohl uͤberzeugt, daß es billige 
Kücfichten giebt, warum jemand, bei der beßern 
Ueberzeugung, unferer Vereinigung beizutreten, 
dennoch Bedenken: finden. kann, Er har Eltern 
oder andre Verwandte, die er liebt und die ſchwach 
find, diefen feinen Dorfag, fie nad) dem 
ade nicht. nach. alter fteifer Sitte betrauern zu 
und. Gef 8 —* Mangel aller Eindlichen, ehelichen 
Liebe zu betrachten. Es iſt billig, 
338 pe Gerlhe zu fchonen und ich habe es 
felnf Me hiefigen Freunden gerathen, die fich 
ex Berlegenheit hefanden und benn unferne 
Fehl ı beitreten soerden, wenn. Zeit. und Umſtaͤn⸗ 
de ſie davon befreyt haben. 
Auch will ich hier zugleich mehrere ſchon geſche⸗ 
Fer ber die Art ber Trauer. oͤffentlich 


orten... 
$ $.1. ſchließt bei den Manns erſonen nur 
—— den vearzen Bamntp bie ſchwar⸗ 
gen Knoͤpfe, den Flor ec. bei ben Frauen aber 


den Stopp, xt or, Trauerha und alfo 
berhaupt nur alles, aufer bem ſchwarzen Taf⸗ 
— Fr was fonft bios ale Erauerpuf ge 
‚Die ie fmarsfähnen ‚Kleider, weiche auch font 
son Manns un. Frauensperſanen zum hoͤ Fehr 
Staa 


v 


— — — — — — — — * 
— — t — — — 
.. 
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or, abg 


| Staat an Tagen der Freube angelegt werben, find 


daher keinesweges aus unfter Garderobe verbannt. 
Eine liebenswuͤrdige Blondirie kann alfo immer 
noch in einem ſchwarzen taffenten Kleide den Krattz 
anhängen, um, wie ber Werfaßer des Buchs über 
die Ehe fagte, als Wittme zu beweifen, daß det 
Wein noch nicht auer ſey. Uber der häßliche Krep 
bleiht.ihr unterfagt. Der Puber läßt fich nicht 
leicht wie vom Taffent mit einem wollnen Lappe 
abwiſchen. — IR ER ZZ Eu 
| . G. d. j. 


* —8 2. 
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n manchen Gegenden von Schlefien, beſonder⸗ 
im Gebirge, giebt es Orte, wo ehedem ſehr ſchoͤn 
Waldungen geſtanden haben, auf denen aber heu⸗ 
te, fo ſehr man ſich Muͤhe gegeben, ſowohl die⸗ 
ſelben mit Holzſaamen von eben ber Gattung zit 
beſaͤen, als auch eben dieſelben Baumarten date 
auf. supflangen, zum Theil garnichts wächft, zum 
Theil aber die ja. darauf wachſenden Baume ver⸗ 
früpeln. Da biefes num nicht nur auf Abhängen 
der. Berge, (mo es fich vieleicht durch Abfchälung 
des Erdreichs erflären ließe) fondern auch auf eber 
nen Strecken sorfommt, fr iſt die Frage, woher 
rührt e8? Sollte e8 eine Abnahme der Sruchtberz 
feit des Bodens zum Grunde haben, oder wag 
koͤnnte ſonſt die Urfache davon fepn, und wie wauͤt 
re dieſes zu verbeßern? oo. oo 


. 
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Oiſto⸗ 


Landwirthſchaft die Schlag Wirthfchaft befehen, 
ich 
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0 Hiftorifche · Chronik. 4 >: 
Aus einem Schreiben an die “Herausgeber: 
I ey meiner Rückreife aus Schleſten nach Suͤd⸗ 
gen en wollte ich als Sreund und Kenner der 


welche Herr von Leſtwitz nuf dem GutheR en, 
welches derſelbe ſeit kurzem erkauft, aus dem Grun⸗ 
be eingefuͤhret, weil Wieſewachs mangelt. _: Ich 


weilte in diefem Dorfe, und fahe, daß ẽ300 Mor⸗ 


gen Ackerland in 10 Schläge, und 3 Auffenfchläs 


| ge Hertheilet, und baß von ben ıo Schlägen, 


2,00! 

em Guthe gehttnde Mi 
gen follten. Es f er zu 
ten Einrichtung 300 Morgen mit Klee beſtellt 
worden; jetzo ſollen ſchon ſtatt der uͤbergebnen 23 
Kühe 50, und ſtatt 600 Schaafvieh 80o Stuͤck 
gehalten und eingewintert werden. | 


ge mit Klee. —5— waren, welche das 
ſewachs ü. Graͤſerey erſe⸗ 


Was mich aber weit mehr als dieſe verbeſſerte 

Einrichtung befriedigte, weiche doch lobengwerth 
ieſewachs und Fut⸗ 

termangel, im Gegentheil viel Ackerland iſt, nach⸗ 


iſt, und auf Guͤthern, wo 


geahme zu werden verdienet, war eine Mauer 
aus Pife, *% DiefeMauer aus bloßer Erbe aufs 


gefuͤhret, ſetzte mich in Verwunderung, und ich 


faßte gleich den Entſchluß, Sie, meine Hrn., zu 


erſuchen, dieſe Bauart in Ihren beliebten Blättern 


bekannt zu machen.: Ein junger Menfch, welcher 
hei diefem Bay mar, .fagte mie folgendes: Der 
Herr von Leſtwitz habe Kinem Water, . welcher 


Wirthſchafts Inſpector auf den Güthern — 
| au 


°) Die Bauart mit ungebrannten Steinen (Lehmzie⸗ 

geln, Lehmpatzen, Biie u. f. f) if in Schleſien nıcht 

r ‚men, aber auch noch richt jo bekannt und im Gange, 
als fie es au ſeyn verdienet. D. H. 


s find alſo beider zu Stande gebrach⸗ 


4 


| 


ee 269. 
aufgetrag en, Berfische mit dem Bau aus Erde zu 
machen, * haͤtte fein Vater von biefer Banart 


unterrichtet, und er waͤre hier auf dieſem Guthe, 


ww 


PP. 


daß er Die Arbeit leiten folte, Diegebaute Maus 
er war 144 Fuß lang, daran ſtieß eine Quermau⸗ 
er von 32 Fuß, welche fo gut in bie Längemauer 
verbunden war, daß es eine Ziegelmaner niche. 
beßer feyn kann. Die Höhe mar 6 Fuß, und die 
Staͤrke 1530, Der rund war son Steinew 
mit Leim gemauert, und Darauf waren ız Zoll: 
Ziegen mit Kalf gemauert. Die Mauer war fo 
vefte, daß man mit dem fchärfften Inſtrumente 
nicht darein ſtechen konnte. 

Der junge Kade ſagte mir, Daß dieſt 5 Mann, 


‚bie ante Feiner auf t feit — Langen at ln 


teten,. Tageloͤhner wären, vorher 
Diefe — 5— ** da aber Knut — 
Leute abzurichten, welche ohne 38 und 
tere Anweiſung arbeiten Kuna, fo ei er x if 
13 feiite —— — Lage 

4 Dusdrat Slaftern ne —* er 


| 2 3’ Rlaftern brauchten fie = bier bännige uder 


Erde, Mit ber dazu nötigen Saft fen, © täßeln, 
und den fonft wenigen — welche 
diefe Bauart erfordert, w mich nicht in Be⸗ 
Kegbung eitlaffen; genung wenn Ich fage, wer 
Bauart undden Bau fiehet, Wird I oem — 
begreifen, umd mir HE bie Idee, welche ber Herr 
son Leſtwitz hat, mie mich der jun * i⸗ 
chert, in — Jabre noch ein H 
er aufführen zu daſſen, von Dice ri ne 
ſche zum Seiten des Ganzen, b pihe ned, 
führer wird. Die ganze Bauart fo einfach," 
bat folche e ei jeder Zagelähner in furger a 8 
eifen muß; uftb mel ei Nugen muß dieſe bei 
em fo ſehr singsrifenen, Holmangel da ; bes 


ie —— 

an abgebrannten Orten, Wo bie Branda 
og an Fuhsen uud Handbienften fo anwendbar 
iR. 15 und noch mehrere. Perfonen können an. 
einem Haufe arbeiten, wenn etliche Kaſten ange⸗ 
fchafft find, und bdiefe-Arbeiter mögen. aBe gang, 
unerfahren fen, wenn ein einziger Angeber dabei. 
if, ber biefe Bauart verſtehet. 

Steine um Grunde — an den mehrften, und | 
Grde, Die a zu Piſe fchickt, an allen Drten zu 
finden. Welchen Vortheil haben nicht Tagear⸗ 

beiter, die, entſernt von Städten, oft nicht wiſſen, 
wie fie Unterhalt erwerben koͤnnen, wenn, dieſe 


„Baunart gemeiner wird, und mit welchen leichten 


Koſten kaun ber Santmans Stallungen und nöthis 

ge Wirthfchaftögebände aufbauen, welches alles. 

er x felbſt bis auf-dag Geſperre verfertigen kann. 
Tuchfabrik zu Geinderg, 


Bom 1. hung 1794 bis zum 31. May —8 


in Gruͤnberg Tücher verfertiget worden. 
Nro. z hollaͤndiſchfeine 32 Ellen lang 0 
Ebreite Tüher . 202 St. 
Rro. 4. ſuperfeine 32 Ellen langg 
32 breite Tücher 551 — 
Rro. 4. ordinaͤre feine 30 Ellen lang 
2 breite Tücher 2700 — 
Me. 3. 28 Een lang 4 breit 12651 — 
Nro. 2. — — — — 95 — 
Rn — — — — 21 — 


Zuſanmen 17220 St. 
2.» Das 


Inc 
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Den 31: May 1795 befauden fig bei ber Duch 


- Sabrif zu Grünberg 
® Foseicrende Meifter 525 558 
T.. Wittwen 33} 358 
Gehende Wirkſtuͤhle 532 
Geſellen 7 
Eehrfnaben NO » 
N Bichenraub . 


Den 30. July Nachts erbrachen Diebe bie Kit⸗ 

he zu Maliers im Fuͤrſtenthum Oeis und raub⸗ 
ten aus derſelben 

a vergoldeten Kelch mit erhaben gearbeiteten fils 

bernen Blumen nebſt Natine, or, 

T Phones Hoftienfchächteichen, 12Loth im Ge 

wicht. 


3.leinwandtne Chorroͤcke. 
I leinwandtnes entuch. 
4 poar große Wachskerjen. B 
s Kirchkaſten, werinn ohngefehr 1d Ril. befindlich; 
3 ſeidene Mtartächer, 
' Und wuͤrden noch mehr geraubt haben, wenn 
Nicht das wenige andere in icherer Privatv 
rung fich befunden hätte, "Die sinnernen Altar 
leuchter, weiche fehr ſchwer waren, die Taufſchuͤſ 
fel, das Cruzifix und ben Klingelbeutel hatten fe 
auf dem Rir hof gmbergeftrens, Am folgenden 
Zage fand man. die zerſchlagenen Kirchfaften um 
Walde auf. Feſtenberg zu. Ä | 

Der Verdacht des Diebſtahls faͤllt ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich auf zwei —— ‚ welche ſich für ins 


aber folche Vorbedentungen nicht eher auf bergleis 
re | M 2 . den 


! 


Mn 


! 


en 


0. A 
chen Leute witken, bis die Folge da iſt; fo wur⸗ 
den die Diebe weiter nicht geſtoͤrt. 7—7. 


Ueberhaupt ift es für jeden eine Warnung, auf 


die jezt wieder uͤberhand nehmenden Bettler ein 
—* Auge zu haben. an 


wach 
Steinfeifen und Krummenhuͤbel. 


Ueber alle Erwartung mohlthätig waren bie 
fruchtbaren Regenguͤſſe, die nach der Mitte des 
Innius unfer Gedirge bewäflerten. Aber nud) weit 
groͤſſer war der Segen, welcher fich nach einem 

beraus ſchoͤnen Tage in der t vom 12. auf 
den 13. Sailing durch einen anhaͤltenden Regen bis 
auf den Nachmittag des 14. allhier ohne Ablaſſen 
ergoß, nur mit dem Unterſchiede, bag er in feiner 
— welche zuweilen bis zur Staͤrke eines 

ogenannten Wolkenbruchs anwuchs, ein wenig 
abwechſelte. Hierdurch erreichten unfere fonft klei⸗ 
nen Gebirgswaͤſſer eine ſolche Hoͤhe, deren ſich die 
zezt lebenden Einwohner nicht zu erinnern wiſſen 
und von welcher ung die Vorzeit Fein. Denkmal 


. aufbehalten hat. Aber eben dabey haben nun au 


unſre Gegenden zugleich viel erlitten. Bon unferer 
jest hölgernen Bruͤcke nach Arnsdorf zu, melche img 
vorigen jahre, ob fir gleich damahls ganz ſteinern 
war, burch bie mit dem groſſen Gewäfler herbey⸗ 
gebrachten Bäume und Steige erſchuͤttert, ein⸗ 
Kürzte, wurde nun abermahld ein Theil hinweg⸗ 
genommen ; und fie hat nun viel verlängert wer⸗ 
den möüflen, da hitr der Fluß, wie auch an einigen 


‚andern Drten geſchehen iſt, fein voriges Bette vers 


Saffen und fich einen andern Weg geſurht hat. Faß 
alle übrige Brüden und Stege find gleichtuli® 
durch eben diefe Gewalt entweder vernichtet. und 


en oder doch fo beichäbigt werben, da 
. fie ben rg dur 
09 Stein⸗ 


o Einſturz drohen. Der. ganze 


. 





J 


En —2 


Seeinſeifen nach Schmieteberg iſt in einen voͤlli⸗ 
gen Waſſergraben verwandelt und bis zu einer 
Ichen Tiefe zerftäret worben, daß zu der vielen 
rbeit feinee Wiederherſtellung Die dortige Gemeig 
ne allein nicht vermoͤgend zu ſeyn ſcheinet. Manz 
che Häufer find dergeſtalt unterfchweift, daß 
einer groffen Ausbeſſerung beduͤrfen Ein beyn 
unerſetzlicher Schade aber iſt be vnders ber Ver⸗ 
Uuſt der guten Dammerde, bie aus vielen Faͤrten 
an den Haͤuſern in Krummenhuͤbel und Steinſei⸗ 
fen mit Grad und allen darauf befindlichen Ge⸗ 
waͤchſen ·dergeſtalt hinweggeſchwemunt if, daß man 
oße Streden erblidt, auf welchem fonft ber laͤnd⸗ 
iche Fleiß manches nügliche Nahrungs⸗ oder Arge 
Mittel ergog, wo aber eyrnichte, als unfruchtbare 
Steinruͤcken liegen. Eid.trauriger —E den 
Armen, der ſich dadurch nicht nurfür die — * 
ſondern auch für bie Folgezeit der Frucht feiner 
Arbeit beraubt ſiehet. en 
Als fich am 14. Nachmittags die Luft ein wenig 
« außheiterte, konnte man noch an einigen Orten im 
deu Schluͤchzen der. Berge, wo man fonft fein 
.. Waſſer antrift, Ströme herabflieffen fehen, die 
uns bie richtige Erklärung gaben, woburch es 
+ möglich worden war, daß unfere Bemäller zu eis 
ner fo ungemöhnlichen Höhe anlaufen konnten. 
Ein groffer ganz neu geriffener Graben im Gebits 
je an ber Morgenfeite von ber Koppe nach ber 
‚Eule zu bleibet eine lange Zeit ſichtbares Denk 
mahl dieſer groffen Ueberſchvemmung. 
Verordnungen dee Koͤnigl. Breslauiſchen Krie⸗ 


ges und Domainen Cammer. 


Den 23. July. Das Tragen verborgener Klin⸗ 
gen und Waffen aller Art in Stoͤcken, wird bey 
Strafe ber Eanfidcation und 5 bis 20 Rt. Gelbs 
. j ”. N \ ) u 


mM 3. Buße 
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ſondern bey Vermeidung fiscalifcher U 
„dem Lande ſchaffen. | 


buße verboten.. Auch Pillen die damit handelnden 
Kaufleute fie nicht mehr zum | Ausbieten, 

ndung auf 
Den 24, July. Die Landraͤthe ſollen bey Aus⸗ 
mittelung der Contributions —— en 
Brand und Hagel Schaden feine neue durch Mei 


fiorationen und Nodungen, feit Anfertigung des ' 


Catafterd, zugetretene Gebäude und Saaten mit 
vermefien und annehmen: - —3 
Den 27. July. Die Steuerräthe ſollen den 


Kaufleuten befannt machen, baß die Urfachen; 


welche nach dem Circular die Verfendungen nad} 
Barcellona weniger kuträ lich als die nach Cadix 
machten, jest aufneh et haben, ba ber von Preu: 
ſſen mit der Republif Sranfreich gefchloßene Fries 
de, die preuffifche Schiffahrt fichert, die Affecuranz, 
erniedrigt und Catalonien jeßt befier als ſonſt ges 


gen die franzöfiiche Macht gedeckt if. 


- Den 4. Auguſt. Das Accife und Zoll Depart, 
Bes Koͤnigl. General Directorium hat den Aug? 
führzoll von der aus Sübpreuffen nach Schlefien: 
u verfendenden, für die Schlefifche Tuch Manus 
84 beſtimmten Zwiſterwolle erlaßen. 
Den 8. Auguſt. Unter den Hindernißen, die 
ſich ber Ausrottung aller mediciniſchen Pfuſcherey 
a ar tft eines der hartnädigften, vah 
Bas Volk, über die Gefahr, welche daßelbe bey: 
der Pfuſchern laufet, nicht feltfam aufgefläter iſt, 


? 
2. 


zumal da ſolchen Pfufchern manchmal Euren ghͤ⸗ 


den, ‚welche approbirten Medicinal Perfonen gie: 
gelingen wollen u. da aus Aberglauben und Vor⸗ 
urtheil ihnen oft zugefchrieben wird, was Wohl⸗ 
that der Natur getvefen feyn mag. Um biefem zu 
a iſt die Einleitung geftoffen worden, daß ; 
die Geiſtlichen durch ihre: Behoͤrden  angewiefkm 
a , " werden 


N 
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toetäen, bey allen ſchicklichen Gelegenheiten ihren 
Kirchkindern, befondersden Franken, vorzuftellen, 
wie groß bie Berfchuldung ift,. beten fie fich durd) 
keeichtſinnige Wahl der Pfuſcher und Arzneyen wi 
ſich und den ihrigen theilhäft machen, und da 

‚Sie fich. dadurch der. Gefahr ausfegen, fich felbit 
und bie ihrigen zu morden. Zu 
-- Den 8. Auguf. 1) Die feſtgeſetzte Prämie anf 
die Ausfuhr ſchleſtſcher Tücher nach. der Levante 
gebuͤhret nicht denjenigen, deren verfendete Waa⸗ 
‚zen nur Durd) Zbifhenpandel oder durch bie dritte 
Hand nach der Levante gehen, fondern nur dem 
directen Verſender. 2) Um diefe directe Werfen _ 
dung zu beweifen, wird weiter nichts erfordert, 
als a) die Beibringung ber Accife Attefte über die 
‚Ausfuhr mit. Bemerfung der Anzahl Tuͤcher und 
Ballen, b)-eines Atteſtes ber Koͤnigl. Gefandfchaft 
Conſtantinopel: daß die angegebene Anzahl 
Ballen und Tücher unfer ber nämlichen Bezeich⸗ 
nung, wuͤrklich in onftantinopel oder Smyrna 
au das Daus, welches Inder Anzeige bed Kauf- 
manns, der ausgeführt hat; angegeben war, wuͤrk⸗ 

. A) angekommen ſey, wornach gedachte Gefand:- 
schaft durch dad Departement ber auswärtigen 
Affairen infiruiret werden wird, und da 3) was 
die Beftimmung des Preiſes betrift, ber bloße bey 
Her Ausfuhr angegebene Werth hierzu keinen fir 
. ern Maaßſtab giebet ; fo ſoll dasjenige Mitglied 
des Magiftrets, welchem die Sabtıfen Infpertion 
oblieget, beim Verpacken zugezogen werden, wel⸗ 
ches alsdenn bemerken muß, von welcher Site die 
Zucher-gewefen, und den Preiß begeugen. Sollte 
bennoch hierüber ein Zweifel entitehen, fo wird 
zu Breslau dag Gutachten des Fabriken Com⸗ 
miſſarius eingeholet werdhen. - 

N Ä M4 Getreide⸗ 
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 BeseeibanPbch im Monath Saldıs, 2798: . 
J re en ’ 
0, Meiten, Roggen. Gerſte. haber 
In RR. . Kt.ſal. d. Mt. fgl.d. Rt. ſal. 2 
u. Breslau 3 2 8 3.4 — 116 — Lig 
». Brie 228 — — 22132 9 — 
slau 33 227 — 216 —— — 
* Creuzburg 2 20 227m 2— —4143 * 
2. Srantenp BIT Sy m Sm — 13 — 
3 3 3120“ 129 6 — — u 
y.Or-Ölagan 3 20 — s—— 3 2 117 — 
3. Grünberg 323m 216 = 320m Lore 
9. Jan 815 m 3 2m BI 3 124 * 


20. leni 37m 220 8 8. 1.05 — 
11. Bönnenberg 3 22 4 3116 317 — u 
a2. Neiſſe 226 — 217 — 1236 3 110 9 
23. Neutadt 3 — 0 =. 10 — — — 
24. Nittibor 217 6 1 Ir 6m t1 5— 
25 Meichenbadh 3 4m 3 13—u 1 6 19 — 
26. Keichenfein 3 ve gm 41 19) — 
27. Ca 325 — 80 — 220 2 87 
as.Schweidniz Ss = 2028 6 2 9 11 — 
33. Striegau 2 26 — 2 10 10 — 1,8 


Auf bem Det W —5* —S 
n. — e. 

ar Breslau 6765 6476 966 1233 
anfenftein 4409 3906 259 29 
eburg bar 1699 833 138 
Jauer 1640 4701 2235 7 
— Swenberg 1900 3691 503 18 
ni — Reife, . 7 1231 2000 6593 — 
— Reichenbach. 831 2030 1130 154 
— Reichenſtein 532 648 298 16 
— Schweibnitz 3339 10621. gal2 313 


: Preis der Butter im Auguſt. Hdas Quart 


Zu Breslau 6191.60, . 
' — Drieg 52:6, 
= Erupburg so # 
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Mieich⸗ Tare. Im Augaſt. Das Pfand 
Rindfleiſ fd, Lalbfi. Hammelfl. Schweinfi. 
* 1,89 15 35 166% 2555 
* J ⸗81 —33333. 2535 
koͤwenb. 2 = cr 133 1598 223⸗ 
-y.ar3# 
Garn s Preis, " 


gu geententein Fe Sony 37 Rt, 


Zu Heiffe, Das bee Te u 
mittlere 3 37 — 


schlechte 343, — 


ung I0@eofälle u 
Men 17. May Yen ums Ar gieng der er 


aͤusler Herrivf Sborf w aus dem 
—3* — er —* 


gen verge 


Dan7. Te wurde * harten Steinbruche 7 


) So werden bie Eteinbräce genannt, mo blos PTR 
feine gearbeitet werden, zum unterichied eined nahe 
‚dabei gelegenen Steinbruche, wo Schleifkietne, Bau⸗ 
materialien und Sunffachen gearbeitet werden. Je⸗ 
ner Steinfels id ungleich härter als dieſer, der Steins : 
bruih wird alfe der weiche genannt, 


. 
gq % 


m 

e Ober KeſſelSdorf den Arbeiter, Iohami Botts 
b Engwicht aus Gießmannsbdorf, von einem her⸗ 
abrollenden Sfeine bergeftalt auf den Kopf getrof⸗ 
fen, bag man ihn nicht nur todt aufhob, ſondern 
auch einen Theil des Gehirns neben ihm aufber Er⸗ 
de liegen fand — Er war ber einzige Sohn und Erbe 
feiger Eltern, die ein Bauerguth im letztgenann⸗ 
ten Orte beſizzen; 28 Jahr alt, ſeit 1 Jahre ver⸗ 
heyratet und verlaͤßt auſer ſeiner Frau noch einen 
Sohn von wenigen Wochen — Er hatte diefe Ar⸗ 
beit erſt ſeit 5 Ronathen angefangen. Es hatte 
ben Tag nor dieſem Ungluͤcke ſtark geregnet/ die 
naße Erde gab alſo ium deſtomehr ber Schwere des 
Steins na ; and hätte er eine etwas veränderte 
Richtung im Fallen genommen, fo würde er aufer 
biefem Ungluͤcklichen zoch zwry andere Arbeiter 
gafchmettert haben — Der Vorſehung ſey Dehik! 
dergleichen Ungluͤcksfaͤlle bey dieſer gefaͤrlichen 
pi ge und bei der oft zu großen Unvorfichtigfeit 
der Arbeiter. felbit, „nicht Öfterer gefchehen ;- benn 
4 nd de fünffigen 25. Nov: 39 Jahr, wo zwey 
Nrbeiter durch ein herabfiürgendes Gebaͤude jaͤm⸗ 
inerlich zerſchinettert worden fiddd. 
. Den 16. July hatten 2 Weibsperſonen in Brei⸗ 
tenau bey dem damaligen Austreten der Oder dag 
Ungluͤck, daß fie den Fußſteig verfehlten, und in 
ben See geriethen, der das Dorf von der einen 
Hälfte umgiebt. Nabe. trug eing Vuͤrde Gras. Die 
eine war das Eheweib des bafigen Hirtens Benz 

jean Dean eine Mutter von 4 Kindern, - Zum 
HH hatte ſie bie grte um den Hals gefchluns . 
Br welcher fehr zerkraͤtzt war, da ſie wahrſchein⸗ 
ich, den Knoten in ber Angſt aufreißen und fich 
heifen wollte, Allein fie errkichte ihren Zweck nicht, 
und muſte erttinken, obgleich in Denfelben Augen⸗ 

blick Leute Herbepfamen, bie fie zu retten ſuchten 

| [ne ie 


” 


— 


Dun. _ 
wi. 2] 
u > er 


die b fr befinbtiche. Magbd des daft igen Ges 
iii atte eben baffelbe Schidfal,.  v 
ährige Knabe des Pächters Haus⸗ 
man on se 2 Vorwerk hinter Rathau beg 
Brieg ertranf den 4 Auguſt in einem Tuͤmpel, in 
ben er Senden füchte, um daraus ein Körbchen 
machen. Er gerieth in ein.Loch, woraus er ſich 
nice beifen —8 Dlohe | a 
der Bergmann ann 
—— einert, aus Eisleben gebürtig, 31 Jahe 
alt, ſein Leben, Er aubeitete feis 10 Jahren anf 
den Gruben zu Rudelſtadt, — diesmal mar bie 
Ausbeſſerung der Ausiimmerung des Goͤpel 
he tes feine Befchäftigung, — ein Theil deu 
Auszimmerung gie mie‘ in den Schacht hins 
ein — gegeit 130 tief ſtuͤrzte er, und wurbe 
wit. jerfihmettertem Kopf in einer Tonne, worein 
er ſtuͤrzte, auf der Stollen Kläche gefunden. — 
& war ein exemplarifcher Mann, und ein vor⸗ 
güslich brauchbarer Bergmann, ben alle feine 
orgefegten ‚fehr ungern verloren, 

Den 28. May wurde zu Neuſalz der Zimmer⸗ 
meiſter Georg Ludwig beym Brettſchneiden von 
einem Balken erſchlagen, der auf ihn ſtuͤrzte. Er 
rb an demſelben Tage, in einem Alter von 37: 

ahren. 
en 12. Juny Abends um 11 Uhr wurde iu; 
‚ Sich ſchuͤtz bey —** Eva Roſina Machin, ein: 


und hatte 54 an dag ofne Kamin efeit, um “4 
Wetterſtrahl in ben Shore —*— das 
ausloͤſchte, und das arme Mädchen auf der teile: 
tödrete, "Möchten fich bach vide died zur War . 
“mung biehen laßen, fich beim Gewifter nicht aut : 

einen fo gefährlichen, dem auge. auögefegten £ Dre; 
hinzuſetzen. 


- 
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‚Empfehlung der Vorfiche und Behutſomeit. 
iBenjamin Kriegel, eines Haͤuslers Sohn zu 


ifchbach im Hirſchbergſchen, gleitete gm 6. July 
einem ſchmalen Weg über bie dort fließende 
Bach aus, fiel ind. Waner und ertrant. 

Die Köchin des Buchbinders Frobenius zu Lieg⸗ 
nitz gieng am 10. Auguſt zu nahe an den Thurm 
der. Peter u. Paul Kirche, mit deſſen Ausbeſſerung 
ber Schieferdecker eben beſchaͤftiget war. Ohner⸗ 
achtet dieſer herabrief, daß fie weggehen ſoll 
weil Gefahr beym Verzuge fen, fo redete fie doch 
noch mit einer Bekanndtin. Ein Fiegelffück fiel 
thr auf den vorbern Theil des Kopfes und verletz⸗ 


„te fie fo, daß fie unter entfeglichen Schmerjeg 


Selene Ze des Todes, Die 13jährtge Tor en 


des Freykutſcmer Helbig in Bünthersdorf Gruͤn⸗ 


bergſchen Kreifes, wurde von ihren Eltern am 
22. 2 in eine Mühle bey Kuͤlpenau gefchickt, 
100 fie einen halben Scheffel Mehl holen füllte. 
Als fie damit zurück und durch dag Dorf Kuͤlpe⸗ 
nau ging, ruhte fie nahe bey dem herrſchaftl. Hofe 
an einer Stange, bie auf 2 Prählen befefligetwar,. 
fo daß dag Mehl, weiches fie vorn am.Halfe ges 
Bunden auf den Ruͤcken trug, auf der Stange lag. 


Die Laft fiel ruͤckwaͤrts von der Stange und das 


Mädchen wurde von der am Halſe Bigeppgenen- 
er Brauer, 


des Orts wurde dieſen Vorfall :zuerft, jedoch zu 


Schlinge des Trageluches erwuͤrgt. 


ſpaͤt, gewahr. Durch die Vorſorge ber dortigen 
Erb und Grundherrfchaft, Fran Baroneße von 
Kottwitz, wurden viele Verſuche gemacht, die Uns 


luͤckliche gu retten, allein vergebens. Sollte die⸗ 


er gt nicht bin und wieder, befonders Kindern 
zur: 


arnung empfohlen werben fönnen, damit 
Hals 
elbſt⸗ 


man beym Tragen einer Laſt die Schlingen am 
fe nicht verboppeie? — . 6 


a 
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hing fich zu Lötnig der Dienſtknecht George Eckert, 
ein fällen, gutmütiger Menfch von unbefcholtenen 
- Mandel, 56% alt. Wahrfeheinlich hat ihn bew 
flille Kummer, ben er auch zuweilen geäufert , (oh⸗ 
- ne daß man gleichwohl einen foichen Ausgang zu 
vermuten veranlaßet tworden) welchen er mebe 
über die traurige Lage feined Braders, bei dem er 
in Dienfien. war, als Äber feine eigene YUnfäns 
de, eınpfunden, in einem dunklen Angenblick fü 
dieſer That hingerißen. Denn fein Bruder war 
nicht nur, durch den Verluſt, den er im vorigen 
Jahr durchs Feuer, das ihm alle des Seinigen 
beraubt, ſondern auch durch den am 5. May eben 
deſſelben Jahres erlittnen Hagelſchlag und die 
Theurung bed Getraides, ſehr zuruͤckgeſetzt wor⸗ 
den, und durch den Wiederaufhau ſeines ganzem 
Gchöftes in Schulden gerathen; zu beren Tilgung 
Ihm freilich mehrere gute Fahre nothwendig ſeyn 


werden. . 

Aus dem Hirſchbergiſchen. 
Seit dem 12. und 13. Anguſt bemerket mar 
bier im Flachſe die Raupen. Demjenigen, der die 
Saamenfapfeln. bat, thun fie nichts, aber der, 
welcher ſie noch nicht hat, Jeidet von ihnen. Dieß 
iſt sehr ſchlimm, da bey der Duͤrre der Lein nicht 
zu einer Zeit aufgieng. Jedoch hoft man, bald 
von ihnen erloͤſet zu werben, da fie ſich ſchon ein⸗ 
Finnen, Auch im Neiſſiſchen haben fich dieſe Raus 
pen eihgefunden. Gie freßen an. manchen Orten 
ben ſechs Viertel hohen Flachs bis auf eine halbe 
Elle ab. Man hat fie durdy Waßer mit Kampfer . 
Ju verfreiben gefischet, aber ohne Erfolg. 

Oppeln. Den 17. Auguſt wurde auf dem hie 
figen Gymnafium der Bebächmißtas ber Ser 


/ 


% 


ia. 0 aa 


befteigung des Koͤnigs fepenlich begangen. Nach- 
- dem in dem Hoͤrſaale eine graße Mufit anfgefähre 
. auh eine Cantate abgeſungen morden war; hielt 
Herr: Profeſſor Floͤgel eine Rede aber die Erzie⸗ 
Bung des Brenfcheune fen echte burch. den Staat 
und die Religion. Nachher wurde in der Kirche 
Pas. Te.Dsum leudamus &. sbgefungen. . 


N N 


Da das Gräfl. d. Herzbergfche Regiment num: 
mehro in feinem Standquartiere zu Glatz einges 
offen; fo achte-ich eg für meine Pflicht, im Nah⸗ 


3 oe Denkfagung 


men bed ganıen Regiments allen denjenigen, web . 


he waͤhrend der Campagne und huͤlfreiche Unter⸗ 
füpıng geleiftet, den innigften. Dant hiermit. öfs 
tlich abzulegen... Wen. ein aͤdles Herz zwar 
on Belo nung genug in der ftillen Ausuͤbung 
des Guten findet: fo koͤnnen wir jedoch nicht un⸗ 
terlaßen, alle die aͤdlen Herzen, welche uns groß⸗ 


würhigft unterſtuͤtzt, zu bitten, den Dank fuͤr ihre, 


fo mancherley Art, erhaltenen Wohlthaten und 
ung bezeigte Liebe, hiermiz geneigteft anzunehmen. 
Bott ſeegne dafür alle die Sheuren, die auch mit 
der Wittwe Scherflein. die Schmerzen u. die Noth 
des Geringften unter ung, minderten. Ingleichen 
wertennet cbenfalld Has ganze Negiment Die gute 
und -feyerliche Aufnahme nicht, mit der man aus 
am Tane unfers Einmarfches beehrt hat und em⸗ 
are famtlichen Heren Officianten und Der 
hieſigen Bürgerfchaft zu fernerer Liebe m. Freund⸗ 
ichaft. Glab, im Auguſt 1796.. 


ofchäny, - .* 
y. Cemmandet des ſwen von 
Herzbers ſchen Regiments. * 


en.» Mechielr 


3 


Wahl ud Geld⸗ Coura 

in Breslauer Courant. >? 
fol den 22. Augaftı 1795. "InCourene 
Br, .G, ‘proCent. 

Amſterdam kn B 5W — — 26, — — 
Amſterb. in Courant. 138 — =; 
Hamburg inBan. 42W. 1537 1525pC. — — * 





2 


Hamburg lange Sicht — — ——— 
Berlin. 100 Tu — — — 
Königeherginfreufenz 0 — — — 
London i2 Menath — Ert. agl. 6et. - 
Paxris à 2 Monath — pC. — — ze 
Eeipriingouiev rau — v2 pe, — — * 
Wien a uſo ss 53pC. —. 
Wien lange Sit 43.4 — — ; 
Prag kange Sicht — 7 An 
| Vanco Roten in Cour. 1315 — — pc. — — 
Rand Ducaten 97 geiler. — — 
Wichtige Ducate 95 — — — — 
Sonv.b'or. — ER — — 
Friedr.do)r. 135 1336. — — 
Rapferl, Get, . — — — — — 
Pfandbriefe —— — — — — 


4 


Herzogliches Zofthenter zu Oele. 

Den 1, Auguf wurbe von ber Sesool. Capelle- 
die Mu it ber Zauberflöte mit Gefang flatt der. 
gen hnlichen Comedie gegeben. Den 8. dag“ 

hepaar aus der Provinz, und zum erftenmaf, 
der Mann von 40 Jahren, Se Luſtſpiel von Ko⸗ 
| vibue n ner Te Dep 15. Nine, un 


\ " ! 


xt ⸗ > 2 

zum. eefemmat die Urbereilung, ein Spiel in 
em Aufzuge, nach ven nen 86 hy⸗ 
Den 22. zum erkeng veandb 

ein Luſtſpiel von — 3 A Den 
=9. zum erfienmal, bie hriftliche -Fuben Braut, 
eine komiſche Hper t in zwey Aufzägen, um etbeiz 
tet für das Herzogl. ——* iu Deid, & fe e Mu⸗ 
ſik iſt von Herrn Panel. 


Dien —— 








era — u, gu feinem 
Hr. —5— Müller, bisheriger —53* — 
im Schweidnitziſchen, ernannt worhen; beybe 
ig moi bes eRlichen Eolegiar Sriftes auf 
dein Sande ji Breßlan. 
Medzno im Plefflichen, Hr Eaplan Earl Her⸗ 
gefe ll biefelbt, nominirt ben * sum Pfarrer, 
Pahinifch Kaſſelwitz en, 
bie Stelle be er Ze acob ER 
nbminirt am 23. July Hr. Cap a 
bon fu Lontſchnick. " ' 
KRoepten im Beuthenfchen. Hr Caplan oſeph 
der iu Tarnowitz unserm 3, Auguſt um Yfarrer.. 
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f 


n „Mübelmerhal; Hr. Jeisberg, Obercaplan zu 


Slatz, nominirt unterm 23. Juny zum Pfarrer. 





Breslau, Hr, Lau, General Subſtitut und 


Lector zu Eliſabeth, erwaͤhlet am 30. July gem 
„ 


Mittagsprediger. im. reichen Hofpital, mit 
behaltung Des Lectorats. u 
Breibau und Altenlohm im Haynauiſchen. 


| Der hieher berufene Paftor fecundarius, Hr. Men⸗ 


zel wurde am 10, July zu Gros Slogan ordiniret. 
Geb. den 23. Novbr. 1762: ©. Band 2118. 602, 
rg; {m hm ai unit des 
hieſigen kranken Paſtors Hrn. Kallita iſt ben 4. 
—5— ber Candidat ber Theologie Hr. Friedrich 
George Bauch; geb. den 22. May 1771 5u Birks⸗ 
borf im Ohlauifihen, zu Breslan ordiniret wor. 
en. j f ' . , WB 
CLiegnitz. Bey ber Koͤnigl. Ritter Academie, 
Hr. Inſpector Friedrich Auguſt Naude, ernannt 
zum Profeſſor der frangöfifchen Litteratur und 
Hr, Fourier Benj. Rother zugleich ge Serra 
fair und Regiftrator des Provincial Euratorium. 
Royn im Liegnitziſchen. Hr. Ernſt Gottlich 


"Lehmann, Candidat der Theologie, geb. den 3. 


Novbr. 1768 daſelbſt, betufen den 13. Juny zum 
Nachfolger feines daſelbſt als Daftor verſtorbnen 
Vaters, und den 10. July zu Gros Glogau orbis 
nirt. 


Senendorff im Hirſchbergſchen. Hr. Ichany 


und Erzieher ber beyden aͤlteſten Söhne des Hrn. 


Grafen Louis v. Röder, berufen ben 8. Auly zum 
guftor und ordinirt den 14. Augult gu Breslau. 
‚Geboren den 17. Septbr. 1770 zu Krtfchborf im 
Deihbersfhn OO. 

- Wing, 





— 


u —— 

winzig. Br. Tandidat Friedr. Wiſh. Schul⸗ 
Hauslehrer F Krefchine, Seien, als Serfahee 
des Buches, ber nd berufen baum Diace⸗ | 
aus nach Wänig.. 


Ini Cioilftende 
Hr. v. Dohnat auf opel sum ı Banbesälter | 
Be Sera: ee a iegnig if 6 ' 
auptmann Junghans zu Liegniß i 
deu Br nz Jäger Corps im Gebirge angeftltee 
worden. 

Joh. Nicolaus Sandmann, Kpl. Cammer 
en su Gros Glogau und a Carl Ge⸗ 
srge Wilh. Sandmann, Kgl. Cammer Calculator 
zu Breslau, haben das Prübicat als gl Canır 


= 


» zercäthe erhalten. 


N 


r. Deconom Richtſteig zu Ottendorf hat das 


Praͤdicat als Koͤnigl. Oberamtmann erhalten. - 


Aufhalt. Hr. Joreck, Hide bey der Etoganis 
ſchen Cammer Controlle, zum Waagemeiſter. 
Beerberg. Hr. Reuß, Antsbeſchater ju Print 

ckenau, zum Neben Zoll Einnehmer. 
Berrhelsdorf bey Greiffenberg Hr. Nickolai, 


Amtsbeſchauer zu Sagan, zum Zollcontrolleur. 


Beuthen an der Oder. Hr. Zimmermann, Acci⸗ 
feu. ze Rendant zu Sulau, als ſolcher hierher u. 
Hr. Eonradi, Mühlen Wagemeiſter zu Schmie⸗ 


deberg, —— Eaſſen Controlleur. 


lau. Bey der Breslauiſchen Koͤnigl. Krie⸗ 


J gesund und Domaigen Camıner, „here Hariwig Eub- 


wig Unton v. Hoym, Königl. geheimer Kriegs 


rath zum zweyten Tammer Director und Hr. A⸗ 


braham Zigin Seile Koͤnigl. Krieges und Do⸗ 


 „Mainen. Rath, zum Gehenmen, Krieges Rath. 


Ben dem Kal. Muͤnzamt, r Mimweilter 


‚Sahmaan anf fein Gepih a Penfion serhet: 


’ ⸗ 


— 0 7 122. 
aͤtorius , dr 
Fi en Manner — * Be 


Beriin se et und Rt: Boingabe uger an 
deffen Stelle ie s. a 


6. 538 einen, 
Guhrau. Hr. SE. Cimmere wauer. zu wolckwig 


zum Proconfs 
Jauer. Hr. Chriſtian Erdmann sum Servis 
Eaffen Controllenr. 
Biſchoöͤſl. Forſtamt Boröois. He. Stemacker 
unt. 1 23. July zum Oberförfter, 

Zupp. Hr. Lieutenant v. Aulock, vom ya u 
ment Prinz v. Wuͤrtemberg unt. 10. Uuguſt zum. 
Rentamtsabminiffrator, 

Leobſchuͤtz. | zum * 


zum © ie ae r. Zihrer, ba 
> Meran biefe eu er hats Me. 


Neäiſſe. Kr. — v. Noß auch 


— 


VVimptſch. 


rei Adminiſtrator 


Burgermeiſter Coppius zu Wohlau. 





som füpernumer, Rathmann. 

| er geivefene Artillerie Train 

Commilfarius Hoppe den 21; July jum Caͤmme⸗ 
ser und Servidrendant. 

Poldwig. Zum Cämmerer, Hr. George Ras. 


unterm 4. Augu 


dd, invalider Seldwebel vom Regiment Erbpr. 


nhenlohe, _ u 
® — Dem paritt Amt Hr. Kalkbrenne⸗ 
amt. 31. July auch zum 
vereideten votochlfüßrer. _ 
: Reinerz,. Br. X zum Rathmann, Ser⸗ 
vis⸗ Feuerſocietaͤts⸗ und Hoſpital⸗Rendant. 


Segan. Dem Hrn. Stadtinfp. Scheider iſt 


gleich die beſondere Aufficht über das Zollamt 
Lorzendorf, bie dafigen Bleichen und einen Theil 
der Gränzjäger aufgetragen worden. u 
Zum Eaffencontrolleur Hr. Caſſencontr. Zingel 


zu Köben. 
Schömberg. Zum Feuerburgermeifter Hr. v. 


Maltitz, invalider Lieut. vom Reg. v. Vittinghof. 
Strehlen. Zum vereideten Protocollführer bey 
biefigem Domainen Amt unt. 31. July Hr. Fied⸗ 


ler, ehemaliger Amtmann in Muͤnſterberg. 


Drittes Verzeichniß derjenigen, welche erſuchen, 
in Briefen an ſie alle Curialien wegzulaßen. 


Hr. Amtschirurgus Beyer zu Oppeln. 


- Doctor u, Creis Phyſicus Boͤhniſch in Suß- 


rau. ur 

— GSteuereinnehmer Brühl zu Wohlau. 
— Policeyburger eiſter Buremanı zu Oppeln. 
— Xccife und Zollinſpector Büttner zu Oppeln. : 
| DEE 


/ 
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, Stabtbirector Dallmer zu Oppeln. . i 
nn Döring zu Stroppen. ln, 
— Snterime Acciſe und Zellinfpector Fiedler ja 
eopei 4 
— Sloͤgel. Profeſſor des Kgl. Schulen Inſtituts 
u Oppeln. et re 


— Prorector Froſch zu Liegnitz. 
— Diacon —* zu e 


— v. Grottowsky auf Lublin 


— Ereiöfeueramtecomteoleur Örauerju Dppeln, 

— Doctor Habicht zu Wohlen, u 

— Xccife u. Zoleinnehmer Hallertuorben iu Oppeln. 

— Laͤmmerer Hartmann zu Oppeln. 

— PHartwig, kathol. Pfarrer zu Kutclau bey Glo⸗ 
gau. | 


— Jachmann, Koͤnigl. Juſti commiſſarius und 
Egyndicus I Romelan | un 
— Xccifeund Zolleinnehmer aͤnſch u Schweidnitz. 
— Amtmann Ieſchte zu Deutſch Muͤllmen im 
Neuſtaͤbtſchen. | . 
— Syndicus Irrmer zu Wohlau. 
— Bauinſpector Iſemer zu Oppli. 
— Lammerſecretair Kambly zu Gr. Glogau. 
— Acciſeeinnehmer Kaufmann zu Stroppen. 
— Dber Landſchaftsrendant Kieſewetter zu Bres⸗ 


au. 9 
— Paſtor Kirchner zu Strehlen. 
— Paſtor Klein zu Domslau bey Breslau. 


— Amtspaͤchter und Urbariencommiffariug Kloß 


zu Dembiehammer im Oppeluſchen. 

— Senator Krauſe Glatz. | | 

— Baflor Krebs zu Roͤsnis im Leobſchuͤtziſchen. 
— Salzfactor Langner Oppeln. 
— £otheifen, Lehrer am Kol, Gymnaſtum zu Brieg. 
— Ludeci, Kgl. ——— —— und Caͤmmerer 
"u lab, R 
N 3 Herr 


N 


. ib \ ” | _ — / 


a. Stewereinnehmier Meirnicke ja Naimarit. 
5. — eh Meszel Dppeiit 
t 


= — Müller —— 
— r zu 


v Wohlau. 
aſtor Mrünferbee zu nd im Trebn. 
— Münfterbergy Generalſub ſtitut, 
__ gbendafelbit. 
a u H Niſt fing zu Bredlan, 
— er Land aſtsſyndicus 
ee zu u Breion, u 
u bh Orto 


_ x AT —— 
— ann 
—2 * am —0 


— * e zu 


aſtor —ã m N rauf im Nimpefchis | 
controlleur Scheffler zu Schweidnigz. 


- Rathmann Schilling zu Oppeln 


— Conrector Schindler zu Liegnitz. 


* er Schleyer zu Frankenſtein. 


—— — Schließ zu Dppein, 
ent. in Sch De ide Ä 

or and Balter primarius in 
Strop pen. 


— Kathınann Steinhardt ji Oppeln. 
— Siock, Doctor ber Medicin und Profeffor za 


— ee Tiß zu Reichenſtein. 


— Dohmpert Joh. Babtiſt Freih. v. Vogten zu 


— Krcifeu, 2oftamidEontr: outr. Wirwachs zu Dppeht, 


= gebußt, Hofapsthefer and fer des K 
3 Glos. " 


Cole. meb., zu Ge. 
oo: Bey⸗ 





E „> u 7 > 
sSeyrasen. 


Den 13. April 1795: zu Schlanz un Breslaui⸗ 
Ihm, Hr. Otto Gottlieb Siegism. v. Ramin 
Schloß und Burggeſeſſener auf Stoltzenburg is 
Gommern, mit bed werſtorbnen Hrn. Friedrich 

9 Grollmann, Commandeurs u. Dbriften 
bes Reg. v. Raumer bristen Fraͤulein, Auliane 
Albert⸗ Char: Sei r — 
Den 17. Juny su Primkenau, Hr. Paſtor Fine. 
ger zu Deutſch —2 mit des ya 
flor Menzel zu Primkenau aͤlteſten Dem. Dochten, 
Srieds. Theod. © ß 
et Hr. €a 8 
;* Den 7. aynau, Hr. Cantor Boͤthelt, mit 
Der verw. nn Burgermeifterin Neefe geb. Ruͤlke. 
- Den 7. zu Bolgfen bey Wohlau, —— 
Fe Singe aus. Woblau, mit der aͤlteſten D. 

erzog. 
Ben 7. zu Hirſchberg, Hr. Reiſchel, mit Dem. 
Babitte Monsquik aus Gleinig. 

Den 9. in Berlin, Johann Arnold Nük 
ling, Herzogl. Braunſchweigſcher Angentenrlieus 
tenant zu Dels, mit Fiir Philippine Caroline 
geh. Dionyſius verw. Knappe, - . 

Den 21. gu Neumarckt, Hr. Kaufmann Cal 
Gottfr. Fisger, mit Frau Maria Martha verw. 
Weirauch geb: Jacobi. | 

Den 26. zu Berlin, Hr. Wunfter, reförmirter . 
Garnifonprediger in Schlefien, mit Dem Henn, 
Marie geb. Devrient. 

Den 29. zu Buttntag.bee bey dem Huſaren 
' Regiment v. Wolfrath geſtandene Rittmeifter Her 

oh. Friedr. v. Fahr, mit der verehlicht gewoſe⸗ 
nen Fran Sophia Mariane Amalie Philippinet . 
Buͤnau geb. v. Stümer. - Zr 
0a N 4 DR 


Et u 
Den 30. u Breslan Hr. Friedt. Carl Moers 
—— des lg Meg. 
‚ mit des. Hrn. Kaufmann na. Schöns 





feet g ottlieh Seine zu Breslau — 


— — hriſtiane. 
In Auguſt. 


Den 3. zu Brieg, Hr. Lotheiſen, — am 


"gl. Gymnaſium, mit Dem. Joh. Eleon. Sau⸗ 


ermann. 
Den 3. zu Gontkowitz bey Militſch, Hr. 
Ehriftian Sein Richter, Amtman zu on oh . 


ne, mit. der vermw. Frau Paftorin Weber geb. F 


Muthmann aus Militſch. 

Den 4. zu Ketſchdorf im irſchbergſchen, der 
dafige Paſt. Hr. John, mit Dem, Juſtine Mas⸗ 
— Ihl von Hirfchberg. 

Den s. Hr. Paſtor Foͤrſter zu Steindborf im 
Haynauſchen, mit ber. verw. Frau Schnabel. - 
Den 5. zu Breslau, Hr. Kaufm. Joh. Gottlich 


With. Mayer, mit Dem. Joh. Eleon, Sraumann. 


Den 6. zu Neiffe, Hr. Wild. Berger, Lieut. 


u. Adjutant beym 'ineut Corps, mit Dem. Ma | 


via Ludwig. 


Sen 19. zu Buchwald im Glogauſchem, Hr. 
Kisfchte, Paſtor zu Cammelwitz im Raudtenfchen, . 
Ä a des Hrn. Paſtor Mafchfe zu Buchwald Dem, 


chter. 
Den 5 Wabnitz/ der — l. Braunſchweig⸗ 
Oelsniſche 
xentheil, mit der verw. Frau Reg. Vice Praͤſi 
v. ren geb. v. Boͤneke. 


egierungs Vice Präfident Hr. v. A “ 
‘ 








a Gaffendorf bey Liegnis, Hr. Frie⸗ F 


Pi v. —— Hauptm. bey dem v Stein⸗ 
wehrſchen Regiment zu Schweidnitz, mit des 


37 u. Ni —S— Bi ndau, 8 Er D6 en le 
nee einzigen Stäuleiu, Job. Philippine Charl. 


Den 26. zu Breslau, Bi. Musa Bi. Be | 
ser, Premierlieut. bey dem Inf. Reg. v.Lattarf, , 
it des K I. Cammerrathes Hm. Sanbmannzu 
Breslau en Dem. ochter — Henriette 8105 
rentine elite 3. 
Geburt em. 


Den z2. Juny. Frau Accifecontr. Zanber u 
Nenſal⸗z einen Sohn, Carl Guſtav Wilh. Ferdin. 
Im Julius 
Den 5. Frau vandaciatslectet. Beeß zu boo 
Tau, Ludwig. 
Da: ıı. Stau Stabtprebigerin Clemens m. 
Reife, Sriebr. Wild. Aug, Ferd 
Den 14. des Hrn. Grafen v. voninsky, Min⸗ 
ber Standesherrn von Loslau u, Beſiers von 
Siebeneiche, Gemahlin, Wilh. Gottlob Eugen. : 
Aida 14. Stau Kaufm. Magnione zu Tarno⸗ 
r Benedict. Hiacint. 
Jen F% Stan Kaufm. Siegmund zu Neiſſe, 
Friebr. Eduard. 
Den 20. des Hrnu. Landesaͤlteſten dv Tempsky 
auf Httendorf bey Bunzlau, Gemahlin, geb. Bas 
ronefje v. Grunfeld, Friedr. Wilh. Leop. 
- Den 23. rau Burgermeiſterin — geb. 
Viebich zu Wohlau, Karl Ernit Gottlo 
om 26. Gen Kauf. Feten au redtan, : 


N5 0 Bw " 
oo - J u 


ET) E 
Den Ir. We. Senat. Schoͤnfeld zu Gr. Oingän. 
me ec au: Amtsatt. Thiem zu Oppeln. 
Lehnmaͤnnerey B 
Sauber zu Be — im ——— gen. 
ein, na € 
—* Bauch ju Sr. Glogau. 
So. Gaml € Eifab. Ä 
.Den 18. Me Dels, Fran Lieutenant. #. Gene⸗ 
raiadjuto nein Baronne v. Schlichten, Lonife Wil⸗ 
belmine Carol. Charl. Sophie — 
Den a0. zu Reife, des Hrn. Fahndrich Scha⸗ 
| fer vom sten Dat. des Regim. Favrat Gattin, 


| Je . Elifah, 
! 21. des Sen. Reichöfrenherrn v. Kinsky 
Mich u. Tettols auf Wengeln im Sprottauis 
‚hen Gemahlin, Joh. Wilh. Amalie Henr: 
—* 23. . grau Kaufm. Seifarth zu Schmies 


„ar 25 & Ju Geofant, Fran Poftmeifterin v. 
r 


— 26. Frau —* Kan afpeetorin Ruckart | 
a Noldau im Nam 
Menke 26. Frau Seneralmanzen Kevifor Kaifer 
r 
ge Sredio. Den 27. Frau Bauinſpect. u. Rathm. Guͤthe 
zu Namslau. 
Den au Seniorin Fichtner uͤrſten 
Cigutg im m Desire. | von ns r 


| Den I. Fe Pächterin Klofe zu Dembieham⸗ 
os ben Oppeln. Das Kind ſtard bald nach der 
Gehburt. 


Den 2. Frau v. Falckenhayn zu Bst, 


7 


— 


De . ® Hot b. Tſchie u 
* ee ie * Min 


Geburt. 
ne Frau v. Rieben auf Reben im 
Gubreuife, Hand Earl Sriebr “ 
Den 3. Fr. —— Edmann zu Bres⸗ 
Tat, Earl Bill, on 6 ben Ober 
zs re 
Fran WA: Regierungsraͤthin Gräfin n. zagın 
a Gr. v. Dpperdborf, aus Breslau⸗ 


Wolf geb. Bai 
Den Ka, re Boff — a 3 z 
4Tage alt, am 
In 5. Sau Dock. Bert geb. Nieſchte m 
—8 arl Ernfi Chriftian 
"Da 8. a Kauf. Piere, ja Dresion,; Sr 
on Auguft. 
— Kaufm. Vogel zu Breslan, Ye: 


"Den 10. zu Arusdorf ben Schmiebeberg bes 
Im. Grafen Bernhard v. —2 Gemahlin 
geb. Reichsgraͤfin v. Lodron. 

Den 10. Frau aufm. Jaͤckel zu Neiffe, Set. 

Stanz foren; Ignatz. 

Den 11. Iran surmaliflin Dahn zu Reife, 

Johann Gottlieb Ernſt. 

Den 12. Frau Kaufın. Kallert zu Zranfenflein, 
Karl Sranz Dominicus, 

.. Den 14. Frau Kaufın, Magirus u Breslau, 


Eduart, 
—— 16. Frau Kaufm. Schwarz geb. Muͤllen⸗ 
dorf zu Breslau, Earl Heinrich· Den 


a Zu 


Bresl len 
Den 22, zu Oels Frau Gouvernements Adju⸗ 
tantin v. Trebra, Caroline Charlotte Julie. . 
| nn | u 
"Den 31. Januar 1795 wurden in Ruttlan bey 
t. Glogau auf einmal Drillinge gebohren, Das 
efte Kind, ein Mädchen, erhielt bie Taufe, das 
gente ein Sohn, und bag dritte eine Tochter, flars 
en bald nach ber Geburt. Ihnen folgte bad aͤlte⸗ 
fie nach. Der Vater war ber Miethkuſcher Ninke, 
ein blutarmer Menſch. 
Fu Mittel Stradam bey P. Wartenberg. wur⸗ 
be den 28. ae bes Scholgen Ehriftian Geelig 
Ehefrau, Maria geb. Meinert Vormittags von, 
einer und einige Stunden darauf von zwey Toͤch⸗ 
tern entbunden, Mutter-und Kinder, find geſund 
und munter. Zu nd 
' ' Todess 
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Todesfälle, 
PR Ma — im pieſſiſchen des 
—* Uengruͤbel Gemahlin, Anna; 
— * —— I —— Aſſiſtenten bey der 
Zina Regiernig, Herrn Joſeph Wladislaus 


Juny, des Hrn Paſt. geuller in Jor⸗ 
dansmuͤ im Nimptſchiſchen Tochter, Mrike 
Friedr. Amal., 8 J. 6M. alt, am Scharlachfieber. 
Den 22. Juny zu Maliers im Oelsniſchen des 
verſtorbnen Paſtors Joh. Sroka zu Roſenhain und 
Goy bey Ohlau hinterlaßene Wittwe, Frau Chri⸗ 
ſtiane Juliane Henr. geb, Naglo, an abjehrenber 
Krautheit ‚57 ahr alt. 
ulius, 
| Din. 3 2. Jope nne Erneſtine in v. Noſtitz. 
Den 4. — im Gran » I va 
Kol. Mackkh und Theilungs Commiſſarius Herr 
oh. George v. Greiffenfiein Mina, 75% 3M. 
18T. alt,. an ben Seigen. des ihn den 29. Sunp 
getroffenen Schlages. 
Den 4, in Shlanoi wighen Steopgen, beruerm. 
Frau Ochſter ältefte Tochter,. Roſine Henr. Ama⸗ 
Un, en Abzehrung. Geb. den 17, Septbr. 1791: 
— u Freyſtadt Frau Accis und Zolleinneh⸗ 
merin © „äh geb, Rlofe, am Nerven jeder, alt 
37 Jahr 7 Monath. 
. Den 8. zu Piece in Oberfchlefien des Hrn. om 
Manmwstg am 5; beffeiben M. gebohrner So 
Den 9. ju Groͤ zog ber geweſene — 





Sand Can and Juſtitiar bafeibfi, a 
chmidt. Geb. den 19. May ne 
Ei Mann, der in feinem Amte, bef —* 
ders a Somörsftänbiger viel Outee gefliftet hat. 
Den 15. zu Wohlau Hr. | Ms oftfried Kahl, 
ae zu Klein Auscker und Reckor N um. 
adt⸗ 
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Stadtſchule zu Wohlen, 66 Fahr 9 Monath 19 
Tage Hr am Schlage. er 

— 15. zu en 1% Hm. De Beil 
Mäntler zweyter Sohn, George Heinr., 2 
oWenat ai, Ben Diattenn. PR Pr p — 
Den 16. gu Dies im Liegnitziſchen Hr. Paſtor 
Chriſtian Seli an —— der Eingewei⸗ 
de und Auferfk ſchnrerzhafter Seſchwulſt. Geb. den 
11. Juny 1723 zu Bertelsdorf bey Hirfchbera. : _ 
Den 19, zu Gros Slogan des Hrn. Oberamts⸗ 
Regierungsraths Fuͤlleborn jüngfte Tochter, -Ca- 
zoline Joh. Auguſte, an ben Kötheln, alt ı Jahr. 
Den 19. zu Wintzig des Hrn. Notar Uthke Sohn, 
en Sean Wbolph, am, Scharlachfieher, 7 Jahr 
onaft all, — W 
Den 19. zu Schoͤnwitz im Falkenbergſehen des 
Hru. Cammeringenieur Roͤhniſch einzige Tochter, 
Carol. Wilh., an der Blattern, 3J. 5 M. alt. 
Den 19. zu Striegan Hr. Kaufim. Paul Beni. 
Weitzmann, 38% alt, an der Lungeſucht. | 
... Den 21, u Neiffe Hr. Dber Hofpitel Eontrol⸗ 
"leur, Idh. Friedr. Schmeidt, an Brufifrantheit, 
alt 2a Sabt 3Min. © — 
Den 22. zu Strehlen des verſtorbnen daſigen 
Rathm. Sam. Otto Wittwe, Frau Roſine Elifab. 
tersſchwaͤche. Geb. in Strehlen den 25. Dec. 1723. 
"Den 23. zu Brieg, Frau Rhbr Eleonore verw. 
‚Ma nf Gotſch geb; v. Kittlig im 60. Jahr, 
an Sr en. U ze . 
Den 23. zu Sagan Hr. Earl Jeremias Gottfr. 
. Sehpardt, geiseftner Amtmann in PLangenoͤlſe, 
nen Dpoitergange am Schlagfiuf, 55 Jahr 
Den 24. zu Neufatz des Hauptm. und Sat 
a ne Fe fectors 


‘ 7 


Sn 


factors Hrn. v. Feſtenberg Parkiſch Tvehter 
iette Sophie Barb. Fricor. Chari. alt 3 
Den 24. Hr. Kanfın, ob. Taſſow zu Ei 
am Schlage, ulf 59 Jehr. 
Den 28. zu Demmich De NRamslan der penfio⸗ 
mirte Koͤnigl. Landrath Hr. George Ernſt v. Eyett> 
eig umd Reuhauß, 81 Jahre Monat 22 Tage alt, 
SS en 
en 28. Hr. Acciſeeinnehmer Go tephan 
ehe su Loslan, more cht, 
4 + i 
nr —F Vreslau Hr. Friedrich Baron v. & 
> Def, gl, BEL. Hauptmann von ber ram, 
— der J J. alt. 
en 29. de einboth zu Micheleh 
de Brieg —* en Albert, an den Blat⸗ 


a alt 33 hen, F 1 Gres 
offmann; ö 

Kriegniß im Rift (den aͤlteſte T, Charlotte, 

De e gi ui — 


wi —* guſt. e rn N 
en 1. Ernfi ©: On 

drowiz auf ke tu Cannneratı 
Den Schweidnitz, zu Ka ander alt 68 
ar J an Euttz ittu — sep ber 

en 1. Hr, Lemmer, er Fere 
und Paul Kirche zu Liegnt * an Lungeſuchi und | 
ausge . Pr Ä 
us f 


vudwig 
PO v. —S 38 — Cammerh errn 


u 
” ⸗ 
\ ‘ 
. 
. x . 
ote . .. u - P ⁊ 
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5 und Capitains von der Armee Gemahlin Kharl, 


Maximiliane Ernefline geb, Srepin v. Mudrach, 
waßrfcheinlich an den Kolgen eines in der Leber 


. aufgegangenen Geſchwuͤres. Geb. ben 5. Ditobr, 


\ 


1746 ın Raten ohnweit Breslau. . 
Den 3. zu Breslau Hr. Friedr. Wild. Gedicke, 
Koͤnigl. Kriegsrath und Domaisen Rentmeifter, 
im 63. Jahr, an abzehrender Eungenfrantheit, 
. Den J. zu Habelfchwerdt bed Hrn. Rathmann 
Kuhn Tochter, Henr,, alt ı 3,, an den Zähnen, 
Ben 4 gu Jauer des Hrn. Kaupmann Geucke 
üngfte Tochter, Charlotte Erneftine, am Schatz 
lachfieber, at 3. MM 
Den 5. zu Hirihberg Hr. Joh. Gottlob S 
bert, Lehrer in der dritten Caſſe des dafigen Ly⸗ 
caͤum, an Bruftfranfheit. Geb. den 31. Drtobs 
1732. Einer feiier Schuͤler ruͤhmt feine Treue, 
feinen Fleiß, feine Rechtfchaffenheit, befonders 
feine ſtrenge Unpartheylichkeit, eine äußerit noth⸗ 
wendige und doch fa feltene Pflicht des Lehrers. 
Wenn er ftrafen mußte, fo ſtrafte er. ben Son 
des rg und Keichen, fo wie den Sohn 
des Tagelöhnerg, jeben, wie er ed verdiente... 
Den 9. des Koͤnigl. pofrathe und Erbpaͤchters 
des Guthes Himmelthalbey P. Wartenberg, Hrn. 
Mar, Tochter, Friedr. Wilhelmine, 9 Wochen 
alt, am Schlagfluß. 2 
Den 10. zu Medzibor des Senior, Hen. Peu⸗ 
ker juͤngſte Tochter; Chriſt. Sophie Gottliebe, an 


den Folgen der Blattern, im 6. J. ihres Alters. 


Den 11. zu Stein im Rimprfchifchen, des Hrn. 


v. Stegmann auf Stein, Sohn, Eonftantin Eus 


‚gen, am Zahnen, Geb. den 1. Febr. 1795. 

. Den 13. zu Laskowitz im .Oblauifchen, Hera 
Saurma, Freiherr von und gu der. Jeltſch. 

.. Den 13. die frau des Wirthſchafts Snfpeeteeae _ 


\ 
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Wilheler Alter, zu Reſewitz, Chatl. Fribr. geb. 
Dreyßig, nach einer ſchweren Niederkunft an Ent⸗ 
kraͤftung. Eine Frau, die alle Tugenden der Gat⸗ 
„Mutter und Freundin in ſich vereinigte. Sie 
verläßt 5 ungetogene Kinder, : | 
:: Den 15, in Maitvaldau bey Hirfchbergdes Koͤ⸗ 
nigl. Cammerherrn, Hrn. Leopold Gotth. Schaffs 
gotſch genannt, bed heil, Roͤm. Reichs Grafen 
und Semper Frey von und auf Kynaſt, Freiherr 
u Trachenberg ıc. und feiner Gemahlin Johanne 
epomucene geb. Reichsgraͤfin v. Wurmbrand, 
ältefter Sohn, Johann Nepomuc Gottharb,. an 
Krämpfen. Geboren den 20. May 1792. 
Den 15. des Hrn. Carl Moritz v. Saliſch auf 
Kochern im Ohlauſchen u. feiner Gemahlin Friedr. 
geb. v. Gellhorn, Jünafier Sohn, Leopold, am 
Steck u, Schlagfluß beym Zahnen, ı 3. 9. T. alt. 
. Den ı5. iu Landsberg ber Sran Philippine v. 
Blacha, geb. v. Sgimonetw einzige Fraͤulein, 
ee 4J. 4 M. 6 T. alt, an Entzündung 
er Luftroͤhre. | ' | 
Den 21. zu Günterwig Trebn. Ereif. des Hrn. 
Baron v. Lincker, Premierlieut. bed v. Mannfteins 
ſchen Euiraffier Reg. und feiner Gemahlin, geb. 
von aan einziges Kind, Eduard Carl Gotts 
Keb Ernft Erdm. an ber Ruhr und Krampfen, 
alt 10 M. und STage. 
Den 22. zu Schweidnig ber Generallieutenant 





von ber Savallerie, Gouverneur von der Seflung - | 


Schweidnitz ꝛc. Hr. 0. Schönfeld. Erritt den Mors 
gen, als eben bie dortige Garnifon Artillerie Com⸗ 
pagnie ihr RevueSchießen hiels, zroifchen derStadt 
und dem Dorfe Tunkendorf fpagieren. Er eilte is 
vollem jagen, als ein jederzeit rafcher und fehr 
vorzäglicher Neiter, auf die Artillerte zus feinzuns 
erfienmal befchlagenes Pferd aber verwickelte nn 


oo 70703 our 


in ſeine eigne Füße und ſtuͤrzte mit folcher Heftig⸗ 
Zeit nieber, daß der Here General felbft überfchlug, 
auf der Stelle das Genicke brach und Fein Zeichen 
des gehend weiter gab. Seine Biographie im fünfs 
tigen Stud, — 
Den 22. Hr. Ferdin. Wilh. Hielſcher auf Thier⸗ 
garten im Breslauſchen, an zuruͤckgetretner Gicht. 
Den 22. Ei Breslau des Heren Kaufm. Schil- 
ler am 20 März d. I. gebohrne Tochter. . 
Den 23. zu Klein Tfchantfch bey Breslau, bie 
verw. Frau Chriftiane Dorothee Sachs geb. Walz 
ther,. alt 72 Jahr 7 Monat 11 Tage. | 


Butsveränderungen., 
Im Beuthenfchen’Ereyße.: Die verw. Fr. Baz 
roneſſe Francisca v. Lariſch geb. v. Schimonsky hat 
Klein Dombropoka an die verw. Sr. Doroth. Baro⸗ 
neſſe v. Wilczek geb, Kufka für 32000 Rt.verkaufet. 
Im Freyſtaͤdtſchen Creyße. Hr. Baron Frie⸗ 
drich Auguſt Wilhelm v. Glaubitz, Scheibau, an 
die verw. Frau v. Braun, für 34050 Rt. 
Im Slogauiſchen Creyße. Hr. Hanns Seba⸗ 
ſtian Rudolph v. Johnſton uud Kroͤgeborn, Krey⸗ 
delwitz und Friedrichsdorf an den Hrn. Grafen v. 
Roͤder auf Hoplftein für 160000 Rt., dergeftalt, 
daß der Hr. v. J. Dagegen von bem Hrn. Grafen 
v. R. Kroiſchwitz im Bunzlaufhen für 110000 
Rt., ſo wie Lichtenau und Schreiberbach im Goͤr⸗ 
litzſchen für 45000 Rt. übernimmt. Ä 
Im Goldbergfchen Creyße. Die Hrn. Gebr, 
v. Schweinis, Chriftian Aler: Fandrath Goldberg- 
ſchen Cr.; Chriſtoph Heinrich Lubwig, Landrath 
Loͤwenberg Bunzlaufhen Cr., und Carl Moriß 
Wilh., Lieut. bey der Garde du Corps, daß von - 
ihnen von der Maria Helena vers: v. Seftenberg 
ackiſch, ererbte Ober Antheil Mittel und Nieder 
teingborf, andie Fran Hauptindnnin Joh. Jo⸗ 


\ 
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fepha v. Tſchierſchky geb. v. Seydlitz für 49700 
Kt. Kauf und 300 Rt. Schlüßelgeld. . 

Im Pieffiichen Er. Frau Koch geb. v. Böhm, 
Mittel Lazisk, an ben Hrn, Magnus v. Bludows⸗ 
fy, für 26833. Rt. 8 Ggl. und 100 Duc. Schlüßelg. 

‚Im Rofenbergfchen Er. Hr. Earl v. Den 
fy, Sternadlig, an feinen Schwiegerſohn, dem 
Hrn. Leop. v. Hochberg, für 30985 Mt. 

' Bßupferftid. 

Die S. 372 bed 21. Bandes angekündigte Abs 
bildung des Herrn Minifterd Grafen von Hoym 
durch intzenich nach Bach iſt erfchienen Naͤchſtens 
von diefem ſchoͤnen Kunſtwerk eine Beſchreibung. 

Auflöfung der Raͤthſel im vorigen Stuͤck. 

1. Roma. 2 . 
. IL Kleber. 

III. Klopſtock. 

IV. Wieland. | 

V. Die Landenge von Suez gwifchen dem 
| rothen und wmittelländifchen Meer, wos 

durch die Iſraeliten gingen. . 
VI Marat. . | 
. Bresileu. 

Den 16. Auguft begann die von Gros Slogan . 
zuruͤckgekehrte Wäferifche Schaufpielergefellfchaft 
ihre diesmalige Borftellungen mit ber Zauberflöte. 
Am 21. wurde Armuth und Ebelfinn von v. Kotze⸗ 
be, welches Stück hier noch nicht gefehen worden 
ift, mit fehr gluͤcklichem Erfolge auf das Theater 
gebracht. Ä | 

| VDYerbreden Ä 

Chriftian Knüppel, aus Pilgramsdorf im Golbs. 
berafchen, 35 Jahr alt, ſeit J.und7W. Soldat 
im Regiment v. Steinwehr und die leßte 14 Tage 
im Depot Bataillion zu Neiffe, ward Ende Julius 
wegen Trunkes u. Verkauf. der Montirungsſtuͤkke, 
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verhaftet und bekannte freiwillig: daß er vor z 
Jahren als oͤſterreichiſcher Deferteur bey Offen⸗ 
Burg im Baden Durlachfchen mit 6 andern eine 
Fleiſcher erfchlagen ‚helfen; nachmals bei Werbe 
im Eaffelfehen mit einem. andern Gehulfen einen 
Garnhändler im Walde ermordet; ferner im X. 
93 ald Soldat des Züfelierbatt. v. Greiffenberg; 
einen an der Weichſel fchlafenden unbekannten: 
Mann mit einem Steine fo lange an die Schläfe 
geſchlagen, bis er todt gewefen; endlich nachdem 
er vom gedachten Bataillon befertirt, den 3. May 
deſſelben Jahres bei Nakel in Welt Preuffen, einen 
ihm begegnenden ditlichen Mann, im fogenanns 
ten. Ziegeuner Walde mit dem Stock erfchlagen. 
Sämtliche Morbthaten gefchahen um Raubes wil⸗ 
len. — Ob fie wahr find, müßen bie auf die ers 
laſſene Requifitorialien zu gewärtigende Antwor⸗ 
ten augweifen! Es fpricht. ale Wahrfcheinlichfeie 
dafuͤr, da Inquiſit bei volllommnem Verftande ift, 
und bei feinem Nuffagen, unter vielen beſondern 
Umftänden, beharret, mit der Verficherung, daß er 
fich durch fein Geſtaͤndniß erleichtert fühle, da ihn 
eine gemaltige Gewiſſensangſt, die ihn immer zur 
Zeit feiner Nüchterndeit geplaget, zum Geftänd- 


:niße bewogen. 
Bitte. 


- . Die wegen Mangel an Raum zuruͤckgebliebene 
Nachrichten holen wir im künftigen Stüde nady, 
Wir bitten um fernere recht nachdrüdliche Us 
terſtuͤtzungg. Die Herausgeber. 


Verbeſſerungen des ſiebenten Stuͤcks. 
S . ZKatt: wißen Wir ſehr wohl, lies, weiß Die Abs 
5.39.8:6 BaktImbtennigfchen,lies, im Grunb f 
, "8.89. 5.6 Kate ımEtegut en, lies, im Grunbder 
S. 90. Saabor ſtatt Sagan. solchen 
- 8 94 3. 2. ſtatt Dietze, lied Pietze. 
. 97. 3. 6. v. Skopp ſtatt v. Snopp. 
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zu ben. Prob iazlaiblatter m. 
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Auf die frühe vouendun⸗ Sr hoffnungebolen 
Seäule, Emilie von Reichel, aus Schlanzʒ. u 


9: hu nicht mehr veincr Mutter Klage, 
ißes Kind? nicht es ei mehr? 
Machft bu 3 den’ hrer Tage; 
Dur) dein casehn, bang und Be lrer 
Ah! Sie fteht noch ſchluchzend inm dein Bette 
Und Ihr dünft: du rufeft noch nad) Ihr: 
Aber! Leer ift deine,Lagerftät 
Und du biſt, ach weit! — wie weit! von Ihr. 
Hingefunfen . find nun alle Freuden, en 
Yißgelsicht der Höfnung Zayberbild! " 
Immer hört re ven von beinen keien— 
Sich tdi ‚nach ef erdand gehuͤ 
—— ent, Hlagt ie: ‚ah —2— 
„Einer Mutter, die du ſo betruͤbt! 

„Meinen Gatten nähmſt dü, jest aufs neue 
„Dieſes Kind, das meine Seele liebt.” . .. 
—5 du biſt bei deinem.;Vater drüben, 

Deßen He in dir die Theure fahe 
Alle wuͤnſcht er ſich von -feinen Lieben; 
Dich — ich, Fruͤhverwaiſte! da. 

nd ein Engel ſchwebte, leiſen Flugs hernieder, 
Hielt ſein Silo im. füßen.. Traun die für. 
„Romm N viefer 1 ich komme!“ ſprachſt du wieder; 
ber, barf bie Mutter nicht mit mir” 

Ah Sie: kommt gewiß! das ſchwere Leben 
Bird allein durch deiner Schwehtern Blick 
Ihr gemilbert, Aber immer ſchweben | 
Ihre Blicke auf d dein Grab zuruͤck. 

S AUn will⸗ 


t 
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Unwillkuͤhrlich ſtreckt Sie oft die Arme ' 

Nach dir. hin; und glaubt ſich Harz ANeik; - 
Und hr fchlägt_von mütterlihem Harme 
Bang das Herz, bei deinem Leichenftein. 

Pe Kan unen, fo wie Engel, Seelige erſcheinen? 
Sp erſchein' Ahr oft beim ſauften Rorgeutraum! 
Bleibe lange bei Ihr! denn von vielen Weinen 
Schloß ſich ohnedieß Ihr 5 Auge faums - 
Sag’ Ihr viel, ‚von: jenen Wiederſehen; 
Brich ein Blümchen deines Kranzes Ihr. 
Schwehe felig nieder bein in jene Höhen, 
Ach Sie Fommf gewiß dereinſt zu bin 





| a: Bentmal 00 
Mini Dorothea Johanna Chriſtiane Krems, 
die jüngfle Dem. Tochter des feel. Krieges: und 

stguerrath Krems in Liegnitz, gebohren den 28, 

annar 1776 in Brieg, wo ihr Vater Damald Res 
giments⸗Quartiermeiſter war, ftarb den 11. July 
1795 in Schaderwig im Fuͤrſtenthum Neiffe, bei 
ihren Verwandten, die fie zu befirchen gekommen 
mir, und in den Armen ihrer fie zärtlichft lieben⸗ 
den Mutter. Achte Wochen litt ihr Körper an et 
nem gallichten Schleinifieber, und die richtigfte Bes 
Far und wohlgewählteften Medicamentedeg 
orgfältigen Arztes vermogten fie nicht zu retten. 
Sie glaubte nicht, und wuͤnſchte nicht zu-flerben, 
ſo gleirhguͤltig ihr auch in gefunden Zagen der Tod 
zu feyn Fler. Mit ſichtbarer Anftrengung vers 
barg fie ihre Förperlichen Leiden, um den Schmerg 


.- ihrer tief betrübten Mutter nicht zu vermehren, 


und unterhielt ſich noch am vorlegten Lebenstage 
lebhaft genung mit. dem Arzte, mit ihrer Mutter 
und mitihren Freunden. Selbſt die herannahenden 
Zeichen des Todes erklaͤrte fie guͤnſtig, theils viel 
leicht gus Luft und’ Hoffnung zum Leben, theils um 


‚zu den Provinʒalblaͤttern. a17 
den Schmerz der Umſtehenden zu mildern. Als 
der legte Kampf begann, rief fie nur: „Mutter, 
verlag mid) nicht!“ und nach einiger Friſt noch: 
„ich gehe fort?“ und fprach nicht mehr, 
Kein gewoͤhnliches Mädchen an Leib, an Seel 
und Geift. Sie war wohlgebilbet, ohne ſchoͤn zu 
feyn, liebte. die Reinlichfeit, ‘aber den Putz nicht; 
anfpruchlos und ohne Kitelfeit vernachläßigte fie 
diefen oft, wider Die Gewohnheit ihres Geſchlech⸗ 
te8 und ihrer Jahre; ar den Fleinen unfchuldigert 
Freuden deg Kebeng nahm Re nie Iauten, nur fit} 
en Antheil, und in ber Difpofition ihres Koͤrpers 


ſchien Hang zur Ruhe zu Tiegen. 


Ahr Charaftet tar ber treflichfte; nicht blos 


2 


Tugend des Temperaments, fhnbern anf eine edle 


. Erziehung. un auf feRe Grundfäge gebaute. Tu⸗ 
"Ste 


gend zierte ihn. beleidigte nie, und Yergalt 
nie eine Seleibigung ;’fie fühlfe tief die Leinen und 
die Freuden ihrer Mitgefchöpfe, und litt fürihren 
Seelen Ruhe und ihres Leibes Wohlfenn nur zu 


viel, wo fie andrer Noth nicht lindern konte. 


Ihr Geift hatte durch Erzie uten Unigan 
und eignes Streben, einem ne von nen 
pildung erhalten. Sie liebte die Lectuͤre auter Dich⸗ 
ter und populairer Philoſophie, und hatte ſich ih⸗ 
ren Gei d eigen gemacht: Die vielen Epcerpte 
aus ben hriften ‚, bie fie lad, zeugen von einer 
ſehr gereiften Beurtheilung und von einem reinen 
Geſchmach und ihre eignen Verſuche in der Dicht⸗ 
funkt, die fie vom 14. Jahre ihres - Alters an zu⸗ 
weilen wagte, verriethen auch nach dem Urtheil 
der Kemer viel Talent, Belefenheit und! Wahl, 
und gaben Ihr ein Pläßchen in ber: Zahl der guten 
ſchleſtfchen Dichterinnnen, wenn gleic), außer eis 
nigen Selegenheits Fedigten nichts von thren 
Verſuchen gebeuckt in. e. haͤtte uucht am Sf 


4 


7 


18 Anhang 2. 50° 
ed Helicon gemeilt, Hätten wohlmeinenbe Freun⸗ 
x en nicht auf dieſer für Geift und Leib ihr gez 
fährlichen Bahn, aufgehalten, und fie nicht meh 
auf ihre wahre Beſtimmung als Erbenbürgerin, . 
auf a ni ‚Borbereitung . zur fü Moe 
glücklichen Gattin. ud Mutter zuruͤckgewieſen. 
Und fie folgte fg. ‚gen sind fo willig gutem Rath 
oͤus freuen Herzen, ‚unb wibmete in ihrer letzten 
ebensperiode nur eiblichen Gefchäften ihre Seit 
od). mar. ber Hang. zum Denfen und. zum For⸗ 
ihr Natur gewotben ‚und ernſte gegen aͤn⸗ 
de Häffigten,. von ihrem jart een Alter an, ih⸗ 
zeit Geiſt mehr, als dag gewöhnliche leichte Pups 
penfpiel der dichteriſ ni Phantafie... . - 
. anft ruh'ſt du gewiß, gutes Maͤb en! dem 
dein Leben war ja ſo fonft.und ſtill; die kleinen 
Wellen feines Haren Bags verbargſt du forgfäl- 
tig dem Auge. beiner. ieben. .. Befchränft war bie 
Grenze beiner, ap nfche, Weißpeif ihr Ziel; wie 
folite der Y liebende and Weiſeſte Fi e bir nicht jest 
ir höher Fülle. gewaͤhren. — Er gewaͤhre Troſt 
deiner Mutter, deiner Schweſter, Deinen Verwand⸗ 
ten und Freunden.die dich alle ſchaͤtzten und lieb⸗ 
ten, wie du es verdienteſt, die die einzig ſuͤße Erden⸗ 
hoffnuns naͤhren, auch dich einſt wiedet fen! | 
u ie sieng fort, ;,..,; 
. Mit reiner Engelöieelk, .. 


Liouithate die or * or 


on Sreundin er Mu ufen,,. 
Be, 
Au ee gra 79. 
HGadt aue Au aus erſter Quelle. Bi 
, Slöße, verklaͤrter Geiſt! aus hoͤhern 
Regionen deiner Muttep Fe ur. 


“ya , 2 Denk; 
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Denkmal auf das Grab des Seren Subftitut 
Mouͤrnberger. 


En Denkmal der Liebe hingegangnen unvergeß⸗ 
lichen Freunden zu errichten — welch ſuͤßes, aber 
wehmuͤthiges Geſchaͤft! Auch Dir, feliger Freund! 
will ich eins ſezzen, dem Schatten der lezten un⸗ 
vergeßlichen Stunden deines Umgangs geweiht. 
ch, Freunden, in ber Ferne, bie Ihr auch 
unfern guten Nürnberger fanntet, und die wit 
ung einft in Halle bei einander fanden, Euch wid⸗ 
me ich einige furge Nachrichten von feinem fchönen 
Tode, Es ſoll mir ein Heiner Troft an feinem fruͤ⸗ 
hen Grabe ſeyn, mich.noch einmalmit bem lebbafs 
ten Andenken jener. beiden lezten Tage, die er noch 
bei uns war, zu befohäftigen. — 
Herr KarlBenjamin Nuͤrnberger, war 
1767 gebohren, legte auf Schulen in Breslau, und 
auf der Uninerfität Halle, den Grund zu feinen 
außgebreiteten Kenntnißen, und lebte dann einige 
Jahre ald Häuslehrer in zwei verfchiebnen Haͤu⸗ 
fern. 1792 ward er feinem greifen Vater, bem 
Heren Paftor Nürnberger in Herrmannsdorf, als 
fubftituirter: Prediger an die Seite gefezt. Hier 
firebte er mit unermuͤdetem Eifer, recht viel Gu⸗ 
tes zu wirfen, fo lange e8 Tag war — ehe der 
nahe Abend feines Lebens hereinbräche, too er nicht 
mehr wirken konnte, — Dit Geduld ertrug er ben 
haͤuslichen Sram, den befonders die ſchwaͤchlichen 
Umſtaͤnde feines guten Baterd, und die traurige 
Krankheit eines feiner Bruͤder dieſer ſonſt fo ſtill⸗ 
glücklich lebenden Familie machten. Schon feit etz 
nigen yopren seien eine:fehr ſchwere Niederla⸗ 
ge, und wiederholte abmattende Fieber den feſten 
Bau feiner Geſundheit an. Roc mochte-er nicht 
gam hergeſtellt ſeyn dye eachteter uns vor * 
8* RR 3 ' 
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zem in Breslau Die Freude machte, und zu beſu⸗ 
chen) als einſt, au.jenem Freitage, eben jener fo 
langerfehnte Gewitterregen nach der Dürre ihn, 
ad) einer vorbergegangıien heftigen Erhissung, 
gänzlich durchnäßte. Eine andre Amtsarbeit, und 
fein glühender Eifer, in feinen Pflichten nichts zu 
verfaumen, hielten ihn in der naßen Kleidung bi 
in die Nacht auf. Der Keim eines neuen Uebels 
. wurde dadurch gewekt; die bald darauf erſchei⸗ 
enden Zufälle und die folgende Ermattung. deu⸗ 
reten auf eine gefährliche-; rankheit hin, Ohnge⸗ 
achtet aller Bemuͤhungen eines erfahrnen Arztes 
wurde fie nur furchtbarer; er felbſt fuͤhlte, wie nah 
er ſeinem Ende ſei; und ſtarb mit der Ergebung 
eines Chriſten am 23. Junius, des Nachts, in dem 
bluͤhenden Alter von 28 Jahren.. 
Einige dringende Arbeiten hatten mich gehin- 
dert, meinen theuren Freund eher, ald Montags 
den vorlezten Tag vor feinem Tode, zu ſehn. Erſt 
vor einigen Wochen hatt' ich ihn gefpeochen; feine 
unerfchöpfliche Laune in Gefelfchaften, und fein 
Srohfinn, der feinem auf ihn einftürmenden Kum⸗ 
mer erlag, und der nur da, mo Amtsarbeiten eins 
“traten, bie ihm: wichfig und ehrwuͤrdig maren, eis 
nem füllen Ernſt wich — Diefe Laune hatt’ ung 
auch an jenem Tage, wie von jeher immer, viel 
Mergnügen gemacht. — Gott! welche fehauerliche 
Meranderung war nun, durch diefe wenigen Wo⸗ 
hen; mit ihm vorgegangen! Bleich und angegehre 
ruhte mein Freund auf feinem Lager, feine Bruft 
röchelte, gebrochen war fein Auge, An feiner Sets . 
te fland Die <iefgebeugte Mutter, die ihrer legten 
Kräfte für bie Rettung ihres Lieblings nicht fchone 
te, — Er erfannte mich, reichte mir ſchwach die 
Hand, Diefe beiden en — die ich bei ihm 
zuͤbrachte, unterhielt er fich, groͤßtentheils mi oh 
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ligem Bewußtſeyn wit mir, und es geſchahe nur 
dann, wann die Hizze eintrat, daß er die Ideen 
etwas miſchte. Seine Worte, die er freilich nur 
ftammeln konnte — wo fie nicht Labung für bie. 
brennende Glut flehten, die ihn in feinem Innern 
u verzehren fehten, waren Sragen nad) feinen 
eranben, Hetheurungen feiner Liebe, Danf gegen 
ott fuͤr den gefchenften.erquiftenden Regen, ober 
betrafen. Dredigergefchäfte. Geduldig nahm er 
von ber Hand feiner Mutter, der er bei jeder ih 
rer treuen Hülfleiflungen danfte, bie bereiteten 
—— hin. Verſchiedne von ſeiner Gemeine 
draͤngten ſich an das Lager des Sterbenden; er 
reichte ihnen mit jeiem liebevollen Lächeln, mit 
dem er ung fo oft bei unfern Beſuchen aus feinem 
Saufe. entgegen trat, bie Hand, und ließ ihre Wie . 
ter, Männer, Kinder grüßen. So groß die Weh⸗ 
muth- war; bie Alle bei dem Anblick feiner verfall- 


- nen Jammergeſtalt befiel — wie man im Herbft 


mie Wehmut anfden Schimmer bes lesten ſchoͤnen 
untergehenben Tags hinblickt: fo ruhig, fo uner⸗ 
ſchuͤttert blieb er. Schon emige Tage vorher ließ 
er ſich die. Bibel reichen, ‘und fuchte eine Stelle 
heraus (Sirach 41, 5-7) über die er mit eigner 
ſchon wanfender Hand fchrieb: Mein Leihen, 
tert. ‚Er ordnete fein Begräbniß an, und feierte 
bei feinem greifen Bater noch) dag Gedaͤchtnißmal 
Jeſu. — Kurzer war bereit; er hatte ja alles ges 
wißenhaft geleifter, was er in ben menigen Jahr 
ren feiner Wirkungszeit vermochte. | 
Noch hatte ihm Gott an dem Testen Morgen 
feines Lebens eine unausſprechliche Freude vorbes 
alten — das Wiederſehn ziveier geliebten, ent⸗ 
ernten Schweſtern, davon die Juͤngſte durd) ih⸗ 
ren längern Umgang ihm vorzüglich theuer gewor⸗ 
den war. Ach es war ge Vorſchmak eines ichör 
ü . 4 nert 
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ver Wigderfehnd ,. dem er nun ſchon ni ſturken 


. Schritten entgegen rilte: Ich war Ihrgenjeuge 


dieſer Szene. Das plößliche. Wiederaufleben feis 
neß ſchon exloͤſchenden Geiſtes — das ldezte ſtum⸗ 
me. Entzuͤlken eines Sterbenden, Die unverkennba⸗ 
gen. Aeußerungen der: zaͤrtlichſten Bruberliebe, — 
und dann der Schweſter ſtummes Entſezzen bei 


feinen. jammerdoilen Anblik — ihren vůhnenden 


| ‚ Schmerg ber fich in ihre Freube miſchte:. wer 


vermag das mit Worten: zu. ſchilbern Gr: : ° 


Goeen Mittag wurde fein:Leiden ſtaͤrker. Den⸗ 


noch: ſtammelt er unWinnoch vieles zu, was von 


Selbſtbewußtſeyn zeugte, fiel einigemal ſogar mit 


Verſtande in nmeine Unterrebungen mie feinem gu⸗ 
ten: Vater ein. — Dieſen Dienſtag gegen Abend 


riußt' ich endlich meinen ſterbenden Freund ver⸗ 
laſſen. Ich trat noch einmal vor ihn Hinz‘ von ihm. 


Abſchied zu nehmen: füntiefe Welt — das wolite, 
bas vermocht' ich nicht. Meine Blikke waren zum 
leztenmal auf ihn sehefter. — ich :prägkeiimir die 


Züge des geliebten Hinſcheidenden noch einmal in 


mein Herz — und umausloͤſchlich ſtehn fie da auf 


. Immer eingefchrieben! Es mar ein ſtummes, feier⸗ 


liches Lebewohl bis jenfeit des Grabes! — MNun 
wandt' ic) mich, und riß mich von ihm bintöeg. — 
ich habe ihn nicht. wieder gefehn. Den:folgenden 
Morgen trät.fein juͤngerer Bruber herein, mir zu 


verkünden: er fei nicht mehr. Diefe Racht wor - 
er fanft entfchlummert. | ' 


O Vorſehung! wie verborgen find beine Wege? 
der blühende Juͤngling, dem abgelebten Greiſe 

r De beftimmt — voll fo vielverſprechendet 
hr ste — ſinkt plöslich, eine Beute der Verwe⸗ 
ung, nieder — und mit ihm — nicht der Liebling 
allein — nein! bie Hofnung, der Troft, die ein⸗ 
zige Stügge feiner. guten Samilie! . .. 'g — 
I reis 


p 
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: Freitags den 26. Junius, wurde feine gelichte 
Huͤlle ins Grab, verſenkt. Diele theilnehmenbe 
Be eine ganze tranernde Gemeine, wohnten 
‚feiner Todesfeier dei. Herr Oberconſiſtorialrath 
Gerhard, in beffen Haufe der Gelige von jeher 
viel Güte und Liebe genoffen, hielt ihm über feinem 
- ‚felbfigewählten Text eine rährende Gedaͤchtnißpre⸗ 
digt, worauf Herr Teldprediger Rahn sum Ane 
‚denken feines Freundes noch eine andre Kebe hielt, 
and bie merkwuͤrdigſten Umſtaͤnde aus feinem der 
ben.ergäblte, (Beide Neben find gedruckt. Nicht 
Thraͤnen einer ſtillen Wehmuth allein ſah man 
Hießen; ſondern es entſtand, beſonders als ber 
Sarg vors Altar geſetzt ward, und nun dieſer 
Kunliche Gegenſtand lebhafter auf das beklommne 
Sefähl-der Anweſenden wirkte, allgemeine laute 
Klage. Tauſend Segnungen folgten ihm in fein 
Srab nach. — taufend Ihränen floffen auf den 
frifchgerhärmten Higel nieder. 
: Erwar ein Manır von bem ebelften und bieder» 
Ken Hagen — voll. warnen Mitgefühls bei An⸗ 
brer Roth, leutfelig, bereit. gu helfen wo er konn⸗ 
te — dabei voll-jugenblichen Feuers. Selbſt bei 
Hohen genoß er Achtung — die Zahl feiner Freun⸗ 
de war groß, unter feiner Gemeine hate! er Aller 
Serien gewonnen. Kurz er murde ganz ber 
ann, befien edles Betragen auch ben bei nden 
des Lehrſtandes Achtung filr benfelben abnoͤthigen 
kann. — — (Sp viel ich weiß, iſt außer feinen 
Nachrichten pon ber Eyangel. Kirche zu Herrm., 
die er bei der vorjähtigen Jubelfeier derfelben bes 
kannt machte, und außer einigen fehr [aunigen 
Gedichten, nichts von ihm gedruckt worden.) — 
Seliger Sreund, „ben mein Auge hienieden nicht 
mehr fieht! wären e8 leere Kobfprüche, die ich bier 
nieberſchrieb — o ich Zuͤrde mich ſcheun, burdh‘ 
if 5. eine 


were 
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eine laͤgenhafte Grabſchrift dein mir fo hei 
Andenken su beflekken! Aber daß es lantere Wahe⸗ 
»heit iſt, zeugen Alle, die dich kannten, mit Einem 
Munde. Nicht auf immer biſt du mir entriſſen 
— und bis wir uns jenſeits in den Gefilden des 
Lichts umarmen, an bem ſich nun ſchon deine ver⸗ 
Härte Speele labt — will ich fireben, Deinem dß 
tern brüderlichen Rath nachzulsmiten!: ——. Ach 
aber, was bleibt denen, deren Stuͤzze mit ihm ges 
Funken it? Nichts ale das‘ theure Andenken an 
ihn, und bee Troſt: Gott iſt auch hier Vater — 
Sohn, Bruder! Wir werden und wieberfehn! — 
Wenn ich nun bald wieder in den geliedten Kreis 
zintrete, im deßen Mitte ich fo manhefüße mn 
de gensß, und ich ach! Ihn ——— | 
miſſe — dann weint gewiß unfer Auge noch eins 
mal im den Finen Hintveggegangneh, der, ſo oft 
* —* She; und ſchuldloſe Sröhlichfeat zus 
Zu, wachte! 2. et BEE 
gIhr aber, Freunde unferd vollendeten Näcns 
bergers? Ihr alfo auch meine Freunde! Die ihr in 
der Serne die. anerwartete Todesbothſchaft ver⸗ 
nahmt, vergebts ber Liebe, daß ich dieſe einfache 
Blume auf den num ſchon gruͤnenden Hugel der 
Freundſchaft ſtreute. Doc) vielleicht mars euch 
angenehm, noch etwas von eurem feligen Freunde 
zu Hören; und der Drang meines Herzensiſt bes 
iedigt, hier, wo fo viele Denkmale guter und 
edler Renkhen pramgen, auch burch mich ein klei⸗ 
nes Denkmal eines wahrhaft Guten und Edles 
errichtet zu fehn! 5 en 
Sm. 3. 
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- Meülgis iktebonis flebilis accidit. 
. — Horat. 


S. wie ein rauher Norbdwind manchen blůhen⸗ 
den und Fruͤchte verheißenden Baum zur Erde 
beugt, ehe er dem muͤden Wanderer Kühlung ge⸗ 
waͤhren konnte, fo wie er im Blumengarten mane 
& Verwuͤſtung anrichtet,. bucch das -piägliche 
Entblättern ber, der Knoſpe kaum entfalteten Roſe 
bie ſchuldloſe Freude des liugs ſtoͤrt und ihm 
die Wonne verleidet, ſich oder feine Geliebte mit 
Dlumen Ly kraͤnzen, fo verfchont auch der uner⸗ 
bittliche Tod nicht den kraftvollen Jüngling , der 
vor andern eines längern Lebens werth zu ſeyn 
ien; Er, ben wir vor furzem noch ganz als ben 
unfern umarınten, wird weggeweht im —2 
ſeiner Jahre, und ach! mit ihm zugleich die Hof⸗ 
nungen air licher Eltern und —2 und das 
reine Eñtzuͤcken, was ber fuͤhlende Freund an ſei⸗ 
ger Seite empfand. — Mieberbeugend muß. der 
Tod des vateriofen Juͤnglings feyn für die, bie 
n einft unter ihrem Herzen trug, nieberbeugend 
alle die Eblen, bie einem vollendeten Bruber 
änen wehmuͤthiger Rührung nachreeinen, aber 
wicht weniger fiir mid), . wenn ich bösen muß: 
Siegismund Karl Lange, ber Freund meis 
zer Sn end ift den düftern Weg vorange WR 
und fr mir das feufzende Rad, da ih dur) 
eine Reihe von 14 Jahren das Gläck hatte, mit 
Dem Seligen in näherer Berbindung zu fliehen. — 
Er war geboren ben 3. Januar 1769, ftarb ben 16. 
July 1795, — Schon in L.. verſchafte mir ſein 
traulicher Umgang manchen frohen Tag, in H. 
ewährte mir das Wahrnehmen unſers Ueberein⸗ 
mens im Denken manchen Greubengenuß, (IR 

Im Vaterlande brachte ung zumeilen ein g rk 


6 "bang 
ches Ungefaͤhr zuſammen, wo wir unfte Bergen 
der Freude oͤfneten und durch die frohe Ruͤcker⸗ 


innerung an die. fruͤhern Tage unſrer Jugend, und 
durch den Gedanken an eine beßere Zuruͤckkunft 





uns mit Troſtgruͤnden, gegen den Unmuth wafne⸗ 


ten, der ung beide. mit Zentnerſchwere brüdtes 
* Bon einander. getrennt theilten mir ung fehriftlich 
unſre Empfindungen mit, und died war ein heils 

ames Mittel, unfern Muth und Beftreben Gu⸗ 
Yes zus feiften (unerachtet der vielen Hinderniße und 
der Fehlenben Mitwirkung andrer zum Zweck), auf? 
recht gu erhalten, und fo iſt doch vielleicht manches 
Gute beflieben, was in Zukunft mit Gottes Hülfe 
noch Früchte tragen wird. Kogebue hat Recht, 
wenn er ſagt: Wenige frohe Augenblicfe eines 


traulichen Gefprächg 'oder Briefe tilgen Jahrelans 


ge Leiden aus unſerm Gedächtniß, Lange em» 
Fra aber nicht nur. die befeligenden Reize dee 


reundfchaft, ſondern beeiferte fich auch, ihre hei⸗ 


gen: Pflichten auszuüben... Um meinet, und an⸗ 
drer.willen, mit denen ich dag Stück feiner nähere 
Freundſchaft theile, bebürfte e8 Feines Denfuats, 
uns bleibt, er gewiß durch alle Ewigkeit theuer; 
allein nicht alle Fannten ihn genau, deshalb wer⸗ 


ben einige Züge feines Charakters hier nicht aue 


ee Drte ftehen. — Unter die Tugenden, die 
‚feinen Lebenswandel zierten, gehört vorzüglich ſein 
raſtloſes Streben nach Kenntnißen, um ſich zu 
einem nütlichen Diener der Neligton zu’ bilden. 
Noͤſſelt, Knapp, Niemeier, Güte und Gherbarb 
kannten ihn ald einen-fleigigen Schüler, der feine 
.  Bergnügungen feinen Pflichten unterzuordnen wu⸗ 
fie. Er: war ein vernünftiger Theolog, weder 
Sflavifcher Nachbeter alter, noch überdilter Bes 
kenner und Bertheidiger neuer Meinungen, «3 
ſchmerzte ihn, wenn die Religion Jeſu, 3 
Wwißenh⸗ 
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wißenden Feinden des Chriſtenthums, die ſich 
felbft für Hug halten, im Grunde aber Thoren und. 
Bernunftfeinde ande wurde; noch 
weniger konnte er fich entfchließen, aus Menfchens 
gefaͤlligkeit feine Neberzengungän verläugnen, unb 
einem fogenannten ftarfen Geifte zu gefallen zu 
fcheinen, was er nicht war. — Er warein reblia 
cher Freund, beleidigte niemand mit Borfag, deda 
. Halb empfand er es aud) tief, wenn er beleidigk 
und unverdient gefränft wurde, denn er war 
Menſch. — Er verzieh aber gern, felbft denen, 
bie ed nicht zu wißen fcheinen, daß auch der legte. 
Krampf des gemißhambelten Wurms ind Ohr des, 
Allwißenden fchreit. — Er gehörte nicht zu den 
niebrigen Kriechern, die allerlei niedrige Kunſt⸗ 
griffe anwenden, um ihre eigennüßigen Abfichten 
zu erreichen. Um ſich anfehnliche Belohnungen, 
- tägliche Vergnägungen p verſchaffen, um Bloͤßen 
zu decken, um ſeiner Ehrbegierde ein falſches O⸗ 
pfer bringen zu koͤnnen, bewunderte er nicht Edel⸗ 
muth, wo er feinen fand, hieß das nicht Tugend, 
was jeber Sreund der Tugend als Lafter verabs 
fheuen muß. Rein, das thatſt bu nicht: Ders 
ewigter Freund! Du konnteſt dich nicht an bei⸗ 
siem Gewißen, nicht an deinen afabemifchen Leh⸗ 
tern, bie und zu uneigennügigen guten Menfchen 
bilden wollten, fo ſchwer verfündigen, darum 
warft du auch nithe immer der Liebling des Er⸗ 
dengluͤcks, was viele anlächelt; indeß du warſt 
auch gläckfich, theilg durch dein Herz, theils durch 
” den Unigang mit vorurtheilsfteien biebern Freun⸗ 
den, bie nur bag fittlich- Gute im Menfchen fchäs 
gen, und das übrige halten für das, was «8 iſt. 
— Yun bift du ganz gluͤcklich, losgekettet bift du 
‚von allen Mühfeligfeiten unſers irdifchen Seyns, 
bingeeilt zum Ziele der Vollkommenheit, bort u 
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teft du, vereint mit beinem guten Vater bie Won⸗ 
ne, die daB Erbtheil guter Menfthen ift. Dir ges, 
reicht ed zur Ehre, wenn bag, was Horaz fagt. 
Bei dir gang eintrift: Viele Redliche hebn 
on deinem Grabe und meinen. Auch ich, 
werde e8 thum, wenn ich ben Drt betreten werde; 
der beine Geheime umfchließt, aber aud) der Ewiga 
keit Wonne werde ich mit dir ſchmecken, wenn 
ir vor Jehovens Trone zum zweitenmal Roſen⸗ 
kraͤnze trauter Freundſchaft winden, wenn unſer 
ußtritt durch aͤtheriſche Roſen, ohne Dornen, 
inſchweben wird, und wir in Minuten heller 
auen werden, was bien ber Fahre Gedanken 
Kur noch fiefer in bunfle Raͤthſel verhuͤllen. 
Nach Leiden, die du Übermunden, 
ruh' ſanft zum Auferſtehungstag. 
Dort giebt ed Wiederſehensſtunden 


nd Freuden, bie uns niemand nehmen mag, : 





Dentmeal 


Pre und treuer, als alle Parentationen. Abs. 
‚Hndigungen, und Leichen Predigten, bieten bie. 
eignen Auffäte,. welche ung die Verſtorbenen zu⸗ 
rüclaßen, eine Schilderung thred Charakters. und. 
Leben dar. Man höre hier den verewigten Herrn 
Landrath, George Ernſt von Eeftrig und Neu⸗ 
hauf, welcher am 28. July d. J. in einem Alster 
yon gr Jahren, 6 Monaten und 22 Tagen, zu 
Damnig im Namslauiſchen, an einem bigigen 
\Brufifieber ſtarb, in einem Auflage fprechen, der 
pen feinem Begraͤbniße abgelefen werben follte,. 


alſo lautete: | 
* ſo lautete, Mach⸗ 
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Rachdein es ben det Evangelifchen Epriften 
Ber Gebrauch ifl, nach der Beerdigung eines Vers 


ſtorbenen, welchet vor bett Gemeirien Manne in 


Diefer Welt einige Borzüge gehabt hat, noch etwas 
zu feinem Anbenten zu Tagen, Sterbenbe abet 
durch plögliche Schwachheiten öfters fo übereilet 
werden, daß fie ihren Antdermandten bie wahren 
Nachrichten nicht ertheilen koͤnnen, auch die we⸗ 
nige Zeit, fich in die Ewigkeit zuzubereiten, hoͤch 
nöthig haben, Ich aber erdichtete Nuhmr 
thigfeiten von mir nach meinem Tode 
zu ersählen, nicht begehrte: fo habe ich 
das Dendthigte diefer Nachrichten zur Auskunft 
hiermit felbft annotieen wollen. 
- Da nun meine Ankunft und Hetritchfeit ii dies 
er Welt nicht dergleichen Wichtigkeiten in ſich fas 
Ben, fo will ich das Nothwendigſte, fo mir von 
meinem Lebenslauf im Gedaͤchtniß verblieben, 


„folgender eftatkt bemerken, ale: 


in Vater hat geheißen: Ernſt Albrecht von 


KCzettritz und Reuhauß; er war der altefte von 4 


Bruͤdern aus dem Haufe Seitendorff, Schweid⸗ 
nigifchen Sürftenthumg, war ehedem Cammerjun⸗ 
ker, und Capitain der Garde an dem —2 — 


weißenfelßiſchen Hofe, poſſedirte nachhero im Rei⸗ 


chenbachſchen Creyße die beyden Guͤther Reubörfl 
und Hentrichan; heyrathete meine Mütter, eind 
gebohrne — von Eben aus bem Hauſe Koͤnigs⸗ 
berg hinter Schweidnitz, erzeugte mit derfelben 8 
Kinder, wovon ich der jüngfte war, und da bie 
übrigen alle verſtarben, ich alfeine noch bisher ges 
Iebet habe. Diefer mein Pater gieng nachhers 


als Volontair in Kayſerliche Kriegsdienſte, wo er 


Anno 1717 in der Bataille dey Bellgradt in Un⸗ 


ar, wiber die Tuͤrken, ſein Leben verlohren. 
* Gange Em 


yn Biefen meinen Eltern, bin ich 


* 


a3. Mnbangı 


dvon Czettritz und Neuhauß den 6. Januar 1714 
zu oben erwaͤhntem Neudorff gebohren, und von 
dem Geiſtlichen, Herrn Scharff aus Schweidnitz 
den 12. ejusd. getauft worden, ba denn nachhero 
dieſe Güther, nach bem Tode meines Vaters ver⸗ 
"äußert, meine Mutter aber wegen damals herr⸗ 
. fchenden Religions Verfolgungen, mit 4 lebenbeit 
Kindern, nad) Sachen eine Zeitlang entfliehen 
'mäßen, nachhero aber einige Zeit.zu Schweidnitz 
domiciliret, dann aber einen Herrn von Dresty 
geheyrathet, mit ihm dad Guth Nieder Groͤditz 
be Schweidnitz, poflediret, und big zu ihren 
"Tode dafelbft gelebt hat. _ BEE 
Behy biefer meiner Mutter und meinem Stiefs 
vater, bem Hrn. bon Dresfy, bin ich bis zum 12. 
Jahre erzogen worden, da ich alsdann von mei⸗ 
nen Vormuͤndern, meinem Oncle bem Hrn. von, 
Czettritz auf Pülgen ꝛc. bey Schweibnik, zu weis 
terer Erziehung übergeben, von dem damaligen 
Paſtor Primarius Schniolfe zum Chriften gemacht 
und 1729.im 15. Jahre bey der Churfächfifchen 
Sinfanterie engagiret worden; allwo ih bis 1742 
als Gemeinder, Unteroffitier, und zulegt ald Lieu⸗ 
tenant gebienet,‘ da mich denn Soft in den beis 
gewohnten Sampagnen in Polen und Böhmen, 
u verfchiedenenmalen aus augenfcheinlichen Ges 
* des Todes, wunderbar errettet hat. Da 
ich nun nach dem Dresdener Frieden 1742 in Sr. 
Rönigl. Majeftät Dienften zu treten berufen war, 
nicht aber den mir eingebildeten Dienft finden 
Tonnte, und bereits in mein Vaterland zuruͤckge⸗ 
jeheet war, fo erfaufteich das Im Ramslanifchen 
reyße liegende Guth Belmsdorff, heyrathete aus 
Bem Haufe Stronn, Oels⸗Beruſtaͤdtiſchen Crey⸗ 
es, hie Fraͤulein Sophie Charlotte Helene non 
rittwitz, erzeugte mit berfelben 3 Söhne u. t 
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‚ Tochter, wovon = biefer Söhne noch in Sr. Koͤ⸗ 
. nigl. 35 Dienſten ſind, der 3. aber durch ei⸗ 
nen ungluͤcklichen Schuß von ſeinem Cammera⸗ 
den gu Liegnitz bey dem Regiment v. Danger fein. 
Leben verlohren, die Tochter aber einen Herrn von 
der Ohlen auf Eisdorff geheyrathet hat, mit wel⸗ 
chem fie noch lebet, ingleichen von ihr 6, und von 
meinem jiveiten Sohne, der eine von Quitzow zu 
Dee gebepvathet hatte, auch 6 Kinder am ker. 
en And, | 
Nachdem im Jahr 1758 erfolgten Abfterben, 
meiner Fran, ber yon Prittwig, verfaufte ich dag 
Guth Belmsborff, mohnte etliche. Monathe zu, 
Berufladt, und heprathete zum zweytenmahl den. 
2. Augaft eod. an. aus dem Haufe Särfchendorff, 
Neumarktſchen Erepßes, eine Tochter. des ehema⸗, 
ligen Kayſerl. Obriftlieutenant v. Seidlitz, Fraͤu⸗ 
lein Chriſtiane Sriebrife, und erfaufte eod. an. dag 
Guth Seiffersdorf Ohlauiſchen Creyßes, erzeugte 
mit derſelben eine Tochter, Erneſtine Friedrike 
welche jedoch bey abermaliger Veraͤußerung die⸗ 
es Guthes, als ich meinen Wohnort zu Nams⸗ 
u genommen hatte, wieder verſtorben, und in 
dafiger Pfarrfirche begraben worden. . 
"Da ich num als ehemaliger Befiger von Belms⸗ 
dorff, den Poften eined Creyß Deputirten gehabt, 
und der damals birigirende Etats Minifire von 
. Schlabsenborff Ercellenz mid) zum Landrath hie, 
figen Creyßes angefeget atte: fo erfanfte ich bey 
Nauslau das Guth Krickau, too ic) bishieher geler 
bet, ‚und meinem Poflen ein Genuͤge zu leiſten, 
wir alle mögliche Mühe gegeben habe, Im 
ehr 1785 den 17: April flarb mir meine zweite 
au die geb. von Seiblig, worauf id) mit Bey⸗ 
bebaltung hiefiger Wohnung das Guth Krickau 
an meinen Herrn Sarziegerfoht beim von Ken | 
- - , . € 
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- Dhlen verkaufte; ben 3. Januar 1786 aber, ba 

ich in meinem Alter eime Pflegerin and Gefellfchafe 

terin am nöthigften zu haben glaubte, ſo heyraͤ⸗ 
ete ich zum brittenmal, und zwar bie Fräulein 
elena Rofina von Prittwitz, aus dem Haufe 
aulsborff, mit weicher ich fo lange als es. Gott 

gefallen big a gelebet, und bie Stunde meis 

nes Todes ru 

ro überwunden habe, hoffe und freue 


mid) durch das Verdienſt meines Ers _ 


‚ söfers, feelig zu ſeyn. 


Solite ic) hier zu Krickau flerben, fo will ich 


ohne alle Pradt, ohne dag Grab zu 
mauern, fo wie meine zweyte feelig verftorbne 
Frau, bie geb. von Seidlitz, anf dem Kirchhofe 
neben derfe 
ne fogesannte Leichenpredigt, wohl 
aber eine Sterbendg- Rede an diejenis 
gen gehalten werden, fo mir die Ehre erzeigen, 
mich zu meinem Grabe zu begleiten. Meine ges 
germvärtige liebe Fran, meine in der Nähe woh⸗ 
nende liebe Tochter, nebft meinem bisherigen Hrn. 
Beichtvater werben die Befölgung deßen, zu bes 
forgen, bie Sreundfchaft baden. 2 
Krickau ben 44 Jan. George Ernſt von 
1786. (fzettritz und Neuhauß. 


Im vorigen Jahre 1789 bat ich bey meinem 
Eee Alter: ben bes dirigirenden Herrn 


rieges und Etats Miniftre, Grafen von Hoym 
Ercelfenz und eine Koͤnigl. Krieged und Domais 
nen Cammer um bie Entlaßung meines biäherigen 
Landrath Poftend, melches mir auch aecorbiret, 
nd den 24. April 1790 mit Lebenslanger Beybes 


altung meines Salarii dieſe verlangte Dienſtent⸗ 


laßung gegeben wurde. . 
u | Ä Da 


= 


ig erwartet, unb nunmehbs 


ben begraben werben, auch fonft kei⸗ 


4 
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Da ich bey Verfaufung bed Guthes Krickaü 


meinen Wohnort. hier zu Damnig genommen das 


be, fo will ich aud) hier im Garten, oder went 
es Anſtoß finden ſollte, auf bem Kirchhofe in der 
Deutſchen Vorſtadt zu Ramsau, ohne bag 
Grab zu manern, und ausdruͤcklich 
hier im Namslauer Erepfe begraben ſeyn⸗ 


welches ich meiner Frau und Tochter bereits, 
ri 


ſchr 
Damnig ben 1. July, George Eruſt von 


ich und mündlich befannt gemacht habe. 


179. Czettritz. 


Wer ſieht nicht in dieſem eigenhaͤndigen Aufſa⸗ 
— Wohlſeeligen, feine aͤchte Chriftugreligion, 

ine ruhige Faßung bey dem Blicke auf das Go: 
feine Verachtung alles eiteln. Gepränges, feinen 
Abſcheu für erdichteten Lobfprüchen und Ruhmraͤ⸗ 
thigfeiten, und feine Berzliche Vorliebe für den 
Ereyß, in weichem er feinem Könige und Waters 
tande dutch eine fehr lange Reihe von Jahren, 
mit der. gewißenhafteften Treue und Sorgfalt ges 
dient hatte. Er verbat mündlich nochmals vor 
deinem Tode, fein Grab zu mauern, weil er 
nichts beßer, als andre Menfchen, wäs 
re! — Dod) genung! Diefer wuͤrdige Greiß bei 


darf, und verlangte, feine Lobes Erhebungen?! 


Auch ohne Matmortafel, wird fein. Andenken 
in jedem reblichen Herzen. fortbauern! 
Namslau den 12. Auguft Jachmann. 


Rirchenjubildum zu Rattiboe 
Den 1. Auguſt d. J. feyerte die hieſige Creut 
robſtey in der Odervorſtadt ein Seelen Ju⸗ 
iläͤum der Stiftung des Armen Hoſpitals von 
"8:32: Primis⸗ 


x 
ya 


l 
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PYrimislaus, Herzogs zu Rattiber, ein Daukfeſt 
mit einer vortreflichen Deutfchen Rebe, welche ber. 
Biſchoͤfliche Commiſſarius und Prälatus Cantor 
der Collegiat Kirche in Rattibor und bermahlige 
Pfarrer in Altendorff Herr Weyrich, einer zahl 
reichen Verſammlung in der Probfleilichen Kirche 
bey St. Beter Paul Hielt, weiche von dem erften 
&riftlichen Eifer der milden Stiftungen, und nun 
von der allergnädigften Dbforge derfelben Erhaß. + 
tung unfers theuerfien Monardyen abhaudelte, - 
Diefer Rede folgte ein von dem dafigen Probſt, 
errn Franz Schneider gefungenes Hochamt, bie 
roceffion, und dag Te Deum laudamus &. Den 
ug der Proceſſion führte ein hundertjaͤhriger 
quobpenlicher Innſaß, Nahmens Philipp Jacob 
‚enisfch, ‚begleitet von wez ober gegenen gleiche 
gekleideten Juͤngliggen. Dieſe Seftivität beehrte 
der Wohledle Magiſtrat und einige dazu gebethe⸗ 
nie Geiſtſihe. Den 3. hierauf wurden die für . 
lennen Exequien für die Kärften Primislaus und | 
Lescd von dem oben genannten Probſt gehalten. 





Ankündigung I 


Horeiseichnete, eine Auverwandte und Schüles 
rin des Weyland fo. beliebten Rechenmeiſters 
Kluͤgel zu Breslau, macht hierdurch befannt, daß” 
fie Privatunterricht im Rechnen nad) feiner Mes 
thode inihrem Haufe giebt, und Penfionairg ans 

zunehmen bereit iſt. 
Liegnitz den 7. Auguft, 1795. 
S. El. verehl. Mlaush Controlleur, 


‘ 4 


Woided, 
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Fuͤnfte Fortſetzung der zur Leihbibliothek 


des Cammerſecretaͤr Streit zu Breslau 
' „ gehörigen Bücher, \ 


BReligion. Zn 


| Mens — fe rediger. Herausgegeben 
. 3. IV. 1. 


von Teller. II | | 
Henkes Archiv für die nene'Kirchengefchichte, 1. 4 
> 1 — 3. 
Der Geiſtliche, oder compendidſe Bibliothek alles 
Wiſſenswauͤrdigen uͤber die Religion und populäre 
Theologie. Hefta2 — 6, ' 


. Geſchichte der tomiſch Farholifcyen Kirche, Unter ber 
Wolf. 2. 2. : 


Sils Anwe 


"Regierung Pius VI. Won .3 
Blairs Predigten. Aus dem Engl. von Sack. Th. 
1 — 4. 


4 Ä A. 
Lindemanns Geſchichte der Meynungen älterer und 
neuerer Völker, im Stande der Roheit und Kul⸗ 

Sur, von Gott, ‚Religion und Priefterrham. 7ter 
and. . Ä 


Geſchichte der Entftehung , des Wagethums u. der 


* 


Abnahme der pabſtlichen Univerfat Monarchis allen 
chriſtl. Souverainen zugeeignet. A. d. Seal. mie 
hiſtor. Anmerfungen von einem deutſchen Gelehrten. 
Rechtsgelehrſamkeit. 
Kleins Annalen der Geſetzgebung u. Rechtsgelehrſam⸗ 
keit in den Prenflifcyen Staaten. 12{er 13ter Bd. 
| ‚ArsneyfEunde: 
Almanach für Aerzte und Nichtaͤrzte, auf das Jahr 
1798, ‚Anzan6gegeben von Grm, 7. 
ung zu einer fihern Merhode, die Völker 
bor den Blattern su bewahren und dadurch bie 
gängliche Ausrottung dieſes Krankheit zu erlangen. 
A. d. Stal, von Furſtenaa.0 u 


.%3 He 
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iggemeine Bemerkungen über dag Theerrinfen und 
“über dag jegige diätetifche Verhalten in vornehnmen 
Geſellſchaften; nebfl einer Anleitung für Jeder⸗ 

- mann, fich befländig gefund zu erhalten. 

Der Arzt, oder comp ndidfe Biblisthef ze. 1. St. 

Ueber das Blatterpftopfen. Ein Wort an Nicht⸗ 

. ärzte und auch an Werzte — vielleicht zu ſeiner 
reden, von einem Sreunde der sun 


:Weltweisbeit, 


Beytraͤge zur Gefchichte der Philofophies Heran⸗⸗ 


gegeben von Fulleborn. ztes St. 


Gefbichte des Glaubens an Unfterblicpfeit, Aufere⸗ 


hung, Gericht u. Vergeltung, von Fluͤgge ater Th. 


Antimachiavel, oder über die Graͤnzen des buͤrgerl. 


Gehorſams. 


Bardilis algemeine praktiſche Philoſophie. 


Kants neue kleine Schriften 


Eindemanns Moral älterer ultigirter n. neuerer weils 


der Bölfer, hiſtoriſch u. philoſophiſch bearbeitet. 
Lockes Verfuch über den menfchl. Verſtand. Aus d. 
Engl. von Tennemann. ıter T 


h. 
Sind wir berechtigt, eine größere kuͤnftige Aufkide 


rumg und höhere Reife unſers GSeſchlechts zu er⸗ 


warten ?. mit fl.ter Since auf die gegenwärtigen + 


Zei tumfände. Von Poͤlitz. 
Bribhaupt über bie. zeheime Welt und Regierungs 


Neebh, über den in verſchiebenen Epochen ber Wiffens 


ſchaften allgemein berefchenden Seif und feinen 
Einflnß auf diefelben. 


Gefch'chte der menſchlichen Ansartung.n. Verſchlim⸗ 


merung ‚durch das — Leben. Hırands 
gegeben vom Verf. des Hierokles. 
Bene für die Unſterblichkeit der Secle aus dem 


der Pflicht. Von Jakob. 
Begriff der Pflich 3a Erzie⸗ 


| 
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Erziehungskunde. 
weuer Kinberfreand von Engelhard u. Merkel. ater 


ster 
Bilderbuch für Kinder. 21 22. 23. 


- Sranfens Stiftungen. ' —X von Schule, 


.. Knapp und Niemeyer. II 

Deutiche Zeitungen für die Jugend und ihre Freun⸗ 
de von Becker. 1794. Qu. 4. 1795. 1. 2. 

FJF. Gedickes ——— Schulfärifie. ster Bd. 

Buflav.oder der — — eine Geſchichte fuͤr Kin⸗ 
der, umfic vom erth der Dinge au belehren, von 


—8 und Gretchen. oder die frohen Kinder, ei⸗ 
ne Geſchichte für Kinder. 1. 2. 

—* und Sort, oder elementarifcher Unterricht 
in bet Technologie mad Staatsverfaflung. 


Dofield merkwürdige Heifen der Gutnannfchen Bas 


milie, ein Weinachtsgefchenk für Die Jugend. stersh. . 

Wollſtonecraft Erzählungen für Kinder. A. d. Engl. 

Neue Sammtung intereffanter und zweckmaͤßig abge⸗ 
faßter Reifebefgreibungen für die Jugend. zter TH 


Lirteratur 
—* Litteratur Zeitung. 1794. Sectober bi6 
‚December. 179%. Jannar ie int us. 

ings ſaͤmmtliche Schriften. Th 

ttinger gelehrte Anzeigen von 54 
VNurnberger gelehrte Zeitungen von 1794. 
Sreifswalder gelehrte Zeitungen von 1794. 
Oberdeutſche gelehrte Zeitung von 1794. 
Aythologiſche Briefe von Voß. 2 | 
Dragur. Ein litterarifches Magayin der. 


und nordifchen Vorzeit. Deransgegeben von ag 


ter. 3ter®d. 
Vene allgemeine deutfche Bibliothek. Bd. 17. 
DBepträge m Devon der ſortſchteitende Aus⸗ 
T4. bildung 


- 


bildung der drutfchen Sprache von einer Geſell⸗ 
BR N von Sprachfrennden. i. 

Boͤttgers Zuftand der neuften eitteratur, ‚ der Käufe 
und Wıffenfchaften in Frankreich. 1. 

Eberhards Verſuch einer allgemeinen deutſchen Sy⸗ 
nonimif in einem kritiſch philoſophiſchen Worter⸗ 
buch der ſinnverwandten Woͤrter der hochdeutſchen 
Mundart. Th. ı 

Jones — *— über die Geſchichte und Alters 
thümer, die Künfte, Wiffenfchaften und Litteratur 

Aſiens. A. d. Engl. von Kleuker. ater&h. 

Theorie und Litteratur der ſchoͤnen 
Wiffenfchaften. 

Nachträge au Sulzers allgemeinen Theorie der ſchoͤ⸗ 
“nen Künfte, oder Charaktere der vornehmfen Dich- 

ter aller Nationen, nebft Eritifchen und hiſtotiſchen 

Anmerkungen über Gegenflände ber ſchoͤnen Wiſ⸗ 
ienfchaften und Künfle. III. 2. 


i Neue Bibliothef der Ihönen Wiſſenſchaften u. frey⸗ 


en Känfte. Bd. 54 
Neues Muſeum far Rünfiee md ‚Kunftichebe 
Herausgegeben von Meufel. 


Aeſihetiſches Wörterbuch über bie *Fildende Kuͤnſte 
nach Watelet und Levesque. Mit noͤthigen Abkuͤrzun⸗ 


gen und Zuſaͤtzen fehlender Artikel kritſch bearbei⸗ 
tet von Heydenreich. 4. 

Annalen des Theaters. i5. 

Der ſchoͤne Geiſt, oder comp. Vibliothek des Wif⸗ 
ſenswuͤrdigſten aus dem Gebiet der ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften. Heft — 4. 


; Üheinifhe Mufen. 1. 2. 3. 
Lehrbuch der Eritif des Geſchmacks, mit beflänbiger 


Hinfiche auf" Die Kantifche Critik der aͤſthetiſchen 
 Urtheildbraft, ausgearbeitet von Suel. 
Schauſpiele. 


Abballno ber ‚große Bandit, Trauerſp. 
Albrechts neue Schaufpiele. 1. 2. 
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Alfred, König der Angelſachſen, oder der patrst Ku 


nig. Tfp. nach dem Engt. von Eommeadon. " 
Armuth nad Edelſinn. Lufifpiel F v. : Kogebur. 
Die Engländer in Deutſchland. Schauſp. 
Friedrich IV. oder der Fanatismus in der Dberpfall, 
ein oberpfälz. Nationalſchauſp. 
Epp: lein von’ Gailingen, Dramatifh bearbeitet von 


anfing. 
Guido Vlri der Retter Venedig. Tſp. 
Die Hand des Raͤchers. Sortf. der Jäger. Samilke 


N engem. von Steinberg. 


De Harfuer, Sitterfcaufp. vom Grafen v. Bruͤhl. 
Mädchen von Marienburg, ein fünf. Samilte 
“ ar v. Kratter 


Der en Dun 40  Sapren „Luſtſp. nach Fayan von 


—Se nad dem Engl. vom Berl. 


vs Dya — na — S 


Die beyden —— von Schmieder. 


Neue Shaufpiele von der Verf. der Famille Mal. | 


. berg. 

Kicterfpruh und Gewiſensprobe ‚ein Gemälde a. 
d. Vorzeit von R— 

Der Schein betrügt. tufipielnad dem Ital. d. Gra⸗ 

fen Straſoldo von Sr. Echul; 


Die Verſchwoͤrung wider —* den Großen, Tri. 


von Kratter. 
Die Weiber von Winzor, nah Schafefp. 


| Zhalia und Sphinx, oder dramatifirte Spräctedre 


ei am und Größe. ‚Gariliengem, von Steinberg, 


Borhes Wolfslisder m 9— eſcten and. Stuͤcken. 
v. — getmiihte Gedichte n. proſaiſche Edri 


EX Sn 3 ater Bd. | 
I 7 . Voß 


. 
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Moß:Enife, ein Mn, Gedicht in le 
Zerpfichore von Herder. a. 
Rechlins Zantafiegemählde, 

MWirgils Pandban, ein Eehrgedicht. Aus dem Lat. vor 
einem Officier (Moj. von Boguslamsti.). | 
emane. 

\ Die. Verſchwornen. Aus dem Archiv ber Bruͤder⸗ 
haft de des heil. Paulus , nach einem ital, Danue 
ct ipt. 3 ‘ 

- Das Heimweh von Heinr. Sktilling. 2. 

Friedr. v. Zollern und feine ſchoͤne Elfe. Dramatiſch 
bearbeitet von Albrecht. 4. 

Gevieſtreiche von C. G. Cramer. ater Th. 

— — Brack, oder SGeſchichte eines Ungluͤcklichen. 
Aus. deſſen eigenhaͤndigen Papieren gezogen vom 

Verf. des Siegfr. v. Pindenberg. 4ter Bd. 

Die Meſailliam aus ben Papieren bes Srepben. von 
Luzack. ater Th. 

Sopbie, oder der Finfichler am Genferſee l won Fi⸗ 

ſcher. ater Bd. 

Abdallah, eine Erzäh'ung. 

AUdele von Senange, oder Briefe des Lorb Spden⸗ 
ham, a.d. Franz. von Huber. 

Albertine von Ludenhain, Tine Stiftögefchichte, 
Die Altenburger Geiſtergeſchichte aus dem .ı. Jahr. 
diurora, ein romantifches Gemaͤhlde der Vorzeit. 1.2. 
Die grauen Brüder, ober ber Bund des Schreckli⸗ 


Der Bund des arınen Konrads, getreue Schilderung‘ 
einiger merfiwürdigen Auftritte, aus den Zeiten ber. 
Bauerufriege bes 16. Jahrh. 

Curt von der Wetterburg , oder die nubekaunten O⸗ 
bern, aus den Zeiten ber Creuzzuͤge. 1. a. 

a iz Coude, ein hiftorifcher Roman. 
oro Caro Novellen. 

Der Ehreatif, oder Erodhlngen aus den Kirtens 
weiten. u. 2 Su 
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Eunfiloſe Erzählungen von Marla ort 
2a de —* Saat —B 


Die Familie Seldorf, eine Geſchichte von Huber. 
Die ſchoͤne Babriele, Beliebte König Heinrichs IV. 
Seitenſtuck zur Laureita Pifana, ater Bd. 
Kleine romantifihe Semählde. ztes Boch. 
Die ſchwar en Sraben, eine abeuthenerliche Seſdiq 
te von IR, J. R. Rer Bd. 
Aufrichtige and —*8 ðeſchichte einiger pom 
Fr Edelleute und ihrer geheimen Agenten n. 
uhänger. 
Eduard und Planka, eine intereffante Geſchichte and 
dem Bergbeimifchen Samenjournale gasamı.z 
Geſchichte Ewalds von Tringenberg und feiner Sreuns 
de, herausgegeben von Claudius. 1.3. 
"Der Geiſt Erichs v. Sidingen, . fein Herumwanken 
an —* Erlöfung, eine Sıfchichte aus dem Iafen 
ahrhundert 
Kalle Alciera, oder das Verhaͤngniß. | 
Der Melancholiſche, eine Geſchichte frep nach Dem 
Engl; von Juͤnger. r. 
Romantic Schichten der Vorzeit. 6ter DE. 
Wilhelmine, eine Gefchichte von Jünger. 1. | 
Wilh. Meiſters Lehrjahre von Goͤthe. 1. 2. 
Grigri, eine. Arabeske, nach einem franz. Melſe 
kopirt von Auguft Honig, (Friedr. Schu) 
r Blumenkranz, eine Erzehlung » Groſe. 5 
er Dolch, von Große. a4ter Th. 
Kleine Romane von Gtoße. 3. 4. 
Guido von Sohnsdom. Zter Th. 
Hesperus oder 4 Hundepoſiage, ein Zhograpfie 
von Sean Paul. ı. 2. 
acob und Die ſchoͤne Rachel. a. 
Ildefonſe von Venedia ein neihahae zu — * 
Piſana. 1. FR 


' | 
» 
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„Xleopatra, König von Eaypten, dramaliſch beatben 
tet von Albrecht. ater Th. 
Der Koͤhlerp egling, oder der Ritter von der Kofe, 
ein altes Boltdmährdhen. - 
Kofis Reife von Morgen gegen Mittag, eine Reifes 
befehreibimg, aus den ‚Seiten der Moſterlen don 
v. Eckartshauſen. 
Kuͤhnemund von Thoreneck. 1. 
Kuno von Kyburg nahm die Sibberlode des Ent⸗ 
jpaupteten und ward Zerſtoͤhrer des heiml, Vehm⸗ 
gerichtz, eine Kunde der Vaͤter erzählt vom Verf. 
der fchfoarzen Brüder. 
Beben und Thaten des Freyh. Quintius Heymeran von 
Flemming, von Guſtav Freier.i. 
Des Leben eines Gluͤcklichen. 
geben und Denkwurdigkeiten Thom Sir Roger, En, 
.." gendon, natürliden Sohnes Prinzen v. Wallis, 
mit dem Beunahmen, der ſchwarze Pring. 
Leben und Wanderungen eines Phyſivanomiſten, ein 
Pendant zu Mufäne phyfiognomifchen Keifen. 
ur gebrecht, eine Befchichte ohne Abentheuerlich⸗ 
id en. 1. 
Die ‚Männer der Finſterniß, Roman and kein Ro⸗ 
man, vom Verf. der ſchwarzen Brüder. 
u Der Kb arıg aus Ranfel ein Zaubermährchen aus 
r Vorge 
Mathildis, Gräfin von Adelingen, ein Gemaͤhlde der 
Barberei der Vorzeit. 
Graf Meanpois und feine Sreunde, eine franz. Ge⸗ 
ſchichte aus den Zeiten der Revolution. 1. 
- SMemsiren des Marquid von 6. vom Verf. des Ge⸗ 
nius. ater Th. 
Morgenfpaßirrgänge. 1. 
Ra meiner Mutter San und meiner Kanne 


‚Holm | 
Papier 


\ 
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Papiere and den Arginen Der Vorzeit. - - 
Raspo von Felſeneck, oder Sortesgerichtäfanpf aus 
dem 4 Sad. vom Verf. des Kontads dv. Kate 


fun 
Reifen I Der Sindflurb. (von Herder) 
re des Alterthums von Beit Klausner. 1. 
höRes Bild der Refguafion von v. a Node. 
ran; Roſenberg, eine Geſchichte aus unſerer Zeit 
. von Wesling. | 
Die Saal Mir, eine Sage der Vorzeit. 
Sainı-Slour und Juffine, oder Geſchichte zwezer 
Liebenden, wie ed derer wenige giebt. Nach dem 
Franz. von Hayder. 
Scenen ans dem Geißerreiche. 
Scenen aus der Zukunft, oder die Schwelle des 
goldnen Zeitalters. 
Der betruͤgliche Schein, oder man muß nicht glau⸗ 
ben, mas man. —8 eine alte ſpaniſche Geſchichte. 
Das alte Sälef, aus dem Gugl. von Eharl. Suich. 


Söweiarife an Gäcilie, gefchrieben im Sommer 


ke Apipenritter. von Spieß. afer Th. 

die zwölf fplafenden Jungfraden, eine Beihesie 
‚ schichte von Spisg. ıter Th. 
Die Reifen und Abentheuer 0 "Ritters Benno von 

Elſenburg im J. 1225 don Spieß. 
Hugo Trevor, ſein Leben und Code! von Holfroft, 
Graf von Vorgas Fieine Aufläge 
Abelppge Geheimniſſe, aus dem Engl. ‚der. Wilß Rad⸗ 


Die gerechten Vehmrichter, oder ber ungluͤckl. Holger 
von Daͤneberqe, ein treues Gemahlde der Vorieit. 
Der glückliche Ungluͤckliche. 

Brig Wanderers Lebendreife. ; 
Wedmaun⸗ moraliſche Etjaͤhlungen. ige 


\ 
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Rem aus.dem Lebe gtücklicher Menſchen. 

omantifhe Erzählungen, vom Verf. des Walds 
bruders im Eichihale. r. 

Die Familie Medtcit in ihren glängendften Epochen, - 
ein bier dramat. Gemaͤlde vom Verf. der Fa⸗ 
milie Eboli. 1. 2. 

Der inge Dann vom Verf. des Erasmus Säle 


der. 
wie —8 v. d. Wolre. Eine Sage aus dem 
2 
— ud Wirkicfeit in vermiſchten aufſaten 


von 
Caſper von Strauffenberg. Eine Sage and ben grau⸗ 
ensolen Zeiten der Vorwelt. Dramatifirt. 
Untethaltende Bibliothek für, Retfende. Luthaltend 
die Wittwe a. d. Engl. der M. Robinſon. 
Journal de Lalotte par la Baronne de W. 
Zaterna magica. Ein ſatiriſch moraliſcher Roman, 
ohne Vehme, Ritter und Pfaͤffen. - - 
Das Släück der Ehe. Komiſches Bamiliengemälde 
unſers Zeitalters. 
Die Graſen von Zeddan. 
Sujanna. Eine Beiräte ber. urwelt Bearbeitet von 


Gruber. 
Das Band der Eh Aus dem Archiv des Natur und 
Bärgerftandee, 
Meine Set ichte, eh ich gebohren wurde. Eine ans 
ſtaͤndige Dofe vom Mann im grauen Rode, 
Erzählungen aus der alken und neuen Welt. 
eben and Abentheuer Wilh. Wauers, eines Enn⸗ 
granten. 
Eine Mecdlenburgiſche Geiſtergeſchichte. 
| —* —F Bahrbei and Zugıad in einer städte 
hen Ehe gelebr 5 - 
Sidict Elias Drehtopfe, eines Kraftgenies, Sols 
daten, Schauſpielero, Mitglieds: geheimer me 
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ſchaften, Zächtlinge und Wunderthaͤters. Neu 

bearbeite vom Verf. dir empfindſamen Neife nach 

ilda. 1. ot 

- Der heilige Balthafar, ein Bruder Mofencreuser; 

- ‚oder geheime Gefchichte der Bemühungen der Brüs 

der Roſencreuzer, der proteflantifchen Religion den 

tollſten Myſt cismus aufjupfropfen. | 

Biographien der Wahnfinnineu von Spieß. 1. 
Schriften ' 


3um Untereicht und zum Vergnügen. 7 
Briefe sur Befoͤrderung der Dumanität von Herder. 


$- 
ı Goethes nene Schrüten. zter ater B. Meiſters Lehre 


jahre. 1. 2. | 

Sichtenbergs ausführl. Beſchreibung der Hogarthi⸗ 

ſchen Kupferftiche, mit verfleinerten aber vonftändis ' 
gen Copien derjelben von Ripenhaufen. are Lieferung: 

Beiträge zur Aufklärung und Beruhigung über diej. 
Dinge, die dem Menichen unangenehm find, oder 
feyn Fönnen and zur nähern Kenntniß der leidenden 
Menfpheit. Herausgegeben von Feſt. IV. 2. 

- Kleine Bidliothek für geivende md Wapmutdige, ed . 
ne zweckmaͤßige Auswahl. 1. 2. ° oo 

Bunte Blätter, Erzählungen, Schwäne, Reimer 
reien And Dramen von Edelwald Juſtus. 

Biſchels launige Gemälde. u on 
Charakterzuge merkw. Weiber, nicht Roman. " .. 

9 Eckartshauſens Briefe an Lyda über Die Liebe edles 
ver Sen. | 

v. Eckartsbauſens Meden zum Wohl der Menſchheit 
über verfchiedene Gegenſtaͤnde. Zter Th. ’ 

Dugemeifers Beiträge zur Darfiellung des Enthur 
aemut. " | 


v. Kotzebues jüngfte Kinder meiner Laune. zter Bd. 
Mädchenwerth und Maͤdchengluck. ıter B. ates Hefe. - 
Magazin des Witzes und des Scharfiune. 
\ | Menſchen⸗ 
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Menſchenfpiegel, oder benfw. Scenen and der Welt 
und Menſchengeſchichte älterer und nenerer Zeiten. 

Naivetäten und wihige Einfälle. roter Bd. 

Polydora, maucherlep zur Unterhaltung und Lehre. 
aus den Papieren mehreren Verf, derausgegeben 
von Bouterweck. ı 

Bohr kleine Schriften. . | | 

Sohmeriere Bor elungen äserbie bürgerl. Moral 1.2. 

Friedr. Schultz kleine proſaiſche Schriften. ster Bd. 

Friedr. Schultz Aphorismen aus der höhern Welt u. 
Menfchenkunde ımd Kebensphilofophie, franz. und, -, 
deutſch. Rachlefe u de de la Rochefaucaults befann- 
tem Werke. ate Samml. - 

&ommerflunden. ıter Bd. Bon der rau v. Berlepſch 

Gtreifereyen-durch cinige Gegenden Deutſchlandzß, 
vom Verf. der Scenen aus Fauſts Leben. 

Die Ruinen von v. Vollney. A. d. Franz. mit einer 
Vorrede von G. Forſter. ste mit ‘einem Auhange 
vermehrte Anfl. . 
rantlins Werke. 1. 2. 
oltairs ſaͤmmtliche Schriften. zrter db. 

Marmontels ſaͤmmtliche profaifche Werke, überfiät 
‚von Shüß, oder der moral, Erzählungen ater Th. 

Unserhaltungen für gebildete Dienfchen, zur Befoͤr⸗ 
derung einer vernünftigen Lebensphiloſophie. 5J. 

Quinteſſenz aus Abraham v. Sanfta Clara Werfe; 
Ein Specificum fürs Zwergfel. ı. 

Driefe an Lina ald Mutter. Ein Buch für junge 
 Srauenzimmer, die ihr Herz und ihren Verftand 
bilden wollen, von Sophie de la Roche, zter &D. | 

Moral, Vorleſungen über die Pflichten der Keufchs 
. heit und des ehel. Vertrags, vornehml. von Sei⸗ 
ten ihrer Wichtizkeit für junge Frauenzimmer be⸗ 
trachtet. Bon Srierfch. 

David Humesgeift. ites Boch. Politik. Bon Fiſcher. 

Rene AntiPandora oder angenehme und nüßl. —* 

altun⸗ 
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hattungeũ über Lebensart, Sitten, & braͤuche und 
-nasärliche Beſchaffnheit verſchiedener Völker; * 
über Gegenſtaͤnde der Naturlehre x. Heraheden 
ben von Roſenthal. .. 

Briefe non. Matthiſſon. :... 

Wielands fäntl. Werke. Bd. 6. 7. Bere Img 
Proteus. Bd.8. Damiſchmende. Mid. 9. Wufarion, 
Gedichte. Bd 10. Komifche Erzähl, "Die Grakn, 

, Schach falo. Eombabus, 

NMeuer beutfcher Mercur. .1794. g-n. 95. Ir Sr 
Schleſiſche Provinzialblätter. 17794 7—ı2. 95. 16, 
Deutſches Magazin 1794.7 —ı2. 95. 1— 6. 

Der. Genius der Zeit. 1794. 712. 16... 

Berllniſche Monatsfchrift. 1794.7 — 12. 95.16. 

Deutihe Monatsſchrift. 1794. 9 - 12 95. 1—6. 

Neue deut. Monastichr. Derausg. von Gens. 95. 76. 

Dia Potrida. 1794. 3.4. 1795-1. 

Cahiers de lecture. 1794 5 — 12. 

—* herausgegeben von Meißner. 179 Par PR 
Se Denench ande Toͤchtern —* 1794. Qu! 


Zi ur ehlerin auf den Alpen bon Mar. Ehrmann, 
71 

den, Monatefche. für Damen. 1794. 11.12, H. 1-7: 
Der ReichBanzeiger. 1794. 7— 12. 95: 1— 6. 

Berlin. Archiv der Zeitu. des Sefhmads. 1797.14 - 

Jorrnal dis Luxus und der Moden. 1794. 95, 17. 

Die Horen, herausg. von Dale. 1798. 16. 

Engliſche Blätter von Schubart. 3. 1.2.7. 

Geſchichte. 

Hiſtoriſche Nachrichten und polit. Betrachtungen über 
die franz. Nevolut.on von Birtanner. ıoteröp. 

Davilag Geſchichte der bürgerl. Kriege in Frankteich 
Aus dem Ital. von Reith. ster Bd. Ä 

Aunalen der drittifchen Geſchichte Des J. 1793 von v. 
Archenholz. uter Bd. 

Seſchichte der franz. Sraanteenoluen aus den Med | 


a) 


8 


\ 
e 


u. Binbang 


urſachen hrer ‚Eutfichung und ihrer MWerbindung. 
mit der Altern Seſchichte Fraͤnkreichs ec. —* 
Geſchichte der Stuarte auf dem englischen Throne, 
von Voß. ater Th. 
Minerva, herausgegeben von v. Archenhols, 1794. 
9— 13. 9. I oo. 
Politiſche Annalen, berandgegeben von Girtanner. 
7 ., 10 — 33, ’ 
Mcbenbol; Mifcelen zur Geſchichte des Tages. . 
Beltham Denkwuͤrdigkeiten der Könige von Grosbritt. 
A. bd. Haufe Brauuſchw. Lüneb. A.d. Engl. iter 3 
Segytraͤge zur Geſchichte der franı. Revolution. ı — 4. 
Eharakterichilderungen vorzüglich intereffanter Pers 
fonen gegenwärtiger und älterer Zeiten. 1. 
Dalrymple Geſchichte von Grosbrittaunien und res 
land, unter der Regierung Wilpelmill. Aus dem 
Engl. von Müller. ter Bd. 
Gefchichteder Veränderungen in demreligiöfen, kirchl. 
u. wiffenichaftl. Zuſtande der Öfterreichiichen Stans 
ten unter der Regierung Jofeph il. Bon Wolf. 
Dentwürbigkeiten des franz. Generals Cußine vor 
einenn feiner Abjutanten gefchrieben. A. d. Sr. 1. 2. 
Balerie der hingerichteten, gefangenen oder ſouft vers 
ungluͤckten franz. Konventsmitglieder 2c. 1.2. _ 
Geheime Geſch. der Regierung Karls II. A. d. Engl.i.z, 
Geheime Geſchichte des Hauſes Medicisx. nad) dem 
. Gran). bes Barillas. we 
= Kind fa, ein hiſtor. Gemälde von Hagemeiſſer. 1. 
Heinrichs dentfche Reich sgeſchichte. ster Th... 
Herzogs Verſuch einer allgemeinen, Gefchichte der . 
Kultur der deutfchen Nation. ı. - _ ; 
Das Leben des Gener, Dumouricz, von ihm felbfl. 1—3. 
Memoires du General Paumouriez, ecrits pur lüi 
me eme. 1—?. 
Meangelẽdorfs Hausbedarf aus der allgemeinen Ge⸗ 
fchichte der alten Welt. 1. 
Meiners Lebenebeichreibungen: berühmter Männer 
ans den Zeiten der Wiederherſtell. der Wiſſenſch i. 


⸗ 
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Phil. Melunchtous Leben. Ein Seitenfiäd zu 
Merfrofirbigfeiten aus Der Lebenggefchichte Gate ils 
were Pr des kgl. Theaters zu dort und Hub, 
von ihm | 
Hiſtoriſche Nachrichten Aber verſchiedene merkwuͤrdi⸗ 
ge —— und Berſchwoͤrungen in England 
- und deren Urheber. ' 
Prenfierand gobrebe auf König Guflav III. Aus dem 


Säilers und Woltnianne allgem. Sammlang bier. 
Memoires ans dem 12. Jahrhundert bie auf die neus 
fie Zeiten. iter Abth. 4ter B. ater Abth. gter ®. 

Jonathan Swifts Leben aus dem Engl. des Sheridan. 

Notice ſur la Vie de Sieyes. 

Ueber Sieyes geben, von ihm felbfl. 

Verſuch einer Lebensbeſchreibung des gelingen 
v. Sedendorf. 3. 4. - 

Leben und Thaten Jac. Paul Freyh. v. —— ꝛc. 
— nes höchfifeltenen und abentheuerl. Mannes. 

oire fecrete de Coblence dans la Revolution 

- des Fran gois, 

Geheime Seide von Eobleng während der franz. 
Revolution. 

Berbrechen-von fieben Mitgliedern des vormaligen 
Mohlfarthe und Sicherheits Ausſchuſſes begangen, 
oder Anklage gegen Billaud Vareunes, Barrere, 
Collot P.Herboisic von Lecvintre. Ansdem Franz. 

Leben, pain und Meinungen D. Luthers. Ein Eos 
febuch für den Bürger aid Landmann. 

Geſchichte Deutſchl im 18. Jahrh. Ein Nachtrag 

Au Risbecks Geſch. der Deutſchen von Milbiller. 1. 

Z der Sefängniffe zu Paıig unter Robes⸗ :pierre, 

Der ained Mobespierres und feiner Mitfchuldigen. 

Fin Bericht von Courtois. 1. 

. Ünekvoten de& noch ‚jez lebenden Buchhaͤndlers Ja⸗ 

mes Lackingſton, weichen bie Liebe zur kectüre ang 

einem Schuflergefeben zu einem der reichen Buch⸗ 
haͤndler Englands umf — Von ihm kibf, 


a. Aa: ie 


Ä Wüuften Meachtrage erſte Arheilung Zr: det vierten 
Aunsgabe Dis gelehrten Teutſchlande von Meuſel. 
Sriebensptäliminarien. : Herausgegeben vom Ber. 

des heiml. Gerichts. a1 7. 1r 
rankriich 1— 4. 

iſt des weſtphaͤliſchen Friedent nach beim inuern 
Gehalte und wahren Zuſammenhange der darinn 

: S.rhandelten Gegenſtaͤnde, hiſtoriſch und ſyſtema⸗ 

tiſch von Puͤtter. 

—* eines Preußl. Augenzeugen über: ben Feldzug 
des Herz. von Braunſchweiq gegen die Reufrans 

ken im J. 1793. sten Pacts ate Abth. 
Slatiſtiſch hilortſches Archiv von Zimmermann. 1. 

Briefe über den Feldzug von 1794. von einem Offi⸗ 
cier der Armee am Rhein. ı. 

Recueil des Deduätions , M&moires, Deelarations, 
Lettres, Traites et autres Actes et Ecrite publics, 
..qui ont &t& r&dig6s er publi&s pour la Cour de 
Pruffe par le Miniftre dEtat, Comte de ‚Hertz. 

"berg, Zter Th. °: 

Meber den — der Preuſſen gegen die Nordarmee 

F deren rauken im 98. Bon einem Augenzeugen. 

Geographie und Statiftik. 

Doräfiägevurd Deatfäland, die Niederlande u. Fraut 
reich, zter Bd, von v. Heß. 

Neue Beiträge zur Völker u. gänderfunde. ‚zoter Th. 

Beiträge zur Keuntniß, vorzüglich des Innern von Engs 
land und feiner Einwohner: so. ııtes&t. 

Des Ables Lar Spalanzuni Reifen in deyde Sieilien u: 
einige Gegenden der Appeninen. 2. ' 

Beiträge zur Geographie, Paidte u. Staatenkunde 
ı heransgeneben von Fabri. I: 3. 

Auswahl der beken ausländ. eos. 1. Rattkifcen Nach⸗ 
richten zur Aufflärung: der Voͤlkfer und Laͤnderkunde, 
von Spresigel . ter 4ter Bb. 








Neue Quartalfdrift zum Unterricht und Vergnügen aus 


den neueſten u. beſten Rel beichreib. 1794.34. 1795. 1. 
Atwoode Geſchichte der Intel Dominica. A. d. Engl. mit 
Anmerk von Benecke. 
Ebelings Erdbeſchreibung u. Geſch. von Amerika. 2ter Th. 
Engelhardes gear. Raupe. Reife dar alien. 4. 


Er 
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Balantis neue Geographie von Italien. A. d. 34 

Jagemann. ater Bd. oder Geographie ber fü 

Staaten des Könige von Sardinien. 
Bojendards Bemerfungen uf einer Reife von one 

bagen.nach Wien im J. 1 
Buchanang Reifen anrch dien weh. Hebriben in den Jab⸗ 
. 2782 bis 2790. 9.d. Eng 4 
Refe eines Siefländere von Kiga nad) Warſchau dur 
- Südpreuffen über Breslau, Dresden, Karlsbad sc 
nach Bogen in Tyrol. (Sriedrih Schulz.) Bd. ı =. 


Nicolais Beichreibungeiner Reiſe durch Deut ſchland⸗ u. J 


die Schweiß. gter roter BR 

Die Staatsverwaltung von Toscana unter der Nerie⸗ 
rung Leopold U. A. d. Ital. mit Anm. von Crome. 1.2. 

neber die Dfalz am Rhein u. deren Nachbarſchaft, m: 
fonders in Hinficht_des negenmwärtigen Krieges, au 
Naturfchönheiten, Kultur u. Alterthüͤmer. 1. 2. 

9. Sartorid Memoiren über die wichtigten Staatewa/⸗ 
terien unſrer Zeit. 

Politik⸗ Handlune. 

Europ in feine politifchen u. Finanz Serbäienigen. r. 

Unterſuchung über die Natur und die Urſachen des Nas 

- tisnäleeihtbums von Smith. A. d. Engl. der vietten 

'. Muszabe, neu Äberf., ater BB. 

Mousiers Entwicklung der Urfachen, welche Fraukreich 
. gehindert haben, zur Freiheit au gelangen. Mit Aw 
merk. und Zufänen von Geng.. ar ICh. 

Deutmärdigfeiten der franz: Kiusiution, in vorzäslich- 
ſter Ruͤckſicht auf Staatsrecht u. Politik⸗von Eggere. 2. 

Hiſtoriſch politisches Magazin 1794. 7— 12. 95. 1 6 

Dolitisches Journal 1794. 7 — 12. 95. 1 6. 

Sournal für Sabrifen, Manufartur u. Handlung. 1794. 
9 2. 95. 

Handlungsjeitaug Ober wöchentl. Nachrichten von Dar 
dei! Manufalturen und Oeconomie. 1794. 9 

Schmalz; Annalen der Rechte des Dean, des She, 
gers und der Völker. z. 2. 

Neuſte Geſch. der Staaten u. der Menfchbeit. 95. - 4. 

Betrachtungen über deu Frieden. Pitt u. den Sranzeien 
gewidmet. (Bon der Stau v. Stael.) 

Du Gouvernement, des moeurs et des conditions. len. 
France avant la Revolution &c. 

Lettres aux Francois. 1 — 3. (von Sorani) 

Briefe an. dic Franzoſen, von dem Verfaſſer der Briefe 
an die Souverains. Th. 1—3. . 

Coup. d’oeil palitique fur Pavenir as la Trance. Mars 
1795. (p. Dumoutien). - ..... 


32 Anhang 
- gehttifche Mebericht bes künftigen Schickſals don Frauk⸗ 
reich. A. d. Franz. des Dumpuriez. ör 
Eruke Hinficht auf fein Vaterland bei Annäberung des 
riedens von einem biedern Deutfchen. (Zimmermann 
n Braunfshweig.) ' ; . 
Hg. Sidneys Betrachtungen Über die Negierungsformen. 
Zu n einem Auszuge zum polit. Leſebuche, von Jakob. 
Bob auseriefene Bibliothek der allgemeinen Staatswiſ⸗ 
fenfchaft für Staats und Geihäftsmänuer, Gelehrte, 
Freunde u... Befliffene dieſer Wiſſenſchaft. 1. 
Wochenblatt für Kaufleute, herausgegeben von der Ber⸗ 
liner Handiungsichnie. . on 
Kriegsmiffenfhaft. 
Dfficier Leſebuch, hiſtoriſch militarriſchen Inhalts, mit 
untermiſchten intereffanten Anechoten. zter Ch. 
Naturkunde u’ Deconomie. 
Halles fortgefegte Magie, oder die Zauberkräfte d. Na⸗ 
"tur, fo auf dem Piugen u. die Beluſtigung augewandt 


werden. ter Bd. Ä . 
Wieglebs Unterricht in dernatürt, Magie, fortgeſetzt von 
Roſenthal. ter Bd. | 2 
Gorzes europäifche Sauna ober Maturecktichte der eus 
sopäifchen Thiere ‚inangesehmen Geſchichten und Ers 
zählungen für allerlep Leſer rc. sr. Bd. 1u.2te Xbth. 
Jacdbſons technotoniiches Wörterbuch, oder alphab. Ers 
ladrung aller nögl. und mechauiſchen Kuͤnſte, Manus 
" facturen, Babriten u. Handwerker, fortgefekt von Ros 
- fenthal. gter Th. BE Zu 
Auszug aus Kruͤnitz Enenclopädie, oder demaligemeinen - 
Gyfem der Staats; Stadt: Haus u. Landwirtſchaft 
2c. von Großmann. ıster Th. 
Lichtenbergs Maagzin für das Neueſte aus der Phyſik 
u. NRaturgefchichte, fortaef. ven Voigt. IK. 4. 
Der Zoploge, oder compend. Bibl. des Wiffensmärdigs 
Ken aus der Thiergefchichfe u. alla. Naturfunde. 2.3. 
Der Landmann, oder compend. Bibi. alles deſſen, was 
einem deutfchen Bauer u. Landwirth zu willen nötbig - 
u. nuͤtzlich ift. ztes D- 
Der Bürger oder Zechriologe, d. i. comp. Bibl. des Wifs 
(enewürdiaften in Betreff der bürgerl. technifchen Ges 
er u. Haudwerke u. der ſtadt⸗duͤrgerl. Verfaſſung. 
2 e “. 
Angeigen der charfürkl. Sachſ. Leipziger don. Societat 
von der Michadlismeffe 1794 - - 


Ein gevrudtet Bersejchuiß aller in meiner Leibbiblio— 
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thek gehörigen Bäder Fr ben mir fuͤr gs &gl. zu haben. 

So wie ein neue gutes Leſeduch ericheint, — ich es an. 

RA verleibe Bücher durch ganz Schlefien. Unter welchen 

dingungen es gefchiebet, Taget ein a Plan, 

Der nnentgeld]. verabtolget wird. . .. 

Breslau. Str 
Königl. Semmerfeerstair. 


er: Zouraglgefeliünft „welche ich unterhalte, lan⸗ 
fen folgende Jonrnale um 


Agemeine eitteratur Zeitung.- : 
Treue allgemeine deutiche Bibliothek. 
Treue Bibliothek der fchönen Wiſſenſchaften u. Künſte. 
Annalen des Lo heaterd. 
Nheinifche Mufen. 
Neues Mufeum für Könkler u. Kuußliehhaber. Heraus 
gegeben von Denfel. 
Deutiche Monatsichrift. 
Rene dentiche Monatsfchr. Heransgegeben von Gens 
Englische Blätter. Herausgegeben von Schubart.. 
—AI —— Herausgeg. von Bieher. 
oren. Seransgegeben von Stchiller. 
Benin — Archiv der Seit u. Des Geſchmacks. 
niſches Magazin. Heraudg. von Eggers. 
Apsll. erengeaehen von Meißner. 


Sr vn Zeit. Heransg. von v. Henwinge. 
u 
hiers de lecture, 





7% Meichsangeiger. 







rnal des Lurus und der Moden. 


Yrania für- Kopf u. Herz. Herausg. von Ewald. 
Neuer fr Son FH ? e 


den Ereorporationen. Vom Verf.d.drenerley Mirkung. 
Dla 9 

Dufam nn die srieifihe u, römifche Bitteratur. Her⸗ 
. ausgegeben von Con; 


geipsiger Mronaterchrift für Damen. 


lora. - 
cues Magazin für Brediger. Heranss. v von Teller. _ 
Sranfene Si tungen Herausg. von Schulz, Knapp und 


Archiv N die neueſte Kirchengeſch. — von Henke. 

Archio der Erziehungskunde für Deutſchland. 

Vbiloſophiſches Archiv. Herausg. von Eberhad. 

Beyträne 4 — der bhiloſopdie. A randgeger 
ben yon Fuͤlleborn. 
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Frl u. — 5* — für die Staatstunbe. 
iRorifch politiſches Magazin, nebſt litter. Nachrich⸗ 
- ten. (Bon Wittenberg.) L: 
Yelitifihes Zournal. (Bon v. Schirach.) 
Qinerva. Ein Journal hiſtoriſchen . volitifchen ps 
halts. Von v. Ar denbol 3 
griebeneprälimina nen 
—5 — zur ðeſchichte der franzoöͤñ ſchen Revolutigh 


— der Menſchheit und der Staaten. 

Neues vatriot. Archiv für Deutſchland, non v. Moſer. 

7 ion t der Red der en bes Hürgers m, ber 

erausg. von 

Neres Sättingifches —E Hagazin von Meiners 
and Spittler. 

Deutſche Zeitung von Becker. 

Menue Quartalfchrift zum Unterricht und zur 1m Mnterbais 
tung aus den neueſten u. been Neifebeichreibungen.. 
Mevontorium für die neuefte Geographie, Statiſtik und 
Geſchichte. Herausg. von Bruns u. Zimmermann. 

Statiſtiſch hiſtoͤriſches Archiv von Zimmermann. 

Voß auserl. Bibliothek der allgem. Srautemirtöfdaft. 

Neue Benträge zur Voͤlker⸗ u. Länderfunde. - 

Auswahl der befien ausländifchen Geographien u. fratis 
ſtiſchen Nachrichten ge Aufklärung der Völker und 
Länderfunde. Don 

Series zur Dtegrapbie, Berichte u. Stantenfundg 

Heransg. von Fabri. 

* ournal fuͤr Fabriken, Manufactur, Handlung u. Mode: 
orbereitungen zur Maarentunde, von Brefmaun.. 

Handlungs Zeitung von woͤchent!. Nachrichten, von Han⸗ 
del, Manufactur. u. Oeconoinie. 

Wochenblatt für Kaufleute. » 

Beckmanns Benträge sur Gefchichte der Erfindungen: - 

Anzeigen Der kurf. Saͤchſiſchen eipziaer Slon. Societat. 

Rassıln für das Neueſte Fr ber Phyſik und Naturge⸗ 

ichte. Herausg. von V 

— fuͤr Aufklaͤrung uͤber u Soldatenweſ N. 

Feind Annalen der aelengehung und Rechtsgelehrſam⸗ 
keit in den: Preußl. Staaten. 

Ale fliegende Blätter, Taſchenboͤcher u. poetiſche Blur 
menleien von Wertd. 


Der Plan der Journalgeſellſchaft wird mentzeldiich 
gegeben. 


- %, 
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5 F Br , 1, . \ . 
Au der traurigſten Erfahrungen des theilneh⸗ 


menden Beodachters menſchlicher Schickſale iſt 
wohl unſtreitig die: Gute und wohlwollende Mens 
ſchen in ber Bluͤthe ihrer Jahre u. in einem Wir⸗ 
Fungskreiſe, aus welchem fie. Gluͤck und Wohl auf 
viele ihrer Mitmenſchen verbreiten koͤnnen, dahin⸗ 
Nerben zu ſehen. Weit entfernt zu glauben, daß 
Des Wohlwollens unter den Menſchen wenig fer), 
bemerkt er nur mitleidig, daß gute Herzen mehr 
durch ihre Lage zu eingefchränft find, als daß fie 
ihrem wohlshätigen Hange gnuͤgen fönnten; das 
gegen €8 ihn freut; einen Mann von diefen guten 
Eigenſthaften auf einem Plage zu wißen, aukdem 


aus er ihr. Hülfe und Troft zum Beſten mancher 
unſchuldig leidenden Mitmenſchen bewirken und 
verbreiten fiebt. Aber ihn entreißt der Tob un⸗ 
vermuthet, vernichtet mit ſeinem Daſeyn auch ſei⸗ 


ne menſchenfreundlichen Abſichten und ſetzt einen 


Theil ſeiner beſondern Aufmerkſamkeit gewuͤrdig⸗ 
ten huͤlfs beduͤrftigen Menſchheit in die troſtloſeſte 
Lage. Der theilnehmende Menſchenfreund, die⸗ 
ſes Verhaͤngniß beobachtend, bemitleidet auf einer 
Seite den verſtorbnen Mann ſelbſt, der, ob er ſchon 


rin beßres Leben hoft, doch in dieſem Leben bie 


Erfahrung gemacht hat, daß der frohen Tage ad 
- als der traurigen find, u. daher in dieſer Fuͤckſi 
Jowohl, als der Vorbereitung wegen zum künftigen 


t 
Leben, das gegenwaͤrtige noch zu friſten wuͤnſchte 


auf der andern Seite: die in huͤlfloſen Zuſtand zu⸗ 


ruͤckſinkende Menſchheit, weliche er, ihrer beßern 
Ausſichten gänzlich beraubt, der Verzweiflung Has 
he gebracht fieht. | — 
Be BE Ber EEE ER 


. er feinen-eblen Gefühlen folgen ann, und von we - 


A AM. 


_ Einefolche Esfahtung mächt x Seins sterben 
bes nüglichen Mannes, deßen Andenken dieſes 
Dlaft gewibinet iſt. Es war berfelbe Here Haus 


Alexander Albrecht Graf von Schlabrenborff; Nite - 


ter bes Ordens vom Verdienſt, Koͤnigl. Preuß. 
Major von der Armee u: erſter Adjutant Gr. Koͤ⸗ 
nigl. Hoheit des Prinzen Ludwig zweyten Sohns 
des Koͤnigs. Alle. die ihn kannten, ſtimmen dar⸗ 
inn uͤberein, daß er, beſeelt don Wohlwoilen, jede 


Gelegenheit benutzte, huͤlfsbeduͤrftigen Menſchen 
zu helfen, nnd fie mittel⸗ oder unmittelbar zu ju⸗ 


tertäßen; . feine Beſcheidenheit verhinderte das 
Bekantwerden feiner guten Thaten, ein Beweis 
daß ihn die ebelften Beweggründe dabei leiteten. 
Mir, der ich in genauerer Verbindung mit ihm 
zu ftehn bag Gluͤck hatte, waͤre es leicht, eine gan⸗ 

Reihe berjelben angnführen, wenn ich nicht den⸗ 
jenigen, benen fie nuͤtzlich wurbden, zu. nahe zu fres 
ten befürchten müßte. Er wurde, den 24. Map 


1750 zu Infterburg in Prenßen gebohren, mo feitg 


Vater, der fihr verdiente General Major von 


Schlabrendorf damals als Hörifter. und Sommans 


deur eines Dragoner Regimems in Garnifanfland, 
ber im. Jahr 2759 -dag von Krockowſche Drago⸗ 
ner Regiment in Breslau erhielt, woſelbſt er. zu 


früh für unfern Wohlfeeligen 1765 dad. Zeitliche 


mit dem Ewigen verwechſelte. Seine Frau Mut⸗ 
ter war die Tochter des bei Meiffen an einer em⸗ 
pfangenen Wunde verſtorbenen General Lieute⸗ 
nants von Roͤhl, welche 1785 in Graͤben unweit 


Berlin, einem ihr zugehoͤrigen Gute ſtarb. Er, 
wurde in dem Hauſe ſeines Onkels, des damals in 


Schleſien dirigirenden Miniſters von Schlabreu⸗ 
dorff erzogen und auf der Ritferakademie in Lieg⸗ 


nitz ſammelte er die zu feinem Fache erforderlichen 


Vorkenntniße und Wiſſenſchaften, worauf ihn Der 
König im Jahr 1765 in Ruͤckſicht der. Veedienſte 
N 


—8 
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feines Vaters und Onkels auf fehe vortheilhafte 
Art als Cornett bei dem damals v. Kleiſt, jeßt v. 
Eetteisfchen Hufaren Regimente, anſtellte, hier 
avancirte er big zum Nittmeifter, und erwarb fich 
während ber Zeit die Liebe feiner Dbern, bie Ach⸗ 
tung dei ganzen Corps Dfficiere und bie aufriche 
iofe Verehrung feiner Untergebnen: das gedach⸗ 
ze ganze Regiment iſt Zeuge feines loͤblichen Be⸗ 
tragens, feines unbegraͤnzten Dienſt Eifers, ſei⸗ 
ner militägifchen Kentniße und feiner Tapferkeit; 
von welcher er im Bayerſchen Erbfolge⸗ um Frans 
zoͤſiſch en und zuletzt im Polniſchen Kriege, vielfaͤl⸗ 
tige Proben abgelegt Hat, und wofuͤr ihn auch der 
König mit dem: Orben- bed Verdienſtes delohnte. 
Im Fahr 1786 wurde er in ben Grafen Stand er: 
hoben und 1787 vermaͤhlte er? fich mit der — bes 
verdienſtvollen u. allgemein geehrten weiland Gras 
fen von Kalckreuth, Erbherrn der Siegersdorfer 
nd Zappfauer Güter, und: der noch lebenden ber⸗ 
wittweten Frau Graͤfin von Kalckreuth gebehrnen 
von Schlabrendorff — alteſten Comtefle Dochter, 
Karoline Wilhelmine Euſebie Marie Louife, aus 
welcher Ehe zwei Toͤchter entſproßen, beren kLeben 
gem Gluͤck und zur Zufriedenheit beiderfeitiger El⸗ 
ein gedient hätte; allein im Buche des Schickſals 
wars anders beſchloßen: fie wurden Ihren, die 
erſte im zehnten, und die andre im fünften Mona⸗ 
be ihres Lebens durch den Tod entrißen; ’ - - 
Im Takt 1789 berief der König unſern Wohle 
feligen aus dem Regiment von Ezettritz nach Ber⸗ 
Im, ernannte ihn zum Major von ber Armee und‘ 
Oberhofmeiſter des Prinzen Ludwig von Preuſſen. 
Mach erfolgter Vermaͤhlung diefed Königl: Prinz 
gen wurde er bei Hochdenſelben als erſter Adju⸗ 
kant angeſtellt, in welcher Qualitaͤt er den Polni⸗ 
ſchen Feldzug im Jahr 1794 mit machte, mo ſeine 
Gefundheif vorzuͤglich litt; Te ging im Herbſte ge⸗ 


- ⸗ 
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dachten Jahres, wieder mit nach Berlin" zurůck 
brauchte alle'mügliche Mittel zu feiner Genefung, 
die. aber leiber nicht anfchlugen; Er. litt vorzüglich 
an Lungenentzündung, wozu fichnoch 14 zaperse 
feinem. Ende ein Sallenfieber fand, ‚weiches, b 
gleitet vom Schlage, den 21. Zuly d. J. feinem 
nüslichen Leben. ein Ende.machte, das er auf 48 
Sabre und.2 Mena gehracht hats Sein Tod war 
ſo fanft wie fein Leben. „Sein. Geiſt genießt den 
verdienten Lohn feiner anerkannten Tugenden und 
fein Körper wurde mit allen ——— Se 
zeichen in ber Garniſon a zu Berlin beigefi * 
Steter Friede ſey mit ‚Seiner theuren Aſe 
nr Sur? Sndenfeu ung allen ſtets beilis. J 


— * 
wein nee Hay: feine hn ſbahn vollen⸗ 
Br tzauren — ſeinen Verluſt alle Freun⸗ 
bep Sugenb die feinen Werth erfannten und 
u gend (hä ägten. — Die Sympathie, wel⸗ 
"Seelen" = auch ohne aͤußere Verbindung 
— rch ein unfichtbares Band innig und fefk 
. einander fnüpfet, ſtimmt ihr ohnehin reizbares 
jtgeſuͤhl zur Wehmuth, und ſie weihen dem An⸗ 
u benfe bed aus ihrem Zirkel‘ Sinweggegangnerk | 
eine hi lle — aber vie lſagende und ehrenvolle Thraͤ⸗ 
er Liehe. Allein dieſe Wehmuth wird heftiger 
mer; * baye en, weigehun Bande bes Blut 
Br reun *— noch feſter an ihr: Gefetet 
waren, und. mif feinem Verluſt zugleich einen Lea 
. Hiaelihee Theil des jenigen verlohren, was ihnen 
‚eigied Erdenleben bishet töerth und fhägsar. 
maß, 
efen Echmer; einpfinden feit einigen: Wochen 
vier 1 über den Verluft ihres guten Vaters, 
und hen eine gemwilfe, Beruhigung darkinn, 
u andern bie Groͤße ihres Verluſies mitgerheilg 
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und: dem Abgeſchiedenen in.d — se 
Dental ihrer te a Liebe X och 


— errichtet zu. fi Es war dieſer gute 


der Hoch und Wohlgebohrne Ritter und Herr Dr 


⸗ 


and S 


Ernſt von Gell och und Pfiedewig, "Erb und 
richtsherr der Güter Nieder —— und Nie⸗ 


| Er e Gomnmieran | im Schweidnigifcyen Sirfienthäun, 


ontfelige war. ein Sohn des weil. Hoc) 
Röklarke ohrnen Ritters und Herrn Hans v. Gel 


. Horn und Pfiedewig und der weil, Hoch und Bohr 


gebohenen Frauen Conftantie- Eleonore v. Gell- 
horn geb. v. Schindeluind der 2 März des Ja 
Tee 1727. war der für gedachte € Itern I Kr 
che Tag feines Geburt... : 

Nachdem er in feinem’ süerlichen Se aufe, ink 


frafälcige Eruehung ge ee 
tnißen fotwoßl, al auch in: andern ar 
Erbe nöchigen Biffenfchaften,einen guten 
gelegt | hatte, verließ er um Jahr. 1746 fein — 
ieflen, und befnchte einige Länder, S 
te und — ee Deutſchlands. Er rule 
eine Zeitlang den Unterricht des Gymnaſiums zu 
Sodan und gien von hier aus. mit einem gewiffeg 
‚Herrn von Briefen nad) Dresden, Leipzig, Halle, 
Kolfenbikte, Braunfchtveig und Lüneburg. Von 
ier wollte er fich zwar nach Senf begeben ;. oc 
tiefe, die er um eben diefe Zeit aus feine 


. terlande erhielt, änderten ſeinen Vorſatz und Drache 


ten ihn zu dem Entfchluß, auf der Ritteracadeniie 
gm Lüneburg feine Studien fortzufegen. Nach Ri 
em neun eine Ibjäprigen Aufenthalte am legterm 
Drte, bezos ex au Oſtern 1749 bie hohe Schulg zB ° 
Göttingen, wo er bie —* der berühmter 
Lehrer beſuchte, und den Umfang feiner bereits eine 
geſammelten Senntnife zu erweitern forgfältio pr 
mars: Wahrend: feines bießgen, —— 
uuternahm er griige Ri ı B. ð · nach Cop Ä 


- Bent N, Non eu” . 


“el, Pyrmont, Braunfchtsein und Elauskhal, und 
feine noch vorhandnen fchriftlichen Auffäbe aus 
‚jenen Zeiten beiweifen, daß er mit vieler Aufmerf- 
Tamfeit — Beurtheilungsfraft und daraus ent⸗ 
ſpringenden wirfiihen Nußen reiſte. Ä 
Der Wohlſelige kehtte endlich nach vollendeten 
geademifchen Stubien in fein Vaterland zuruͤck und 

vermaͤhlte ſich im Jahr 1759 mit der. damals 

und Wohlgebohrnen Kräule Eleonore Friebrife v. 
£008, ber jüngften Tochter des Herren "oh. George 
v. Loos auf —*— el Gutſchdorf und der Frau Eva 
Catharina v. Loos, geb. v. Taubadel = einer Bes 

ı mahlin, mit welcher er 34 Jahr in det zufrieden⸗ 
ſten Ehe lebte, big fie 34 eren Tod, welcher am 
Jo. April 1793 erfolgte, getrennt wurde. Ihte Che: 
wurde mit 9 Kindern geſegnet, vor benen aber 
nur 2 Herrn Söhne und 2 Frauen Töchter ihren 
‘guten Vater überlebt haben — nehmlich: Frau 
Tonflantie Johanne Friebrife vermaͤhlte v. Wor 
ftrowsky auf Lobetirz und Schoͤneiche — Hr. Hans 
Ernſt v. Gellhotn auf Nieder Kunzendorf u. Ober 
Cammerau — Hr. Friedrich Wilhelm v. Gellhorn 
auf Nieder — und Frau Chriſtiane Beate 
Marjane vermaͤhlte Kittmeiftern v. Prittwitz auf 

minernick. Von ben drey aͤlteſten ſahe ſich ber 
Wohlſelige 11 Enkelkinder gebohren werden, von 
denen aber nur 3 Enkelſoͤhne und 5 Enkeltoͤchter 
den immer noch zu frühen. Beruft ihres unver⸗ 
Yeßlichen- Grosvaters beweinen.- "" 
= Der Wohlfelige hatte das felsene' Gluͤck, lange 
sjebre hindurch eine dauerhafte u: ununterbroche⸗ 

e Geſund heit zu genen und nur erſt feit einem 
halben ln anden ich mäncherlen Schmachheis 
ten und ſchmerzhafte koͤrperliche Zufaͤlle bey ihm, 
und ohnerachtet bie beſten Mittel erfahrner Aerzte 
rgfaͤltig angewendet wurden: ſo geftel es doch 

em Herrn über Lebem und Tod, ihn am verflofs 





> 
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fenen 1. Auguſt zu. Mittage ums 13 Uhr in ein Set 
ſeres Leben abzurufen. uner warteter S 
und Schlagfl 4 machte feinem Erdenleben cin Eiie 


de, ‚nachdem es 68 Jahr 4 Mon und 6 Tage gez 
bauert hatte — zu fruͤh für ſeine Kinder, an. ber 
ven Wohl er unermuͤdet arbeitete — zu früh für 
feine Verwandter, been er. mehr.als gewoͤhnli⸗ 
cher, Blutsfreund war — u fruͤh für feine Uns 
terthanen, die er gütig und nachfichtsvoll bekae 
delte — zu fruͤh endlich, für bad. Gute, das en 
noch gethan haben wuͤrde, wenn ed der Vorſe⸗ 
bung ‚gefallen hätte, "feinem Leben noch einige 
Jahre quzufegen.- En han ge 
Es ift hier nicht der Drt ,. die vielen guten Ei⸗ 
genſchaften, bie feinen Charakter ausmachten, 
alle namentlich. anzuführen; aber gewiß iſt es, 
daß die Veſtuͤrzung aller derer, benen er Sreund 
und Stuͤhe war — baf der tiefe Schmerz feinag 
Kinder, Enkelkinder und Verwandten — ba 
endlic) bie Thränen und das laute Wehflagen feis 
ner um feine Bahre her: verfansmelten Unterthas 
nen — die unzweydeutigſten und ehrenvollſten 
Sobrebner feines Lebens find. Seine koͤrperlichen 
Ueberrefle wurben den 4. Auguft nach gehaltener 
Standrebe unter fehr „gebiest er Begleitung in 
die Familiengeuft zu Nieder⸗ ungenborf feyers 
« lich beugefeßt,, ppo fie ihrer: —5* elebung auf 
letzten der Tage zum frohen Zuſtande harten 
Ruhe fanft in jener kuͤhlen Staͤte, Baur; 
Theurer Bater! — npeftähes und fü! 
Unvermuther bricht einft heile Morgenroͤthe — 
Durch der. büftern Grüfte Finſterniß! 
Wohl Dir — der Belohnung Arme — 
Wird: fodann um Deinen Scheitel wehn! 
Wohl ung — an ded Albarınherg’gen Throne 
Hoffen wir auf frohes Wieherfehn! , _ 
u — —— n VNeiſſe 


363 2° Ynba Ang: — 
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Schoͤnfeld in das Standquartier — hat 


bene Honneurs, wie nachſtehet, zubezeigen. 
Schon früh tadrgen® war Bie Schüspengitbe, 


- mit untermifchter Muſit sinfegerliched Scheiben⸗ 
a; ee, ſchießen. 
® 


n 2 
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ſchieffen. Nach Vollenbung deſſelben tontbe bee 
Tag mit einem, auf dem daſigen Tanzboden aue 
geſtellten Tanze beendiget, wobey ſich verfehieber 
ne Herren Officiers des gedachten Regiments in 
beſter Harmonie ergögten: . Auch wurde nicht uns 
terlaffen, Die Geſundheit bes Herrn Generalt, 
als ſaͤmmtl. Herren Staabſs⸗ und Dber » Dfficier$ 
auszubringen, woben erft fpdt in der Nacht ber 
Einzug unter abwechfelnder Mufit in die Stadt 
gefchahe, und diefe ganze Feyerlichkeit beendigte. 
Eie brachte febann vor dem Quartier bed Herrn 
Generals u. bes Herrn Commandeurs ein Ständs 
chen mit Trompeten und Paucken, unter Ausruf⸗ 
fung eined-fröhlichen Vivats. . 
Sollte auch diefer unverfennbare Zug eines 
wahren Patriotismus der hiefigen faͤmmtl. Buͤr⸗ 
gerfchaft nicht ber Befammtmachung würdig ſeyn, 
ſo beweiſt jedoch der edelmuͤthige Zug eines Anz 
ſchreibens von dem wuͤrdigſten Commandeur ge 
dachten Regiments, Herrn Obriſt Lieutenaut von 
Reiswitz, an den Hrn. Policeydirector Stegmann, 
mit dem Erſuchen, der Schuͤzzengilde und Buͤr⸗ 
gerſchaft ihren Dank zu Nathhaufe öffentlich bes 
kannt zu machen sur allgemeinen Zufriebenheit, wie 
‚ fehe.diefe,unfere ſchwache Ehrerbietung und Freu⸗ 
densbezeugung wohl aufgenommen worden iſt. Und 
da —8 Schreiben wegen der preiswuͤrdigen, 
freundlichen Herablaſſung wuͤrdig iſt, dem Pu⸗ 
blico bekannt gemachtisu werden: fo iſt ſolches ders 
Driginal gleichfoͤrmig hier beygedruckt worden. 


Wohlgeborner Herr! 2 
Inſonders Hochzuverehrenber Herr Stabe 
Die Herzliche Theilnamıe, welche bie Giefige 186 
ie herzliche Thei welche bie hiefige loͤb⸗ 
liche Shen Gilde und Bürgerfchaft, nn 
ie Dr R 


y 
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a Anhang 
nüffehr bed meinten Commando anvektrautem 
Königl. Preußl. von Schönfeldtfchen Infanterie 
Megiments-,: aus bee Campagne in biefe Stadt, 
bezeigt, und bag allgemeine Wohlwollen, mit wel⸗ 
chem felbiged aufgenommen, verbunden mit der 
Geierlichfeit, mit der wir beym Einrüfen beehrf 
wurden, ift mir gu fameicheldaft, als daß ich nicht 
meinen Danf davor an den Tag legen folkte, und 
nmur zu uͤberhaͤufte Gefchäfte, find Die einzige Urfach, 
daß es nicht ſchon gefchehen if. 

Euer Wohlgeboren.erfische ich Daher: ganz erges 
benſt, ber biet gen loͤbl. Schuͤzen Gilde und Burs 
‚gerfchaft, für Die dem unter meinem Commando 

ehenden Regiment, beym Einmarſch am 3.5. M. 
erwiefenen Ehrenbeseugungen, noch mehr aber. für 
Ahr freudiges <peilnehmen an unferer Rüffehr, 
welches man in jebem Auge unträglich leſen fonte, 
den waͤrmſten und aufrichtigften Danf, in meinens 
und im Namen aller Herrn Dfficierd, fo wie bes 
gen gedachten Regiments auf das verbindlichs 
ste abzuſtatten. Zur angenehmiten Pflicht werbe 
ich mir ed machen, bey ned ereignenden — 
eg jedem nach meinen Kraͤften, durch moͤglich⸗ 
fie Dienſtgefaͤlligkeit meine Erkenntlichkeit zu bes 
weiſen, ſo wie ich mit der vollkommenſten Hoch⸗ 
Achtung unveraͤnderlich beharre. 
„4. Euer Wohlgeboren 

Neiſſe, ganzergebenſter Diener 


d. 5. Auguſt 1795. . v. Reiswitz, 
Obriſtlieut. und Eommanbeer. 
An den 
Kgl. Stadt und Policei-Director 
-Heren Stegmann, Wohlgb. 
zu Neiffe. 





Hand⸗ 


‚zu den Provinzialblaͤttrn. 265 


Bandbuch der gl. Prfl. Stempelgefene, vor⸗ 
zuͤglich für Juftisbediente u. Privatleute im 
Jahr 1795 entworfen, beyder Pommerfchen 
Regierung. Sum Beften der Schlef. Armee. 


nter vorſtehenden Titul wird ein fuftematifcher 
Abriß der jegt geltenden Stempel-Edicte und eins 
zelnen Berorduungen, big gm legten Dechr. ı 
nebſt einer alphabetifchen Tabelle der Stempeljäs 
‚Be zu den verfchiedenen Gefchäften und Auffdgen, 
päteftens im April 1795 hier in Stettin erſchei⸗ 
‚nen, welcher zur Abficht Hat, Staatsbedienten und 
Privatleuten, die in den weitläuftigen und koſtba⸗ 
ren Edicten Sammlungen zerſtreueten Stempel 
Verordnungen, mit Allegirung ihres Dati, dem 
weſentlichen Inhalt nach, fe vollſtaͤndig vorzule⸗ 
gen, daß fie fichdiefed Handbuche in Anwendun go⸗ 
‚fällen bedienen koͤnnen. Der Rutzen dieſes Bus 
ches bedarf hier feiner weitläuftigen Erörterung, 
da Gefchäftsmänner und Privarperfonen fich oft 
in dem Fall befinden, die. Stempel Gefeße zur 
Wahrnehmung des Königl. Stempel Intereſſe, 
‚und Vermeidung ber Stempelftcafe wiffen, und 
anwenden zu müßen. Die Beflimmung des nad) 
Abzug der Drucker⸗ u. Übrigen Koften uͤberſchief⸗ 
fenden Gewinns muß daßelbe jedem Patrioten 
‚empfehlen, ber ben im jezigen Kriege von nenem 
verewigten Maggen der Preußl. Truppen mit Danf 
und Hochachtung bewundert, und gernezur Mik 
derung ber. mit den Feldzuͤgen verbundenen Bes 
ſchwerden, vorzüglich für die Kranken und Ders 
munbeten etwas beyfrägt. | 
Wi Pommern find mit Recht ſtolz auf bie 
‚Zreue.und Tapferkeit der zu hiefiger Provinz ger 
börenden Negimenter von Ruüchel, Anfpach, Bar 
reuth u. v. Blücher, weiche ſchon über 3 Iahrein 
j X 2 iefe 
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efemt heyſpielloſen Kriege fechten. Um aber diefe 
—5— üffe fo ſchleinig als möglich durch bal⸗ 
digen Abfag der Eremplare an die hochloͤbl. 3 oben 
genannten Regimenter, welche zu gleichen Thei⸗ 
Jendiefelben gewidmet find, fenden zu Eönnen, hat 
man ben Weg der Borausbezahlung gewählt, und 
zwar unter folaenden Bedingungen: Noch bie zum 30. Us 
öril 1795 wird Boransbesahlung für das Exemplar ı6 gl, 
Srensi. Eourant augennmmen. 
Die Gelder werden baar bey der Bräuumeration: fofort 


bezahlt, die Eremplaria aber im May jedem Praͤnume⸗ 
santen ausgehändigt. Wer aus patristifcher Theilneh⸗ 


mung Brännmeration fammlen will, wird den Uuterichries - 


Beuen befonders verpflichten, nnd nur erfuchet, Die Gel⸗ 
Ber.mit der Lite der Bränumeranten an Unterſchriebenen, 
oder au die König. Regierung abzuliefern, morauf dem⸗ 
felben für jeden Durch ihn Voraus besablenden, bie Exem⸗ 
plaria zu feiner Zeit gugeßelet werden follen. 
Stettin, den 25. Maͤrz 1795. 5 

v. Maſſew, Regierunge⸗Braſident. 
. Der Cammerſeeretair Streit zu Breslau wimmt Vor⸗ 
ansbezahlung auf vorſtehendes Werk an. 





Auf die au mich von verfchiedehen Orten ergangene An⸗ 
tage, mache ich dem dkonomiſchen Publieum hiemit bes 
annt, daß die von mir bisher ausgegebenen Samıens 

Firen von 100 Sorten bkonom. Sämereyen in 

Seinen Portionen, bie ſowol zu Ökonom. Berfachen, als 

* einem Souen. Samenkabinet dienen, nebit der ges 
ruckten AbbandIlung und Beihreibuna der 

dariun enthaltenen in: nd aumndiſchen Getrai⸗ 

Bearten, Futterkraͤuter, Fabrik, Gewürz Faͤrbe⸗ und Oel⸗ 

‚sangen in zoo verſchiedenen Arten, ferierbin um den 

Branumerationsporeis von zweynStuͤckFrie d'or. 

im September u. März jeden Jahres hei mir zu ers 

‚halten find, uud werden bie Liebhaber ihre etwannige Bes - 

acllungen genen dDiefe Termine mir gefälligst umb frübs 

zeitig anzeigen. Frankfurt an der Oder, d. 15. Uug. 1795. 


| Borowski, 
Kal. Yrof. der Oekonemie, Cameral⸗ und 
Sinanzwiffenfchaflen ꝛc. 








| Sälefifge 5. 
Provingialhlatter. 
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- Einige Gedanken über WVerminderung der 
Quackſalberey, den Herrn Aerzten, 
‚ Chirurgen, Aporhefern ur 
Pruͤfung vorgelegt, u 


Civibus fervandis. 


Ude beit fo mancherlei i in Anregung gebrachs 
ten Vorſchlaͤgen, der Quackſalberey, dieſen viel⸗ 
koͤpfigtem Ungeheuer, das jaͤhrlich mehrere Tau⸗ 

ſend der nuͤtzlichſten Mitglieder der menſchlichen 
Geſellſchaft ungeſtraft dahin wuͤrget, Einhalt zu 
thun, iſt von den einſichtsvollſten Freunden der 
Elenden immer derjenige als der beſte anerkannt 

ur „worden; nad) welchem jedes Land mit. einer der 
WVolksmenge angemeffenen ‚Anzahl gefchickter, 
und von der Landesregierung hinlänglich belohn⸗ 
eert Aerzte verſorgt ſeyn fü ollte, zu denen der are. 
| ‚me Kranle feine Zuflucht. zu jeber zeit nehmen 
‚Könnte, Allein auch dieſen an und für fich nicht 
anausführbaren Vorſchlag traf, dasjenige Loos, 
Durch welches ſchon manche. wohlthaͤtige Mahtr 
heit im Aufleimen erſtickt wurbe: er me derte 
P. ftuͤher 





fruͤher als fein edler Urheber. Dieh gehoͤrt nun 
fchon einmal zu der ewigen Abwechslung der Din- 


gt, daß die beften und edelſten Vorfchläge oft nur - 


den Inſecten zur Maftung gedeihen; indeffen 
fchädliche Lügen die Aufmerkfamfeit des größe: 
ren Haufens beſchaͤftigen. In dieſer Voraus⸗ 
ſetzung wuͤrde meiner Meinung nad) derjenige, 
Schriftfteller; ber fi ch über die faltblätige Auf⸗ 
nahme feiner wohlgemeinten, veiflic) durchdach⸗ 


ten und das Beſte feiner. Mitbrüder beabfichtis 


genden Borfchläge krank haͤrmen wollte, wenig 
Kenntniß der Zeitlaͤufte verrathen: fo wie dem⸗ 
jenigen, der ſich von der Mittheilung fruchtbareg 
Ideen blos darum, weil fich ein Daͤmon in luft⸗ 
förmiger Geftalt der Kealifirung derfelben ent 
gegen zu flellen fchiene, abſchrecken Taffen wollte, 
wenig aͤchtes Menf hengefühl eingerdumf werben, 


koͤnnte. Der Erſte fönnte bebauert, der Letzte 
hingegen muͤßte verachtet werben. Denn nicht 


jede, Wahrheit paßt fuͤr jedes Jahrhundert; und 
unter den Kaiſern der Deutſchen hatte die franz 
fe. Menfehheit nur einen ofeph. 

Ich fage in der Weberfchrift, daß ich nur zur 
Verminderung der Quackſalberey etwas bei jutra⸗ 
gen wuͤnſchte; denn dieſe Peſt ganz zu vertilgen, 
uͤberſteigt ſchriftſtelleriſche Kraͤfte. Welch ein Her⸗ 
kules koͤnnte dieſen Stall des Augias reinigen! 

Es iſt nicht der Bemittelte, den ich’ der gr 
ſhelichent Liſt diefer geheiinen Mörberinn zu ent⸗ 

reiſſen 
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reiſſen mich beuͤhe: biefer iſt e8 grade, dent 
ich es am alferwenigfien’verarge, wenn er fick 
auch noch fo oft in ihre fhmußigen von Schaafe 
dünger und Aasgeruch bampfenden Arme. wirft; 
wenn er fih um. Geld. und um die Refte feinen 
Geſundheit prellen läßt. Diefer hat eg ſich nur 

N allein zugufchreiben, wenn er die theurere Dum⸗ 
beit ber wohlfeileren Klugheit vorsieht. . Jeder 
beobachtende Arzt hat Gelegenheit genug, fihan _ 
dasjenige im Stillen zu erinnern, was der phi⸗ 
Iofophifche Clero *) über Menſchen diefer Art 
laut gefagt hat. „ES. gefchieht fogar, durch 
„weiches Schickſal — weiß ich.nicht, daß Leu⸗ 
te, die fonft gefunden Verſtand und Scharfs 
„ſinn beſitzen, und die in andern Dingen ſehr 
„einſichtsvoll find, al ihr Wiffen und alle. ihre 
Beurtheilungskraft verlohren zu haben ſchei⸗ 

a „nen, wenn es auf ihr Leben ankommt. Phi⸗ 
„loſophen bey gefundem Leibe, aber Poͤbel wenn 
„ſie krank ſind, laufen ſie zu jenen angeblichen 

„Orakeln mit dem naͤmlichen Drange, wie die 

| „nnwiſſendſten Menfchen.” Nein, für diefe 

Art von Menfchen rede ich nicht, diereich genug 

| find, Elend zu kaufen, und bie gu ohnmaͤchtig 

| find, ihrer thörichten geichtgkänbigfeit Schranfen 
zu fegen. 

Sch rede für J— bie im kranken Zu⸗ 

ſtande 


) Herrn Clero⸗ nur mallaæ Werk über 
die Arzneykunſt. 2. Bändchen, vag. 139. 
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ſtande uͤberaus ungluͤcklich und hulflos find, Bes 
ren Elend weder gewoͤhnliche Hoſpitaͤler noch 
unſere zeitherige Anſtalten zu lindern im Stan- 
be find.‘ Zum Troft ber fchamhaften Kranfen, 
die wir indgemein die hausarımen Kranken nen⸗ 
nen, rebe ich Hier. Kür Menfchen, bie aus eis 
nem eblen Gefühl von Schamhaftigkeit nieman⸗ 
den gern zur Laſt fallen; für Menfchen, die ih⸗ 
. re dringende Noch nicht gern laut klagen; für 
Menfchen, die ihre duͤrftigen Hände nicht nach 
jebem vorübergehenden ausſtretken; fuͤr ungluͤck⸗ 
liche Mitbruͤder rede ich, die bei dem hundert⸗ 
faͤltigen Drucke des bitterſten Jammers oft kei⸗ 
nen andern Troſt haben, als, den das Bewußt⸗ 
ſeyn nicht ſelbſt zugezogener Leiden gewaͤhrt. In 
dieſem Augenblicke ſchwebt das Bild eines ar⸗ 
men Buͤrgers vor meiner Seele, der bei allem 
Fleiße und Anſtrengung ſeiner Kraͤfte nicht mehr 
verdient, als er zur Erhaltung ſeines eingezo⸗ 
genen und moͤglichſt ſparſamen Lebens hoͤchſt noͤ⸗ 
thig bedarf: (bekanntlich iſt Wohlſtand nicht im⸗ 
mer das Loos der Geſchicklichkeit und des Fleiſ⸗ 
ſes, ſo wie auch nicht alle Muͤſſtggaͤnger und 
Taugenichts hungern) ich ſtelle mir ihn als ei⸗ 
nen rechtſchaffenen Gatten und Vater vor, der 
die Früchte der Arbeitſamkeit mit ben Seinigen 
theilt. Der heutige Tag zehrt den: Erwerb bes 
geftrigen aufs was die Ausgabe für Nahrungs⸗ 
Mittel noch Übrig läßt, das nimmt die Klei⸗ 
: 0 0 bung 
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dung gierig hinweg. Fuͤr die Tage des Krau⸗ 
kenlagers konnte bei aller Sparſamkeit nichts 
Zzuruͤckgelegt werden. Ganz unerwartet find fie 
da. Der Water, der Ernoͤhrer der Familie liegt 
auf einmal darnieder! Schufeszen lähmen feine 
Thaͤtigkeit, und fchon naher der mähfam erwor- 
N ‚bene Borrath feinem Ende, Der Ernährer liegt 
‚aber noch, feine Qualen find im Steigen und 
das bleiche Elend eilt den Seinigen mit rafchen 
Schritten entgegen, Ein brauchbares Klei⸗ 
dungsſtuͤck, ein nüßliches oft unentbehrliches 
‚Hauggeräthe, von chriftlichen Herzen *) unter 
„ber Hälfte des Werthes in Verwahrung genom⸗ 
‚men, find faum im Stande, einige Schritte bef- 
‚felben aufzuhalten. Geld ift nun da! Don 
‚Schmerz und Kummer geängflige, eilt die theil⸗ 
. ‚nebmende Ehewirthin und beſorgte Mutter nach 
Huͤlfe. Wo ſie aͤchte Huͤlfe ſuchen ſollte, wo 
‚fie dieſelbe in der That finden koͤnnte, dies find ” 
Fragen, an bie fie file jest noch nicht denkt. 
‚Eben faͤllt ihr zu rechter Zeit ein, daß der Arjt, 
der Chirurg, der Apotheker fehr theure Herrn 
‚find; aber, Gott ſey's gedankt! es giebt auch 
‚noch andere vernünftige Menfchen: bier einen 
aus Mangel an Fähigkeiten verabfchiebeten Felle 
‚fcheerer, dort die im Lügen mohlerfahrne Witt 
| 93 we 
» *) Zum mahren Glüde für viele unfeer Mitbürger, 
bat die Mildthätigkeit diefer frommen Herzen, dur 
ein mohleingerichtetes Leihamt "einen empfiudl 
Stoß erliten. Deu wärmfen Dank den Stiftern! 
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ie eines Bebienten; hier einen ſogenaunken fa- 
‚ +boranten, dort ein bejahrtes Kräuterweib, bie 
“für:eine Kleinigkeit ihren Rath auf öffentlicher 
"Straße ertheilt; Hier einen hochgeehrten Scharf- 
richter, dorf einen während des fiebenjährigen 
Krieges im Dienft gemefenen Tobtengräber. Un⸗ 
- 2er diefen Helfern ift die Wahlnicht mehr ſchwer; 
her -Tiebe Gott: hat ja feine Gaben wunderlic) 
ivertheilt! Nun find die Schlupflöcher ber Quak⸗ 
ſalberey geoͤfnet. Unter foldhen Betheuerungen 
ſcheinbarer Wohlfeilheit, unter erlogenen Verſi⸗ 
cherungen ſchneller Hetlung wird entweder ein 
gefaͤhrliches Nichts, oder ein ſchreckliches Puͤl⸗ 
verchen, oder wohl gar ein unter dieſen Um⸗ 
tiſtaͤnden toͤdtendes Flaͤſchgen von dem ſeit eins 
gen Jahren gezuͤnfteten Krumhuͤbel theuer ge⸗ 
nug vetkauft. Welche Freude! ſo wenig Me⸗ 
dicin und ſo ſchnelle Huͤlfe; jedoch leider nur in 
der Hoffnunge Das wunderthaͤtige Mittel iſt 
verbraucht, die Leiden des Kranken ſind erhoͤht, 
und der letzte Groſchen iſt ausgegeben. Zaͤh⸗ 
nebloͤckender Hunger mit ſeinem ſchrecklichen 
Gefolge foltert itzt die abgehaͤrmte Mutter, und 
die troftlog mweinenden. Kinder. Dieſe Leiden, 
diefe Thränen erhöhen die Schmerzen des Dar 
erg zur nie-gefühlten Dein. Hinweg mit "der 
Feder, damit Begebenheiten aus ber wirflichen 
Welt von Menfchen, bie weder felbft viel gelit⸗ 
sen, noch die Leiden anderer gefehen haben, nicht 
a . .... .8 etwan 


N, 





Kun > Be > 5 


etwafß filr gebichfete Sienen eines Traursfbiels 
gehalten werden. 

Anterbeffen, daß für den ganz Dürftigen Hos⸗ 
pitaͤler und milde Anſtalten anderer Art forgen; 
unterdeſſen, daß der kranke Handwerks⸗Geſelle 
durch großmuͤthige Vorſorge des mit den Leiden 
bekannten Landesherrn 9 verpflegt wird: hält 
den unbemittelten guten Buͤrger eine vielleicht 
falſche Schaam ab, ſich der Wohlthaten dieſer 
Anſtalten theilhaftig zu machen. Doch wer ſelbſt 
Vater iſt, wird es demjenigen nicht perargen, 
der die Seinigen ungern verlaͤßt, die ihm die 


liebſten ſind, und an die er durch das natuͤrlich⸗ 


Be Band gebunden iſt. Welch ein Kampf! Wie 
unterdruͤckend und die Wirkung bes beſten Heil- 
mittelß vereitelnd ift der Gedanfe an Trennung 
und an die bie feinigen. pergehrende Noth! Wir 
haben zwar eine milde, wenn ich mid) recht er⸗ 
innere, von dem Frepherrn von Tharull geſtif⸗ 
eete Auſtalt, aus deren Mitteln armen Kranken 
mediciniſch⸗ chirurgiſcher Rath und Arzneymit⸗ 
tel unentgelblid) ertheilt werden; allein guter 
Rath und wohlgewählte Arzneymittel find -zur 
Heilung ber Krankheiten an und für fich nicht 
zulaͤnglich. Wo ed an der übrigen zweckmaͤßi⸗ 
gen Pflege, wohin das diaͤtetiſche Verhalten vor⸗ 
— Pa . zuͤglich 
Perle TE SEEN 


Merkitätten Erand werdenden Handwerkögeiellen ges 
: balten werden fol. 5, Daro Byelig den 7. Jan. 1789: 


⸗ 
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zuͤglich mit gehört, mangelt, da werben Krank; 
heiten mit weniger glücklihem Erfolge behau⸗ 
delt. And wovon follen während dieſer zeit 


Weib und Kinder leben? 
Diefem noch fo wenig beherzigten Elende, wel⸗ 


| ches ati-der Zufriedenheit einer verehrungswuͤr⸗ 


digen Elaffe von Menfchen unaufhoͤrlich nagt, 
nad) Möglichkeit zu ſteuern, dies iſt es, wozu ich 
Sie, meine Herrn, einzuladen mich erdreuſte. Sie 


fkoͤnnen viel, wenn Sie den erhabenen Zweck ges 


meinſchaftlich beabſichtigen: ja ich bin uͤberzeugt, 
daß viele unter Ihnen ſchon laͤngſt das thun, 
wozu ich Sie hier auffordre. Allein dieſe edel⸗ 
geſinnten ſind nicht allen Nothleidenden nach 
Verdienſt bekannt. 

Wollten wohl, meine Herrn Aerzte und Chivur⸗ 


... gen, mehrere von Ihnen, befonders denjüngeren 


jufammentreten, um: dergleichen ſchaamhafte 
Kranke zur unentgeldlichen Behandlung zu Äber- 
mehren? Wolten Sie wohl Ihre Nahmen durch 
Dieſe Blätter Öffentlich Befanntmachen? Sich fors 
dre nur bie jÄngern unter Ihnen auf, obwohl ich 
in voraus überzeugt bin, daß auch ältere Aerzte 
Rd ber Mitwirkung bei einem folchen Inſtitute 
nicht entziehen werden. Nur fann man. ohne uns 
billig zu feyn, von denen, bie den größten Theil 
threr Lebenszeit und Kräfte den Beſchwerden der 
Praxis aufgeopfert haben, nicht fo. viel wuͤn⸗ 


ſchen, als von Ihnen, bie hoch in der Hlüthe 
Ihter Jahre da hen °— — Kann 
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Kann ber bloße Rath bei Arztes ober Chirur⸗ 


sen wohl nägen? Wer wird den Aufwand für 
Arzneyen, Lebensmittel und Pflege tragen? Die 
.überfteigt die Kräfte fowohl bed einen als des 
andern. Hier würde ich den loͤblichen Zünften 


„einen Borfchlag machen, deſſen gute Aufnahme 


der Grundftein sum Trofte und zur Beruhigung 


manches ihrer rechtfchaffenen Mitbürger werden 


zkoͤnnte. Wenn fich deren Meifter zu einem be⸗ 
flimmten wöchentlichen Beitrage von einem ha 
:den Groſchen entſchloͤßen, der von einem hierzu 


«gewählten Meifter gefammelt und aufbewahrt 


‚würde, um zur Zeit der Noth ihre huͤlfsbeduͤrf⸗ 
tigen franfen Mitmeiftet zu unterſtuͤtzen. Dieje 
nigen Zünfte. und Mittel, die wenige arme Mits 
: glieder. haben, laffen etwas von ihrem Leberfchus 
«Be. den Zünften, die mehrere der Dürftigen un⸗ 
ger fih zählen, nach Wiltführ und nach ihrer 
Naͤchſtenliebe zufließen. Der arme Kranke würs 
de fidy aus der Anzahl von Aerzten und Chirur⸗ 
‚gen, bie dem Inſtitute menfchenfreundlichft bei 
;treten werben, einen wählen, welcher ihn alde 
‚dann. unentgeldlich beforgt. Die Zunft, welcher 
‚der Kranke einverleibt if, entfcheidet, in wiefern 
er ber Hülfe des Inſtituts bedarf: die Kranken⸗ 
:Saffe liefert die erforderlichen Medicingelder, mie 
aud) die Gelder zur nöthigen Unterhaltung der 
Familie. 

Vielleicht treten auch einige von den Herrn 
P Be Apo⸗ 


‚er. Be 


Apothekern ber Anſtalt Sffenelich bei, Die nach 
"einem von dev. Sefellfihaft zu entwerfenden Ar⸗ 
"men-Difpenfatorium, einem für jede volfreiche 
Stadt unentbehrlichen Beduͤrfniſſe, die Arzney⸗ 
mittel mit einem geringeren Gewinn verabfolgen 
laſſen. Bei einem ähnlichen zu St. Petersburg, 
beſtehenden Inſtitute, ) die wohlthaͤtige 
Krankenanſtalt genannt, nehmen die Apo⸗ 
theker ihre Waaren mit einem. Abzug von wan⸗ 
‘sig vom Hundert bezahlt. ef 
- Db die Errichtung eines folchen Inſtituts in 
der Wirklichkeit ausfuͤhrbar iſt? Dieſe Frage 
werden wohl die wenigſten Leſer aufwerfen; in⸗ 
deſſen iſt es doch vieleicht nicht uͤberfluͤßig, dieſel⸗ 
‚be durch Thatſachen zu beantworten. Ich uͤber⸗ 
gehe die in auswaͤrtigen Laͤndern ſeit einer lan⸗ 
gen eihe von Jahren beſtehenden Inſtitute dieſer 
Art; ich führe nur eines ber größten und wohls 
thaͤtigſten an, welches zum Beften der Knapp⸗ 
schaft im Herzogtum Schkefien und der Grafs 
ſchaft Glas *%)- errichtet ift, und feit 1769 bie 
herrlichſten Frächte vor unfern Augen trägt. Ein 
Inſtitut, welches bei der Errichtung ähnlicher An⸗ 
falten als Mufter empfolen werben kann. Ver⸗ 
pflegen biejungen Gehuͤlfen der Raufmannfchaft 
biefigen 


») Semähtde von 8 Petersburg von Heinrich Etorch. 


r. Theil 
) Shlefide Provinialblätter voR. 1785. 1. Bandes 
2. Stuͤck pag. 205 — 217. umd deſſelben Bandes 4. 


Stuͤck, yag. 300 — 310. 


hiefigen Orts nicht ihre drmeren und kranken 
Mitbruͤder duf eine fehr großmüthige Art durch 
freywillige und beflimmte Beiträge? Werum 
folfte eine wohlthätige Krankenanſtalt zum Be 
fien des ärmeren Theile der Bürgerfchaft und 
Zünfte unter die Iuftigen-Projecte gezählt wer⸗ 
den? Wielleicht laßen die fo gern wohlthuen⸗ 
den Bewohner Breslau’s die Gelegenheit, fich 
and ihren Nachlommen ein unvergängliche® 
Denkmaͤl zn errichten, nicht mit Gleichguͤltig⸗ 
-feit vorübergehen. Welche Iohnende Gefühle 
. nrüßten dann beym Anblicke ihrer Stadt rege 
werden, wenn fie su fich felbft mit Grund fagen 
koͤnnten: bier meint der arme Kranke nicht ver⸗ 
gebend; bier greift er nicht in die leere Luft, 
wenn er feine zitternde Arme nach Heilmittel 
und kabung ausſtrecket! 





Etwas über Die ſchleſiſchen Kalender. 
| N Reformation der isigen Welt übertrift 

die Reformation: Luthers unendlich weit; - diefe 

‚ hatte nur einen Gegenſtand, nemlidy die Reli⸗ 
gion; aber jezt wird Alles, was Menfchen und 
menfchliche Dinge angeht, vom Hirtenftabe an. 
‚bis auf den föniglichen Scepter, von ber Fidel 
an big auf die Bibel verändert and in eine an⸗ 
bere e dorm gegoßen, verbeßert oder verſchlim⸗ 
_ mert, 
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mert, je nach dem die Reformatoren find. Lärt- 
‚ber und Koͤnigreiche werden. umgeſchaffen — 
Iuch in Schleſien und in andern koͤniglichen 
preuß. Ländern iſt ſeit vielen Jahren ſchon Vie⸗ 
les verändert, Vieles gluͤcklich verbeßert wor⸗ 
‚den, Ich und tauſend andre wundern ung dem⸗ 
‚nach auferordentlich, daß man in unfern auf- 
‚geklärten (wem dies Wort misfält, kan flage 
Deßen ein ander gleichgüftiges denken) und alles 
umformenden Zeiten, an die Verbeßerung einer 
Sache, ‚bie fie laͤngſt hoͤchſtnoͤtig bedurft hätte, 
in unſerm Lande noch nicht gedacht hat; und die 
‚zum Schaden für Viele noch immer ihre alte 
Form behält; ich meyne den Kalender für den 
„gemeinen Mann, - 
Der Kalenber iſt ein allgemeines Volksbuch, 
‚Viele, bie dag ganze Jahr. hindurch, keinen Gro⸗ 
hen auf irgend ein andres Buch verwenden, 
aufen doch wenigſtens einen Kalender, Wels 
che ſchickliche und vorfrefliche Gelegenheit iſt 
demnach der Kalender, nüßliche Kenntniße uns 
ger dem Volke auszubreiten,. und Weltverbefe- 
‚gung zu bewirken. . Schon unzähligemahl iſt 
dies gefagt und bi zum Ekel wiederholt wor⸗ 
Sen; aber zum linglüd findet man noch bis diefe 
Stunde faft allen Unfinn, den die Dummheit, 
der Aberglaube, und der fcheinheilige Betrug je 
ausgeheckt hat, in.vielen Kalendern, Der Uns 
wißende und Einfältige wird alfo in feinen irri« 
gen 
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gen Meinungen, bie er von dieſen Dingen hegt, 
immer mehr und mehr beſtaͤrkt. Irrthum und 
Thorheit, Aberglaube und falſcher Wahn, wer⸗ 
ben demnach vom Vater auf Sohn, zu ihrem 
Schaden, beftändig fortgepflanze, Die alten uns 
finnigen aftrologifchen Thorheiten mären laͤngſt 
ausgeſtorben; der uärrifche Hundertjährige Ka⸗ 
lender mit feinen albernen Sragen längft vers 
geßen, wenn man fie nicht noch immer in bie 
Kalender feßte. 

Der Kalender hätte, meines Erachtens, über? 
baupt eine Reformation nötig; ich will aber da⸗ 
von jest nichts erwähnen, fondern nus jeden Un⸗ 
befangenen urteilen laßen, ob e8 denn sicht end 
lich einmal Zeit wäre, auch unfern fehlefifchen 
Kalender zu reformiren, und da. NReubart ſchon 
lange verweſt ift,- auch feine alten albernen und 
anfinnigen Artikel von ben fogenannten Erwaͤh⸗ 
lungen, and befonderg die lügenhaften Wetterz 
prophezeiungen der Verweſung zu überliefern? 
Dadurch würde doch vielfacher damit verbund⸗ 
ner Aberglaube, närrifche Tagewaͤhlerei und viel 
andere Thorbeit aus ber Welt geſchaft, und 
mancher Schaden und Nachtheil verhuͤtet werdem 
Man hat zwar feit einigen Jahren in den ſchle⸗ 
ſiſchen Kalendern angefangen, den Artikel von 
den Erwaͤhlungen abzukuͤrzen. Man findet das 
Doppeladerlaßkreuz, den Schroͤpfkopf, das ro⸗ 
the Sropfenfläfgel und bie Pilenpunfte nicht 

r- mehr 


. 
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N mehr, aber doch das rothe einfache Aderlaßkreuz, | 


das ſchwarze Tropfenfläfchel, das Saͤebluͤmel, 
die Holzart und die elenden Wettervorherſagun⸗ 
gen noch. Es ſcheint alfo wohk, daß man nady 
und nach aufräumen, aber auch behutfam gu 
Werke gehen wolle, "Aber ich fehe nicht ein, 
warum man ed nicht wagen will, das Dumme 
Zeug auf einmat mwegzulaßen; gerade ob hier 
Gefahr zu befürchten wäre! 

Kein Vernünftiger wird fich freilich heute in 
inſehung ſeines Thuns und Laßens nach dem 
Kalender richten; und er hat ſich niemals dar⸗ 
nach gerichtet; denn der Vernuͤnftige handelt 
immer nach Gruͤnden. Eben ſo wenig wird er 
ſich nach dem kuͤnftigen Wetter beini Kalender 
erkundigen; denn es trift, auſer manchem blin⸗ 
den Ohngefaͤhr, immer nicht ein, und fan auch 
nicht eintreffen, teilg, weil man big jegt, wie 
jeder gründliche Naturforfcher zugeftehen muß, 
noch Feine zuverläßige und auf fichren Gründen 
beruhende, fondern blos einige muchmaßliche 
Kegeln hat, wornach fich die Fünftige Witte⸗ 
zung, ‚und zwar nur auf kurze Zeit, aber durchs 
us nicht auf ein Fahr beffimmenläft, * weil 
von bem, der die Witterung in den Kalender 

' ur macht, 
+) Ein auffallendes Beiſpiel von der Nichtigkeit der 
Wetterprophezeiungen hatten mir beſonders vor zwed 

Jahren wieder an einen pommerſchen Wetterptopbes 


Ten, der feit einigen Jahren den künftigen Witter 
rungslauf fogar in die Zeitungen (egen ließ. Er 
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— macht, auch! anf die muthmaßlichen Gründe - 


PA 


nicht Nückfiht genommen, fondern dieſelbe blos 
nach Gutduͤnken, fo .hingefegt wird, damit nur? 
an der alten närrifchen Form des Kalenders für 
Einfälfige nichts mangle. . ' . 


Aber bei’ alle dem if’ doch. der gefunde Mens. 
fehenverftand auf dem Erdboden. fo ausgebreitet, 
and der gemeine Mahın im Ganzen genommen, 


fante: „die ben dieſem Frühlings Acquinoctium 1703 
nangefiellten Beobachtungen zeigen an, daß diefen 
„Sommer eine vorzünliche Trockniß zu erwarten ſteht. 
n Ich habe Tu-den 24 Jahren, da ich die Obfervatios 
nnen zu gehöriger Zeit angeftellt,. nicht fo ſtarke Ans 
mitigen don einer fo. ſehr arogen Dürre gehabt, ale. 
dei dieſem Fruͤhlings Aequinoetinm. Die Folge 
ndavon wird jenn, daß bie bachgeleguen Felder und 
„aller Leichte Boden der nicht niedrig liegt, wenig 
 nErtraa bringen werden 10." Bon diefer Prophe⸗ 
— zeiung ift nun gerade das Segentbeil in unf rn und 
en meiften Gegenden von Europa erfolat; denn es 
‚batte feit dem Frühlings Acgulmoctium fehr oft, mik 
unter Tage lang hintereinauder und vielleicht mehr 
gereanet, als in den vorhergehenden drei Sommern 
sufanıntengenommen. (Ss mühe denn ſeyn, daß die 
Metterprophezctung blos für Pommern geftellt wäre. 
Iſt dies, fo braucht fiein den andern Zeitungen nicht 
au fiehen. Aber da die Witterung fa allgemeinnag 
war, fo wird fie in Pommern wohl faum trocken ges 
weſen jenn.) Es war alfo auch in Anfehung der pros 
pbezeiten Erndte der umgekehrte Fall, Die hochgeler 
Ä gun Selder brachten viel, und die niedrigen ans 
affer gelegnen weniger Ertrag. Sein prophetis 
fcher Wettergeiß hatte ihm alfo diesmal wieder eis 
nen ſchlimmen Streich gefpielt; (dena es if nicht 
das erfte mahl) und Unmißenden und Leichtgläubir 
gen die Lehre gegeben: Traut den Wetterpropheten 
nicht! Denn die Vorherſagung des Wetters auf ein 
balbes Jahr ift ficher eine fo elende und betrügliche 
Zunft, als das Wahrfagen ans dem Caffe. 


‘ 


0 ! u 
‚fo aufgeklärt noch nicht; ; daß nicht noch Viele e 
das alberne Zeug: von den Ermählungen und 
MWetterprophezeiungen für wahr halten follten, - 
Herr Pakor Schwarzer fagt in. einem Aufſa⸗ 

Be der ſchl. Monatsſchrift, Dec. 1792. Pag. 
33% „Wir find mit der Geiftesbildung des 
„gemeinen Mannes noch weit zuräf, weiter, ald 
„man oft glauben will. 3. E. Der. Glaube an; 
„Geſpenſter und Heren ift noch big itzt Volks⸗ 
„glaube, und ich werte barauf, daß man gegen 
„einen Handwerker oder Bauer, ber ihn aus wah⸗ 
„rer unverfiellter Ueberzeugung verlacht, ihrer 
„etliche hundert findet, die ihm von gangem 
Herzen anfangen, und bie ungereimteflen Ers 
„zählungen diefer Art für ein Evangelium ans 
„nehmen. 2.” Eben fo wie der Glaube an Keys 
en und Geſpenſter noch Volksglaube if, fo if 
es auch ber Glaube an die Ermählungen im Ka⸗ 
Iender,' unb befonbers an dag Wetter, Die Ers 
fahrung lehrt dies auch an Drten, wo Veraͤn⸗ 
.berungen mit bem Kalender vorgenommen ters 
den, Was entfiehe da niche für Gelärme von 
ber lieben Einfalt, wenn fie bie troͤſtlichen Er⸗ 
waͤhlungen und Wetterprophezeihungen nicht 
mehr findet. — Wenn alſo nun noch Viele in 
Anſehung ihrer Geſundheitsumſtaͤnde den Ka⸗ 
lender um Rath fragen: wenn ſie ſollen eine A⸗ 
der laßen, oder Arzney einnehmen? hat als⸗ 
dann nicht Mancher den groͤßten Nachtheil da⸗ 
. von? 


v » . 
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son? feßt er fi nicht oft in Gefahr feines‘ be 
bens? Und wenn dann ber einfältige Bauer ſich 
in Anſehung feiner Feldarbeiten nach dem Kak 
lenderwetter richtet, wird er alsdann nicht hin⸗ 
tergangen? wird ihm dadurch nicht oft unetfegb 
Ticher Schade verurfacht? ) Und laͤßt ſich das 
wohl auf irgend eine Weiſe rechtfertigen, auch 
nur einen Menſchen mit Wißen und Willen in 

Irrthum zu führen, oder ihm darin zu laßen, 
und Urfache feines ungluůcks zu ſeyn? — 
Ich finde doch, daß ſchon ſeit mehrern Jah⸗ 
ren, in vielen auswaͤrtigen Kalendern das abge⸗ 
ſchmackte Zeug von Erwaͤhlungen und Wetter 
ausgemerzt iſt; auch fo gar in katholiſchen Laͤm⸗ 
dern, von denen Viele waͤhnen, daß ſie in der 
Aufklaͤrung noch weit hinter und zuruͤck ſind, oͤb 
ſie gleich in manchen Stuͤcken uns zuvor kom⸗ 
men. 3. E. Im Wiener Reichskalender, im 
Bruͤnner, in den Trieriſchen, Coͤlniſchen und 
"andern, ſteht nicht dag geringſte von Erwaͤhlun⸗ 
gen, im erften auch fogar feit vielen Jahren bag 
Wetter nicht mehr, ſtatt deßen aber. allerhand 
gute und nuͤtzliche Kenntniße. Ya fo gar in uns 
ſerm benachbarten Polch, dem jesigen Suͤd⸗ 
Q | prenien, 


e\. Leider wurden auch Mauche vor a: bren durch 
. Die pommierfche Wetterprophegeiung verführt. 3. E. 
Flachs, Hafer, Gerſte in. Niederungen zu ſaen. 
Wenn ſie nun wahrnahmen, Das ihre gehefte reich« 
ULche Erndte halb erfoffen war, fo bereuten fie ihre 
Reichteläubiateit, und wänfchten dem Wetteroro⸗ J 
abet — alles Nusluͤck guf den Hals. 
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greuffen, bat man angefangen, den Kalender zu 
. zeformiren unb.alle alberne Fragen auszumerzen; 
in Polen, von dem manche Ausländer glauben, 
das wenig gefcheite Leute darin mohnen, und 
noch inallen Stüden dicke Finſterniß herrfcht. *) 
Im Rawitſcher Kalender nemlich bemerfe ic, 
daß ſchon feit mehrern Fahren die fo genannten 
Erwählungen ausgelaßen und verfchiebne fehr 
nügligye Abhandlungen zur Belehrung der Uns- 
wißenden eingerückt find. (und wie ich höre iſt 
. ber Buchdrucker bafelbft katholiſch) Seit etlichen 
Jahren ſtand auch Feine Witterungbdarinn, Ich 
lefe wohl, daß verſchiebne deßwegen gemurref 
haben, wie fann es aber anders feyn? Die Eins 
falt ift in feinem Lande. flug. Dergleichen Ras 
lender koͤnnte jch noch ein Duzend namhaft ma⸗ 
chen, die mir nur bekannt ſind, iu denen ber A⸗ 
berglaube ausgemerzt iſt. Und wir in Schle⸗ 
nn . 0. fen 
0) Vor 9 Jahren machte der Herausgeber einer ſchleſ. 
Monatsichrift, Hey Gelegenheit, als er Meldete, daß 
am Mathuaufe in Rawitſch ein Biigableiter ange⸗ 
‚ legt worden, die elende Gloße: Es if merfwürdig, 
dag fih Volen fo anfflärt! Wenn aufgerichtete 
Djitableiter ein merfiwärdiges Kennzeichen der Auf⸗ 
Klärung fenn folen, fo war Amerifa viel eber aufs 
geklärt als Europa, und Schleſien viel fpäter als 
„andre Länder, auch nicht viel eher als Polen, da 
nur etliche Jahre vorher, der in Sagan aͤusgenom⸗ 
men, fehr wenige Ableiter im Lande wären, als fie 

in Dolen in mehrerer Anzahl: aufgerichtet wurden 
Wie, menn nun ein voln. Schriftieller faate: Es 
a merkwürdig ‚, daB fich Polen eher aufflärt, ale 
chleſien, da bier eher ein Kalender ohne Aberglau⸗ 
ben gedruckt wird, "ls in Schlefien!_ Könnte man 
ihm dieſe Gloße der Wiedervergeltung uͤbeldeuten — 


/ 
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fin bleiben fo Tange zuruͤck. Sollte ung dag 
bei Ausländern, die uns hierin zuvor fommen, 
wohl einen guten Namen machen? — 

AIch weiß es fehr wohl, und die Erfahrung 
kebret es genugfam, wie ſchwer es hält, dem 
Einfältigen eine Puppe zu nehmen; er bezeigt 

ſich dablt. eben ſo, wie Kinder, wenn man ihnen 
ihr Spielzeug nehmen will. Aber ich daͤchte, 
wenn er ſich durchaus nicht will zu ſeinem Be⸗ 
ſten belehren laßen, ſo muͤßte man ihm eine 
ſchaͤbliche Puppe mit Gewalt nehmen. — 

Ich weiß auch, daß viele Kalenderdrucker und 
Berleger in andern Rändern den Aberglauben aug 
denfelben weglaßen würden, wenn fie nicht bes 
fürchten müßten,. daß ihnen viele zu Mafulatur 
merden möchten; wie vor nicht langen Jahren 


in Berlin der Fall war. Ein Buchdrudderwagte 


des, Kälender ohne Aberglauben zu vertegen, und 
fie wurden wenig gekauft; wollte er mit Kalen⸗ 
dern Gelb verdienen, fo mußte er Fünftiges Jahr 
das unfinnige Zeug wieber hineinſetzen. 

Nachher bat man daſelbſt 1786 zwar wieder 
angefangen, Kalender ohne, aber auch mit Aber- 
glauben zu drucken; welche von beiden aber bie 
mehrfte Abnahme finden, iſt mir nicht bekannt. 
Sicherlich aber werden die mit Aberglauben auch 
genug gefauft werben, fo wie mancher Kranke 
lieber von einem Quackſalber Atzney holt, als 
von einem geſchickten Arzte, Bey aller guten. 

| 33 Abſicht 
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Abſicht demnach, die man bey dieſem boppelten 
Drucke Mr ift meines. Erachtens der Sache: 
nichs abgeholfen. 

Einzelne Druder und Berlegeri in andern edns 
dern, wo ieber Kalender drucken fan, ber will,» 
zwingt demnach freilich die Noth, die alte. Form 


beigubehalten, wenn fie'Geld löfen wollen, for , 


lange in einem Lande nicht eine allgemeine Ver⸗ 
änderung erfolgt... Und in biefem Galle müßte,. 


uͤnkt mich, die Polizei ihr Machtwort fprechen, 


fo wie fie e8 in minder. wichtigen Sachen thut. 


Die Policei Fan freilich niemanden verbieten, 


Borurtheile zu hegen und abergläubig zu feyn, 
dag wäre albern und abgefchmarft. Aber dem: 
Volke die Gelegenheiten, . die e8 in Vorurthei⸗ 


len und Aberglauben unterhalten, (und dazu hat 


der Kalender mehr ald man glaubt beigetragen): 


zu nehmen, und dagegen alle mögliche Anflalten : / 


zur Aufklärung zu treffen, das fan und foll fiedoch, 
und wenn ſie es nicht thäte, fo wäre ed ein trans 


riger Beweis, wie wenig der Regierung an ber. 
Geiftes Bildung und dem damit verbundenen 
Wohl des gemeinen Mannes gelegen fey. Daß 
in uaferm Lande ſchon viele Anftalten zur Auf— 
klaͤrung find gemacht worden, ift rühmlich be⸗ 
fannt. Die in Anfehung bes Kalenders liege: 
ſich demnach auch Jeicht bewirken. Alle fremde. 
Kalender find ſchon lange bey Strafe verboten; . 
menu ) bermnach unfer Kalender ohne Aberglaus: 


N ben 
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ben gedruckt wuͤrde, ſo mißte Pr doch Sicher 


kaufen, er möchte wollen oder nicht, "denn feis 
nen fremden darf er nicht kaufen, wenn er ihn 
nicht theurer bezahlen will. 

Man wird mir vieleicht einwenden, daß als⸗ 
dann Viele keinen kaufen werden, und der re⸗ 
ſpektive Paͤchter Schaden leiden wuͤrde. Ich 
glaube gern, daß es anfaͤnglich etliche Schock 
Starrkoͤpfe geben koͤnne, die alsdann keinen kauf⸗ 
ten, wenn ſie ihren Lieblingskram darin nicht 
finden: Nun dann, durch diefen kleinen Vers 
luſt wuͤrde ihm fein unerfeßlicher Abbruch ges 
ſchehn; dag Bewuſtſeyn, durch Verminderung 
des Aberglaubens etwas Gutes geſtiftet zu ha⸗ 
ben, wuͤrde ihn weit aufwiegen; und am Ende 
ſich das Ding wohl bald geben; das erſte Jahr 
koͤnnte ein kleiner Abfall ſeyn, das folgende aber 
wuͤrden ſich die Starrkoͤpfe wohl wieder eines 
beßern beſonnen haben. 


Viele Einfaͤltige werden auch dadurch irre 7 


führt, daß auf dem Titelblatt des fchlefifchen 
Kalenders ftehet: herausgegeben unter Appro> 
bation der Pönigl. Akademie der Wiſſenſchaften 
in Berlin, und ſagen: da dieſe die Erwaͤhlun⸗ 
‚gen und das Wettervorherſagen biligt, fo muß 
es doch damit ſeine gute Richtigkeit haben. Wenu 
man nun jenem Einfaͤltigen erwiedert, daß Je⸗ 
mand ſehr dumm und' albern feyn muͤſte, wen 


er er dieſen erleuchteten und gelehrten Männert- 


Q3 zutrauen 


> 
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äufrauen wollte, daß fie jene Sragen, billigen 
folten; daß fie ſo etwas vielmehr der Einfältis 
gen tpegen gefchehen ließen, oder ſich vieleicht 
gar nicht darum bekuͤmmern, wie ber reſpektive 
Pächter den Kalender einrichtet; ſo richtet man 
bei der Einfalt damit wenig aus. Daß der reſp. 
Däcjter freie Macht habe, eine Form Kalender iu 


„soählen, welche er will, fcheint aus einem Be 


richt ang Berlin in der Jenaiſchen Litt. Zeit. Jul. 
1788, p. 112. zu erhellen. 
Er lautet: „Unſre Kalender ſind von ber Ala⸗ 
* emie aufs neue verpachtet worden. Der neue 
„Pächter giebt 2500 Rtlr. mehr; aber ob die 
„Kalender beffer werden möchten, das. iſt eine 
„andre Frage, (Itzt läßt fie ſich beantworten) 
u iſt kaum glaublich. Alle auswärtigen Ka⸗ 
„„lender, und ſelbſt unfre Haude und Speners 
ufchen. hifkorifchen Kalender, -die doch blos Enz 
„trepriſe von Privatperfonen find, find beßer, 
n„als unſre oͤffentlichen und privilegirten Kalen⸗ 


uber der koͤnigl. Alademie, der Wiſſenſchaften. 


„Here von Desfeld war in einem guten Zuge, 
„and bat in den legten. fünf- Jahren. ſchon manr 
ches. perbeßert, das immer mehr Gutes erwar⸗ 
„ten ließ; es iſt baher zu beklagen, daß er die 
Kalenderpacht nicht behalten hat.“ Der 


Wunſch iſt alſo wohl untadelhaft, daß der reſp. 


. Jieße, . 


Pächter endlich einmal dag alterne e Zeus weg⸗ 
J 36 
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Sch daͤchte auch, man koͤnnte zur Belehrung: 
des Volls gemeinnuͤtzlichere und zweckmaͤßigere 
"Sachen einruͤcken, als bisher geſchehen und noch 
geſchieht. Tauſend andere Ditzge find doch dem 
BVolk nwoͤthiger und nuͤtzlicher zu wißen, als viele 
Sachen, die gewoͤhnlich in demſelben ſtehen. 

\. Pund wonnte nicht auch ˖ das Buntfchäfige; das 
Koth, die alte Buchdrucker Fiute, wegbleiben? 
Der Drucker duͤrfte alsdann den Bogen nicht 
zweimal drucken, und koͤnnte folglich den Ka⸗ 

„lender auch etwas wohlfeiler geben. — 

Es ſind ſchon manche Sachen in den Pœrin⸗ 
zialblaͤttern zur Sprache gekommen; ich glaube, 
daß gegenwaͤrtige nicht gerade dig geringfuͤgigſte 
unter ihnen ſeyn / wird. Haͤtt ich dadurch denen, 

die ſo Etwas mittelbar oder unmittelbar bewir⸗ 
fen koͤnnen, Veranlaßung gegeben, daß unfre 

Kalender eine beßre Einrichtung bekaͤmen, ſo 
wuͤrd ich und tauſend andre uns beruiv ſeuet. 












Am ——— bis Königs. - 
Breslau, den 25 "September 1793r 


Lo wmich am Tage unfrer ſchoͤnſten Selen; :.. 
ihr Patrioten! feſtlich Each und theuer, 
hochjauchzen der Empfindung gluͤhenden Ergufl: 
in lautem Jubel, der durch ldrmenbe tige, 
‚gehoben von dem. fein Geluͤhle. 8 

ꝛi Q4 Erfah 
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exfehren. zu bem füßten Eufigenuf,'; :  - 
bis in bed Siedlers file Klaufe dringet, 
ben laut der Donner ber Kanonen hallt, 
ber hoch durch unfere Gefilde fchallt, 
für Srie drich Wilßelm durch den Aether 
wa, 
| und fauft in guten Bergen wieder Elinget; 
laßt ſtammeln mich in tauſendſtimmigen Paͤan! 
Mich fireun ein Köruchen auf den Dantaltar, 
wo das Gebeth zu Dem, der iſt und war, 
mit Opferrauch fidy fchwinger himmelan! — 


Ein Tropfen nur im Mei der wogenden Ge⸗ 
u: Ä 


hle — 










bach ohne Tro 
Und ſchrittwei 
Ein. Schwacher wandelt auch die Bahn! — 


in Dean! — 


- Dem beſten König fingen Jubeltoͤne: 
finmtein, ſtimmt ein in biefes Wonnefpiel! — 
Ihm pocht bag Herz, Abm perlt im. Yug bie: 


Ihräne, 
ich fage wenig — fühle tief und viel! — — 
Wie gros und gut, wie edel und wie bieder 
iſt Seiedrich Wilhelms Batpen! "Und 


Teunt Wenſchenwerth/ ſchaͤzt ſten wie feine Bruͤ⸗ 
der 


iß teutſch und treu, iſt liebevoll, wie Er? — 


iſt 
HH man nur sum Zieles — 


n 


Er fuͤhlt es: Menſch iſt jeder Fürft geboren, 


und front deſes eblere Be 


nn was 
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was Er dem Vaterlande zugeſchworei, 
iſt Ihm die ſchoͤnſte Pflicht — kein Launen⸗ 
i —— 
Se — er} wie Er, der Menfchheit Recht 
gewaͤhret, 
wie Er, mit unermůdender Betriebſamkeit, 
des Vaterlandes Wohl fein Leben weiht, 
wie Er die Tugend und die Wahrheit ehret, 
des großen Ganzen und des Einzelneu Gluͤckſe⸗ 
ligkeit N 
wie Er, befördert: ben zu lieben iſt ſo ſaͤß 
‚und ihn: verehrt der Patriot gewiß, — - 
Er iſt der Abgott brafer Unterthanen. 
Ein Tempel iſt Ihm aller Buͤrger Bruſt. 
Sie fuͤhlen rein, was ſie an Ihm gewannon, 
und jauchzen Hoch voll treuer Kinder Luſt. — 
So Fried rich Wilhelm!! Zu dem Krie⸗ 
| gestanze 
flog znsſthi Er, und ſchwand mit Kraft bie 


Lane, 
and: ſcheute a, Beſchwerd und Bitter 
nicht; nn 

Yn feines Heeres Spizze in dem Kampfe, 
im Mordgewähle, in dem Pulverdampfe, 
ſah er dem Tode kuͤhn in's Angeficht, - 
beſorgt um Menfhengtäd Und nie⸗ 

mals muͤde 
beſtegte Er u als z und Renfepnfreund 


[I ee 
Pro 





- gleich gres — mit reger Kraft den ſtarken Feind? 
deun — ſegnet Son! — ſein ſchoͤner Zweck 
war — Friede. — 
ar: ſegnet Ihn! der: unſer Eiebling iſt, 
ben König, der ſtets Vater feinem Volke, 
der, in des Griedens Shan’ und in des Krie⸗ 
erg Wolke, :' 
bie Seinen zaͤrtlich liebend nie Leigißt; 
der gie Bedraͤngten Seinen Schutz verneinet. 
und oͤfters mit den Weinenden geweinet, | 
an: Leidende mit fanfter Wolluſt benfet, 
und Heilfaft in des Schmerzes Bunde goß; 
der mild des Staates fchwere Ruder. lenket, 
daß -jeber in. der. Ruhe warmen Schooß 
begluͤckt und frei ſich fühle, ungefeänfee 
genieße, was des, Schöpfers Urn! entfloß;. .. 
der Seines Volkes ungeſchminkte Liebe 
mehr als Trofaͤrn und hohe Siege ſchaͤzt: 
und ‚gerne Hch an diefer freyen ziehe -. 
bes treueſten und freyften Volkes lezt! — 
Seht Freunde, Stolz und Hader: iff:jernichtet,: 
und ſtreng' iſt Licht und Finſterniß gefichtet, 
der- Trug iſt nun. und blinde Lüge ſtumm, 
" und sein der Wahrheit ſtilles Heiligthum; 
Seht, under: Ihmn ſtralt ung, . wie: ig: ber} 


Bene, ,. N 
dort majeſtatiſch ſchon die Wandelferne, 
erwacht aufs New’ am offnen Ozean, J 


ber Breißeit goldenes Jahrhundert an! —. 


O u 
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D—banter Ihm! — Wie ſchoͤn, ſich ſo 
zu freuen; 
wie groß! — fih Friedrich Wilhelm 
ganz zu weihen: 
Ga! die Empfindung if elififch ſuͤß, 
ſchafft Ihm und ung die Welt. zum Paras 
die! — 
Dies. iſt der Stab, der in die Ewigkeiten 
Ihn und uns fuͤhrt zum Born der Seeligkeiten, 
wo hold der Lorbeer der uünſterblichkeit 
Ihm gruͤnt, vom Allbelohner laͤngſt geweiht! — 
Zu Ihn und dankt und finget! — Seine 
Thaten 
graͤbt Rio’ ehrner Griffel in Porfir: 
doch — ſchoͤner zeugen fie noch Seine, Sion 
ten. 
daß foite Enkel einft fo frob, wie wir, -. .; 
aud) ihren Enkeln dankdurchgluͤhet weiſen 
der großen Thaten hehre goldne Schaar, 
tief fuͤhlen, hochaufjubeln, herrlich preiſen, 
was griedrich Wilhelm uns und ihnen 
war! — J— 


— Gottlieb Kapf. 


En Zu | 
. "Die Wiederkehr. 7 
Eine Erzählung, 


Sen lange harrete unfer Vaterland auf bie 
Zuruͤckkunft der Schlefifchen Truppen vom Rhein. 
Marche zärtliche Mutter weinte vor Freuden, 
“wenn fie fic) den Augenblick dachte, wo fie ihren 
zuruͤckgekommenen Sohn an ihr Herz dräffen 
würde, Mancher Vater weidete ſich fchon im 
voraus an dem füßen Gedanfen, wenn fein tas 
pferer Sohn, mitder Schaumuͤnze an der Bruſt, 
ihm ſeine Heldenthaten erzaͤhlen wuͤrde, ohne 
daß er ſich eben vornahm, die hiſtoriſche Treue 
des Erzaͤhlers mit kritiſcher Strenge zu unter⸗ 
fuchen. Mit Entzuͤcken harrte die liebe Gattin 
dem Gatten, die Braut dem langerſehnten Braͤu⸗ 
tigam entgegen. Mänches zaͤrtliche und — ges 
faͤllige Herzchen unter den Staͤdterinnen klopfte 
höher, wenn ed an die Wiederkehr des alzu lan⸗ 
ge entbehrten Liebhabers dachte, und manche 
Schoͤne ſann ſchon auf Plaͤne, ihrem bisherigen 
Guͤnſtling aus dem Civilſtande anf eine gute Art 
den Abſchied zu geben, um ſich nun wieder ganz 
ber Uniform zu widmen. Daß es auf der an- 

dern Seite auch manche Ehefrau gegeben ha⸗ 
ben foll, die dem Augenblick des Wiederſehens 
nicht froh entgegen ſah, weil ſie eben keinen ſon⸗ 
derlichen Dank von ihrem Eheherrn erwartete, 
wenn er, wieder all ſein Wiſſen und Willen, ei⸗ 
nn | nen 
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nen kleinen Zuwachs feiner Familie zu Haufe ana 


treffen würde — das halte ich meines Orts 


fuͤr eine bloße Verlaͤumdung. 


Auch die Truppen erwarteten mit Sehnſucht 


den Befehl zum Nuͤckmarſch ins Schleſiſche Va⸗ 
terland, und der Tag wo dieſer Befehl erſchien, 


war ein Tag des allgemeinen Jubels. Nur der 


Major von Felſek, einer der edelſten und brav⸗ 


ſten Officiere, die gegen Frankreich geſtritten hat⸗ 


ten, blieb in ſich gekehrt und mißmuͤthig, wie 
- er fchon ſeit einiger Zeit geweſen war. Den 
Kopf auf. die Hand geſtuͤzt, ſaß er-auf feinem 
Feldſtuhl in tiefes Nachdenken verſunken, ala 


fein Freund, der Oberſte deffelben Regiments, | 


u ihm herein trat. 

„Btktoria! Herr Major (rief ihm der Ober⸗ 
ſte entgegen) nun iſt alle Noth uͤberwunden. In 
kurzem umarmen wir unſre Lieben im Vaterlan⸗ 
bei... Aber was Henker! Sie freuen fich.ja 


nicht! Was fehle Ihnen dann? Potz Bomben 


und Canonen! ſizzen Sie nicht da, als ob Sie 
den Plan zu einer Belagerung machten. Hat 
fi) etwa das weiche Herschen von einer. fchören 
Dame in der Cantonirung wegfangen laffen? 
Ha? umd möchten nun lieber in der Gefangen; 
fehaft bleiben, als nach Haufe marfchiren?. 
Ä Kerr Oberſt, antwortete jener mit finfterer 
Stirn, ich bin hente nicht zum Scherzen aufge⸗ 
kat; noch weniger laun ich mich uͤber u 
| rRuͤck 
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Ruͤckmarſch freiien — Ad vor wenigen Mona⸗ 
then würde. die Nachricht davon mich entzäcke 
- haben! aber heute foßte Order zur Schlacht mie 
willtommner feyn. 

Oberſt. Pos Bomben und Canonen! Gie 
find ein. wunderlicher Menfch; wänfchen Bas 
zaille, wenn eine Albertine Ahnen ibre Arme 
ſchon entgegen ſtreckt. 

Majo. (feufjend) Ach! Albertine ... Le⸗ 
fen Sie einmal bier (giebt ihm einen Brief) was 
mein braver Lindenftein mir Schreibt. Sie wiſ⸗ 
fen, das Albertine fi) oft in dem Eindenfeine 
ſchen Hauſe aufhaͤlt. 

Oberſt. (lieſt) „O Felſek! warum ſind die 
Freuden des Lebens mit ſo viel Bitterkeiten ver⸗ 
miſcht? Warum hoͤren unſre Hofnungen auf ſuͤß 
zu ſeyn, in dem Angenblick, da fie ſich der Er⸗ 
fuͤllung naͤhern. Ich ſah mit Wonne der Stun⸗ 
de entgegen, da ich dich, mein alter braver Freund, 
in meine Arme ſchließen wuͤrde, denn ich glaubte 
den glauͤcklichen, den durch Albertinen gluͤcklichen 
Felſek zu umarmen. — Dorh nielfeicht haͤltſt 
du jezt das nicht mehr fuͤr ein ſonderliches Gluͤck, 
was dir ſonſt das hoͤchſte Gut des Lebens ſchien. 
Du haſt Albertinen lange nichts mehr von dir 
hoͤren laßen. Unterdeßen hat ſich ein frem⸗ 
der reicher Cavallier um ihre Hand beworben. 
Ihr Vater iſt ziemlich entſchloßen, ſeine Tochter 
ihm zu geben. Albertine ſelbſt ſcheint nicht ganz 

abge⸗ 
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‚abgeneigk »,.” (Der Oberſt wieft den Brief 
weg.) Potz Bomben and Canonen! nun ſoll 
mir einer ſagen, daß es ein treues Weib auf der 
Erde giebt! Diefe Albertine, das Bild der Guͤ⸗ 
te und Unſchuld, vergißt: ihren braven Felſek, 
um ſich irgend einem reichen Krautjunker in die 
Arme zu werfen. So ein Kerl hat ja nicht Pu 
ver geröchen, indeßen unfer einer mit dem. 86 
ben wie mit einem Würfel -fpielt.. 

Major. Ja, Freund! ich habe died Schick 
fal nicht verdient. Ach ſchenete Feine Gefahr, 
am mir-Chre zu erwerben, Es iſt mir gegluͤckt. 
Ach bin-in kurzer Zeit und in einem Alter, wo 
dies nicht gewöhnlich iſt, zu einem Poſten ge - 
langt, bei.welchem ich einem Mädchen: meine 
Hand anbieten kann, ohüe eben felbft Bernd 
gen zu befigen. Und nun — iſt das moein Lohw! 

Vergeblich fuchte der. Oberſt, (dinen gekraͤnk⸗ 
ten Freund zu beruhigen, ... Er betheuerte ihm 
mit einem fräftigen Fluch, daß er, an Felfetß 
Stelle, den „reichen fremden Cavalier vor die 
Klinge fördern, ober ihm eine Kugel durch ·den 
Kopf jagen wuͤrde. Er ſchwur ihm, daß es jeit 
Pflicht fuͤr ihn ſei, Albertinen zu vergeßen, we⸗ 
nigſtens zu verachten. Aber das Bild diefrs 
Maͤdchens ſaß zu tief in Felſeks Seele, und Ps 
gern erıfich. überredet hätte, "daB Albertine von 
ihm verachtet zu werben nerbiene, fo wuſte doch 
fein He. tauſend Entſchuldigungen fuͤr ſie auf⸗ 

ae Ze „sufinden, 
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zafinden; und oft fogar hing er der fügen. Hof⸗ 
sang nach, daß fie vielleicht noch nicht ganz für 
tn verlohren fet. 

In dieſer Stimmung betrat er ben baterlaͤn⸗ 
riſen Boden. Er war kaum in ſeine alte Gar⸗ 
niſon eingeruͤckt, fo erſchien fein treuer Linden⸗ 
ſtein, deßen Landguth eine ſtarke Tagereiſe von 
dort entfernt lag. Ruͤhrend war die Scene des 
Wiederſehens. Die Thraͤne, die in Felſels Aus 
ge ſich draͤngte, gehoͤrte nur halb der Freude. 
Manche Frage war ſchon gegenſeitig gewech⸗ 
felt, und oft unbeantwortet, von einer neuen 
Stage verdrängt worben; aber keiner von beis 
‚ sen wollte zuerſt von.dem Gegenflande anfan⸗ 

gen, ber doch beiden am meiſten auf den Ders 
zeu lag, Wer die Delifateffe der Greundfchaft 
Jennt, wird fich oft in ähnlichen Lagen befunden 
haben. Endlich ſtammelte der Major mit Mühe 
die Frage heraus: „In Albertine ganz für mid) 
‚serloren?” | 

Lindenſtein, Cihm ſcharf ins Auge ſehend, 
mit verſtellter Kälte.) Sich glaubte, du baͤteſt 
das laͤngſt vergeßen. 

Major. Vergeßen? 2 — Lindenſtein! ich 
foͤnnt auf Dich zuͤrnen über Dein taltes „ders 

geßen.“ 
Lindenſtein. (iie vorhin) Kun ja,. Lied 
‚ber! Du bift drei jahre entferne gewefen — 
Du haft Hier, dort, manche Schoͤnheit geſehen 
— biſt Soldat... Major. 








Ä — 0 > a 2237 
Major. Du wirft Beleidigend, | 
gindenftein. Das molte ich nicht. Aber 

dies einzige laß mich noch hinzuſezzen: Wie 
fonnte ich benfen, daß Albertine Dir jest noch 
fo theuer fei, da Du fchon feif einiger Zeit et- 
was fälter gegen fie getworden zu ſeyn ſcheinſt. 
Sie felbft glaubte wenigſtens dies in Deinen 
SBriefen zu bemerfen, und feit einigen Monas 
then fchriebft Du gar nicht an fie, 

ı Major. Was? id) hätte nicht gefchrieben ? 
Hat fie denn meine Briefe aus *** undaug *** 
‚sicht erhalten? 

Lindenftein. Sch fage Dir, feit zwei 
Monathen weiß fie nichts von Dir. Hm! hm! 
(nad) einigem Nachdenken) Nun faße Muth, 
alter Freund! Es ift nicht alleg verloren. Als 
bertine ift noch nicht verheiratet. Selbſt meis 
ne Muthmaßung, als ob fie für den reichen 
"Ausländer, von dem ich Dir fchrieb, Neigung 
habe, hat ſich mir in der Solge nicht beftätiger. 

Major. (ihn freudig umarmens) Wirk 
lich? wirklich? — oder täufcheft Du mich nur? 
— D Lindenftein! ich habe viel gelitten. 
Lindenſtein wuſte feinen Freund nach und nach 
mit der Hofnung aufzumuntern, baß feine per- 
fönliche Gegenwart ihn wieder völlig in ben Bes 
fi} von Albertineng Herz fezzen würde, Er bat 
den Major, ihn auf fein Landgut zu begleiten, 

. R wo 
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wo fie denn die Sache mit Lindenfleing Sattin 
weiter überlegen wollten. 
Diefe Reife mußte indeß noch einige Tage 


verſchoben werden, weil der Major verfchiedne 


Gefchäfte in der Garnifon abzuthun hatte, die 
feine. Gegenwart nothwendig erforderten. Diefe 
Zroifchenzeit benuzte Eindenflein, um in alfer 
Stille an feine Frau folgenden Brief zu ſchrei⸗ 


ben, den wir dem Leſer nicht vorenthalten koͤn⸗ 


nen, weil er den Aufſchluß uͤber manches vor⸗ 
hergehende enthaͤlt: 

„Unſer guter Felſek macht uns alle ſchamreth, 
liebes Weib! Wie unndz iſt unſre Beſorgniß 
geweſen, als ob er Albertinen minder liebte als 
ſonſt! Er hänge noch immer mit der zaͤrtlich⸗ 


ſten Liebe an ihr. Er. bat zweimal an /ſie ges 


ſchrieben — aber wie oft gehen Briefe im Krie⸗ 
ge verloren! — Kurz, ſein Herz iſt rein von 


jedem Gedanken an Untreue. Wie ihr Weiber 


auch oft in ung irren koͤnnt. Ich bin recht böfe 
auf dich, bu Heine Verführerin, und auf Alber⸗ 
tinen, und auf mich dazu, daß ich mich von euch 
habe verleiten laßen, den ehrlichen Zelfek zu hin⸗ 
tergehen, und ihm mit einem reichen Freier Angſt 
zu machen, der nirgende eriftirt. Diefe Erdich⸗ 

tung, wodurch wir feine Liebe haben auf die Pro: 


be ſtellen wollen, hat ihm viele truͤbe Stunden 


gemacht. ' Das habt ihr num mit eurem vors 
fchnellen Mißtrauen! Nun möge ihr ſehen— 
J du 


- l 
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du und Mbertine, wie ihrs wieder gut. macht, 
Noch Habe ich dem Majpr nicht alleß entdeckt; 
nur durch die Hofnung, daß Albertine noch die 
eine werden fönne, habe ic) neues eben in 
ihn gegoßen. Er hat mir verfprochen, einige 
Zage bei. ung auf dem ande ‚zuzubringen, auch - 
ber alte brave Oberſt wird ung begleiten. Schreis 
be dies unferer Freundin, und fage ihr, daß fie 
auf Flügeln der Liebe auf unfer friedliches Doͤrf⸗ 
chen eile. Donnerftag Abends, mwahrfcheinlich 
etwas fpät, ‚find wir bei euch. Unſer lieber 
Landſiz fol der glückliche Ort feyn, wo dieſe beiz 
ben Liebenden ſich zuerſt wieder umarmen. Wenn 
wir doch den Major ein wenig äberrafchen Eönns 
ten,. liebe Henriette! Seine treue, zärtliche 
Liebe und feine Freundfchaft verdient ben füfler 
& Lohn. Ich überlaße, alles dir und unferer 
Wbertine. — Küße unfee Kinder herzlich von 
mir. Wie lang werden mir diefe Paar Tage 
noch dünfen, die ich von dirgetrenntbin. Selbſt 
der Genuß der Freundfehaft im Umgang mit 
meinem Felſek, wird mir erſt dann vecht werth 
ſeyn, wenn er mir dich nicht mehr raubt. Ewig 
dein treuer Lindenſtein.“ 

Albertine, die aus ihres Felſeks Stillſchwei⸗ 
gen alzu ſchnell einen Verdacht der Untreue ge⸗ 
ſchoͤpft hatte, war beſchaͤmt und entzuͤckt zugleich, 
als ſie dieſen Brief las. „Ja, ja, ſprach ſie zu 
ihrer Freundin, laſſen ſie uns darauf ſinnen, 
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wie wir das Unrecht wieder gut machen, was 
wir dem armen Major getyan haben. Ich möchte 
weinen, daß ich einen Augenblic an der Liebe 
bes edelften Mannes habe zweifeln können — 
daß ich Schuld an feinem Sram gewefen bin 
— Nun murben mancherlei Pläne entworfen, 
. ben befümmerten Liebhaber recht angenehm zu 
überrafchen, unb bie Scene des Wiederſehens 
fo feftlich als möglich zu machen. 


Es war ſchon bunfel, als die drei Freunde auf . 


bem fchönen Landflg des Heren vor Lindenftein 
anfamen. Albertine hatte fich entfernt; aber 
mit ofnen Armen empfieng Henriette ihren Satz 
ten und feine $reunde, bie fieald redliche Män- 
ner ſchaͤtzte. Ihre Kleinen hüpften um bie bei- 
den Anfommenden her, und drüften bald dem 
Mater die Hände, bald den alten Hausfreunde 
welche fie fo oft auf den Schooße gewiegt, & 
- ihnen immer kleine Gefchenfe aus der Stadt 
mitgehracht hatten. Die Mäbchen hatten ben 
Major vorzüglich lieb; die Knaben befihäftigten 
fid) mehr mit dem Oberften, der fie oft auf fein 
Pferd fiszen ließ und ihnen allerhand militäri- 
ſche Uebungen zeigte. Henriette führte ihre Gaͤ⸗ 
fte und ihren Mann in den Garten, wo fie (wie 
fie vorgab) in einem Saal dag Een bereit fin- 
ben würden. ber dem guten Major war dort 
ein füßerer Genuß beſchieden. 
Der Garten, welcher an daB Wohngebaͤude 
anftieß, 
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-Anftieß, war nicht groß, aber in englifcher Mar 
-nier, fehr artig angelegt, und die gefälige Wir- 
thin bafte Sorge getragen, benfelben dieſen A⸗ 

bend mit vielen Lampen geſchmakvoll zu erleuch- 


ten. Am Ende eines langen Baumgangesd, in. 


- welchen man zuerft trat, fland eine uralte hohe 
‚Eiche, die ihre fchattigen Aeſte meit umher ver⸗ 
breitete, Unter diefem hohen Gewölbe fah man 
. eine von Lampen erleuchtete Pyramide, mit der 
Inſchrift: „O Wieberfehen! MWiederfeben! der 
Lieb’ und Sreundfchaft feeligfter Augenblick!" 
. Un ben Stamm der Eiche war ein Helm, eine 
- ganze, ein Schwert und andre Waffen eines al- 


-ten Kriegers aufgehängt, Der Major drüfte - 


- die Hand feiner Führerin, und feufjte. „Sie 
feufzen? fragte Henriette, Ich glaubte ange- 
nehme Bilder in Ihrer Seele zu werfen.” “ 

Major. (indem er auf dad Wort Liebe 


hinzeigt) Das iſt nicht für mich gefchrieben. . 


Henriete. Und doch ift bie Pyramide als, 
. Jein Ihnen gu Ehren gefeit.. 

Major. D hätten Sie dies truͤgeriſche 
Wort weggelaßen! 

Henriette. ge iſt nicht mein Einfall. Die 
ganze Inſchrift gehoͤrt der Erfindung einer lieben 
Freundin, welche meinte, das Wort Liebe duͤr⸗ 
fe durchaus nicht wegbleiben. — Doch kommen 
Sie, Herr Oberſtwachtmeiſter! vielleicht iſt ei⸗ 
ne andre Parthie mehr nach Ihrem Geſchmack. 
R3 Man 


u 

Man durchwanderte einige ſehr aärtig erleuch⸗ 
tete Gaͤnge, bis man auf einen Raſenplaz von 

J Umfang kam, der rundumher von 
Gebuͤſch eingeſchloßen wurde. Mitten auf die⸗ 
ſem Plaz ſtand ein Tempel, deßen Saͤulen mit 
Roſen umkraͤnzt waren. Der ganze Tempel war 
von Rampen erhellet. Innerhalb deſſelben ers 
blickte man einen Altar in griechiſcher Form, 
mit Guirlanden von Vergißmeinnicht behangen. 
Zwei Soͤhne des Herrn von Lindenſtein, ein 
Paar allerliebſte Knaben von 6 und 8 Jahren, 
ſtanden nepen dem Altar, der eine als Amor, 
‚der andre als Hymen gefleidbet. Hinter bem 
Tempel, nahe am Gebäfch, erhob fich ein fünfte 
"licher Selfen, auf welchen einige Strahlen von 
ber: kichtern des Tempels fielen. Es war in 
demfelben eine Grötte ausgehöhlt, die ehemals 
Felseks Lieblingsplaͤzchen zu ſeyn pflegte, wenn 
er mit ſeiner Albertine in dem Garten ſeines 
Freundes luſtwandelte. Heute lag dieſe Grotte 
und dieſer Felſen fo grotesk und ſchauerlich da, 
Alle Bilder einer gluͤklichen Vergangenheit wur⸗ 
ben bei ihrem Anblik in feiner Seele rege, und 
er würde Tempel und Altar vergeßen haben, und 
“in ein duͤſteres Nachdenken verfunfen feyn, wenn 
nicht eine fanfte Symphonie ihn aus feinen Träus 
"sen erweft hätte. Diefe Muſik, welche ſich in 
der Exitfernung hören ließ, riß aller Herzen u 

den fanfteften Empfindungen hin. Selbſt der 
un alte 
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alte Dberfte blieb nicht ungerührt, ob er gleich 
fonft zu behaupten pflegte, daß ein tüchtiges Pe⸗ 
lotonfeuer nebft einigen hundert Kanonen, dag 
befte Concert machten. 

Als bie Symphonie geendiget war, fing eine 
‚weibliche Stimme innerhalb der bunflen Grotte 
Die Arie aug der Zauberflöte an: „Bei Maͤn⸗ 
“nern, welche Liebe fühlen ꝛc. wobei fie von In⸗ 
ſtrumenten begleitet wurde. Man kan fi) nichts 
.reineres, nichts bezauberndereg denfen, als die⸗ 
‚fen Gefang, der mit fo vielem Ausdruf beglei- 
tet war, daß man wohl merfte, wie vielen Ans 
theil dag Herz der Sängerin an ben Inhalt defs 
felben nahm. Der Major horchte hoch auf — 
es war ihn, als hätte er diefe Stimme ſchon 
fonft gehört — mit alfer Anftrengung feiner 
‚ Augen fonnte er doch nichts in der duͤſtern Grot⸗ 
fe unterfcheiden. Cine füße Ahndung flieg in 
ihm auf — aber ehe er feine dunfeln Empfin- 
dungen noch entwiffeln. konnte, wurden feine 
Blikke auf einen andern Gegenfland hingegogen. 
Der fleine Hymen, mit feiner brennenden 
Saffel, die er vorher dreimal ſchwang, zündete 
ein Dpfer von wohlriechenden Rauchwerk at, 
welches fein Bruder Amor aug einer Opferſchaa⸗ 
le auf den Altar fchüttete, ‘Ein balfamifher 
Duft verbreitete fi) durch die Luft. Hierauf 
umarmten fich Hymen und Amor, die nod) nie 
‚fo traulich und einſtimmig geweſen zu ſeyn ſchie⸗ 
R4 nen 
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nen, ale fie es diefen Abend waren, und waͤh⸗ 
rend Hymen mit brennender Faffel auf die Grot⸗ 
te zuging, näherte fi) der Fleine Liebesgott un⸗ 
‚ferm Helden. Ein vergoldeter Köcher mit Pfei⸗ 
len, wovon aber zween fehlten, hieng um ſeine 
Schultern; den filbernen Bogen hielt er in ber 
einen Hand, und mit ber andern‘ergrif er Fels⸗ 
eks Rechte. „Dir winkt ber treuen Liebe Gluͤk“ 
mit dieſen Worten fuͤhrte er ihn nach dem Altar zu. 
Unterdeßen hatte der gefchäftige Hymen mit 
feiner Fakkel eine Lampe an ben Felſen angegüns 
bet; diefe theilte ihr Licht, wie durch einen elek⸗ 
triſchen Funken, ihrer Nachbarin mit, und fo 
‚lief die Flamme von Lampe zu Lampe, fo, daß 
in wenig Augenbliffen Fels und Grotte in. einehr 
wahren Mittagsglanze id) den Augen der ers 
flaunten Zufchauer zeigten. „Pos Bomben und 
Canonen! rief der alte Oberſt, der bißher gang 
ſtill geweſen war, ber kleine Burfche ba iſt ein 
geborner Seuermwerfer! Aller Augen waren auf 
die Grotte gerichtet, in welche Hymen jezt hin⸗ 
eingieng. 

Er fammit der ſchoͤnen Albertine an der Hand 
aus derſelben wieder hervor, und fuͤhrte auch 
ſie auf den Altar zu. Ihre Wangen gluͤhten von 
Freude und Liebe — ihr Buſen hob ſich hoͤher 
‚ein ſanfter Abendwind ſpielte mit ihren brau⸗ 
nen Lokken. In der alten Fabelzeit wuͤrde man 
ſi chs nicht haben ausreden laten, es ſei die Nym⸗ 

phe 
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phe dieſer Felſengrotte, die zu ihrem Altar geher 
um bie Geſchenke der Sterblichen anzunehmen. 
Der Major ſtuzte bei dieſem unerwarteten 
Anblik. Entzuͤkken und Ungewißheit kaͤmpfte 
in ſeiner Bruſt, aber das erſtere behielt die Ober⸗ 
hand, als er den Ausdruk von Huld und Liebe 
‚in Albertinens frohen Mienen wahrnahm. Der 
kleine Hymen, indem er ſie in Felseks Arme fuͤhr⸗ 
te, ſprach: „Nimm hin der treuen Liebe Lohn!“ 
Es gehoͤrte lauge Zeit dazu, ehe der Major 
-fih in fein unerwartetes Glück finden konnte. 
Men das Schiffal einmal getäufcht bat, ber 
wird furchtfam, und traut dem Glüffe nicht, 
wenn er ihm fchon im Schooße fit. — Freund⸗ 
-fchaft und Liebe feierten biefen Abend ein ſchoͤ⸗ 
nes Feſt des Wiederfehens. 
' Arthur. 


| | Schug und Trugfehreiben für die Eurialien, 
an die Herausgeber. 


Hocedelgeborne und Hochgelahrte, 
Inſonders hochzuehrende Herren, 





ollte dieſer Brief auch der letzte ſeyn, der 
mit vollſtaͤndiger Titulatur in den Provinzialbl. 
abgedruckt wird, da ſich Dieſelben Selbſt auf die 
Seite der Titelfeinde zu neigen ſcheinen, und 
hoͤchſt wahrſcheinlich, alle kuͤnftig in Dero Jour⸗ 
nal ein zuruͤckende Briefe, von Natur, ober durch 
R 5 Deros 
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Deroſelben Hände verfihnitten, der Preffe uͤber⸗ 
‚geben werden : ſo ergehet doch an Ew. Em. Hoch 
ebelgeb. meine ergebenfte Bitte, Sich. ermähnter 
"Operation bey gegenwärtigem Anfchreiben gütigft 


zu enthalten, Es ſtehe unverfiümmelt da, als _ 


"ein Dentmahl für bie fchlefifche Mit» und Nach⸗ 
"welt, daß es zur Zeit des Neuerungsdranges in 
allen Dingen, noch einzelne Männer im Lande 
"gab, welche diefem reiffenden Strome ihre ganze 
"Kraft entgegen ſtemmten, und Muth genug hate 
‚ten, einem, wie ich bald zu bemeifen hoffe, fehr 
loͤblichen und vernünftigen Herfommen treu zu 
‚bleiben. Ew. Hochebelgeb. fehen wohl ohne weis 
teres Erinnern, daß ich mic) gegen ben Sonder⸗ 
ling, der im April der Provinzialbl. eine Sub⸗ 


ſcription, zur Abſchaffung der Brieftitulaturen 
vorſchlaͤgt, laut zu erklaͤren geſonnen bin; und 
Deroſelben Unpartheilichkeit, wird auch einem 


Freunde ber Kurialien ein Plaͤtzchen in Ihrer 


Zeitfchrift gönnen, ba Sid) Selbige erboten has 
ben, die Wiederfacher derfelben von Zeit zu Zeit 
dem Publicum befannt zu machen, Meine gute 
Sache giebt mir Muth, und ich hoffe, für bie 


"angewandte Mühe, durch die Zufriedenheit aller 
‚.Lefer, die noch Sinn für Wahrheit haben, bes 
lohnt zu werden. 


Zuförderft finde ich für nöthig, nich eines‘ 


: Gegners zu entledigen, welchen ber Hr. Verfa⸗ 


‚met des erwähnten. Auffages im april als feinen 
Alliir⸗ 
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Alliierten anführt. Er beruft fich nemlich auf 
Helfreich Peter Sturzens Schriften. Allein, ich 
glaube auf dieß Buch, zumal ba id) ed nicht bey 
der Hand habe, feine Nüdficht nehmen zu duͤr⸗ 
fen. Gegen ausgemächte Wahrheiten Finnen 
nur Sophiftereyen vorgebracht werben: folglich 
kann auch in Helfreich Peter Sturzend Schriften 
nichts Gruͤndliches gegen Brieftitulaturen ent- 
‚halten feyn, Aus eben diefer Urfache würde es 
auch der Mühe nicht lohnen, meines eigentlichen 
‚Gegners Gründe zu widerlegen, wenn nicht Ew. 
-Hochebelgeb. allgemein gelefenes Aournal, Mans 
‚chem im die Hände fiele, der nicht Uebung genug 
‘hat, Wahrheit und Schein auf ben erften Blick 
zu unterfcheiden; und manchem Anderen, der leis- 
der! vom herrfchenden Geifte der Zeit verwöhnt, 
jeden paradoren Einfall begierig ergreift, und in 
die Neihe außgemachter Wahrheiten feßt,. fobald 
er nur die Sitten unferer Väter höhnt. 

Nach) S. 2315 ſollen die in Briefen üblichen 
Worte, die ſich auf geboren endigen, Poflen 
fenn, Doffen, die nicht den geringften Werth 
haben, und mit benen wir ung nur bey Auslaͤn⸗ 
‚dern lächerlich machen. Wie? das find Poffen, 
‘wenn ich Ehre gebe, dem Ehre gebühret? Poſ⸗ 
fen finde, wenn ich auch in meinen Briefen ben 
“Unterfchied der Würden, Aemter und Stände feis 
erlich anerfenne? — Wer Seiftererfcheinungen 
Fäuguet, der iſt auch in der Lehre vom Daſeyn 
; Gottes 


— 
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Gottes nicht rechtglaͤubig; "das iſt ausgemacht. 
Und nach eben dieſer ſehr gewoͤhnlichen, folglich 
ſehr nichtigen Schlußart, kann man behaupten: 
Wer Titulaturen fuͤr Poſſen erklaͤrt, der haͤlt auch 
alle Subordination und Rangſtufen im Staat, 
für Poſſen. Nicht, dag id) eben den Hrn. Ber- 
faffer folcher Gefinnungen wirklich befchulbigen 
wollte; ich ſcheue voͤn Kindesbeinen an alle Injur 


rienproceffe; aber aufmerffam muß doc) der Paz _ 


triot auf die Folgen machen, die aus dergleichen 
-Grundfäßen fehr leicht gezogen werden fönn- 
ten. Was die Ausländer betrift, fo werden fie 
nach ernfthafter Ueberlegung unfere Hoͤflichkeits⸗ 
pronomina hochfchägen lernen, fobald fie barinn 
einen mächtigen Damm gegen Gleichheits ſchwin⸗ 
del getwahr werden. Wer meiß wie viel das 
fahle „Monfieur“ an der franzoͤſi iſchen Re⸗ 


volution Schuld hart? 


Eine eben fo unftatehafte Veſchuldigung der 
Kurialien iſt dieſe, daß ſie keinen Sinn haben. 
Hilf Himmel! was wuͤrde aus der Welt werden, 


wenn alles, was darinn geſagt und geſchrieben, 


gehoͤrt und geleſen, gelehrt und gelernt wird, 
Sinn haben ſollte? Wie vielen Schriftſtellern 
muͤßte man da ihr Stuͤckchen Brod rauben, wie 
viele Redner von der Kanzel fuͤhren, wie viele 
Geſchaͤftsmaͤnner vom Amte ſetzen? Bis zu wel⸗ 
cher fuͤrchterlichen Hoͤhe wuͤrde dann nicht der 
unfug der Betteley ſteigen! Wie ſtumm, wie 

| lang⸗ 
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langweilig wuͤrde fo manche Geſellſchaft ſeyn! 
— Nein, lieber Hr. Verfaßer, Unſinn gehoͤrt 
nothwendig zur beſten Welt, und ihn daraus 
vertilgen zu wollen, iſt eine eben ſo zweckwidri⸗ 
ge als vergebliche Arbeit. Vielmehr ſollten wir 
uns bemuͤhen, ihn in gebuͤhrendem Anſehen zu 
Rh D, es lebt ſich noch einmal fo ruhig 

glücklich auf der Erde, wenn man fich nicht 
anftrengen darf, altes begreifen und verftchen zu 
tollen, und von Andern begriffen und verftans 
den zu werden; dahingegen bie raftlofe Bemüs 
bung, überall klar zu ſehen, und immer deutlich 
und verftändlich zu feyn, uns bie Zeit zu ange 
nehmen Befchäfftigungen raubt, unfere Kräfte 
verzehrt, und ung in der Blüthe der jahre ing 
Grab bringt. Bekanntlich hilft ja auch Unfinn, 






wiewohl jegt nur.noch außer Europa, mitunter 


gu Brod und Ehre, 

- Weiter will ung der Hr. Verfaſſer überreden, 
als ob die bisher üblichen Titulaturen überflüßig, 
und alfo zwecklos wären, da z. B. Hochgebohr- 


‚ ner Graf weiter nichts, ale Graf, bebeute ic. 


Aber, iſt ihm denn das Sprichwort unbekannt, 
wornach wir uns mit Recht in ſo vielen Faͤllen 
des Lebens richten: „Beſſer zu viel als zu we⸗ 
nig?“ Ich erkenne einen Geiſtlichen hinlaͤnglich 
an ſeinem ſchwarzen Rocke und Ueberſchlage; 
das iſt wahr. Allein, wer wirds laͤugnen, daß 
ihn ein daruͤber gezogenes weiſſes Gewand n och 

. eunts 
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fenntlicher und ehrwuͤrdiger mache? Oder, kaun 
ed mir fchaben, wenn ichin der Noth zwey Heiz 
lige anrufe, obgleich einer Macht genug hätte, 
mir gu helfen! Und nun bedenfe man, welches 
ein Hauptpunft ift, den Eindrud, ben jene Ti⸗ 
"tel auf den Pefer des Briefed machen, wovon ber 
Hr. Verf. felbft ein merkwuͤrdiges Beiſpiechhan⸗ 
führt. Wahrlich, es iſt eine ganz andere Em⸗ 
pfindung, wenn ich an der Stirne eines em⸗ 


X 


pfangenen Schreibens leſe: „Hochedelgebohrner, 


Hochgelahrter Herr, Inſonders Hochzuehrender 
Herr; und etwa noch in der dritten Zeile: Ver⸗ 
ehrungswuͤrdiger, oder vornehmer Goͤnner und 


Patron“ als wenn bloß daſteht: „lieber, ober 


theurer Herr N.“ Befonders-thun, man fpotte 
‚wie man will, mehrere auf einander folgende, 
fo wie dag wieberhohlte ‚„„Hoch,” dem Ohre un⸗ 
gemein wohl, und man befomme dadurch eis 
‚nen vie) höhern Begriff von ſich, oder von dem 
"Empfänger des Briefes, als durch bag fahle: 
„Mein Herr’; der Augenmweide.nicht zu geben 
‘fen, welche wir beym Anfchauen der fymmetrifch 
gebauten, verfürzten Zeilen genießen, bie, gleich 
einer Krone, dem ganzen Briefe eine fchicfliche 
und eble Zierbe geben. Doch, das läßt fich bes 
Ber empfinden als befchreiben; wer dafür Fein 
Gefühl hat, iſt in der That zu bedauern. Er ent⸗ 
behrt manchen angenehmen Lebensgenuß. Daß 
man bey der mũndlichen Unterredung den Ge⸗ 

brauch 
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brauch der Titulaturen, ihrer Thorheit wegen, 
abgeſtellt habe, werde ich mich nie uͤberreden la⸗ 
Gen; vielmehr iſt ed ohne Zweifel darum gefches 
hen, um ihnen beym Schreiben den Reitz ber 
Neuheit und des Ungemöhnlichen zu erhalten. 

Wer, wdes Standes oder Geſchlechts er fey, bes 
fieht fich nicht gern zuweilen in feinem Staates 
und Salafleide im Spiegel? Einen folchen, in 
unferer ganzen Herrlichfeit ung darftellenden 
Spiegel, hält und nun auch ein Brief vor, der 
mie den gebührenden Titulaturen. verfehen if; 
und wenn wir beym perfönlichen Umgange, wo 
wir ung’ alle mit Sie anreden, unfer edleres 

Selbſt aus der Menge ungleichartiger Menfchen, 
an keinem Kennzeichen herauszufinden wußten, _ 
fo erblicken wir ung hier auf einmal, mit unbes 
ſchreiblichem Wohlbehagen, in unſerer ganzen 
Würde. "WIN man ſich ihrer recht in vollem 
Maaße bewußt ſeyn, ſo ruͤſte man ſich zur Le⸗ 

ſung eines ſolchen Briefes durchs Aufſetzen ſei⸗ 
ner; Staatsperuͤcke, und Anſtecken feine Degens; 
wie auch davon ruͤhmliche Beiſpiele vorhanden 
ſind. Leſer! du willſt ein Menſchenfreund ſeyn, 
und goͤnnſt deinem Korreſpondenten den Genuß 
ſeiner, ihm mit Fug und Recht zukommenden 

Wuͤrde nicht? Du verpflichteſt ihn, dich ſelbſt 
einer unſchuldigen und ſuͤßen Lebensfreude zu 

berauben, und unter dem Vorwande, als waͤre 
das leeres Geklingel, alle Titulaturen wegzulaſ⸗ 
fen? 
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. fen? Du bringft dich muthwillig um ein kraͤf⸗ 
tiges Mittel, deinen Korreſpondenten in eine 
deinen Abfichten guͤnſtige Stimmung zu verſe⸗ 
ken? Welche Miſanthropie! welche Grillen⸗ 
faͤngerey! 
Der Gebrauch der Aurialien if ein Zeichen der 
Menſchenliebe, — aber noch mehr, er erweckt, 
und befördert fie auch. . Das beweiſe ich alſo. 
Wir haben nun einmal alle.unfere Schwächen, 
and find nicht immer im Stande, fit vor der ' 
Melt zu verbergen; auch floßenunfre Planeunb 
Wuͤnſche oft gegen das Intereſſe Anderer gewals 
tig an. Dies hat nun nichte Anders als Vers 
minderung ber Achtung und des Wohlwollens 
gegen ung zur Folge. Der Brieffteller, der une 
fie Thorheit bemerkt hat, und noch mehr, der 
welcher fi) von und gebrückt glaubt, mürde 
nicht ermangeln, ben Ton feiner Gefinnungen ' 
dem an ung gerichteten Briefe migutheilen, und . 
Erbitterung und Zeindfeligfeiten bey ung anzu⸗ 
fachen, wenn — feine Titulaturegmären. Aber, 
see feßt fich nieder, er fängt an zu fehreiben: 
Hoch und x. Diefe Anrede verwifcht fogleich 
ba8 Andenken an unſre Schmwachheiten und Be⸗ 
leidigungen. Er fieht im Geift einen hohen, 


..: 2delm gelehrten, ehrmardigen, einen Mann von 


hoher Geburt vor. fich, mit bem er fich zu uns - 
terhalten im Begriff ſteht. Diefe Borkellung 
erhoͤbt ploͤblich ſeine Achtung um ſo viele und 

mehrere 
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mehrere Grabe; als ſie zuvor gefunfen. may, und, 
ſtimmt ihn. zur, Befcheidenheit, weun ihn eine, 
unhofliche. Laune anmanbelte, jur Sanftmuth, 
"und Berföhnlichfeit, „wenn er beleidigt zu ſeyn 
glaubte. Er fuͤhlt das Unſchickliche, einem ſol⸗ 
chen hohen, ehrwuͤrdigen ic. Manne eine Sotiſe 
m ſagen, und den. Widerſpruch, worinu „bie, 
N —— feiner Nichtachtugg, mit den fo 
- "oft wieberholten Prädifaten ber Achtung ſtehen 
wuͤrden, und — wem hat ers zu danien, als 
den Kurialien, went fih fein wildes Braufen 
in fanften Bammesfinn, Die Neigung, Fin euͤth⸗ 
lein an uns zu kühlen, in Ehrerbietung verwan⸗ 
delt? So ſind Titel ein wahres und wirkſames 
Beförberungsmiscel der Wenſchenliebe. J J 
Endlich kann ich mich nicht entbrechen, bie 
Bermuthung zu äußern, Daß mein Hepr Gegner 
wohl unverehlicht ſeyn woͤchte. Wenigſtens wo 
mich nicht alles trägt, iſt ihm eine von den ſanf⸗ 
teren Toͤchtern des Landes zu Theil geworden, 
oder er. hat das feltene Gluͤck gehabt, ſie nach 
feinen Grundſaͤtzen umzumodeln. Wie konnte 
er ſonſt durch Verbittung aller Titulaturen, und 
offene Fehde gegen dieſelben, den Hausfrieden, 
dieſen wichtigen Beſtandtheil irrdiſcher Gluͤckſe⸗ 
ligkeit, aufs Spiel zetzen? „Pfuy, Mann!” 
wuͤrde die Frau Raͤthin N. an der Stelle feiner 
Gattin ſagen,“ du ſtehſt nicht nur ruhig zu, du 
verlangſt es au ausdrücklich, dag man dich 
S und 
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and Sekten Schreiber in eine Rise fehe, und 
an dich, wie anihn, ſchreibe. Das iſt wieder eine: 


von deinen unzähligen Albernheiten. Siehſt dw: 


nicht, daß dieß nichts anders ift, als ſich ſelbſt den’ 
Reſpect vergeben? Wie wollen bich andere ehren ? 
Und wenn boch nur auswärts auf dem Couvert 
nodh der vollſtaͤndige Titel ſtuͤnde! aber ſor an den. 

Rath N. kurz ab, — was muͤſſen die Poſtoffician⸗ 
ten, was muß der Brieftraͤger denfen? Glaubſt 


N 


dnu nicht, daß das ſchnell in der Stadt herum⸗ 


koͤmmt? Ich wette, die Kinder auf der Gaſſe re⸗ 
den ſchon davon, daß du degradirt biſt, und Ti⸗ 
tel, und Aurt verlohren haft, ch 'unglückfeliges 


Weib! — Aber ich weiß, was ich thun werdet’ 


— VBiſt du grillenhaft und einfältig genug ſolche 
Blamen zu dulden, — ich gewiß nimmermehr! 
n. ſw. u. ſ. w. Die Fran Raͤthinn har Recht; 

und wenn ſie auch Unrecht hätte, wer wollte ‚ch 


. nicht lieber ein Dutzendmahl hintereinander, wie⸗ 


bergebohren, halbgebohren oder gar ungebohren 
nennen laſſen, als ſolche Deklamationen anhoͤ⸗ 
ten, und das ſchwere Stuͤck Arbeit uͤbernehmen, 
bie ſchoͤne Rednerinn zu beſaͤnftigen, und ihre 
angedrohten Plane zu vereiteln. 
Das find die Gruͤnde, bie mich beiwogen ha? 
ben, dem Borfchlage des Hrn. Verfaffere mid) 
ſtandhaft zu widerfegen. Um ber Kürze willen 
babe ich nicht ale angeführt, und behalte meh: 
rere 
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vente; anf Sie gau dei Roth, in Pelto. Da et 
übrigeng meinem ‘Gegner, nicht beliebt hat, feis 
nen Stand und fein Amt befannt zu machen, ſo 
konnte ich auch: mein Schreiben an ihn nicht rich⸗ 
sen, weil ich ſonſt, gegen meine Grunbfäge, aue 
Situlaturen hätte meglaffen mäffen. Ich waͤhlte 
daher den Ausweg, ber Hrn. Hen. Deraußgeber 
 Hocdebelgeb; Hochedelgeb. anzwreden, zumal da 
ich Denenfelden auch einige Worte zu fagen hats. 
te. Witt mir aber. der Hr. Verf. antworten, fo 
time er 68 nicht ohne Die mir gebührende Titula⸗ 
tur, ſonſt laffe ich fein Schreiben angelefen. Ich 
werde „Hochzund Wohledelgebohener, Hoch 
gelahrter“ ätuliet. Das war ein unverſtaͤn⸗ 
diger Menſch, ber mir neulich nur Wohlges 
tahrter gab... ‚‚Anfonders Hohgeehrtefter"” ſe⸗ 
he ich lieber als Hochzuehrender. Will mich. Des 
Hr. Verf. mit der Aurede: „Wohlgebohruer⸗ 
guͤtigſt beebren,. wie dieß ſchon, ein feiner Be 
ſcheibenheit wegen ſehr ſchaͤtzbarer Dann thut, 
der zuweilen bey mir zu Abend ſpeiſet, fo wird 
meine Antwort, der Wahrheit unbefepadet, de; 
flo verbindlicher ausfallen, - 7 
Noch muß ich geſtehen, daß mir zu einer leich⸗ 
tern und kraͤftigern Hintertreibung des ungebuͤhr⸗ 
lichen Vorhabens, alle Kurialien abzuſchaffen, 
nichts weiter fehlt, als die Macht. Beſaͤße ich. 
biefe, fo därfte fich kein Schulfehret unterfichen, 
einem feiner Schäler den frevelhaften Grundſatz 
| S 2 beyin⸗ 
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bemubringen: Junge fehreib." wie geſcheute 
* Leute ſprechen.“ Außerdem müßte. mir jeber von 
ber Schule Entlaffene eidlich verfprechen, nicht 
nur ˖ die gewoͤhnlichen Titulaturen lebendlänglich 
bepzubehalten, ſondern auch. jetzt und immer zer 
glauben, daß ſie hoͤchſt vernünftig, geſchmack⸗ 
voll, nuͤtzlich und zweckmaͤßig ſind; er muͤßte ſich 
verpflichten, zu ihrer Beybehaltung, ſollte auch 
jemaud, — wie dieß Doch; nicht möglich iſt, — 
ihre Thorheit augenſcheinlich beweifen, alle Kraͤf⸗ 
te anzuſtrengen. Da miraber;; leider! dieſe Ger 
walt verfagt iſt, fo bitte. ich wenigſtens Ewr. 
Ewr. Hochedelgeb.,. eine fo böfe Sache nicht wei⸗ 
ger zu unterflügen. . Fahren Dieſelben aber, un⸗ 
geachtet meiner Warnungen und Wiberlegungen, 
in, bem angefangenen Vornehmen. dennoch fort, 
un — fo waſche ich meine Haͤnde in Unſchuld; 
ud wenn auch alte Einwohner: ber. io Krey⸗ 
6e Deutfchlande ihre Unterfchriften einſthickten, 
fo -fubferibire ich doch nimmermehr. Schließe 
lich empfehle ich mich Dero, Frauen Gemahlin⸗ 
nen Hochedelgeb. Hochedelgeb., "and d verbleibe 
mit der gebuͤhrenden Achtung 


Ewr. Hodjedelgeh. - ir. 
w. den 1. July, gan) ergebenfier Diener, 
| 1795. oo. Cevemonigriug, 
r \ 0. ö - - .. ne? 
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Einige Bemerkungen bey ver großen Ge⸗ 


birgs Waſſerfluth im Zulius Diefes 
I) Sue 


fpat mit meiner Anzeige bey Ihnen erfcheine?. 
Aber Sie wiflen ſchon, fr * lieber langſam 


und wo nur möglich ſicher und feſt bey allen Ge⸗ 


Sundern Sie Sich nicht Th. gr, daß ih fo: 


legenheiten fortzumandeln fuche;, wenn ich auch 


dabei einen Nebenfußſteig betreten follte, der au⸗ 
ſer der Heerſtraße der immer gleichen Schritt und 


Tritt haltenden Collegialitaͤt liegt, und den man 


lieber unbenutzt aufbewahren moͤchte. Und dieſes 
bei großen Naturbegebenheiten anzuwenden, hal⸗ 
te ich für beſondere Pflicht, da der Taͤuſchungen 
auf unſerm lieben Erdball ohnedieß nur zu viele. 


vorkommen! Doc zur Sache, — Eine alte be⸗ 


fiaubte,große Schneetvand art großen Teiche, ſoll⸗ 


te eingeſtuͤrzt in denſelben, dDiemwirflich wichtige Ue⸗ 


berſchwemmung hervorgebracht haben, dieß ar: 


die allgemein verbreitete Sage, und wie gewoͤl 
lich; darf man dem: allgemeinen: Glauben nicht: 


widerfprechen! Wer bie. Lage deg großen Teiches 


und der bafigen:Gegend nur etwas kennt, wird: . 
bald die Unmwahrfcheinlichfeit davon entdecken... 


ohne hierbei zu erwaͤhnen, daß Sie Schneewaͤnde 
an diefem Teiche größtentheils im Anfang Juny 
alle Jahre von der höher ſteigenden Sonne ſchon 
mweggefchmolgen, in biefem Jahre aber, wo wir etz. 
ne auferorbentliche Dige und Därre hatten, längft 
gänzlich, wie es ber tägliche Augenſchein lehrte, 
verſchwunden waren. Ohne daß mindeſte weiter 
einzutvenden, theile ich Ihnen den fintpeln Yussug 
aus meinen Beobachtungen mit. Vom 6, Julius 
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an hasten wir hier im Gebirge täglich bald maͤſſt⸗ 
En - EV . ven | 
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gen, balb ſtaͤrlern Regen: - Da der oben durch 
ie anhaltende Dürre en yorigen Monats aufers 
ordentlich ausgetrofnef war, fo blieben unfere beis 
den Giebirasflüffe der Zacken und der Bober immer 
noch in ihren Ufern. "Am 13. July fingen’ auf 
einmal bei einem gewoͤhnlichen anhaltenden Negen: 
mit unter fiärfere Plagregen, oder ſoges 
nannte Wolfenergieffungen zu fallen, Diefe ſelt⸗ 
nere Erfcheinung machte mic) gleich / aufmerkſam, 
und ich fand bie.offenbare Urfache bavon in den 
convergirend zugleich gehenden Winden. - Der: 
Hauptwind war WNW,, und aus ONO. kamen 
‘ mitunter ſtarke Stoͤße. So bald .diefe I fich 
eteigneten, fo fielen fogleich bie ſtaͤrkere Platzregen. 
Da nun die Regenwolken dieſesmal fehr niedrig 
fanden, bie beißen verfchiebenen Winde aber im: 
ber Gegend der. Schneeloppe bis zu dem ‚großen 
Teiche gufammentrafen (convergirten): fo wutr 
den die Regenwolken bafelbft zufanimengedränge 
und mußten ſich ſchnell ausleeren. Schon daber- 
war jetzt groͤßeres Waßer zu vermuthen. Gegen 
. Abend deſſelben Tages fieng es aber weit hefftiger 
and anhaltend an zu gießen, welches bei ben nehm⸗ 
lichen anhaltenden Winden big gegen’ 5 Ei 
des 14 anbien: Der Zacken wuchs Davon noch 
benfelben Abend ſehr ſchnell, riß alle Stege und 
auch zum Theil Bruͤcken hinweg. Der dieſesmal 
weit-größere Bober, welcher durch die auf dem 
höchften Gebirge entfpringenden Schmiebeberger, 
Lonmiger und Arnsdorfer *) angefchmwollenen En 
Bel | ' er 
*) Eine Heineme Über 100 “tabr alte Bruͤcke wurde 
dvon biefem Arnsborfer. Waller von Grund aus weg⸗ 
: ver! en. Der bettächeliche Schaden, den diefes Ges 
waſſer in Schmiebeberg, Lomnjtz und bier, befons 
ur bere bei. dem am Bober liegenden Bleichen verur⸗ 
facht hat, wird Ihnen aus anderweitigen Nachrichs 
Fen ſchon bekannt ſeyn. 
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Ger vorzüglich vergrößert wurde, uͤberſchwemmte 6 
Stunden fpäter unfre Gegend und brärgfe wie ge- 
woͤhnlich dabei dag Zacken Waffer zuruͤck. Daher 
kam ed, daß der Zacken Hiefeömat nicht gam fü 
hoch, der Bober hingegen höher als Auno 1736 
ftand, wie unter aubern alten Merkmalen bag in 
der hiefigen Niedermuͤhle und in Boberroͤhrsdorf 
bezeugen, in welchem letztern Orte das Waffer eis 
ne Elle höher geftanden hat. Daß nun die oben 
bezeichnete Gebirgägegend vorzůglich von ben Ers 
gieffungen. gelitten hat, beweiſet ein ganz neu ent⸗ 
(anbene tiefer Hohlgang, ben bie Flut fich vom - 
amme des Bebirges, wo er an ben Seiffenberg 
anſtoͤßt, geriſſen hat, und den man hier bei der 
erſten Aufheiterung gleich mit bloßen Augen er⸗ 
blickte. Wahrſcheinlich bat das ben 13. July in 
ulm beobachtete. Erdbeben mehrern Einfluß auf 
dieſe biefige Begebenheit, da bie Bergfette von 
hier bis dahin faſt ununserbeochen fortgehet. - 
Hirſchberg den 30. Aug. 1795: °  Thebeflus . 





Dee Gourant von neuen nach englifchen 
uftern gegoßenen Steinfohlen Kaminen, .. 
welche im Königl. Bergwerks Produeten 
Comtoir auf dem Buͤrgerwerder zu 
Beeslau zu haben find. 
— VDerkaufs⸗Preis dee 
Nummer des omtoire pro Städ 
Kamin. france Breslau, 
3 7 
A Bogen⸗ Kamine. 
Mi gefchmiebeser polierter Briflung 10 4 
2. mitgegoheut — Bruͤſmug MR. 
—W 34 F ⸗ 


nei 


I 





a Berkaufaiieeis bes 
Nammer des . 2 Comtoire ro Stuͤck 
Kamines. —* franeo reslan. 





Rt. Gr. 
4 mit; gegößener ſchwarger Bruͤſtung .3 a 
4. mie geſchmiedeter polierter — o 4 
5. mit gegoßener polterter Bruͤſtung 8 
6. mit Begoßener ſchwarzer — 7 16 
B. Grade: Samine | 
7: nit geſchmiedeter polierter Sräftung 7 
und gegoßener polierter Gallerie 11 
| ® ‚it. gegoßener polierter Bruͤſtung und 
Gallerie 9 4 
9 mit it gegoßener fßtgaer Sräftung und 


10. ik Befehmiedete polierter Brätung 





‚undgegofener plietter Galerie. - 9 er 
12. mit gegoßener ‚polierter Bruͤſtung und 
«Gallerie. | 8 12 
12 


‚mit mit — egoßener kchwarzer Vruͤtuns und 
| 
12 + gefchmiebeter polierter Bruͤſtung 

„und gegoßener polierter Gallerie 10 4/ 
14 mit eiegßenee polierter Bruͤſtung und 


8..4 
as: mit le ſchwarzer Behftung und FE 


e, Bauch⸗ Rabiine 

16 mit gefchthiebeter- polierter Bruͤſtung | 

und gegoßener polterter Gallerie 10 12. 

17, mit gegoßener polierter Bruͤſtung und 
Gallerie 

18. ‚mie negoßener ſch ſchwarzer Bruͤſtuns und 


19. mit gefchmiedeter Sräftung uhb ge⸗ no: 
goßener polierten Galleri⸗ Xä 10 4 
⸗o. mit gegoß ener polerter Zeifungunb 

‘a ‚Ballerie Pe? Fe "2 12 
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Verkaufs⸗Preis des 

Nummer de | Comtvire pro Gtuͤck 
Kamins. franco Srestan, 

t. r. 


2L Er * ſchwartet Bruͤſtuns und 


22, mit gefchmtedeter. pelierter Bruͤſtung 


und gegoßener polierter Gallerie 10 u 


23. mit enener. pplierter Bruͤſtung und 

81 
24. mit gegaßener ſchwarzer Bruͤſtung und 
2%: mit geſchmiedeter polierter Bruͤſtung 


und gegoßener polierter Gallerie, 10 N 


26. mit. gegoßener polierter Bruͤſtung und 


Gallerie 


838 
127%. air t.gegoßener ſchwarzer Bruͤſtung und 
28. mit geſchmiedeter polierter Bruͤſtung 


ud gegoßener polierter Gallerie 9.12 


29. mi z t gegoßener polierter Bruͤſtung und 


erie 7 20 


30. mit gegoßener ſchwarzer Bruͤſtung und 


Galleri 5 4 


31. mit gefchmiebeter polierter Bruͤſtung 


und gegoßener polierter Gallerie 9 8. 


32. mit gegoßener. polierter Srüflung und 


- Gallerie . 716 
93. Insrgesofener ſchwarzer Braͤſtung und 


34 mit gegoßener ſchwarzer Bruͤſt. u. Gall. 4.4 

35. mit gegoßener ſchwarzer Bruͤſt. u. Gall. 3 3% 
"Signatum Breslau, ben 20, Junius 1795, 

Bönigl Preuß. Ober⸗Berg⸗ Amt des fouveraineh 
vrnzeschums —— u, der Sraffhef Stat: 


Ni 


'tet find. So lange bag gute Korn nı 
erkannte man von Tag zu Tage mehr bie verwuͤ⸗ 


er 


ı Biſtoriſche Ehronik. 
WwWitrtterung und Feldbau. 


Den ⸗5. Julo 795. aus dem Neiſſiſchen. 


Dar Witterungelauf diefes Jahrs gehört ms 


den ungewöhnlichen, und fein Einfluß auf bie Feld⸗ 


früchte zur ben unguͤnſtigſten. Der lange ſchneerei⸗ 


che Winter gab ber Erde Seuchtigfeit genung, aber 


die fruͤhe und’ eben ſo lange anhaltende Duͤrre raub⸗ 


Gegenden, die in naßen und mäßig naßen Jahren 
gewoͤhnlich Mißjahre zaͤhlen, liefern gute; Ges 
genden von — —— 
——* mehr ſchlechte als gute Aerndten. Die fpd 

sen Fröfte fAyadeten bin und wieder ben Korn in 
feinen garten Aehren, aber groß und beflagend« 


te fit ihe endlich Doch, Niedrige, natuͤrlich feuchte 


⁊ 


ter Natur faſt im Durgp 
Bis > 


werth iſt bie Wirkung der Dürre-auf Korn und 


nun ar fd vielen Orten zum großen Theil vernich⸗ 
grünmar, 
ſtenden Wirkungen der Dürre an den nerfchienten 
tauben Aehren Durch ihre ungeitige Reife und weiße 
Farbe, und als das gute Kornreifte, und ber Un⸗ 
terſchied der Farbe aufhörte, troͤſtete man ſich zu 
glauben, daß der Schabe dach. wohl nicht fo ve 
wäre, daß doc) wohl manche taub gefchienene Aeh⸗ 


Waitzen, die der Frühling fo Bode mb bie 


re noch Körner bringen wuͤrde, big die Näßefain, 


wodurch alles, was taub war, ſchwarz wurde, 
einbrach und zu Boden fiel, So ſah man, mie 
vorher grün und weiß, nun weiß und ſchwarz ges 
mifhte Gelber, Am meilten hat dag Korn auf dent 

fen Der Beete, weniger das in den feuchter 


‚Surchen, mehr das auf ftarf gebfingten Felbern, 
‚der mehrern Wärme wegen, als dag auf weniger 
DEZE nt un 
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und Ingebängten Geldern gelitten. Das erſchwarz⸗ 
ge niebergebrochhe Korn’ oder — kornleere 
Stroh, das, wo es in gut geduͤngten Boͤden dicht 
ſtand, nun dick aufeinander zn Boben lag, iſt vor 
der Aerndte mobrig.und faul geworden, fü bafl 
Wirthe, bie dies Unglück vorzüglich betroffen hat, 
in Abſicht ihres a anne jur Fuͤtte⸗ 
‚rung, fehr in Gefahr und Verlegenheit find, und 
wem ihnen nicht em ee zu groß iſt, beßer 
thun werben, Died ganze Stroh, ang dem fich dad 
wenige gefunbe ſchwer augfcheiden [äßt, lieber blos 
in den Dünger zu werfen, ober einen Theil als 
Düngerfiroh zu berfanfen, und wenn es in der 
- Nähe zu haben iſt, dafuͤr gefundes Futterſtroh zu 
erfaufen,: und fo der Gefahr beim Vieh auszuwei⸗ 
hen, Denn außerdem, daß Bag unzettig gereifte 
modrige Stroh nicht nähren kann, wird man ihm 
auch ſchwer durch irgend ein Mittel feine unſtrei⸗ 
tig ſchaͤdliche Eigenfhaften benehmen Finnen. — 
Die Grade bed Nachtheils, ben die Dürre beſon⸗ 
ders auf dag Korn gewirket hat, find in ben vers 
ſchiedenen Gegenden unfrer und anbrer Provinzen, 
tooher ung Nachrichten zukommen, fo fehr vers 
fehieden, als die Lage, innere Natur und Beſchaf⸗ 
fenheit der Böden, und die Cultur, ober Düngung 
und Beſtellung find, und man wird bei forgfältis 
ger Unterfuchung die Urfachen des größern ober 
- mindern Schadens in der Localttät und übrigen 
Umſtaͤnden, mit Höchfter Wahrfcheinlichkeit auffin⸗ 
- ben. — Der Waitzen hat an vielen Orten nicht aus⸗ 
ſchoßen fünnen, hat wenig oder dach fehr Fleine 
inoollfommene, oder gar feine Aehren bekommen. 
de ihn kam ber Regen durchaus ſchon zu fpät, ev 
atte am Stroh mehr als das Korn vonder Dürre 
gelitten, welches zum Theil, beſonders, wo fpater 
geßaͤet wat, noch am Nachwuchs gewann. FE 
en. 3 
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ſtaͤrkere Düngung, beſonders durch Sitheafmift, 
—— — Waitzen erhält, vermehrte hoͤchſt 
wahrſcheinlich auch die. Wirkung der Duͤrre auf 
beufelben, bie ſich auf ihn, als eine ſpaͤtere Frucht, 
nur auf etwas andre Art wie beim Korn äußerte, 
Die Hehren des Korns waren meift vollkommen; 
fie verdorrten, ehe fie Körner anſetzten, oder mit 
einem fo ſchwachen Anfag, den Fein Drefchfleget 
aus ben Aehren bringen, ober. ber hoͤchſtens zu A - | 
trig taugen wird; der Wäißen fonnte feine Ach 
ren nicht zur Vollkommenheit ausbilden, aber die 
wenigen und fleinen Aehren haben verhältniimäfig 
gufe Körner, denn dazu trugen noch Die ſpaͤten Res 
gen bei. Jene glücklichen Gegenden, benen die dies⸗ 
jährige Witterung einſchlug, dietiefe, feuchte, 
und wenn auch hoͤhere, doch kuͤhle Boͤden haben, 
machen Ausname hievon. — Das ſpaͤt geſaͤete 
Korn und der ſpaͤt geſaͤete Waitzen haben von den 
fpäten Regen noch mehr Nutzen als die frübern 
aaten gezogen. Die vollkommnen Aehren beider⸗ 
lei Fruͤchte haben vollkommenere größer ausſsge⸗ 
wachsne Koͤrner als voriges Jahr, daher man auch 
glaubte, das nicht verbrannte Korn wärbe-befien 
fchütten, d. i. mehr Körner beim Augbrufch geben 
als voriges Jahr ; bach haben die bisherigen Pros 
-bedeufche dies noch nicht erwieſen; vermuthlich 
weil doch auch im beften Korn, ſich faſt uͤberall viel 
taube oder wenigftend mangelhafte Aehren finden, . 
und der Nachwuchs fehr zurückgeblieben ift. Go 
giebt auch das Korn dies Jahr nicht fo viel Far 
als voriges Jahr, und dag Stroh ift doch groͤß⸗ 
— auch in den beſten Boͤden fürger. geblieben 
wie fon —6 
Voriges Jahr litt die Sommerung mehr von 
ber Duͤrre als Die Winterung, dies Jahr fd ums 
gekehrt, und bie Sommerung has fich an den Bein 
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fien Orte arch die Regen ſehr nacherhalt; da vo⸗ 
zigeß abe her Kegenfürbie. ommerfrüchte ſchon 
zu ſpaͤt lam, und überhaupt alle grüchee früher 
reiften. . Der, längere diesjährige Winter ver 
tete dig Sommer Einſaat, die Winterfenchtigkeit 
hielt langer aus, und fo kam ber Regen den Som⸗ 
merfruͤchten, beſonders dem ſpaͤten Hafer, der 
Gerſte und dem ſpaͤten Lein noch gr ſtatten. Mehr 
haben bie früher geſaͤeten Sommetfrüchte gelitten, 
und die frühe und mittlere Leinfaat find fat. durchs 
aus misrathen. - Der Dafer ſcheint im Allgemeis - 
nen-zige: ber beſten Früchte -zu werben, die ganz 
* frühe Getfle, bie. noch durch bie Kraft bee Winter⸗ 
feunchtigkeit zum Ausfchoßen kam, und bie fpdte 
„gerathen am beften, doch iſt hie’ Jetztere zmeiläufig 
geworden, aber zum Fleinften Theil nur vor;. zu 
zroͤſten Theil erſt nach den erſten Regen aufge⸗ 
zangan, welche Die. erſtere durch ſchnellen Wachs⸗ 
- thum.nachholt; Jetzt aber, da bie Regen folange 
und Rark anhalten, fängt.fie gelb zu werben.an. 
Mebrigens hab ich nirgend. einen merflichen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen ber untergeackerten und nur unter⸗ 
eegten Gerſte entdecken koͤnnen, denn auch die er⸗ 
Nere ging, wie gewoͤhnlich, ungleich auf, und litt 
in mittlerer Saat beſonders ſo ſehr wie die letztere. 
Der fruͤhe Flachs iſt groͤßtentheils verbrannt. und 
wo dies nicht iſt, iſt er zwar ſehr kurz im, Halm 
geblieben, doch veich an Samen. Die mittlere 
Suat iſt an manchen Orten —— ——— 
doch ſieht man überhaupt wenig guten Flachs, et⸗ 
wa auf Wieſenland und in Gegenden, wo Strich⸗ 
und Gewitterregen hingetroffen haben. Die.fpäte 
Saat tan vielleicht noch am. beſten gerathen, bie 
vor dem Regen noch nicht in bie Bluͤthkuoſpen ger 
treten war, denn Ki biefer Fall Statt —* wa⸗ 
zen dieſe garten Bluͤthknoſpen ſchon verſengt, un 
B “ a 
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das Wachsthum dadurch gehindert, Doch 

bemerkt, daß ſelbſt —— Mena 
. der ſchon im Samen Km ‚wider feine Gewohns. 


lichen Mangel am Sefpinnf abgeholfen werben? - 
the mögten fo groß’ nicht 


geräth befier. Auch Bas Heidekorn iſt 
aufgegangen, ' und wird ungleich reifen; ber dir 
e 


und die Plane bleibt unvollkommen. 

Dies nur. von 

wohl-auf F guten als ſchlechten Böden,“ bie ſpaͤten 

Gasten duͤrften beßer gerathen, da fie bald gen ’ 
ie. 

Kartoffel wird wahrſcheinlich fehr gut gerathen, 

und das Kraut, Weißkraut und Yndereäben ‚bie 


f 





⸗ 

* ⸗ . 

.x 
‘ 
Der \ . . 
j 
B B 467 
x 
” 


nicht uur ber Obſt⸗ ſondern auch ber Wake ixkumrep . 
beſonders der Eichen, bie völlig: abgefreßen wa⸗ 
cen. — Der erfte Kleewuchs war fehe ſchlecht, 
nach dem Regen wächft der driete ſchon wieder; 
wo der zweite abgeſchnitten iſt. Die Heu⸗ernd⸗ 
te iſt m Durchſchnitt gewiß um ein Drittheil, an 
vielen Orten um die Haͤlfte geringer geweſen ld 
voriges Jahr, welches ſchon kein reiches Heu⸗ 
Jahr war. Beßer wird der Grummet nun gera⸗ 
>» $hen. Durch die ſchon zweimaligen eberfehtpem- 
‚ mungen ber Ströme, beſonders der Neiſſe, haben 
ihre Nachbarn an Wieſewachs und Getraidefruͤch⸗ 
ten einen fehr großen Schaden eritten. 
Die naße Aerndtezeit iſt's hun, wogegen bie 
Landwirthe mit —* amkeit, Vorſicht, "und 
| qufer fehneller Difpofition kaͤmpfen müßen. ' Die 
Rornaͤrndte wird vorbei ſeyn, wenn dies gelefert 
—— ſonſt wuͤrde ich anrathen, was auch viel⸗ 
leicht jeder vorſichtige Landwirth ohne meinen 
Zub gethan haben wird, alles Korn, worin keit 
rad und Kraut war, gleich nad) der Senſe anf? 
binden und einzuführen, im Fall es trocken ges 
>». bauen oder gefchnitten wird, auch nicht. mehr aufs 
zubinden, als was an bemfelben Tage eingeführt. 
werden kann, weil es beßer und fchneller in Ge 
‚lägen als in Garbeh wieder austrocknet, und bie 
‚Art, wie wir in Schlefien die Mandeln fegen, 
‚nicht die befte.ift. Muß ja aufgebunbenes Kom "- 
fiber Nacht und länger Reli blei en, ſo fafte man 
e8 lieber ein, weiches wohl jeder Wirthſchafts 
Beamte verſtehn follte, Auch haue oder ſchneide 
man nicht auf einmal zu viel Korn nieder, went 
es des Graſes wegen noch in Gelaͤgen liegen blei⸗ 
ben muß, es iſt bey anhaltendem Regen wenige 
Gefahr auf dem Halme, als auf der Erde liegend 
ausgeſetzt. ABer diefe Regeln, ausfuͤhrbar —— 
großen 


— 


. Unter ben nöthigen VBeräuberungen 


en wie auf-Eleinen Gürhern; beobachtet hatt 

ss fein naßes Getreide in Die Scheusen geführt 

haben, und. deu Schaben.der Verderbniß vermei⸗ 

den, von dem man leider ſchon viele Senfpiee hört, 

ind dieſe Re⸗ 

gein auch auf die: Aerndte ber uͤbrigen Getreide⸗ 

Fruͤchte anwendbar. — rn 
Be. September ur. 

Der vorftehehende Aerndte Bericht ift aus Urs 


ſachen fpäter unter bie Preße gekommen, als def u 


er fein volles Intereße haben koͤnnte. Doch wird 
derfelbe nicht veraͤndert, fondern nur mit einigett 
geläben vermehrt. Was von guten Winters 
Hernöten im Publikum gefagt wird, ift nur local, 
‚und obiger Bericht gilt allgemeiner. An manchen 
Drten ift der Weißen twohlgerathen, und bad Korn 


ſchuͤttet beßer ald voriged Jahr. Aber auf diefe 


, 


iR pie eingetretne trockne Witterung bei Oſt⸗ und 


üclichen Ausnamen iſt aud) ins Bericht Ruͤck⸗ 
ficht genommen, und die meiften Wirthe fanden 
dennoch in Abficht der-Anzahl der Schode einen 


beträchtlichen Ruͤckſchlag gegenihre Erwartungen... - 

Die Soͤmmerung iſt allgemeiner gerathen, aber . 
die Gerfte, beſonders die frühgefäste, doch auch 
in vielen Gegenden misrathen, und in der ſpaͤten 


wuchs an vielen Orten viel Unkraut und Brand. 
Auch der fpäte Hafer hat hin und wieder viel Brand. 
Die Ergiebigkeit beim Ausdrufch ſteht mit dieſen 


Umfländen; mit der Localität, Befchaffenheit der 


Böden und Eultur, wie mit der Länge des Seil 
ſtrohes oder Schilfs, und der Gewohnheit, ftarfe 


oder ſchwache Gebunde zu wachen, im Verhaͤltniß, 
und giebt im Ganzen Feine Kegel. — Der legtern 


Bommer > und der reichlichen Grummet⸗Aerndte 


doſtwind, fehr guͤnſtig, nur ſind in vielen Ger 
Be 77 genden 


. \ 
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genden babutch die Hecker zur Winterfadt-Beftela 
* ſchon zu hart geworden. — Auf den ſpaͤten 
Flachs fanden ſich grüne Raupen ein, bie den gan⸗ 
zen Schaft verzehrten, und ermußte an vielen Or⸗ 
ten. vor der Saamen⸗Reife ausgezogen tverben, 
wodurd) man zwar den Samen verlehrt, aber‘ 
feinherdrigen Flachs erhält, Auch das Ruͤbenkraut 
wird von fleinen grünen Raupen versehrt, und: 
Ibſtbaͤume und Eichen find von der ihnen eignen 
Raupenbrut abermals überzogen und da bie klei⸗ 
nen erſt den Eiern entſchluͤpften Raͤupchen nur das 
Fleiſch von den Blaͤttern abnagen, ſo geben die 
Bäume mit ffelettirten weißen Laube ein ſonder⸗ 
bares Anfehn. — Die Feldmaͤufe, die voriges Jahr 
die Kieefelder befonders fo ſehr verwüfteten, find. 
bies Jahr in hieſiger Gegend fehr fen. 
Mmerkwürdige End, 

. Am 20. July dieſes J. hat der Heri Regiments 
Chirurgüus Rofenfeld zu Oppeln der Srau bed Ca⸗ 
rabinier Dörner vom Cuiraßier Regiment vor 
Mannſtein die rechte miteinent großen Krebsfchas: 
‚den behaftete Bruſt glücklich exſtirpirt. 4 
Diefe Frau ward ohngefeht vor 34 Jahren 
von einem gefinden Mädchen entbunden. Waͤh⸗ 
rend dem Stillen des Kindes bemerkte fie an dee. 
rechten Bruft über, der Warze einen Knoten, bei 
allmaͤhlich an Härte und Umfang zunahın, ohne: 
jedoch beträcjtliche und anhaltende Schmerzen zu 
‚verurfachen: Sie fihien fi) auch deshalb wenig. 
Kammer zu machen, und trug ihren ſchlummern⸗ 
den Feind 16 Jahr lang im Bufen, ohne fidh. 
nad) Kath und Hülfe umzufehen: Nun aber ers 
ivachte er; die Verhärtung entzünbete ſich, wuchs 
Schnell, warb ſchmerzhaft, brach auf, und ver- 
wandelte fich in einen ofnen Krebsſchaden, ber in 

T et 


Fi 


auf die ge 


Ben angraͤnzenden Theilen feine Zerſtoͤrung ie au⸗ 
ßern anfing. Wie gewoͤhnlich bey ſolchen Kenten. 
Du seihehen pflegt, wurden jeßt auch hier alte 
eiber, Schäfer und andremedicinifche Wuͤrgen⸗ 
el zuerſt gu Mathe gezogen, durch ihre thätige 
eyhuͤlfe gerieth Die Unglückliche in Zeit von 16 
Monaten in den dejammernswuͤrdigſten Zuftand, 
und erft jest, da bie Zerftörung fo überhand genom⸗ 
ınen hatte, daß man in das Geſchwuͤr eine Manns⸗ 
fauſt legen konnte, da ihre Kräfte durch ein ſchlei⸗ 
chendes Fieber verzehrt, auf die Neige giengen, 
und ihr Koͤrper einem Skelet aͤhnlich war, ſuchte 
ſte die Huͤlfe eines ſachkundigen Mannes. Der 
Herr Regiments Chirurgus Roſenfeld gab ihr 
nach unternommener Beſichtigung, das Mißliche 
ihrer Lage zu bedenken, und verhehlte ihr den zwei⸗ 
felhaften Ausgang der Operation nicht; da ſie 
aber darauf beftand, fü fuchte er zuförberft einige. 
schen lang ihren Körper burch paffende ſtaͤrkende 
Arzney Mittel dazu vorzubereiten. Den 20. July 
warb fie endlich preri: Die Operation geſchah 
e Ark durch den Zirkelfchnitt, 


worauf dad Ausſchaͤlen von unten nach-obeir uns 


ternommen wurde, ohne baß beträchtliches Biuten 


erfolgte.“ Die Zerſtoͤrung gieng ſchon fo tief, daß 
der Soße Bruft Muskel angefreßen war. Die 
Kranke hielt die Operation mit Standhaftigkeit 


aus, allein Damit war es noch nicht abgethan, 


denn es fand fih noch ein Scirrhus unter ber 
Achfel von der Größe eines Hüner Eyes. Diefer 
mußte ebenfalld hinweggenommen werden, wenn 
man von der erfiern Operation einige Erfolg hof⸗ 
fen: wollte, Wegen der Nähe der Achfel Pulsader 


und det Inbequemlichfeit des Ortes, war dieſe 


zweyte Operation weit fchwieriger, und erforderte 


große Behutſamleit; dennoch gelang ſie sich, 
nn. — ohne 


. 
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ohne Laͤſton der benachbarter Blutgefaͤße, fo daß 
in Zeit von 4 Stunde alles beendiget war, und 
der Verband angelegt werben fonnte., Die abges 
fonderte Bruft nebft der Drüfe wog ı Pf. 10% 
Lth. Civil Gewicht, und wurde wegen ihres cadas 
versfen Geruchs bald vergraben. Nach dem Vers 
Bande ward bie Kranfe ohnmächtig, erholte ſich 
aber. auf dem Bette bald wieder, und fchlief die 

» erfte Nacht 3 Stunden lang. Es wurden ihr num’ 
die nöthigen innerlichen Mittel, bei vegetabilifcher 
Koft gereicht, und fie befand ſich den Umftänden 
nad) ganz erträglich bis zum 3, Tage, two fie fid 
Durch eine unvorfichtige Bewegung einen Blutflu 
zuzog; Das Blut quoll aus der Achſelhoͤle hervor, 
und machte seitiger als gewöhnlich gefchieht einen 
nenen Verband nöthig. Nach einigen Tagen ſtell⸗ 
te fid) eine gute Eiterung ein. Gegenwärtig ift die 
Kranfe fo weit, daß fie in dar Stube herumgeht, 

und mehr Munterfeit und Eßluſt zeigt, als vor 
Ber Operation. Die China fcheint ihr fehr gut zu 
Befommen, und. man hat Hofnung zuihrer Erhal- 

dtung, wenn nur nicht etwa durch die Länge der 
Zeit die kankroͤſe Schärfedie Säfte fo verunreinigt 
bat, daß fie neue Ausbräche zu verurfachen im 
Stande ift. " 


. Anmerf, Leider ift dieſes nicht felten der Fall. 
Die anfich gehörig und forgfältig verrichtete Dpes 
ration wird unnäg, die Patienten erholen fich zwar 
etwas, aber nicht voͤllig, fondern Franfeln oft noch 
mehrere Monate, big 17 enblich ein auszehrendes 
Fieber dahinraft, oder neue Drüfenverhärtungen 
die Ueberrefte der im Körper noch umherfchleichens 
ben Schärfe deutlich machen. Weit öfter wuͤrde 
eine völlige nerfieltung bie Selge der Exſtirpation 
feyn, wenn man beim Wundarzte zeitig genung den 

‚8a Gebrauch 


2 


- ſ 


272 4 
Gebrauch des Meßers verfinttete, fo aber ſtehẽ 
man fie immer als das letzte Zufluchts Mittel aıl, 
da fie doch das erfte ſeyn ſollte. Innere und dus 
Bere empprifche Mittel, man mag folche auch für 
noch fo bewährt auspofaunen, ſchaffen beim wuͤrk⸗ 
lichen Krebs felten oder nie Hülfe; und derienige, 
welcher die Operation, da wo fie Statt finden 
fann, hinten anfezt, um jene Mittel vorher zw. 
probieren, verliert die föftliche Zeit, auf bie bier 
fo viel anfömmt, und zieht fehr ungewiße Hälfe, 
einer gewißern vor, u 
Ueber die zweite Wäferiiche Schauſpieler 
2 Geſellſchaft. | 
Zu Strehlen fam um He Mitte vorigen Mo⸗— 
nachs die fogenannte zweite Wäferfche Schaufpie=. 
ler Truppe an, und eröffnete dafelbft ihr Theater mit 
dem Bürgermeifter vom Graf Bruͤhl am 21. Juli. 
Eie fpielte dann wöchentlich & mal, und gab hin⸗ 
tereinander folgende Stuͤcke: den 22; Komplis. . 
mente und Wind; ben 23. Lanaſſa; den 26. bie 
Indianer in England; ben 27. Menfchenhaß und 
Reue; den 28. den argwoͤhniſchen Liebhaber von 
Bretzner; den 29. die Hageflolgen; ben 30, Ga⸗ 
lora von Venedig; — den 2. Auguft: Er menge 
ſich in alles, Luſtſp. v. Jünger; den 3. Schein⸗ 
verdienft; ben 4 Liebhaber u. Nebenbuhler in eis 
ner Perſon, Lſtſp. v. Ziegler; den 5. dag Näufch- 
gen; ben 6. bie Kindermörderinn, Tranerfptel; 
den 9. das Kind der Biebe; ben 10. die verſtorbe⸗ 
ne Ehefran, von Bretzuer; den 11. Hamlet; Ser 
12. dag Grab bes Mufti; den 13. die Räuber; 
ben 16. Selir und Hannchen, von Brekner; beit 
17. ber Herbſttag; den 139. Curt von Spartau; 
den 19, Allzu fcharf macht ſchaͤrtig; ben 20. die 
Sonnenjungfrau. . 


\ 


t 


Mit 











— — .277 


‚WMit der Wahl der Stücke koͤnnten wir fo nach 
ſo giemlich zufrieden feyn. Aber, werden fie fra- 
„gen, wie fland es um hie Aufführung, beſonders 
der Ifflandiſchen Meiſterſtuͤcke, aufeinem Theater 
Diefer Art? Und ich kaun Ihnen verfichern, daß 
wir im Ganzen genommen zufrieden feyn Eonnten. 
Sie Wielten fo, wie man es nicht von einer foges 
"nannten wandelnden Truppe zu erwarten gewohnt 
iſt, und einige unter ihnen verdienten wohl bei 
> einem größern Theater angeftellt zu werben, um 
fich gänzlich nur auf ein Fach legen zu Finnen, in 
welchentfie jest grade fo viel leiften, daß es Scha> 
de if, wenn fie in Rollen, die ihren Kräften nicht 
angemeßen find, und bie fie demungeachtet oft 
fpielen müßen, den guten Eindruck wieder zu ver- 
Iöfchen genöthigt.find, den ihr voriges Spiel ges 
macht hatte, Nur einige Beyſpiele hiervon moͤ⸗ 
er Ihnen dag beweiſen, denn in eine detaillirtere 
Recenſion aller gefpielten. Stüde hineingehen zu 
wollen, wuͤrde etwas zu weitläuftig werden, auch 
mag ic) ben Recenfenten nicht machen. “Ich nen⸗ 
ne Ihnen alfo nur das Perfpnale, wobei ich aber 

° nicht fagen kann, für welche Rollen biefer oder 
jener engagirt ift, denn, wie gefagt, bie meiſten 


müßen fich fo fügen, daß fie in alle Sättelpaßen. - 


Herr Schmidt fpielt Vaͤter, wie z. B. ben Metz⸗ 
gr Humbrecht, inder Kindermoͤrderin, ferner der 
eneral Curt von Spartau im Stuͤck biefed Nah⸗ 
mens, recht brav; Rollen wie die bes Unbekann⸗ 
zen in Menſchenhaß ıc. wollen ihm fchon nicht fo 
. ‚glüden.. — Hert Schneider verſteigt fich ji den 
erften Liebhaberrollen, fogar ins Trauerfpiel, wos . 
Bei er durch eine dußerft ſchnelle Sprache und ein 
zu flarfes Gehehrden Spiel Leidenſchafften auszu⸗ 
ruͤcken ſucht, bie ſich wohl in der Natur nie fo ' 
aͤußern. Er ſpielt aber —8 komiſche Rollen, pu 
3 en 
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den Peter in Menfchenhaf ꝛc., und ba gefaͤnt er 
mehr. — Herr Polte, Greiſe, Helden, faſt durch⸗ 
gaͤngig gut; ſeine Deklamation iſt richtig, ſeine 
Mt natürlich, ic moͤchte ihn beinahe fuͤr den 
beſten Acteur dieſer Truppe erklaͤren, wenn meine 
Stimme Gewicht hätte. — Herr Reyherr d. d., 
komiſche Alte, wokinnen er viel Beifall findet, z. B. 
als Bittermann in Menſchenhaß ꝛc., als einer der 
beiden Geizigen im Grab des Mufti u. ſ. w. Ernſt⸗ 
hafte Alte wollen ihm ſchon nicht ſo gerathen. — 
Herr Vogt, ſoll komiſche Rollen gut ſpielen, ſo 
lautet ein Urtheil, welches ich uͤber ihn hoͤrte, aber 


"ich kann auch das nicht unterſchreiben, denn er. 


üdertreibt und faͤllt daher öfters durch. Uebri⸗ 
gens ift feine Sprache und Deflamation dußerft 
unangenehm für belifate Ohren. — Herr Hali;- 
borton fpielt Chevalier, ſogenannte zweite Liebha⸗ 
ber ıc., aber auch Rollen, wie die des Generals in 
Menſchenhaß rc. Er ſcheint noch ſehr jung zu ſeyn, 
u. wenn er fich anffrengte, koͤnnte allenfalls no 
etwas Daraus werden. Nur wuͤrd' ich ihm dann 
rathen, eine gewiße Eintoͤnigkeit der Sprache, und 
ein bei jeder Gelegenheit angebrachtes Aufheben 
des rechten Zeigefingers, abzugewoͤhnen. Er mag 
ehr aͤngſtlich memoriren und ſcheint daher oft nur 
eine Lection herzuſagen. — Herr Straͤbe, ſpielt 
ziemlich natuͤrlich junge lockere Herrn, von ver⸗ 
orbenen Grundſaͤtzen. — Herr Reyherr d. j., 
und dann noch ein Paar Knaben, beſchlleßen den 
männlichen Theil der Geſellſchaft. Doch ſtill', 
bald Hart’ ich Herrn Klos pergeßen. Er ſpielt ges 
woͤhnlich nur Nebenrollen, aber dabei ſollt au 
fchlechterdings nur bleiben, denn alles andere i 
für ihr zu hoch, und fein Beruf mag wohl dag 
Theater nicht geweſen fepn. Er ſcheint nicht mehr 
der jängfte, und fein Körper verräfh eine auffal- 
" ’ ende 


. 


⸗ 








| —_ = ‚275 


Jende Aingelenfigfeit, fo daß er felten recht weiß, 
was er mit feinen Armen anfangen fol. Beſon⸗ 
«ders ift ihm ber Degen beftändig im Wege, mens 
er einen Dfficier fpielt, welches ihn fait beftändig 
:trifft, und dann weiß er. niemals, wo er ben Hut 
laßen fol, ob in der Hand oder auf dem Kopf. 
Mag meynen Sie dazu, wenn ic) ihnen fage: 
'unb doch hat eben diefer den Fritz im Kind der 
‚Liebe geſpielt Zn 
Den Reihen ber Actrizen führe mit allem Recht 

‚an: Demsoifelle Bone. Ein liebes Mädchen, die 
:anter die wenigen gehört, bie eg bei dieſer Trup⸗ 
:pe wißen, daß Schaufpiel Funft nicht für ein 
Handwerk angefehen werben dürfe, wenn man es 
darinn weiter bringen will. Sie fpielt naive Maͤd⸗ 
chen, wie die, welche faft in allen Stüden von 
‚Kogebue vorkommen, wuͤrklich über Erwartung. 
Schade, fehr Schade, daß fie nicht bei einem 
:geößern Theater fich zur völligen Schaufpielerin 
:bilden fol, fie wurde e8 vielleicht weit bringen. 
Bei diefem Theater wirb man fie aber glaub” ich 
verderben, denn bafie hier die erfien. Rollen fnielt, 
und man ihr.fehr fchmeichelt, fo könnte fir. viel⸗ 
Jeicht glauben lernen, . das Weitergehtsnicht ek 
‚ner guten Schaufpielerinn fchon erreicht zu haben. 
Man wagt es fogar fchon, fie nicht nur mit Ma⸗ 
vam Spindler in Breslau zu vergleichen, fondern 
ihr Vorzuͤge vor diefer eingurdumen, wozu body, 
wie mic) dünft, etwas mehr ge Sren will, — 
Madam Bone, der vorigen Mutter, ſpielt Muͤt⸗ 
ter, befonders aus den niedern Ständen, ich daff 
wohl fagen vortreflich, z. B. ald Marthe Rolfim 
Curt von Spartau, als Frau Humbrecht in der 
Kindermörberin. Aber Rollen wie die Generalin 
in Menfchenhaß ıc., noch mehr aber Mäpchen von 
28 — 29 Jahren, wůrd ich ihr zu ſpielen gang 
| 4 | 
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lich widerrathen. — Madam Haliborton fpieit 
Kammermaͤbdchen und Soubretten zu wenig na⸗ 
tuͤrlich. Beßer gerathen ihr Weiber oder Maͤd⸗ 
chen aus noch niedrigern Staͤnden, wie z. B. die 
Waͤſcherin in ber Kindermoͤrderin. — Madam 
Klos, Nebmeollen, nur im Nothfall bedeutende⸗ 
re. In dem einzigen Singſpiel, was ſich die Ge⸗ 
ſellſchaft zu geben wagte, machte ſie ſogar — oh! 
— eine maͤnnliche Rolle, naͤhmlich den Karl im 
Grab des Mufti. Ich meyne, das haͤtte ſie laßen 
ſollen. — Und hier waͤren wir dann, ein Paar 
Kinder noch dazugerechnet, mit dem faͤmtlichen 
'SBerfonale fertig, und was ſich fo etwan über ihr 
‚Spiel nach meiner Empfindung fagen ließe. Ich 
darf behaupten, daß es oft nur an ber beßern Ver⸗ 
theilung der Rollen liegt, wenn eines ober dag 
‚andere der beßern Stücke nicht burchaug gefalfen 
hat. Indeßen kann ich hoch auch verfichern, daß 
im Ganzen mehr der Rahme Ifflands und Kotze⸗ 
bue's, als ber große Beifall, Den man den Schaue 
fpielern zollte, das Auditorium gefüllt hat. Und 
gefüllt war ed doch bisher foziemlich, fo Flein auch 
Immer Strehlen ift. Der benachbarte Adel, und 
bie Honoratioren ber Stadt haben «8 fo fleißig 
. befucht, daß man mit ber Einnahme im Durche 
fchnitt zufrieden genelen zu ſeyn ſcheinet. We⸗ 
nigſtens hat die Geſellſchafft nun ſchon weit uͤber 
ihren Vorſatz/ ihren Aufenthalt verlängert. 


Breslau. Hier farben im Juny, July und 
Auguſt 1795 Ze Menfchen, und swar ander Abs 
zehrung 114, Eolif 5, Melancholie 1, Waßerfucht 
44 .am Alter 33, am Blutfluß und. Brande 5, 

alten Fieber 8, : Higigen faulen ıc. 56, Krampfe 
33, Stedfluß 48, Schlagfluß 82, Fahnen und 
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Klammer 31, an den Blaktern 11, Roͤtheln 3, in 
der. Geburt 7, 4 erfranfen, 17 wurden todges 


‚boren. Zäglic) Über 3. Menfchen, 156 waren —g 
j Fahre sit, 536. über 70 Jahr. “ 


PBetreide= Preis im Monath Auguſt. 1799, we 
Der. Breslauer Scheffel:* | 


Weizen. Moggen, Gerſte.. aber, 
In lt. eh, Rt. ſgl.d. Rr.fal. 2’ 


1. Bieslan 214. — 14 — 114 — 12 — 


s. Brieg 2 6=- 120 1 6— — 24 m 
3. Bunzla 3 6— 21 — — 2 — — — — — 
4. Creujzburg 216 — 120 — I2— 1 6— 
5. Frankenſten 3 6 — 2319 — 2 6— 112 — 
6. Blaz 312 — 3=-— —2 8to ı7 38 
7. Gr. Slogau 218 — 125 4 128 — ı 17 
8. Grünberg 3 — — 125 — 124 — 137 
9 Jauer 4233 — 2 3— 140 1—- — 
10. feed 225 m 2 3— 2 4m 1 3° 
11. Neiſſe 327 —.-220— 12383 — 115 — 
22, Neuſtadt 224 — 210 — I 0 ——— 
13. Kattibor 2.20 = 22 — ıB— 1 4— 
14. Keichenbach⸗? 8 — 2 4— 13— ı13 — 
a5.Reihenflin 3 s— ag — 31 -— 1 
16. Sam 4=— 2 20 — 224 194 — 
17. Schweidnizz 9— 276 24 115 — 
23. Striegau 3 ĩ — 20 — 1234 1 9— 


Auf dem Marfe ift Getraide geweſen: 
Weitzen. Roggen. Gerſte. Haber. 
Zu Breslau 16104 17463 890 9999 


— Frankenſtein 3013 3345 2061 89 
— Freyburg 857 2849 450 75 


= Reiſſe. 11422 4479 251 = 
— Jauer 1912 9554 1858 112 
— Schweidnitz 3498 9266 2279 13% 
— Reichenſtein 8%; 18. 58 3 

| 35 Vleiſcha 
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Fleiſch⸗ Taxe Im Sept. Das Pfund 
Rindfleiſch, Kalbfl. Hammelfl. Schtveinfl. 
Breslau 2fgl: »d. 2fgl.3d. iſgl. Iod. 2fgl.3D. 


Greigburgı >» 67 1745 176,7 2#7°7 
tanfenf.2 > 7° I#s6=21s 98 2#3> 
Glatz. —⸗-1⸗—82—1210 2747 
Sleimwiß * 1 2-68 s 282 s:173#7 1r%r 
„Preis der Butter im Sept. Das Quart 
\ Zu Breslau 6fgl.- d’. 
— Brieg 2 3% 
— Creuzburg 57 7 7 
— Gleiwig 47 7 x 
— Neiſſe .5 bis 6 ſgl. 


Garn = Preis. 
gu Striegau a ber —5 34 er 37 Rtl. 

e W 38 
Zu Neiſe. Das beſte 39 Rt. das 8 Schod. 
‚mittlere 377— — — 

| fchlechte 34 — 35 Rt. 
Zu ‚Seantenftein Das befte garndy Dt Rt. 
ttlere 
ſchlechtes iſt nicht auf dem Marftgewefen. 

- br dem Jacobi Vich Markt in Brieg find 
geweſen 
2958 Schſen. 1047 Pf. 6092 Hammel. 1716 Schw. 
VvViehmarkt zu Namsolau den 18. u. 19. Aug. d. 3 
Pohlniſche Pferde 66 


Einländifche Pferde . 275 fr 

@ute Shlaht Ochſe .x278 1191 

Strang Ochſen 531 319 

Kühe- 193 7 

Schweine 1387 1340 

—2 — Hammel a u 
in 


che 
Die Sahfen wurden von 21 big 39 RE, ‚verkaufte 


ar 279 
j Schlefiſcher Abſatz auf der Margarethen meſſe 
zu Frankfurt an der Oder 1795. 


Waaren | ‚BVertauf 

i imLande, außerfand. Summe. 
Sucher” 32710 36072 68782 

. wollene Waaren 5798 439 623 
baumsmollene Waaren 2396 3530 026 
-Leinevande 60862 . 27294 88156 
sohe Leder und Selle, 1 2864 21 
zubereitete Felle, — ‚IoQ — % 3099 

Rauchwaaren, 90 Sf | 

arbewaaren — — — 

Kramwaaren 2072 492 2564 


106892 67872 174764 
Blüdlihe Eur : 0 © 


Es wird hiermitrgum Beften der leidenden 
Nenſchheit Sffentlich befannt gemacht, daß der 
Sehr gefchickte Herr Frater Raphael aus dem Ki 
fter der barmherzigen Brüder zu Breslau unter 
Aſſiſtenz des eben fo gefchickten Herrn Chirurgus 
Herrmann aus Nimptſch, einer Standesperfon 
von 67 Sjahren ein mehr alg jtvepjäbriges ſehr 
boͤsartiges, für unheilbar gehaltenes flechtenarti 

e8 Gewaͤchs aufdem linfen Schlafe von ber Sr 
de eines Zwey Guldenſuͤcks glücklich operirt, un 
in einer Zeit von 5 Wochen vollfommen hergeftellt 
Hat. Unter vielen andern glücklichen Operationen 
des genannten Herrn Fraters verdiente gewiß eis 
ner rühmlichen Erwähnung, daß von 7 Perfonen, . 
an denen er ben Steinfchnitt verrichtet, 6 gluͤck⸗ 
lich und gefund hergeftellt worden ind. 


. Nachricht. 


In der Briegſchen Amts ⸗Kaltbrennerei, auf 
der polniſchen Seite der Oder, iſt beſtaͤndig Kr 


. . 
® 
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und frifch gebramntet Ralf die Tonne zu 35 Sgl. 
und 6 d'. Meßegeld, zu haben, welches allen de⸗ 
nen, die dies Material zum Bau und zur Duͤn⸗ 
gung brauchen, zur Widerlegung faͤlſchlich ausge⸗ 
„breiteter Geruͤchte, hiermit befannt gemacht wird. 
Man wendet fich deshalb an den Koͤnigl. Amts⸗ 
Canzelliſt, Herrn Milde. Auch iff in-der Kali⸗ 
brennerei felbft der Brenner fletS gegenmärtig, 
und wird promte Abfertigung beforgen, . 


4 uf g 8 be, 
‚Ein Man, der ed mit den angehenden Ger 
‚fchäfts Männern gut meint, wuͤnſchet, daß einer 
von ben jungen Rednern, bie bey dem gewoͤhnli⸗ 
hen Schul Eramen auftreten, die Grundfäße, 
nad welchen die Graͤnz Linie, zwiſchen 
der fo näthigen und Iöblihen. Welt 
klugheit, und ber perwerflichen Falſch 
heit, zu ziehen, entwickeln moͤchte. 


Aufforderung zur Mildthaͤtigkeit für Abe 
— gebrannte. | 

— Ereuuburg, den 9. Septbr. 1795. 
Kaum fing die gute volkreiche und nahrhafte 
Creis Stadt Creuzburg an, den vor 58 Jahren er⸗ 
littenen Brand zu verwinden, als fie am 6. dieſes 
fruͤh gegen ı ubr das. große Unglück betraf, daß 
in bein 2. Stock eined Haufes im Abend Viertel 
am Ringe Feuer ausbrach, welches in wenigen 
Minuten daßelbe und 3. Gaßen in Gluth ſeste, 
und in wenigen Stunden big gegen Sonttenauf> 
ang 45 Häufer in ber Stadt, 7 dicht vor dem 
„ Deutſchen Thore, und die Eoangelifche Kirche mit. 
der Thurm, den Glorken und ber Uhr bis auf das 
Gewölbe (von been Erhitung jedoch die ſchoͤne 
Drgel gelitten) in die Afche’Iegte, .Qwep- Perfo 
Syn | Fe 


“ 
‘ 


. 
nen, 
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sien, Nann und Weib, find todt gefunden und ih⸗ 
ve Veberbleibfel in einem Sarg beerbiget worden: 
Die Heftigfeit des Feuer Ausbruches verurſach⸗ 
"te bey der Dürre eine fonft unglaubliche Schnelz' 
 Itgfeit, fo daß Jeder nur an feine und der Geinis 
gen Lebens Rettung denfen fonnte. Der geweſene 
Sonnabend lieh fie an bem unglüdlichen Sonn 
tags Morgen nur die abgelegten ſchmutzigen Klei⸗ 
der und Wäfcheerwifchen, fonft war bey den Ab⸗ 
gebrandten an.fein Retten zu gedenfen, und was 
auch hie und da bie indag etwa anſtoßende Gädt- 
chen gefchlept wurde, ging dennoch in Rauch auf, 
oder wurde geftohlen. Hier gieng. Vermögen, 
Materialien, Sabricate, Handwerkszeug, Kleider, 
Wäfche, kurz alles auf Einmal verlohren. 
Das Ungluͤck trift alle Stände, geiftliche und 
weltliche. Ein jeder Stand findet hier uin fo mehr 
feinen unglücklichen Bruder, denn ob zwar dag 
Stadt Pfarrzund Schulhaus, gerettet worden, 
fo ift Doch das Haus urid die Haabe des alten 
wuͤrdigen Greiſes, des Armenhang Predigerg, 
Hrn. Lencer u. feiner bey ſich gehabten Familie, und 
Bas Vermoͤgen des ſtaͤdtiſchen Gloͤckners ein Kaub 
der Flammen. Da find Adliche, Offitianten, 
Kuͤnſtler, Fabrikanten, Profeßioniſten ıc. und 
alte kranke und ſchwache Perſonen. 

Wer Chriſt und Menſchenfreund if, fuͤhlet hier 
den goͤttlichen Aufruf an ſich, den Hungrigen zu 
ſpeiſen, den Nakkenden zu kleiden, und dem Elen⸗ 
den und Kranken mit einer milden Gabe nach ſei⸗ 
stem Vermoͤgen su belfens Sie werben davor nicht 
Kur den Heißeften Dank ber Ungluͤcklichen einernd⸗ 
ten und jammervolle — bald, blutige Thraͤnen ab⸗ 
trocknen, fondern an jenem Morgen ber Ewigkeit 
bie große Anrechnung bed Weltrichters mit Entzuͤ⸗ 
cken hoͤren: Wahrlic, was ihr gethan habt einem 

meiner Geringſten ıc, Ay 
| . 
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Ulcch Bett! Erwecke doch fruchtbare Ruͤhrun⸗ 
en. Ja Gott du thuſt's! Die Herausgeber un⸗ 
ever Provinzialbl. haben bereit die Güte gehabt, 
firh zur Annahme und Beforgung milder Gelbbei« 
träge fehr geneigt zu erflären, und id) werde mich 
von ber gewißenhafteſten und beftimmten Verwen⸗ 
Kung durch das Provinzialblat rechtfertigen. 
J— Glaſer. 
Commiſſiondrathu. Creyß Steuer Einnebmer. 


N. S. Eine gute Sendung während der Feu⸗ 
ers Gluth darf ich nicht verfchweigen. Ein 
hieſtger Jude, welcher fih von Glaſer Arbeit 
naͤhrt, Nahmens Loͤbel Jenſch, hat fich al- 
Nlenthalben, wo die größte Gefahr war, beſon⸗ 
ders aber put Rettung ber Kirche mit dem 
unverdächtigften Eifer, gewagt und hervor⸗ 
| geiban. Hätte er zu rechter Zeit mit ein paar 
Leuten auf den Thurm kommen koͤnnen; -fo. 
haͤtte er wahrfcheinlich Glocken und Uhr ges 
tettet. Da dieß zu fpat war, eilte er mit 
‘ dem Maurermeifter Przewloka auf das bren⸗ 
nende hohe Kirchdach, kroch auf den zum 
Theil brennenden Latten herum, um zu loͤſchen 
und Mittel anzuwenden, der Gluth Einhalt 
zu thun und Cprünge im Kirch Gewölbe zu 
berhüten. Diefes ift auch Dadurch erhalten 
worden. 


( 


Den 4, Septbr. gegen Mittag kam in dem füb- 
preuffifchen Dorfe Weigmannsdorf in Frauſtaͤd⸗ 
tifchen, fo an der ſchleſtſchen Grenze I ae Alts 
ſtrunz im Glogauſchen Kreife) liegt, Feuer auß. 
Es ee fo um fich, daß binnen einer Stun⸗ 
de, außer der Einäfcherung.der herefchaftl. Woh⸗ 

ming, etliche zo Wirthe ihre Häufer, Scheuren, 
| N a . Staͤlle 


m 
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Staͤlle und Gebäude in Flammen aufgehenfahen. 
Der eben ſtarkgehende Wind beförderte Glut und 
mme ſo fehr, daß ihnen von ion Habfeligs 
eiten nur wenig und manchem auch ganz und gar. 
nichts gu retten möglich war, Ihr größter Reich⸗ 
thum aber beftund in dem eammelten Erndtes 
feegen, den ihre Scheuren in ſich ſchloßen und biefe 
find nun mit denfelben gänzlich dahin. Die Zahl 
der Menfchen, die durch diefen Brand Obdach vers 
Iohren und unglücklich geworden, beläuft ſich über 
100, die nun zum Theile mit ihrem wenig gerettes 
ten Vieh auf dem Felde umberirren, zum Eheil in 
den Sträuchern ihre Lagerſtaͤtte aufiählagen und 
ihren Aufenthalt ſuchen. Ihr Zuftand ift äuferft 
traurig und nur die milde Unterflügung edler Men⸗ 
ſchenfreunde kan ihn erträglicher machen. Oh⸗ 
ne Futter für ihr Vieh, ohne Brod, ohne Saar 
men zur Beſtellung ihrer Aecker, ohne Obdach 
und ohne Geld wird ihnen gewiß, jede Gabe, 
waͤre fie auch noch fo Flein, willfommen feyn. Ich 
fordre jeden geneigten Lefer dieſer Provinzial 
bätter auf, dem Wohlthun möglich ift, ihr Elend 
u erleichtern und Thränen trocknen zu helfen. Wer 
ic) des Arnten erbarmt, der. leihetd dem Herrn 
und es wird ihm einft mit großen Zinfen vom All⸗ 
barmbersigen vergolten: werden. Chrift! mache 
‚dich diefer großen Vergeltung theilhaftig und brich 
dem Hungrigen dein Brod ; was bu: aber thun 
winft, dag thue bald, damit dir dein Jeſus nicht 
fagen fan: ich bin hungrig gewefen und du haft 


mid) nicht gefpeifet, ich bin nackend geweſen 


und du haft mich nicht gekleidet — J 
Ich bin bereit, wohlthaͤtige Beptraͤge fuͤr dieſe 
abgebrannte Weigmannsdorfer anzunehmen und. 
zu vertheilen und die Herrn Herausgeber der Pro⸗ 
vinzialblaͤtter Herr Streit und Zimmermann, wer 
1 | 0 en 


⸗ 


a en 


den fich auch zu deren Annahme Beräitiotllig. Mars 
I den laßen. In eben diefen Blättern fol dann ſo⸗ 
wohl der Empfang. ale deren zweckmaͤßige Wera: 
wenbung berfelben hachgemwiefen werben; . | 
‘\ | Lauterbach, . . 
» toangel. Prediger zu Strunz bei Sr: Gloganu. 


Verordnungen der Koͤnigl. Breslauifchen. 
Brieges und Domsinen Cammer. 

. Den 3. Auguſt. Die Verordnungen vom 29: 
März; 1759 und 23. April 1786, betreffenden Ber 
fauf des Rattengifts, ſollen republiciret und bie 
Apotheker, Materialiften, Gifthändler, Aerzte u⸗ 
Wundaͤrzte angewieſen werden, beym Verkauf der 
Gifte alle Vorſicht anzuwenden, und keinem Men⸗ 
ſchen zur Vertilgung des Ungeziefers Gifte zu uͤber⸗ 
laßen. Auch ſollen alle mit Gift handelnde Perſo⸗ 
nen aufs neue zu ihrer Schuldigkeit, und die Ma⸗ 
giſtraͤte beſonders zur Abnahme des in der Ver⸗ 
sSrönung von 1759 $. 8 vorgeſchriebenen Eides 
Bon der Gifthändlern, damit fid, Niemand mit” 
Unwiſſenheit entfchuldigen fan, angetviefen wer⸗ 
ben. Weil ſich aber. Nattenfänger, ſogenannte 

Cammerjaͤger und andere, welche fih.mie Vertreis 
Bung der Ratten und Maͤuſe befchäftigen, ander⸗ 
waͤrts her Gift verſchaffen koͤnnten, fo foll aller 

dieſer Verkauf des ſogenannten Spalierwaßers 

und des Maͤuſe und Rattenpulvers, wozu Gift 
genomfiten wird, unterfager werden. Zr: 

Den 6. Auguſt. Zur Verhütung der Wollaus⸗ 

fuhr durch -Hitung der Sthaafe über der Graͤnze 
überhaupt, tie auch in Polen und Sud Preuffen: 
iſt feitgefeßet worden! 1) daß die Sutterung der 

Schaafe im Auslande-nur erſt na ‚vergängii I 
Unterfuchung des Mangels an Sutter hieſelbſt 
uund nach geſchehener Genehmigung erfolgen bar 

oo. | 2) da 
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2 — big Anahl der auswärts zu fuͤttern 
al genau angegeben erden muß; 3) 4 
5 S yaafe entweder nor der Schur. unseſchoren 
wieder zuruͤck gepracht, Bar} — der — 
choten, 


n Yuslande iep im Bande gefcho und je — 
eym Außg Im Seirbersings ge ia aafe,. 
ſowohl be u N 3er J Hy andrath 
he 0 njeide gefchehen, yp ern a 


die Erlqubijiß zur auswärtigen Fijtteruñ 
—7 dar⸗ | 


Vorzeigung opt biesf figen any 
— ‚Biegen Gamer We 
en 14. Au ** Da bie unterm 22, Man feitz 
geſetzte —æS bey Nachſuchung yon Piben 
r Verſenpung von Tüchern nach ber Schrekigmit 
fit Unbequemlichfeiten perbundenfind, fomer>, 
en fie dahin abgeändert, & ig den Bitſſchrif⸗ 
en um dergleichen Daß blos 1) die Anzahl und 
Beich chen der Ba en, 2)d ie Anzahl ber Zi er u. 
) die Yddrefle, an felche dig Tücher in der 
ar — 56 werden ſoll. 
Den 14, en Kaufleuten fol befanuf ge— 
achet ai, daß nach Anzeige des Conſuls, 
mıngrmann zu Liebau in Cutſaub, der Flachs 
ort am re di le und wenig Nachfrage dar: 
ach fep; auch $ unter dem Namen: 4 
rand, befannt? 8 achs Teb S ifspfund zu 24 
teiv. Albertus aus geboten werde 
Den 20, Auguſt. Die Feltfegung in dem Cir⸗ 
eular vom 39, Juny b. dag den Denuncian- 
en Kon —— Sika Ausfuhr das 
ayze Konfiecatum auf er Stelle zugebilliget 
werden foll, wird bahin erläugert; Jeher, ber eis 


ge Getraihe Exportation entdeckt, iſt befugt und 


erpflichtet, ſofort bie ——— anzuhalten, 
be nebft ihrem Getraibe, ihren Pferden ind Wat 


u POH ihren ſehiſzoeiaen zu dem ur 


» 


Magiſtrat, fuͤr den die unterſuchu aller dergl. 


Policey Contraventionen gehoͤrt, hinzubringen, 


und wenn die Denuneianten nicht auf der Stelle: 
fid) von allem Berbachte beabfichtigter Ausfuhr. 
. völlig reinigen Finnen; fo muß der Magiſtrat fo. 


fort, ohne weitern Bericht zur höhern Entſchei⸗ 


dung, bem Denuncianten dag aufber Ausfuhr bes. 
—* Getraide nebſt Pferde und Wagen oder 


Schiffsgefaͤßen zubilligen. 
Den 4. Sept. Das Gegraͤupe oder die Huͤl⸗ 


ſenfruͤchte koͤnnen nach wie vor aus Suͤdpreuſſen 


in Schlefien eingeführer werden, - 
due Lehre und Warnung, | 
Zu Weigelödorf im Reichenbachſchen ertranf 
ein Mädchen von drittehalb Fahren, Maria Moefe, 
in einem Brunnen, ber nahe am Haufe war. Er 
Büste leicht, weil er übermanert if, mit einer Thüre 
verfehen werben können, zumalda ber Befiger ein 
Tifchler iſt. Man traf Anftalten zur Herftelfung, 
‚allein ein Vorurtheil trat in ben Weg. — „Des 
— iſt mit dem kleinen Hertzig in einem Zei⸗ 
en gebohren, und der iſt auch ertrunken.“ So 


verließ man die Stube. Wahrſcheinlich wurde 


das Maͤdchen ein Opfer dieſes Vorurtheils. Joh. 
Gottfr. Hertzig ſtuͤrzte den 28. July rückwärts in 
einen Muͤhlgraben: dies Maͤdchen aber war vor⸗ 
waͤrts gefallen, hatte ſich fallend auf die Arme ge⸗ 


flüget und ein Vergroͤßerungsglas lief, indemes- 


ihr auf Mund und Naſe gehalten. wurde, flarf an, 
Den 16, Auguſt wurde za Deutfch Wartenberg 
ein Scheibenfchießen angeftelle. Der bey dem 


Dberförfter Dinter dienende Jäger Kremer hatte - 


feine Slinte, geladeh und aufgezogen, nach Jaͤger 
Brauch imlinfen Arm liegen, um ſie bald nad) der 
Scheibe abzufeuern. Auf einmal 2% fie los u. 
die. Kugel-fähre ben Wirthſchafter a 

\ - L au⸗ 


⸗ 


oh. Gottfr. 
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Inurs ans den: benachbarten Nittritz in den Hals 
untet dem linfen Ohr und zum rechten Ohre her⸗ 
ans. Der Berwundete ſank tod zu Boden, Er 
war ein gefchickter, thätiger u. guter Mann, und 
feine Frau, mit der ex erſt 3 Jahre in der.zufries 
benften Ehe lebte, beweint ihn um fo bitterer, da 
fie vonihm ein Kind von einem Jahre hat und eine 
unterm Herzen träget. ..  . on 
In bem Hofe-des Bauerd Matthias Garbian 
zu Meder Marflowig bey Loslau ertrank in ei⸗ 
nem aͤuſerſt unbedeutenden Tuͤmpel am 14. Auguſt 
feine dreyjaͤhrige Tochter. | 
Am 2. Septbr. frühe führte aus der nahe bey 
Schweidnitz delegenen Walkmuͤhle der Muͤhlfuhr⸗ 
mann Bartfch einen mit 30 Scheffel Mehl ſchwer 
beladenen Wagen nach ber Stadt, Der Tuch⸗ 
walker Prüfer bat ihn dringend ſein Kheweib mit 
auffigen zu lagen. Der-Drann hob fie ſelbſt auf 
ben Wagen. - Sie hielt ihr Sjähriges Kind!in 
den Armen. Nur ohngefaͤhr so Schritte war der 
Wagen gefahren als die Pruͤferin von deſſen Hoͤ⸗ 
he herab fiel und ſogleich das Genicke brach, das 
Kind aber blieb unbeſchaͤdigt in ihren Armen dicht 
am Hintetrabe liegen, weil der Fuhrman auf eis 
sen ihm gefchehenen Zuruf augenblicklich anhielt, 
Den 29, Auguſt ertranf der ıFjährige- Knabe 
des Haͤuslers Hartmann zu Stafigt, Stift Lie 
benthaler Herrfchaft in dent Teiche des Nachbars. 


Die Elteen: dieſes Kindes. waren . weggegangen, 


und in ber Abweſenheit ſucht das Kind aus der 

‚Stube und in den Garten zu fommen,. da ſich 

dann biefer unglücliche Vorfall ereignet. . 
Am 16. Aug. endigfe zu Buchelsdorf im Grüns 


bergfchen das einzige Kind. des dafigen Dreſch⸗ 


nicht 


vo 


gaͤr tners Ehriftian Jachmann, ein Knabe von noch 
u 


\ - 
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nicht vollen 2 Jahren, indinem benachbarten Bruns 


neu fein Leben. Als es gefchahe, war ber Vater 
in der Stube, und glaubte dag Kind bey. ber 
Mutter, welche ihre am Orte wohnende Schwe⸗ 
Fer beſuchte. Als fie nach Haufe kommt, fragt 
fie fogleich nach dem Kinde, und läuft, als der 
Mann erwiederte: ift es nicht bey dir? zum Brun⸗ 
nen, aus welchem fie ed mit großem Geſchrey 
todt heraus zieht. on J 
Am 19. Jun. hatte zu Woitsdorf im Bunz⸗ 
lauſchen Creyſe der Hofegaͤrtner Johann Gott: 
lieb Pfohl beym Grashauen feine Senſe ges 
wetzt, fein Vordermann Johann Gottlieb. Glaͤſer 
holt mit feiner Senſe aus, ſtoͤßt mit derſelben a 
bie auf die Erde gefegte Genfe feines Nachfolger 
unvermuthet an, bie ihm aus ber Hand und der⸗ 
eftalt in den bloßen Arm fiel, daß feine Blutgez 
be ganz durchfchniften wurden, und er den 23. 
darauf Abende um 10 Uhr nach völligem Verblu⸗ 
ten unter den größten Schmerzen in aͤuſerſter Ents 
fräftung feinen Geift aufgeben mußte. Sein 


Vordermann fiel für Alteration beyndem Anblick 


feines blutenden Nachbars in Dhnmacht und waͤ⸗ 
ve, da er doch ganz unſchuldig bey der Sache war, 
Bor Sram und Franfender Theilnehmung an die⸗ 
fer traurigen Begedenheit, ebenfalls an einem 
heftigen Sallenficber beynahe geftorben, 


‚ 


Der Tambour Krauſe bey ber Invaliden Com⸗ 
pagnie zu Parchwitz endigie am 7. September 
durch einen Sprung in die Katzbach ſein Leben. 
Er war dem Trunfe fehr ergeben. 

Der Bauer Seidel zu Oelſchen im Steinaui⸗ 
ſchen erhing ſich am 2r. Yugufl-aug Melancholie, 


Wwaſerſche 


— 





4 


Zn 5 239 
wWaſeriſche Schaufpieler . Befellfcheft 

: 30 Sreslau. 

Den 27. Auguſt war die erſte Vorftellung von 
dem Matın von 40 jahren, einem Luftipiele ik 
einem Aufzuge, nad) Fayan von v. Kotzebue. . 
Herr Ambroſch, Mitglieddes National Theaterg 
zu ‘Berlin, ber zum Befisch bey feinem Schwager, 
dem Herrn Dieftel d. j. ift, frat den 16. Septbr. 
als Taminp in ber- Zauberflöte, den 18. als In⸗ 
fant in Lilla, den 21. ald Belmont in Belmont 
und Conſtanze, und den 23..auf vieles Begehren, 
abermals als Tamino auf. Er aͤrndtete allge 
meinen, lauten, lebhaften Beyfall, wie ihn ſein 
Spiel, ſein ſchoͤner Tenor und ber Gebrauch, den 
er davon zu machen weiß, verdienet. Vorzuͤglich 
riß er durch Spiel und Geſang als Tamino hin. 
In Belmont und Conſtanze bewunderten Kenner 
ie zuſammentreffend uud ſchoͤn er und Madam 
Par tel das Duett im 2ten Act vorteugen. Das 

ublifum boffet, ſich noch einigemal durch ihn zu 
krgoͤtzen. In Belmont und Gonftange und in 
der zweyten Vorſtellung der Zauberfloͤte war das 
Haus zum Erdruͤcken voll. — Der Triumph der 

intracht, ein Vorſpiel mit Geſang zu dem Ger 
burtstage des Koͤniges, von Buͤrde, wurde am 
45. Septbr. gegeben. Die Muſik iſt von Sander 


Bursveränderungen. 


Im Eofelfchen. Die verehl, Frau Milhelmine 
v. Knobelsdorf geb. Sreiinv. Düßerloh, hat durch 
einen Vergleich mit ihrer Frau Stiefmutter, ei⸗ 
ner gebohrnen Freün v. Hahn, Gros Granden für 
46000 Rtlr. an ſich gebracht. 

In der Srafſchaft Glatz. Herr Carl Pelke hat 
Eiſersdorf nebſt dem Bau gehörigen ‘ and 
ET 


». a 


\ 
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Gute in Rengetsborf für 38333 Rthlr. 8 Gar. u. 


Kaiſerswalde fuͤr 12450 Rthlr. an den Graͤflich 


v. Herberſteinſchen Wirthſchafts Inſpector Hrn. 
Hoffmann zu Grafenorth verkaufet, und 
nachdem deſſen Kauf um Plomnitz zuruͤckgegan⸗ 
gen, ben niedern Antheil von Kieslingswalde von. 
dent ehmaligen Hrn. Landrath v. Sad, für 23000 
Rthlr. gefaufet. u Eu 
Im Blogauifchen. Der Hofmarfchall u. Cam: 
merhert, Herr Graf von Kenferling, bat die im 
— 1793 an ben Herrn Siegism. Baron v. b. 
ollen vertanfchte Güter, Alf und Neu Strung 


und Wald Vorwerk, für 149800 Rthlr. zurück 


. 


U 


enommen. - N; 
2 Im Landeshutt Bolkenhaynichen. . Herr Bar, 
p. Stillfried, Nimmerfath, Strechenbach u. Ober 
Cuntzendorf, an den Herrn von Mannftein auf 
Wundſchutz bey Conſtadt, für 65000 Rthlr. 
AIm Leobſchuͤtziſchen. Der Kol. — he 

anz Rath, Hr. Carl Friedrich Graf v. Geßler, 

Yderfch, Schlaufewig, Schreibersdorf u. Wrbfau, 
an den Hrn. Baron v. Welzeck auf Labant, für 
224000Xthlr. ’ 0 

Im Liegnigiichen. Herr Carl Baron v. Richt⸗ 
off hat dag väterliche Gut Royn für boooo Rtl. 
bernommeen, nn [nt 


2 und Hr, Jeremias v, Foͤrſter, Kummernick von 


. 


ben v. Luͤttwitzſchen Erben, für feinen Sohn glet- 
hen Nahmens, fir 48500 Rthlr. gefaufet. -. 
- Im Löwenbergfchben. Frau Gräfin Fridricke 
Charl. Amalie Bur arten gu Dohna, geb. Graͤ⸗ 
fin von Reichenbach Goſchuͤtz iu 80 enau, hat’ 
Matzhborf und die dazu gehoͤrige Antheile von SpiE 
ter und Johnsdorf, an bie Frau Sräftn Amalie 
— jenriette von Schoͤnaich Caroiath, geb. 
raͤfin zu Dohna, fuͤr 71235 Rtl. 8 Ggr. verfaifet, | 
— | | m 








9 an) 


v * m Pleßichen. Herr v. 


Siegemund Ferdin. Freyhr. v. Geidlig, 


Twardawa, Schweſterwitz und Mal 
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- Fr Kamslaufchen.: Herr Conrad Rudolph 


N Straf v. Dyhrn zu Gros Breſa, Brezinke, an die 


grau v. Bortwig, für 18000 Rthl. Kaufund 100 
ucaten Schlüffelg. | u 






ImYXTeumarisichen, Die verw. rau Hauptm. 
Friedr. Charl. v. Raouln geb. Graͤfin v. San⸗ 


drasky, Schmellwitz, an den Kgl. Juſtitz Rath 
Breslau und Neumarck Canthſchen Cr., Herrn 
ft 55000 
Kehl. und 500 Rthl. 
Herr v. Gellhorn, Schöneiche, nebft Hubendorf 
und Antheil Bruch, und zwar mit Haunold und 
Reichard, für 78000 Rthlr., an feine Schweſter, 
Frau Conſtantia Friedr. Joh. v. Woſtrowsky, geb. 
v. G. auf Lobetin 2 
Im Neuſtaͤdtſchen. Die von dem zu Sched⸗ 
Jan verforbenen Hrn. Erdm. Heinrich Grafen v. 
Puͤckler befeffene Güter Rosnochau, Shmar, 
owig find 
Kan) Chr Nerttag feinem Sohne, Herrn Earl 
anz Chriſtoph Erdm. Grafen:v. Puͤckler Tann 
baufen. für 120000 Rthlr. iugefällen, on 
ittorf , Ober Go⸗ 
bey. dem Infanterie Reg, v. Lüttwig, fuͤr 31000 
Fl. und. 150 Fl. Schlüflelgeld, et 
Im Schweidnitziſchen. Nach dem lebten Wil- 
Sen des ben 1. Auguft d. J. verftörbenen Herren‘ 
Hanns Ernſt v. Gellhorn hat fein Gut Nieder Run- 
zendorf fein aͤlteſter Sohn, der Kgl. Marſch Com⸗ 
miſſarius Hr. Hanns Ernſt Carlo. Gellhorn auf 
Cammerau, :und fein Gut Nieder Cammerau fein 
jüngfter Sohn, Hr, Friedr. Wilh. v. G. ererbet. 
Im Gros Strebligichen. Hr. Stanz; Graf v. 
Gaſchin, Kalinowitz, an die Frau Thereſia von 
Garnier geb. v. Dieban, für 3000 Rt: 
..- j 4 


\ 


, 


0) deln 


. IM Trebnitſchen. Frau von Billerbef, geb; 
| Beehin v. Mohl, Ober und Nieder Eracomahnd 

en. beym Fuͤſtlier Bat. v. Nabenau geſtande⸗ 
ne remier Lieut. Hrn. vd. Luͤbbers, fuͤr 39500 Rh 


Önadenbeseugühgem 
‚ Bas Fr Inch haben, ber ‚Het Can 


\ ——— 
Br geiſtlichen Stande. 


Herr Adminiſtrator Florian Se ee Bei no 
u 


"Fire am 28. Auguft jin Pfarrer ; felde, 


Hert Joh. Sottlieb Zelgenh Helgenhauer, Hatisiehrer 
deyi bem Hen. atistmeiftet d. Kurſſel auf Dobergaſt, 
erufen den 19. Auguſt d. J. zum evangel. Predi⸗ 

* — Friedland und ordiniret d. 18. Sept. 

reslau. Geb. benüo. Fan. 1704 zu —** 

Herr Earl Samuel Bernh. Klemm, Hausle 

ver Du bem Herrn Grafen von Ponin Boninst 
Siebeneichen, berufen am IB. Aug. alls evbange 
Semige nach. Seichau im Jeuerfehen, und ordis 
Rirt den 18. Sept. zu Breslau. Geb. 1760 zu 
Yroie im im Br 2 wo fin © Vater —*— 


as 


Ze Da Her 





— 
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Hekr Cat! Erdm; Gottlob Heinrich, Etzieher 
ber beyden älteften Prinzen des Fuͤrſten * Ca⸗ 
rolath, berufen den 13 July als evangel. Predi⸗ 
ger nah) Spiller im Loͤwenbergſchen und orbinirt 
ben 18. Septbr. zu Breslaur Geb, ben 3. Min 
4768 zu £eipe im Jauerſchen. | 

- Herr Paſtor Grimm zu Plefchen in Sid Preut- 


‚ Sen’ hat den Ruf nach Stawiſchine erhalten und 


angenommen. \ 
Im Miitaie. a 
. Der Commandant vom Waſſerfort ja Schweid⸗ 
Kig, Herr Obriſt 6, Reiboldt if auf Penfion ge⸗ 
feet und der Commandeur des Infanterie Regit 
Ments von Lichnorski, Hr, Drift v. Irwing, zu 
feinem Nachfolger ernannt wordem 
oo Im Civilftände. Eu .. . 
Die durch die Befoͤrderung des Koͤnigl. Gehe⸗ 
menrathes, Seren v. Hoym, zum zweyten Director 
der Koͤnigl. resla ifchen-Kriegeg und Domainer 
Cammer, erledigte Ditection des Kal. Ober Salz⸗ 
amtes zu Breslau ift Dem dafigen Kgl. Krieges un 
Domainen Rath Herrn von Prittwitz Übertragen 
worden. Dagegen hat letzterer fein Marie als Com⸗ 
miffariug loct im erften Departement der Königk 
Brestauiſchen ꝛd. Cammer niedergeleget, und hat 
ſolches der Kgl. Breslauiſche Cammer Affeffot 
Hr. Elauſſen, welcher zum Kgl. Krieges u, Steuer 
Rath ernannt worden ift, erhalten. DE 
- x Herr Schrötter, Affefför dey der Röntgh Bres⸗ 
lanifchen ıc. Cammier, zum Ksnigl. Kriegesrath. 
Herr von Weochem auf Niewe unt. 27. Auguft 
zum Ereyßbeputirten Falkenbergſchen Creifes, 
: Herr v. Rickiſch auf Kuchelberd, um Creisde 
Steirten Lübenfchen Creifes. L 
Herr Hof und Eriminalrath Braffert za Bres⸗ 
Hau, abgegangen ald dafiger Kgl. Obevamt RE 


I ⸗⸗ 
. * 
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gieruugs Seeretair und eräunnt sem Konigl. Hof⸗ 
fiscal daſelbſt. 

—8 Ignatz Rother, Candidat der Rechte und 

Betiper von Schönau in der Grafſchaft Glatz, den 
Character als Kgl. Commiſſions Kath, 

Herr Candidat Grofe unt. 11. Septbr. zum 
Sal. Breslauiſchen Cammer Eondbucteur. 

Herr Oberamts Regierungs Referendar Man⸗ 
dei su Gros Slogau zum Syndicus der Glogau 
Sgganſchen Fuͤr Landſchaft. 

Beerberg im Loͤwenbergſchen iſt ein Filial 
Sollankt errichtet und Hr. Reuß als Nebenzoͤlner 
angeſe et worden. 

Zu Naumburg am Bober Hr. Kaufm. Schultz 
—* Caͤmmerer. 

Zu Neiſſe, Herr Jung, Biſchoͤfl. Siegierung® 
Referendar, unt. 6: Septbr: zum. Adjunct bei 
Stadt Secretariat und Notariat. des Friedri 
ſtaͤdiſchen Richteramtes. 

Rattibor Hr. Mendroch, mathmant zu Eur 
fe um Policey Burgermeiſter. 

Zu Schmiedeberg Hr. Heinecciug,. ber vor eis 
siger Zeit als Kämmerer zu Liegniß, abdanfte, 
zum swenten Stadtinfpector. 

Herr Burgermeifter Sucker zu Sprotten das 
—**— als Stadt und Rathsdirector. 

Das Filial Zollamt zu Bertelsdorf am Queis 
im Lowenbergſchen, ift in einem Haupt Zollamte 
erhoben und-daben Hr. Lenk als Einnehmer und 
Du Nicolai ale Controlleur angeſtellet worden. 


BSe eyrare Pe 
Im Julius zu Breslau Hr. Doctor Zadok mit 
des Hrn. —* Warburg einigen Dem. Tochter, 
m 


ft. - 
Den 11. iu — im Ehioenhergfhen, der 








daſige Paſtor hr. Kullmann mit des Heu. Hoffe⸗ 
mann auf. hast aͤlteſten Dem. Tochter, Hg 
nete Caroline Eupbrofle. en 
- Den 18, zu Sranfenflein Hr. Amand. Wilhelm 
&läfer mit Dem, Jeannette Zeitind. -: ° 
: Den 26. su Gros Glogqu Hr. Juſtigaſſeſſor und 
Schloßamts Actuar Sucker zu Liegnitz, mit de - 
Kol. Geheimen Rathes und Directors der Kgl; 
Acciſe und Zoll Direction zu Gros Glogau, Hrn. 
Heinrich, ältefien Dem. Tochter, Chriftiane Caroh 
Heinrich mit Dem. Carol, Friedr. Ktug. 
. „Den 28. Hr. Debruck, Regiments Chirargus 
. bey dem Dragoner Regiment v. Schmetsau,. mit 
Dem. Sonhie Charl. Jury aus Potsdam. 
Be Sepsember. r hen, & aie 
1. zu Straupitz im Hayauiſchen, Hr. Lie⸗ 
big, Paſtor zu Kunzendorf am kahlen Berge und 
Hr. Carſtaͤdt, Kaufmann zu Steinan, erſterer mit 
des Hrn, Roſemann auf Knobelsdorf bey Golbs 
berg jüngfien Dem. Tochter, Dorothea, und letz⸗ 
terer mit deſſen mittelftien Dem. T. Joh. Julianc 
Den 2, ju Breslau, Hr. Buſchius, 86 gehei 
mer Secretair und Calculator bey dem Sübpreufs 
fifchen General Departement mit Dem. Iohamme 
‚Henriette Hütter, Tr 
Den 4. zu Nimptfch, Hr, v. Carnal, Staabs⸗ 
capitain und General didjutant im Regiment Graf 
yon Hergberg, mit des bey bemfelben Regiment 
geftandenen Majors, Hrn, le Cointe älteften Fraͤul. 
Den 9. zu Breslau Herr Benj. Gottlob Schus 
bers, Conſul dirigens zu Laͤhn, mit des Hru. Vo⸗ 
x ‚ Kollegen am Maria Magb. Spmnaßun, zu 
reslau einzigen D. T., Suſ. Juliane. 
Den 9. Ji Vunzlau Hr. Winzer, Reichßsra. 


J 
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. Golmmsſcher Infitiar zu Wehrau, niit des Hru. 


v 
Kaufm. Knoll juͤngſten D. T., Charl. Sufannar 
Den 13. Hr. Friedrich Wilh. Heinr. Diprand 
v. Reibnitz, Lieutenant bey dem Fuͤſilier Bataillon 
v. Kühle, mit des Landrathes Loͤwenberg Bunz 
lauſchen Er., Hrn. Ehriftoph Heinr. Ludwig von 
Schweinig auf Braunau und Weinberg, Fraͤu⸗ 
dein, Chriſtiane Henriette Juliane, 
«. Den 14. in Scharfenorth bey Liegnitz oh 
Earl Lonicer, Candidat ber Rechte und Beſitzer 
des großen Vorwerks in Michelsdorf bey Hays 
sau, mit Dem. Suf. Chart. Wende aug Liegnitz. 


Den 15. zu Carlsdorf im Nimptſchiſchen Here 


Cenft Friedr. v. Wentzky auf Beerwalde, Landes⸗ 
ältefier des Münfterberg Glasfchen Syſiems, mit 
bes verftorbrien Marſch Commiſſarius und Sans 
desälteften Nimptſchiſchen Er.; Hrn. Leop. Wilh. 
d. Schickfuß und feinet noch lebenden Gemahlin 
| Bean Juliane Charl. geb. v. Bibra auf Carlsdorf, 
einberg und Taubnitz, Fraͤulein, Charl. Joh. 
Helene Chriſtiane. 
“ Den 17, zu Proskau, Hr. Amtmann Johann 
Gottlieb Jachnick zu Halbendorf, mit Dem. Res 
Hate Friedr. Schlechthaupt aus Breslau. 
Den 17. zu Strieſe im Trebnitzſchen Herr von 
Winterfeld, Major bey dem pnfanterie Regim. 
Graf v. Herbberg, mil des Hrn. Baron v. Reh⸗ 
biger anf Striefe Fräulein Tochter. 
en 25. zu Breslau Hr. Philip dus Potsdam, 
Bau Stallmeifter, mit des verſtorbnen Herrn 


aufmann Claaſſen zu Breslau älteften Dem, I 


Er Den 30. Want, „rs glaftel Gekfih 
Den 38. su Manze, Hr: Faͤuſtel, Graͤflich von 
Sandeeätsfäher Juſtitiar und Nentneffler zu 
. Mange, mit der vertv. Frau Rentmeiſterin Frie⸗ 
Neriche Wilßeln, Wießner geb. Schule. , -- 
vo. . . Herzog⸗ 


Pr 
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erzogl. Hoftheater zu Ode...» 
_ Den 1. Septbr. die Geſchwiſter vom Lande, 
Den 5. Gott Mars, Singfp. Den 12. der Freund⸗ 


ſchaftsdienſt und zum erſtenmal: Er jol ſich fchlas 


en, ein. Luftfp. in einem Aufz. von Ochfenheimer, 
en 15. wurde sum erfienmal das von dem Hrit, 


2. Ditter&dorf für das Herzogl. Hoftheater comz 
ponirte, und nach v. Kogebue in zwey Auf. ges ° 


brachte orientalifche Schersfpiel Sultan Wam⸗ 
pun oder Die Wünfche, aufgeführt. Schaufpies 
ler und Muſici befirehten fich mit vereinten 
Kräften und: Kunfttalenten, dieſes GSingfpiel, 
das fich vor allen übrigen von Dittersdorffihe 
Stücden durch. ganz neue und eigne muficalifi 
Schönheiten auszeichnet, unter der eignen key 


tung dieſes ‚großen Tonkuͤnſtlers aufzuführen, 


Dafür erndteten fie auch bilig ben einftimmigen 
Veyfall der zahlreich verfammleten, ſowohl aus⸗ 
wärtigen als einheimifchen "Zufchauer ein, ale 
wohlverdiente Belohnung ihrer angewandten Muͤ⸗ 
« Den 16. bie Entführung und zum erftenmal: 
die, Enterbung oder her Buchliabe be Teftament: 
ein Schaufpiel in einem Aufzuge don Albrech 
Den 25. nach einem zur Geyer des Geburtätfage: 
Sr, Koͤnigl. Majeflät von dem Herren Directov 
Alexi gefprochnen Prolog, der Eremit auf Forg 
mentera, ein Singſp. in 2 Auf. von v. Kotzebue, 


Eopesfälls | | 
Den — 1795. zu Flinsberg ber zur Ruby 


| geſetzte Paſtor, Hr. IR Chriſtoph Bergmann, 


⸗ 


an Entkraͤftung, im 70. 
Im Auguſt. | - 
- Den en Adam Alerander 9; Kalckreuth aufl 


' Wutſchdorf im Schwigbußfchen, 65%. 36T. A 


- 
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Nie vermaͤlet. Verlaͤßt zwey Soͤhne und eine 
Lochter, welche legitimirt ſind. 
Den 6. sun Michalkowitz im Beuthenſchen, Hr. 
Anton v. Rheinbaben, an ber Gicht, über 60 J. 
alt. Bermälet vor 30 Jahren mit des damaligen 
Aſſiſtenten bey der Beuthner Regierung Hrn.Dgon 

-ingfien Den. Tochter Helene, Er erzeugte = 
Soͤhne u. ı Tochter. Mur der aͤlteſte Sohn fes 
bet och. Diefem übergab er im vorigen Fahre 
fein Gut. Durd) die Erbauung einer neuen mafe 
fiven katholiſchen Kirche zu Michalkowitz, Sie 1786 
angefangen und bag folgende Jahr vollendet wur⸗ 
be bat er fich ein bleibendes Denkmal geftiffet. 

"! Ders. zu Frankenſtein, des Hrn. Steuereins 

nehmers Gruchot altefter Sohn, Johann Friedrich, 

—* J. 24T., am Scharlachfieber. 

Den 16. zu Oels, des Hrn. Cammer Praͤſiden⸗ 

den v. Ende jüngfte Fräulein Tochter, Auguſta. 

.Den 18. gu Hirfihberg, Hr. Kaufm. Joh. Ede 

a Windlet,; im 46. J. | Zu 

- Den 19. zu Gottesberg, Frau Policchburgers 

- meifterin Rofine Juliane Grunwald geb. Grottfe, 

us Ohlan gebfttig, alt 46%., am Entzuͤndungs⸗ 


eber. 

Den 19. zu Koltzig im Glogauſchen, des daſi⸗ 
Jen —— ——— Hrn. Lundbergs, 
Gattin, Regina Elifabet geb. Linke, an der Lun⸗ 
geſucht. Geboren d. 5. May 1722 u Herrnſtadt, 
wo ihr Vater Paſtbr war. Verehlichet 1742 mis 
—* Olearius, Kgl. Salzfactor zu Liegnitz, 
welcher nach. 11 Jahren ſtarb u. 1756 mit dem 
Hin. Wirthſchafts Inſpector Hollier Lundberg, 
damaligen Stallmeiſter bey dem jezigen Cuiraſ⸗ 
er Regiment von Dolffs. 

Den 22. zu Breslau, des Hrn. Kaufm. ob 
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Dig. Srhlliers Tochter, Sophie Auguſte, 4 Jahr, 
— TE N. 
." Den 23. zu Bla, Frau Johanne Ludofinne 
eb. v. Rabiel, a a v. Winterfeld; 
eboren im März 1721. Du Calbe in der Altmark. 
Ihr Baterwar Sachen Meinungfcher Oberamts⸗ 
rath u. Cammerherr, nnd ihre Mutter ſtammte 
aus dem Gefchlecht ber v. Alvensleben, 1754 
vermälte fie fich mit dem Hrn. v. Winterfeld, 
Hauptmann bey dem damaligen eins v. Wuͤr⸗ 
bembergſchen, jezt v. Thieleſchen Regiment, der 
1779 als Oberſter u. Commandeur deſſelben Re⸗ 
giments ſtarb. Aus dieſer Ehe hinterblieb ein 
Ainziger Sohn. Die legte Jahre ihres Lebens 
Srachte fe ben ihrem Bruder; dert Hrn. Chriſtoph 
kudwig v. Rabiel, Gene jor und Comman⸗ 
danten von Slaß‘, zu... Ihr Herz. war mit den 
fanfteftgn Tugenden geſchmuͤckt, unp ihr Verftand . 
durch Kenntniffe u. Erfahrungen gebildet... Ihre 
Religiongerfenntniß u. ihre Bekanntfchaft mit der 
Kanten Sefchichte, fogar mit der Kirchenhiftorie 
bertraf alle Erwartung. Sie fühlte feit einiger. 


% 


Zeit, daßhr Ende nahe fen, fie bereitete fich darz 
auf vor u. ertwartete ed mit einer Freude, wie 
nur ein Leben ohne Tadel u. ein reines Gewiſſen 
derähren Finnen. Sie entfchlummerte, nachdem 
fie kurz vorher mit ihrem Herrn Bruber über:die 
engliſche Gefchichte und andre nägliche Gegen, 
ftänden fich ruhig unterhalten hatte, nt 
Den 23. des Hrn. v. Sraggfenberg auf Eckers⸗ 
dorf bey Namslau einziger Sohn, Carl Eduard, 
* Den 23. zu Sohrau, Hr, Eiſenſchmidt, Regi⸗ 
mentschirurgus des Hufaren Reg, v. Wolffrath, 
75 J. alt, am, Alter, ' og 
" Den 
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Den 24. Breslau, des Hru. Baron Ans; 
ky —S— bey de —— Reg. v. Dolffs, 
Dane Ani Ochlage Wilh. Charl. Joh. alt 1 

on., a 

Den 24, zu —* Hr. Tuchkaufmann Je⸗ 
— T one, lt 59% 3 Man, 18 Tage, a 

ränpfen, | 

"Den b7: grau Kauf, a recht zu Rattibor. 

Den 29. zu Dels, d gl. —— 
pen: v. Kleiſt u. ſeinet Gemein af toniette geb: 

Duͤmont, pritter Sohn, ian Wilhelm, 
BaeNe ke in ein‘ a eber über: gegangenen Diſſen⸗ 

erſe 143 r#: | 

Den 29, u holen 6 ben Loslau, Frau Maria 
athar. EA: geb, p, Strachwitz, am Sg 
er, Geboren den 11, Vovbr 1737 zu Dfmuth 

hr Vater, Georg Luüdwig u, Strachpi —3— 9— 
acht, Ka en 8 ſtarb —— Zu a 
und ihre ray Mufter, Francisca Joſepha 8 
6. ef, Krb ben Marz; 1783, Sig —5— 
ſich im October 1764 zu Jaſtrzemb, mit Hrn, Theo⸗ 
phil 9, Jelfg a, d, Haufe Boriglapiß den ihr 
Ende Mär 1782 ber Tob ranpte, ve, 7 Kin⸗ 
dern, Die fig gebar, Jeden 3, ein &p Füdivig, 
bey ber Hal, Garde geftandner u. jezt penfipirirz 

er kientenant und zweh Fraͤulein, Sophia unt 

rgrigne, * 
Den 30, ju Breslan, Hr’ Hang Gpttfigß Step 
er, Kagſmann and Vorſteher ber Er Jungs 
fennen Kirche, bed Bofpisals 1 ei ang 
Beſitzer von Prprft 1, Wepde, 89 v ss 
DEE feiner noch Irbenden Garn,” dar 

EiNfoD, Bed, Ronbzielfp, lebte er 59 Jahre in IY 


Ben 39, zu Kunhſchuͤtz im dreglauſchen Bi 
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Sem. Ferdin. Vogelwuͤrger⸗Kaufmann in 
lau, und Beſitzer von Kundſchuͤtz, —Se— 
he, 86 J. 1 M. 14 T. alt. 
Den 31. zu Namslau, des Hrn. Fener Socie⸗ 
tärg endanten Hantke einziger Sohn, Adolph, 
2 Jahr alt. 
en 31. zu Breslau, des Hrn. Kaufm. Chri⸗ 
ſtian Gottlieb Mentzel Tochter, Chriſtiane Augu⸗ 
ſte Inliane. Geb. den 25. July v. J. 
a Sepsember. $ ge gelbe MM . 
en 4. zu Breslau, Hr. Franz Felder, Pro⸗ 
feſſor der Zeichenkunſt bey dem Maris Magdal. 
Real Gymnaſium, an hitziger Krankheit. 
Dar 4 A reslau, Hr. Heine. Claaffen, Kaufe 
man au Waid. und Schönfärber, 79%, 8M. 


an " u Hohenfriedeberg, Hr. Daniel Gott⸗ 
lob Conradi, Candidat der Theologie, an Lungen⸗ 
enszänbung, alt 62%. 

en 4x zu —5 bes Hrn. Raths und Stadt 

Gerichts Canzelliſten Seydel Sohn, Carl Frie⸗ 
drich Traugott, am nein Krampf u, Nerven⸗ 
fieber. Geb. d. 19. Aug. ı 

Den 5. zu ˖Parchwitz, Hr. DE andelsmann Benj- 
St Ale, an Leber Verhaͤrtung und Fieber, 
at 58% 9 

Den 6, zu Breslau, Hr. Ehriftian Moritz von 
Prittwig, ehedem Lieut. bey dem jesigen v. 
tinghoffchen Reg, an abzehrender Krankheit und 
zuletzt erfolgtem Steck u. Schlagfluß, Men alt, 

Den 6. des Den. v. Kornatzki in Dia fr 
&, Wartenberg * Soap Albert Siegme 

uſtav, alt 7 tie am Sch agfluß 

Den 6. 5 ‚ He. Philipp ranfe, 
Prost bes * ige —— Jungfr Sti | 

rwprieſter des trieganifehen Creiſes, u. P * 
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rer in Jarifihausc. an Bruſtkrankheit' und Ent⸗ 
kraͤftung. Geboren den 18. Februar 1723, wur⸗ 
de 1945 Prieſter, ſtand 6 Jahre als Curatus zu 
Haynau, ı Jahr als Pfarrer in Gottesberg. 3 
J. in Berthelsborf u. var 28 J. Stiftsprobft. 
Den 6. zu Breslau, Hr. Friedrich Wilh. Nies 
monn, Kl. Banco Buchhalter, alt 58 Jahr 8 
Monat 15 Tage, an Augzehrung. 
Den 8. des Hrn. Natheferretaird Lange zu 
Schweidnitz mittelfte Tochter, Henr. Friedr. So⸗ 


phie, 3J. 11 M. 18 T. alt, an der Ruhr. 


— y 


Den 8. bed Hrn. Kaufm. Wolff in Brieg Sohn, 
alt 6%. 2%. 6 T., an den Blattern. ’ 
::Den 9. zu Falckenberg, bes Hrn. Steuer Ein 
nehmers Gellert einzige Dem. Tochter, Dorothee: 
Charl. Henr., alt 18 J. 2 Mon. 17 Tage, am 
Krampffieber. . — u 

- Den 9. des Hen. Rector Stimmel gu Haynau 
Sohn, Guſtav Heinr. Theod,, am Schlasfluß. 
Geb. den 22. Auguſt d. J. Ä 
Den 17. zu Breslau, Hr. Carl Heinr. v. Pufch, 
geweſener Hauptmann bey dem ehemaligen Gars 
niſon Regiment v. Saß, 64 J. alt. . 
» Den 13. zu Liegnitz, Hr. Joh. Lorenz v. Bau⸗ 
dis, Doctor und Practicus der Medicin, an Ent⸗ 
kraͤftung, 62J. 7M. 2T. alt. 
.: Den 13. zu Waldenburg, des Hrn. Kaufmann 


Chriſt. Gottlieb Aßmann Gattin, an der Wafr 


ferſucht, 2. 1 M. 15 T.a 
Den 14 zu Breslau, des Hrn. Addreß Com⸗ 


miſſarius Kremfer Gattin, Srau Joſepha Maria 


Juliana, geb. Gambs, am. Entzundungsfieber, 


. alt 65 J. 5 M. 20 Tage. 


g Br 
Den 15. zu Gros Glogan, des Hm. Dber 
Amts Regierungs Rathes Jagwitz Tochter, So⸗ 


dhie Luiſe Ulrike, am Zahnen. Geb. den 31. Jar 
auar d. J. . 


- 








ı 
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Den 15. zu Gros Glogau, des Hrn. Hof und 
Criminal Raths Henning Sohn, Guſtav Eduard 
Julius, am Zahnfieber. Geh, d. 23. Febr. 1794, 

Den 16. zu Bunzlau, des Hrn. Paſtor —* 
juͤngſter Sohn, Iman. Ferdin. Moritz, alt 14 W. 

Den 22. zu Breslau, der Kgl. Hof u. Crimi⸗ 
nal, us otariats Director, Hr. Gottlieb Wil- 
heim Böhm, 89 J. 3 Mon. 32. alt, an Alters 


BGeburten .. 
: Den 14 Fehruar 1795. Frau Acciſe und Zoll 
Einnehmerin Bierhold zu Köben eine Tochter, ° 
Henriette Louiſie. = 
AIm Julius. Söhne. | 
. Den 24 Frau Kaufm. Chyttraͤus zu Gleiwitz, 
Matthias Jacobs . 
Den 29. Frau Kaufm. Seeliger zu Namslau. 
Den as. Frau Paflor, Feige zu Dibendorf 6 
Den 25. Frau Paflor, Feige zu Dibendorf be 
Grottfau,: Charlotte Emilie. . ’ 
Den 29, Frau Landesaͤlteſtin v. Schlichting geb. 
v. Seidlitz auf Muſchten und Rietſchuͤtz im Schwi⸗ 
bußſchen, Henriette Caroline Wilhelmine. 
Den 30. Frau Paſt. Baier zu Heinzendorf im 
Guhrauſchen, Chriſtiane Juliane Amalie. 
Im Auguſt. Söhne. 
Den B. Frau Landraͤthin v. Sommerfeld geb, 
v. Knobelsborf auf Koppen im Schwibußſchen. 
Den 11, Frau Vice Stadt und Raths Directorn 
11. Anders geb, Michaelis zu Grünberg, Earl 


Den ı7. Frau Gräfin von Schmweinig geb: ©, 


Den 17, Stau. Steuer Einnehmerin Jonas zu 
er gen ‚Heine, Otto Wilh. "Dos-Kind 


} eptbr. en Se 3 
© 2 | Den 


Berg auf Bünthersdorfic. im —— 


arb den 4 


ve 3 
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Den 17. Frau Paſt. Drefcher zu Mobeldderf 


Am Soldbergfchen, Earl Friedr. Wilhelm. 


£. Den2o. Frau Paſt. Friede zu Kargen im Nimpt⸗ 


| ſchichen Auguſt Ludwig Bernh. 


Den ar. Frau Regaͤſtrator Pauli zu Neiſſe, 


en 22. Frau v. Borrwitz zu Gros Kloden im 
Guhrauſchen; das Kind kam tod zur. Welt! 
Den 28. Frau Raͤthin Witte zu Breslau. Das 
Kind fam tod zur Welt, 
Den 25. Frau Sammer Canzelliſtin Kindler in 


5 Beglan, Heinrich Eduard. 


30. Frau Oberamts Regierungs Raͤthin 
Sic zu Or. Slogan, 34 Anguſt Ebuarb. 
Den 31. Frau Salz Contr. Erbe zu! Neufalz, 


Deineien Co Cart Erdm. 


rau v. Acnim zu Schmiedeberg, 
en 6. | jean Paſtor. Regehly zu Biſchdorf int 
Reenberoſth en. 
Den 12. haft, Liers zu Patfchlau, Eas 
roline Amalie Friedricke. 
Den 14. Frau Dber Bergamts Secret. Köppen 


m Breslau, Wilhelmine Juliane. 


Den 17. Frau Regimentschirurgug NBiebeburg 


zu mehr, „dent. Augufte Element. 


Den 23. Frau Forſt Commiffarius Meyer zu 


. Schmiebeberg, Albert, Wil. 


lenderſ⸗ im Neumarktſchen, 


Den 23. Frau Kaufmann Endel zu Lanbshutt, 
Chriſtiane le fma butt, 


Den a3. Frau Freygutsbefitzerin Lucas gu Keu⸗ 
Eu 


Aug ufe —ã gran Kaufın. Schufter zu N Breslau, 
Sem, —* —S—— * d * 
an en 








a sos 


Den 28. Seau Kaufm. John Schweibnig, 
Au ufte Sri ar Wilhelmine, in 
)en 30. zu Baitwalban ek Hirfchberg des Kgl. 
Sammerhertn rn. Leopold Goth. Reichſsgr. von 
Schafgotſch, Semperfrey yon und auf Kynaſt, 
Gemahlin, Frau Joh. Nepomucene geb. Reichs⸗ 
groͤßn v. Wurmbrand, Maria Juliane Hedwigis. 
‚Den 30, r. Oberforſtm. v. Köcdrig zu Breslan. 
Den 31. die Gemahlin des freyen Stanbene 
beren in Goſchuͤtz Grafen von Reichenbach), Chats 


. lotte Jenäetee £ouife Eliſe. 


September. 
. Den 2. Frau Earl, von Rottenburg zu Rem 


ein todteg Kind, 


Söhne. 

Den.2. des Hrn. David riebr. en]: | 
v. Semeinig af dan und R en Ge 
mahl FR rau Maria Ehrifliana geb, v Seftenz 


| berg Da ifch, Carl Friebr. Bernd. 
j en 3+ 


zu Breslau, Frau Urbarien Commiffes 


‚ ring In Rarrası Wilh. Eduard. 


Den 5. Stau Hütteninfpeetorin Helmkampf NN 


Bankan bey Ereugburg. 


Den 8. Frau —* Klein zu Ulbersdorf im 
Goldbergſchen. 

Den ĩ0. Frau Servis Rendantin Seidel a 
Namslau. 

Den 11. Frau Paſt. Dobermann in Lentmauns⸗ 


dorf bey Schweidnitz, Carl Wilhelm. 


Den 13. Frau Fenſm. Ge Ioberg geb. Nagel 


zu Haynau, Guſtav Traug. 


I Seiebr, 2 


Den 14. et Pawellan Frau Pop. Stahr Carl 


—2 
Den 1. Frau Bar. Lauterbach Ei 2 


miann zu Strunz im. Slegauſchen 


mentiune Henriette. 
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. Den 6; Fran Apothek. Gniewckp 
Den ss Klein Draßelwig ben —S ber 


Hru. Carl Theod. Gottfr. v. Nimptſch, auf Gr. 
u. Kl. —8 Landesaͤlteſten u. Marſch Com⸗ 





miffaring Breslauſchen Cr., Gemalin, eine todto J 


Lochter. 
Swillingstöchter, Den 8. Frau Kaufmann, | 
Scholz zu Oels. 
Viertes erzeichniß derjenigen, welche in Brie⸗ 
fen an fie alle Curialien verbitten. 
Herr Baier, evangel. Prediger zu Deingenborf bey 
uhrau. 
EAcciſe und Zoll Einnehmer Bierhold zu Köben. 
— Controlleur Dörnert zu Strehlen. ä 
— Candidat Erſch zu Schwentnig. 
Ze, evangel. Baer zu D. Wartenberg. 
rſter, „enangel. rediger zu: Seifershau bey 


| vo A after su Karben im Nimptſchiſchen. 
= angeemeifter. und Syndicus Herdt zu Wuͤn⸗ 
elburg. 
” Areconful und. Caͤmmerer Lehmaun zu Bin Ä 
elburg 
— fiers, evangel. Prediger zu Patſchkau. 
— Candidat Litzmann in Gros Kloden. 
— Kantor Neumann zu Goldberg. 
— Rathmann Nosky zu Nattibor. 
—Acriſe Einnehmer Riedel zu Liegnitz. 
— Koͤhricht, evangel. Prediger zu Priborn im 
EStrehlen ſchen. 
— Steuer Caſfen Controlleur und Servis Ren⸗ 
vam Schult zu Goldberg. 
aſtor Starcke in Gros Tſchirne. 
Ze, am evangel. Prediger zu Diegeraborf im 
rehlen 
NR rem ron PR Hr oe u Krummen 
dorf im are. ei BEL O ie — 








SE Be 27: 
Dr. Paſtor Websky zu Simmenan im Namslaui⸗ 
en. a on 
ee Anzeige 0. 
Den Berehrern ber Tapferkeit u. Verdienfte des 
Feldmarſchalls v. Schwerin, wird die Nachricht 
willkommen feyn, daß Friedrich II. dem verſtorb⸗ 
nen DberStallmeifter, Etatsminiſter und Grafen 
v. Schwerin ein von Gyps verfertigtegs foftbares 
Monument, welches den Selbmarfchall vorftelt, 
wie Er mit der Fahne in ber Hand auf dent 
Schlachtfelde liegt, gefchenket hat. Diefes Denk: 
mal der hohen Achtung des Königs ift in der Kir⸗ 
che zu Bohrau bey Oels, in der Gräflichen Loge 
aufgerichtet worden, Zeichnung und Arbeit find 
fo fauber und fhön, daß es Niemand bedanren 
‚ wird, einige Minuten dabey ſtill zu ffehen, und dert 
König und den erblaßten Held, mit Bewunderung 
je benten, Das Dorf Bohran liegt in ber Dress 
auer Straffe, folglich darf- fiih Niemand. lange 
verweilen, und der Drganift ift nahe bey der Kir⸗ 
che, der den Schlüffel zur Loge hat. So viel man 
“weiß, ift Died Monument das einzige in Schleſien. 
Ä derbreden 
Zu Greiffenberg iſt ven 26. Auguſt der Muͤhl⸗ 
fcher Johann Gottlieb Röffler, wegen eines den 
14. Augufi an feinem mit ihm gewanberten Gas 
meraden begangenen Mordes und Straßenrans 
bes, sefänglich ‚cingegogen worden: Er iſt ar 
‚Sabre alt; und der Sohn eined Haderfammlerg 
in Krobsdorf zur Herrfchaft Greiffenflein gehörig» 
Mach feiner Erzählung ift er.mit dem Ermordeten, 
von dem er nur weiß, daß er aus dem Tieiffifchen 
iſt, bereits in die dritte Woche gewandert. Am 
14 Auguſt lagerten fie ſich vor Spiller, ohnweit 
der Landſtraße hinter einem Fichten Büfchel, ums 
ein wenig zu ruhen und gegen Abend in. die baſige 
Mühle zu gehen. -Sein Camerad ließ ihn aber fo 


! 


— run) 





zos 
lange ſchlafen, daß ſie nun, da die Soune bereits 
untergegangen war, nach dem Handwerks Ge⸗ 
brauch nicht mehr in die Muͤhle gehen konnten. 
Auch wollte ſelbiger nicht nach Roͤſſlers Vorſchla⸗ 
ge, im Kretſcham, ſondern auf ihrer Lagerſtelle 
binter dem Buͤſchel übernachten. Beydes erfüllte den Roͤſſ⸗ 
- Ver mit Grou gegen feinen Cameraden und diefer gab ihm 
ben Gedanke ein, felbigen, der mit entbloͤßtem Kopfe nes 
ben ihm lag und von Dem er den Der bereits eingetretenen 
Dunkeldbeit nicht wußte, ob er mache oder fchlafe, tod zu 
— Dieſer Gedanke ließ ihm Feine Ruhe, ſo daß er 
inen neben ihm Hegenden großen Stein ergriff und Damit 
feinen Gefährten anf den Kopf ſchlug. Diefer fprang mit 
den Worten-auf: was wiäR du denn machen? 308 fein 
Barbiermeſſer und griff nach dem Inculpator. In dem Ans 
enbliche verfegte legterer feinem Eameraden einen zweiten 
tag auf deu. Kopf, ſo daß er niederſank, und ſchnitt 
dm mit feinem Barbiermeßer fo lange in den Hals, bie 
er tod war. Er bat gemußt, daß die Baarſchaft des Ers 
nmiordeten in-4 Ducaten und ı Rthir. befanden, aber erfi 
nach nolfführter That if der Gedanke in ihm.entKanden, 
ch dieſes Geldes, der Uhr und die in einem Wündel nes 
abten wenige Kleidungsküde des Entleibten zu bemaͤchti⸗ 
en, die er in fein Selleilen packte. Noch denfelben Abend 
t et, als ein augeblicher verirrter Zimmergefelle einen 
Häusler in Spiler um Herberge angefprochen, ifi Tage⸗ 
darauf den 15. Morgens in der 4. Stunde nad Blumen⸗ 
dorf gu feiner dafelb& verbenratbeten Schweſter und noch 
am nähmlichen Tage. nach Krobsdorf zu feinen Water ges 
angen, iſt den ı7. beym Sterben feiner Stiefmutter und 
a 19. bey ihrem Bearaͤdniß geweſen, da aber den folgens 
den Tag ein dumofes Gerücht von feiner Mordtdat fich 
nerbreitete und fein Water ihm folches unter Thraͤnen vor⸗ 


begab er fih zu einer andern Schwehter nach Regenss 


$ 


% ohne ibn zu einem Geſtaͤndniß bringen gu. können, - 


8, kehrte aber den 24. nadı Krobsdorf zuruͤck, mo er 
Den 25. verhaftet wurde. So erzäblet er. Der Ermorbete 
fol Franz Bierig heißen, der Sohn eines Barahänplers 
uhuneit Srantenkein und 24 Jahr alt geweſen feyn. 

“ Kirheniubilädum. - . 
tatih, wurde in @eybonf Hirfäere, Ercybeh 604 funk 
atis, wu endorf Hirichberg. Creyßes, das fun 
siglährige Kirchenjubelfen gefevert. — 0 
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Anhang 


u ven p rovinzialblaͤttern. 





. Des Mareus Vitruvius Pollio Baukunſt, 
"aus der Roͤmiſchen Urſchrift uͤberſetzt von 
Auguſt Rode. eipzig, gedruckt und vers 
leg bey Georg Joachim Goͤſchen. 


Jedermann, der für einen Liebhaber, Kenner‘ 
oder Meifter der Baukunſt gelten wid, führe Vie’ 


truvs Namen im Munde. Es ift allgemein ane: ; 


erfannt, daß wir ohne Vitruvs zehn Bücher. 
über bie Baukunſt, in wonach A diefer goeln Fu 
völlig im Finſtern tap Künftler uud 
Kuniehjaber dm — * be en ion die Kenneni 
antiken, biirgerlicheh und Kriegs⸗Baukunſt, 
—— ‚Ruf if, RU hyſik, ;oobeanli, Far 
nomie, Gnomik und. Mechanif aus ber Quelle, 


’ 


ſchoͤpfen, Gleichwohl fehle es ein im Lateini⸗ 


ſchen nicht allem an einer, hinlänglich durch Kris 
tif gefäubergen und mit richtigen Erklärungen vers‘ 
ſehenen / Ausgabe dieſes unſchaͤtzbaren Schriftſtel⸗ 
jers; ſondern — das gan e Werf des Das. 
ters der fchönen Baukunſt hat fich felten gemacht. 
Die Staliäner, die Sranzofen, die Spanier und 
die Engländer haben dennoch in inehreren —5 


en ſich durch —S— — bie in ben Buͤchern 


Bitruds verborgenen Schäge. ber Kunſt zuzu⸗ 
eignen geſtrebt: wir Deutſche — koͤnnen nur 
berreinzigen Gnaltherus Rivrus nennen, wel 
cher im „Jahre 1548. es wagte, feine Landgleiite 
mit den. Regeln des Roͤmers in. einer Verdeut⸗ 
ſchung befannt zu machen 1; d mit dieſer veral- 
teten, wen fo fe eigen, 2 als fehuthaften yend —* 


2 I. FR Zr 


2, Mhans.. 


verſtaͤndlichent Dernotmerfäung haben wir ‚ung‘ 

bereits feit 247 Tahrenkbegnüge, 
Gegenwaͤrtiger Ueberfeger Bitruos iſt dem 
Publica ſchon durch feine eberfegungen des $ 0% 
heiten Efels des Apulejus und der Ver 
wandlungen Ovids befannt. Ein Liebhaber 
Ber Kunſte des Alterthums, bat er fich den Roͤ⸗ 
miſchen Baumeiſter ſchon fett mehreren Fahren su 
“einem befonderen Studium gemacht, Mit Ges 
fliſſenheit hat er alles aufgefucht, wab'nur irgend 
zu beffen beſſerem Werftändniffe beytragen kann. 
r hat im dieſer Ruͤckſicht alle beruͤhmte Erklaͤrer 
itruvs, ingleichen deffen Ueberſetzet — einen 
Cefare Cefatiani, G. Nivius, D. Bat⸗⸗ 
baro, Perrault, Galiani, ri; Sanz 

id Newton — Aufmerffam zu Rath as 5: 
duch die beften und heiieften Werke Aber Griechen⸗ 
- Enthufiagmus unterzog er ſich endlich’ Str Mühe: 
einer Ueberſetzung und nach Jahteß hat er fie 

tum mit Liebe vollendet. .. . 
“Mein Hauptgruudſatz beym Uebetſetzen war 
= fagt er in der Vorrede — weber einer vorge⸗ 
faßten Meinung und einem. feſtgeſetzten Syſtem 
ansihängen, und Biefen mit Gewalt den Sinn der 
Urſchrift anzupaſſen; moch Aue — Anſehen ir⸗ 
gend eines groſſen Ramen mich ſchuͤchtern machen 
and verfuͤhren zu laſſen. San; unbeftingen, ohne 
alles Voͤrurtheil blickte ich mein Original an, und 
ganz treu, ohne allen Zuſatzz, trug ich auf das no 
„ter über, was ich bey beiter Beſbnnenheit, uͤnd 
nach moͤglichſt angeftellter Heberleghitg, auch un? 
Barteiifcher Prüfung ber Meinnng inberer, ja fin⸗ 
dent glaubte. Geitttirtt dieſes nicht immer mit der 
deggergachten Meinung Aberein (Wis unter audern 
8. Buch 1V, Kap. 7. was bie Toscaniſgeu 
ers 
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Verhaͤltniſſe der Tempel, die vunden 
Tempel, die anomaliſchen Tempel betrift;‘ 
ingleichen B. V. 8.8. in Anſehung bes Unter⸗ 
ſchieds des Roͤmiſchen und Griechiſchen Theaters; 
md B. VI. K, 3. u. ſ. w. den Hof u. ſ. w. betref⸗ 
fend) ſo irrt mich dag nicht. Die Zeit, welcheugs 
ſchon uber. ſo manches, das ein Alberti, ein 
Palladid, ein Scamozzi, em Perraukt, 
‚u. ſ. w., für pubegreiflich Hielt, Auffchlüffe gege- 
‘ben hat; ‘wird wahrfcheinlich den Liebhabern der 
Kunſt aud) hoch ferner ir vielem, mas 'igt 
Finſterniß einhuͤllt, Licht geben. Laſſen wir es ins 
deſſen dahin geſtelit Müß denn über alles gleich 
peremtörifch abgefprochen werden ?“ \ 
Die Ueberfegung ift mit fritifchen und antiqua⸗ 
„ti ungen itet. Am Ende hefinher 
fi) ein vollftändiges Vit ruviſches Wörter 
buch, worin alle im’ Originale vorkommende 
guertipärdige Wörter angezeigt und erklaͤrt ud; 
ferner em Regiſter nebſt 14Figuren. 





Die Ausgabe wird auf zweyerley Papier in 2 
Bänden in Quart gedrückt und zur Leipz. Oſter⸗ 
meſſe 1796 fertig. Beyde Baͤnde werden zuſam⸗ 
men über 2 Alphabeth betragen. Wer ein Exem⸗ 
plar auf gutem Deutfchen Schreibpapier vor Reu⸗ 
jahr beftelft, ‘den wird es nicht uͤber 4 Rthlr. kom⸗ 
men, und er braucht ſolches nicht voraus, ſon⸗ 
‚dern nur. beym Empfang zu bezahlen. Bey der 
Erſcheinung wird der Preis für Diejenigen, fü fet- 
ne Vorausbeſtellung gemacht haben, erhöhet. 
. Sür die Liebhaber ſchaͤner Ausgaben. 
werben fo viele Sremplaria und nicht 
‚mehr, als vor dem $ nat December 
. . 92 PP 5 die 


_ 
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"sSiefeg Jahres beftellt und voraus mie 
12 Rthlr. Saͤchſ. Geld bezaͤhlt werden, 
auf das ſchoͤnſte Belin- Papier ſo ſchoͤn 
gedruckt, daß der Deutſche Vitruv kei⸗ 
‚ner von andern Nationen veranftalte- 
ten Ausgabe wird nachſtehen dürfen. 
Von dieſem Drud und Papier wird bei 
mir eine Probe ausgegeben.  . 


⸗ 


Cammerſecretair Streit in Breslau. 

Leipzig, den 20. Jun. 1795. 

Eu Beorg. Joachim‘ Söfchen, | 
Buchhändler und Buchdruder. ; 





Ankfdnpigung.  ., 


N ich, vor zwölf Jahren, bag Krob sb uͤch⸗ 
lein oder Antweifung zu einer unver 
nünftigen Erfiehung der Kinder fchrieb, 
worime die Thorheiten, melche bey der Kinder⸗ 
zacht gewoͤhnlich find, gezuͤchtiget werden, entſchloß 
ich mich ſchon, auch ein Buch zu liefern, in wel⸗ 
chem die Vortheile angefuͤhrt wuͤrden, die man bey 
der Er iehung su beobachten hat. Anderweitige 
Ge— 5 — abe 
dieſe Entſchließung eher als jetzo auszufuͤhren. Da 
ich in dieſer Zeit mehrere rfahrungen, gefammelt 
habe: fo hoffe ich, ba das Buch burd) bie Ver; 
gerung nichts verlohren Haben fol. Es wird ak 
in kuͤnftiger Oſternieſſe unter dem Titel erfcheiz 
nen: Conrad Kiefer, oder Anweifung zu 
einer vernünftigen Erziehung ber Rn 


ber; Unter ben Gewande ber Geſchichte Bes juns 


gen 





Liebhaber in Schlefien wenden ſich ait den Hern - 


n es mir. aber unmoͤglich gemacht, 





zu den Provinzialblättern ori 
gen Kiefers, von feiner Erzeugung an bis zu feiner 
Hochzeit, werden bie vorzuͤglichſten Grundſaͤtze und 
Vortheile vorgetragen, die das Geſchaͤfte ber Er⸗ 
aiehung erit htern and verfüßen. Es wird 17 
"Bogen ſtark werden und 12 Groſchen foften. -» 
Leſer meiner. vorigen. Schriften werben ſchon 
wiffen, wie vieloder wenig fie davon gu ermarten 
haben. Diejenigen, bie glauben, boß dadurch Gu⸗ 
tes, beſonders in den niedrigen Staͤnden, koͤnne 
geſtiftet werden, werden freundſchaftlich erſucht, 
für die Verbreitung des Buchs zu ſorgen und > 
numeration darauf anzunehmen. Der Praͤnume⸗ 
rationspreis iſt 8 reihen. Mer. auf 6 Eremplas 
re praͤ pmerirt, erhaͤlt das ſiebente frey, und die 
Namen der Praͤnumeranten werden dem Bü 
vorgedruckt. Bis zu Anfange bes mräres 1796 
kann pränumerirt werben. Briefe und Gelder wer⸗ 
ben franco eingefchickt: an die Buchhandlun 
der Erziehung Sanftaltzu Schnepfenthak. 
- Die Orfache, warum ich biefen eg emfchlagg, 
iſt vorzüglich dieſe: weil die Schriften, die im pi 
figen Verlage herauskommen, aus Urſachen, die 
ib nicht errathen fan, in vieken Journalen und 
gelehrten Zeifungen, entweder gar nicht, oder doch 
ſehr ſpaͤt angezeigt werden. So iſt z. E. in der all⸗ 
gemeinen deutſchen Bibliothek, und in der allge⸗ 
meinen Litteraturzeitung, an Gut s muth s Gym⸗ 
naſtik und meine Chriſtliche Hauspoſtib 
“Te noch mit Feiner Sylbe gedacht. worden, Wars 
um dies nicht gefchehen iſt? weiß ich nicht; aber . 
es iſt mie auch nicht su verdenfen, wenn ich meis 
ne Sreunde um bie Verbreitung ber hiefigen Vers 
lagdartikel erfuche, da fie Die Herren Recenſenten 
nicht befannt machen twollen. . ı. — 
Schnepfenthal, den 25. Jul. 795. 
Chriſtian Gotthiif Salzmanm. 
93. Auf⸗ 


is 


b % 
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Aufgefordert von Ber Buchhandlung der Enge 
Gungsanfieit in Schnepfeuthalerbiete 3— wich, auf 
ven Conrab Kiefer Vorausbezahlung anzunehmen. 
Wer keunt nieht Salzmannen als einen vortrefli⸗ 
chen vaͤdagsgiſchen Schriftficher 7 Wen as wit der 
Jugend gut meint, wirle aus Verbreituns diefer 


— N Sreis, 
Verseichniß einiger Verlagsbuͤcher der. Buch⸗ 

handlung dev Erʒiehungeanſtalt 
in Schnepfenthal. 


it, h. Sittenlehren und Fligheit®- . 
i "regel 5,86 für Schullehrer zum. or 
Treiben unb Kinder zum- Lernen. 8. 1794. AB 
| » ber, ans: Shäringen, ohne Zeitungenade 
„der, au uͤringen, ohne Zeitu 
richten vom Ja —— — 179 95 A Jahrg. 36Gr. 
— inder 8 aria Woliſtonecraſt. 
us dem Engl. mit einem Titelkupfer und Vig⸗ 
nette, 8. 1795. 12 Gr. 
—* pour la J euneſſe vom Jahr 1792 u. 1993, 
aıdal - 
Geſangbuch für die Erziehungsanſtalt in Schne⸗ 
»Efenthal· Erſte Abtheilung. 8. 1792. 46Gr. 
Gutsmuihe Gymusftick für die Jugend. Entholtend- 
:;-eine predifche Anweifung zu Leibesübungen, _ 
« Bin Beytrag zur nörhigen Verbeilerung der kör- 
s, perliehen a 8. 1793. auf Schw. Pap. 
anit 11Kupf. 
—* — auf —— mit Kupf. -ı Ril. l8 Gr. 
Leopold, J. L. G. Handbuch der. gefammien Lands 
an —* run von Aderbau 1795. 


Ret- 





. 
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Rettung der Rechte des Weibes mit Bemerkungen 
über politifche und moralifche-Gegenftände, voir 
M.'Wollflönecraft. Aus dem Englifeken über- 


ſetæt mifeinigen Anfierkungen und Vorrede von. 


C. G. Slentann. 1.0. zterB.116 Gr, 1 Rl. 8Gr. 
Salzmann, €. ©. Chrifitiche Hauspoſtille. 1—5. 
Deffelben paͤdagogiſches Bedenken über eime 
Schtift des Hrn. Hofrath Fauſt. 1 Gr. 6 Pf. 
Deſſelben Revointionsgeſpraͤche zwiſchen dem Bo⸗ 

ten, Wirth und einem Weber. 8. 1794. 4 Gt. 
Seudeti, Maria Francesco, Vorfchläge zur Aus⸗ 


rottung der Kinderblattern und anderer anftes . 


chender Seuchen. Aus dem Lateiniſchen uͤberſetzt 
bon Ch. Ludw. Leitz. Nebſt einer Vorrede von €, 
G. Salzmanı.. 8. 1794. 36. 
Anterhaltungen-eined Landſchullehrers mit feinen 
* Kindern Auf Spabiergängen und in ver Schi 
* Le über merkwürdige 9 
det Natur ahd.dem gemeitten Leben. Ein Bu 
für Eitern, Kinder und Schullehrer unter 5 


* 


8. 1794. broſch. 7 Gr. 


7 &n Eommiffion u, 
Adloff, J. 8, Anleitung zum Gebrauch des ver⸗ 
befferten Trokars. Nebſt einigen practifchen 
Bemerkungen über Wartung des Rindviehes, 
ſo wie auch einige Kurakteır ber gewoͤhnlichſten 
Rinddiehkrankheiten. 8. 1794 46. 
Wendel kurze Nachricht von Schnepfenthal und 
“ber daſigen Gegend niit 2 Proſpecten und einer 
„uanacharte um. 3 au. Rue ee 
ane e geruſch . 2 | + Rn, En 
Auf Seele 


re 


= Bürgern und Landleuten. Etftes Baͤndchen⸗ | 


J 


örter und Sachen aus | 


agen ber obengenannten Buch d⸗ 


lung’ erklärt td}, daß wer von ubigen nuͤtzlichen 
| 94° Dil 


⸗ 





u Verwandten, fira 


274... Anhang. „::; 
üchern eine® oder bad andere haben will 
—* an mich wenden kan. Sr . j ſich 


Breslau. 

ö— — — — — 

‚Mathias Corvinus, König der Hungarn und Gros- 
_ herzog von Schlefien. J 


Von bieſem Werke erſcheint kuͤnftige Oſtermeſſe 

der erſte Theil in einer neuen durchaus verbeſſer⸗ 

ten Ausgabe mit derſelben typogr. Schönheit ge⸗ 

ft, Wer von Marc Aurel die zweyte Ausga⸗ 

e mit der erften verglichen hat, weiß, in welchem 

Grade D. Feßler fein Publicum achtet, und was 
ihm eine durchaus verbeflerte Ausgabe heißt. 





. . 


ch fehe mich genoͤthiget, auch gegen ein oͤffent⸗ 
8 mir hoͤchſtnachtheiliges Gericht, das ein 
£lender, niedrigdenkender Menſch im Publicum 
z umſtaͤndlich von mir verbreitet hat, zu recht⸗ 
fertigen, als haͤtte ich ein ſchwangeres Weib, de⸗ 
ten Mann Siockarreſt gehabt, auf ihr fußfaͤlli⸗ 
es Bitten um die Befreyung deffelben mit den 
en tob zur Erde geſtoßen, und wäre ich dar⸗ 
auf Landesflüchtig geworben, Es ift boshaft, eis 
ne fo ufammenbängende, fhaudernde Erdichtung 
als Wahrheit zu verbreiten. Zur Rettung meiner 
Ehre, zur Beruhigung aller meiner Sreunde und 
A ich hiermit ben Erdichter dies 
fer Geſchichte Iffentlich Lügen; und banfe allen 
inen Sreunden, welche mich ſchon deßhalb vers 
. Sheibiget haben, Deren Achtung und Liebe ich de 
wiß immer durch ein biederes rechtfchaffenes Bes 
tragen zu erhalten bemüht ſeyn werde. 
Ernſt Siegismund v. Johnſton. 
Herrumotſchelnitz, den 20. Septbr. 1795: 


I >. 
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Ailegie men verewi igen Gattin beweiht. 
Coſel den aa. Geptbr. 1795. 
Ein Bei, wie dieg if mehr.ald eine Peu. 


1. Oberen 7. Beäng. 


v 
In bange & — troftlos eingehuͤlt 
ſuch ich Dich, Wora! ach vergebens! — meine; * 
Um meinen Tritt ſchleicht überall dein Bild; — - 
Im Veilchenthal. wie im bemooften Hayne; 
an jedem Drte folgt dein Schatten min 
Did) denken, macht mein Herze frählinggpeifer! — — 
Verhuͤllet in der Trennung Trauer s Slot 
hoͤrt Liebe! nicht dein Lifpeln mehr mein Ohr. u 
Du Hber fternenlofer Mitteruacht Ä 
biſt ngel! rt — — — — Bu 
und kaum t if fiße Hofnung Lu Ri 
flieht fihnelt Die —— * "und fet Keine 
bon leerer Mäderinnerung zurͤck  — 
Mit jedem neuerwachten Morgen tobet — 
mein Schmerz aufs neu, mit widerholtem Schlag, 
den Leine Zeit gu lindern mir vermag: | 
Mit Dir find alle meine Freuben hin! — 

O Liebe! dent’ich mir die Tauben Wege 
des harten Schteffale ; — ha! me Muth, Sinn 
erfiadut! — dad Die geweihte Herz wirh rege! 
Kaum kaͤmpft Ich Did) dar von —— los⸗ — 
kaum lachte mir das Glaͤck der goldnen Fe 3 3, 
fo I unaufbaltbar in Dres Gehen r 
ber os sne raum, ber meinen Geiſt anifloß. 

Du haſt errungen ‚Deiner Beiden Ziel; 
empfängt den Lohn für Seine Biebre Tree, 
. genügt der ei —— Goͤtterwonnen viel; 
—— egluͤckt in ber Verklaͤrten Reihe. 
ein or tater brachte Die den Ktanz : 
der r Be {U —— an rn 
* 


ẽ E Zr 


me 


200. PR BGE Ze SA, FE SE Ly 

eb  Mahang- 
Nur tiefgebeugt Rehn an-den Grabe wir," 
und weihn die ſtumme Abfchtebsthrane Dir! 
FJenſeit bed Grab's frch’ ich Beruhigung —⸗ 
wo einft mein Beift an beiner Seite wallet; 
- hier find’ ich nicht des Zroftes Linderung! — 
Tod if, was mir vom falben Hügel ſchallet. 

Bald ſchimmert uns im hellſten Mörgenglang. 

der ernften Ewigkeit des Schickſals Daͤmmerung; 
uns trennt kein Tod im Chor ber Frommen mehr, 


2 


der Leiden Wagſchaal iſt dann ewig ler. _ 





Ber Hauslehrer und Erzieher, u 
nech feinen Gefebeften, Pflichten und Vers 


1 . haͤltnißen. 
nter dieſem Titel kuͤnbiget Herr D. Auguſt 
Her, Niemeyer in Halle in einer beſonders ge⸗ 
druckten Nachricht fuͤr Eltern, Lehrer und 
‚ Erzieher in den gefitfeten Ständen, 
aut numeration eine Schrift an, die den Zweck 
‚hat, Eltern auf dag, was fie von Haus⸗Lehrern 
u wünfchen, zu fordern’ und ihnen dagegen zu 
5— haben, aufmerkſam zu machen; Haͤus⸗ 
Lehrern aber eine zweckmaͤßige Anleitung zu ge⸗ 
en, wie fie bei mannigfaitigen Pflichten ihres 
Amtes am beften nachlommen koͤnnen, ohne ihre 
eigne fernere Beſtimmung dabey ganz aus ben 
Augen zu verliehren. 
ie enthält daher ). die allgemeinen. und bes 
mährteften Grundſaͤtze der P gesit und Mes 
thobit; 2) fpeciellere Selehrungen er die Erfor⸗ 
berniße und Pflichten. des Haus Lehrers,. ſo fern 
er. zur Erziehung: mitwirken fol; :eine forgfältige 
. Entividlelung. der zweckmaͤßigſten Methoden: hei, 
Unterrichts, in. Elementar — GSprachen 
und Wißenſchaften, nebſt Vorſchlaͤgen der Zar 
ges Ordnung, des Lectionsplans mie Hinfichtauf 


+‘ % 
N 


1% 
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.baß. vetfihishene: Geſchlecht „Alter,Bebuͤrfniße 
und bie Beſtimmung ber. Lehrlinge; — desglei⸗ 
chen der beften Lehrbücher und Hülfäfhriften in 
jedem Fach; 9 ) Klugheitgregeln für Die mannig⸗ 
faltigen,. zum {heil ſchwirigen aerbätgniße, wor⸗ 
in ſich Privatlehrer ‚befinden koͤnnen. 
Mer das Bedaͤrfniß einer ſolchen Scheifttenat, 
dem muß ed um fb erwünfchter ſeyn, daB ein 
Mann, der ale Vorfteher bes — pa —8* 
ums feiner theoretifchen Grundſaͤtze Sy eig ei ne 
Biel ährige Erfahrung bewaͤhrt hat, d 
Kain abheifen will... Seine ebentaligen Zu 35 
r miffen aus Erfahrung, wie viel Gutes ſchon 
durch feine pädagogifchen Vorleſungen beivizfet 
wordenift, am fo, mehr darf er von ihrer. Seite auf 
Foͤrderung dieſes feines Unternehmens rechnen. 
Man bezahlt Einen Reichsthaler voraus. Auf 
10 Eremplare erhält man das 1ıte frep.. Der 
PBränumerationg Termin. geht mit diefem Saßre 
gu Ende, Die Rahmen und Gelder.der Praͤnu⸗ 
. meranten können nach Breslau an den Heron 
Gammerfecretär Streit oder auch an den — 
prediger Rah poſtfrey eingeſendet werden, 
mit Anzeige wohin die Exemplare addreſſirt wer⸗ 
den koͤnnen. Sie erſcheinen in der Oſtermeſſe und 
werden frey bis Leipzig ſpedirt. F 





D $ „ao lumansärngel ge En 
er Daftor Aüngling zu Steinkunzen 
Landshut meldet den reſp. Melfenliebhabern 
hierdurch, daß ſein gebrucktes Nelkenverzeichniß 
‚bon circa 500 Sorten bey) om ſtets gratis zu das 
ben: ift, und daß man noch biefen Herbſt gut be⸗ 
wurzelte Senker, "das Dutzend zu & zu 3, Ran 
atuch zu 2 Rthlr. bei ihm befommen Sune. Mm 
wendet “nd deshalb poſtfrey an ihn. © "Gegen vH 
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ed res wird 6 
be. v3 nn ird fein san Seeenwergnie. 


e berlafen. 





achricht. 

Dis lch enbu bie Sammlansen chlen ſcher Mi⸗ 
nalen? (einen kleinen Nachtrag au —— 
an meine Herren Praͤnumeranten abgeliefert habe, 
ſo mache ich andern Liebhabern der vaterlaͤndiſchen 
Mineralogie bekannt, daß ich etwa noch 6 ſolcher 
De F ae fan, welche and 200 bis 

eftehen und dem Kaufluſtigen für: 26 : 


hen überlaffen werden. Vierze 
wo ber Beſtellung werben fie jeber a eit zur 
— “ a eptbr. A 
reslau ben 24. ep r. 1495, 
GEcriideich Rapf. 


Das Gedicht, die Anfochtär e Seit a. Die in der Bonn 
Hauer Mongteſchrift Rehende Nroben der göttlichen Bor⸗ 
lehung x. Hancn in den Provinzial —* nicht wach 
dem Wurſche eines Anonnmus;.nä ucht werden. - 
Will er fir aber gegen Erfän der Did ofen im Ans 
bang der Provinziaiblätter Obothrndt haben, fo darf ar 
aur Ab und feinen Wuuih und au erkennen geben. 

| Die Herausgeber: 


Sm ben Setansschen und d Eolleeteurs der Säle: 
ſchen Provinzialblaͤtter iſt zu ha 
er frühe Morgen Des Ken Seyterubers 1998. am 
IV. Sonntage hadı dem Zen der beil. —e— 
Ein ſehr fchrecklicher Worgen für Freuzbur 
Koßen des Stoßbuͤrgers und Handeſemanns — 
Martin Roͤncke, zum Beſten der abgebranufen Ars 
men dafeleh. Oeis gedruckt bey Samuel Brertieh 
ig, Herzogl. Hefbuchdrucker. R 
Diefe Bläser Haken Teiuen dedimmten Reeio. ‚Ein % 
hable A ſten der abgebrannten Arien bäfür fe.n 
hi S16-Al ——— KT —* — 
6 ofen, elohnen wird, mit ber 
wm Dan a genommen werden 
J . x, — —— Br . —R6 
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"Fennses Ste. October, | 





. Der Dragenderg, genannt der \ 


t 


| ng 
- Eine Schlefifhe Volfslegende, 


Ritter, fennt ihr den Berg im Reichenſteiner 
Gebirge, den die Leute der Klang nennen? und 
ʒwißt ihr, woher diefer Name kommt? Nun, 

ſo will ich es euch erzählen: aber ihr ſeyd Doc) 

„nicht furchtfam? denn 

Ihr ſollt vom boͤſen -Geifte hören,” ur 

Der ſchwache Menſchen zu bethoͤren / 

All ſeine Tauſendkuͤnſte vereint: | 

Erſt glänzend, wie der Erde Götter, . 

Dann gräßlich fchwarz in graufen aeer, 

Huhu! mit Hoͤrnern und Krallen: erſcheint. 

Durch Glanz und. Freuden weiß der Boͤſe 
zu beteägen, 

Doch gut ber Pferbefug — Ihr lacht und 
| treibet Scherz? - " 

O laßt euch nicht in fedlge Ruhe wiegen: 

Denn feht ihr gleich den Feind miche fi htbar 

um euch fliegen. nn, 

Der ehe Feind iſt — euer eignes Kery 

9 Gebt 


1 
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&ebt:feinem böfen Gedanfen Raum, wenn er 
gleich Anfangs nicht fo boͤſe ausſehen Tote: Sagt 
nicht, daß ihr nichts davor könnt! Vater Luther 
fagt gar recht: Man fannnicht wehren, daß ei⸗ 
nem bie Vögel nicht über den. Kopf fliegen, . aber 
wohl, daß fie einem nicht auf ben Kopf niften: 
alfo kann man zwar einfommende boͤſe Gedgn- 
fen nicht wehren, aber wohl, daß fie nicht in 
ung einwurzeln. 

Es lebte vor langen Jahren in der Gegeyd des 
genannten’ Gebirges ein erfahrner Richter, ein 
- rechtlicher Mann,. aber arm: fo daß ihm ber 


Unterhalt von fieben Kindern oft bittre Sorgen: 


‚machte. Wenn feine. Nachbarn in Freuden und 


Ueberfluß lebten, wenn der und jener bald durch 


Erbſchaft, bald durch einen andern Gluͤcksfall 
Geld und Gut gewann: ſo gieng unſerm armen 


Hausvater immer ein Stich durchs Herz. Man 


fonnte nicht fagen, daß er audern ihr Gluͤck miß⸗ 
goͤnnte: es war nur Unmuth Über feine eigne 
Dürftigfeif: beſonders kuͤmmerte ihn bie Unter: 
ſtuͤtzung feiner: Kinder fürs Kuͤnftige. . Sein 
Verdienft langte dazu nicht hin, und auf Gluͤcks⸗ 
faͤlle fonnte er nicht Rechnung machen. 


Eines Tages faß er auch auf feinem Sorge 
ſtuhl, und hieng biefen befümmerten Gedanken 
nach. Er hatte eben vor, zwey feiner Söhne un⸗ 


ter Menfchen auszuſchicken, und überlegte, wie er 


ihnen eine mäßige. Aneſtattung derſchaffn koͤnn⸗ 


te. 


Js” 
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| fe. Allerley Pläne giengen ihm, durch den Kopf : 


bald wollte er unterdeſſen etwas von den ihm an⸗ 
vertrauten Muͤndelgeldern nehmen, bis er es wi⸗ 


der erſtatten koͤnnte, bald etwas anders. Als 
ihm nichts gut bünfte, warb er WM unzufrieden 


mit feinem Schickſale und Brad) in Klagen aus. 
Vergebens traten ihm alle die geiftreichen Kerns 
fprüche vom Vertrauen auf Gottes Wege vor die 
Seele: fein Kummer und Unwillen drängte fie 
anf bie Seite: und eg fehlte nicht viel, fo hätte 
er fein Leben und Gefchick laͤſternd verwuͤnſcht. 


Sieh, da ward unvermuthet ein vornehmer. 
Herr gemeldet, ber unfern Elagenden Hausva⸗ 
ter zu fprechen verlangte. Er kam. Ich babe. 
gutes Zutrauen zu Euch, Herr Richter, fagte, 
der Fremde, eure Ehrlichkeit ift in der ganzen | 


- Gegend befannt. Nun habe ich daheim biel 


baares Geld’ liegen, was wir.und Andern nicht, 


nuͤtzt. Wie waͤre eg, wenn ihr eihen Theil das 


von uͤbernaͤhmt „und in eurer Gegend, wenn 


jemand beffen-bedürfte, gegen mäßigen Zins 


austhätet! Was ihr über biefen befommt, iſt 
auf ehrliche Art euer: allen Schaden aber will 


ich tragen. Diefer Antrag fam unfern Richter 
"Anfangs: fonderbar genug vor: aber ber Frem⸗ 


be wußte ihm bald alle Bedenflichfeiten auszu⸗ 
reden, und fchlug ihm vor, unterbeffen allen⸗ 
falls nur einen fleinen Verſuch zu machen. 

92. Gienge 
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Gienge der Handel nicht von ſtatten, To koͤnne 
man ihn wieder aufgeben. 

Nun wohl, dachte der Richter, es iſt boch in 
der Sache nichts Unrechtes, und mäßigen Zins 
nehmen, ift E ucher. Alſo ward ber Ver⸗ 
trag vorläufig gefchloffen, und um ben Abend 
wurden groffe Säde mit Gelde in des Richters 
Haus gebracht. Ach wie warb ihm da auf ein⸗ 
mahl zu Muthe, als er biefen Mammon unter 
feinem Dache hatte! "Freude und Angſt rangen 
ihm im Herzen. Begierig fchüttete er eine 
Beutel aus, um fich durch den Augenfchein zu 
überzeugen, daß all der Haufen baares Geld fey. 
Wie die lieblichſte Muſik Hangen die harten Gul⸗ 
den auf dem’ Tifche, alfo daß er einmahl uns 
audre feiner Hausfrau zu rufte: wie Flinget eg! 

Du magifches Metall, deß Glan; die Augen 

biendet, 
Indeß bein Glanz das Ohr entgzuͤckt, 
Und jeden Mißton niederdruͤckt! 
Das Ruhm und Hoheit um ſich ſpendet, 
Wohin es dir, du Eigenſinn, gefällt, 
Du wahres Lebensmark der Welt! | 
. Denn fagt, was kann dag Gold nicht alles 
thun und geben! 
Dem Schwachen Kraft, dem Schurken Ehrlich⸗ 
feit, 

Dem Häßlichen Geftalt, dem Kranfen neues 
Leben,’ 

‚Kur; affes, was die Welt erfreut, Nur 
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‚ Star einen ĩiſt dir liche. befchieden, 

Nur eines, was für aller. Erden Pracht 
Nicht feu ii. — Heiterkeit und: innrer Seelen 
. I}. . / 1. ne 
und darum, liebes. Geld, verlach 
Der Weife dich, fo mie der funhe Becher; pc 
Dem feuriger das Auge rollt, 
And darum; nennen. dich, im ihrer’ Hand vor 
Becher, 2 
Die heiten Dichter = Laufegolb! 
Nicht Tage, fo: zeigte" ſich eine gute Geld 
genheit:zu’eittem. fichern Darlehn. Unſer Rich⸗ 
ter nahm. ben vorgefihlagnen mäffigen -Zing; ' 
und eine" Kleinigkeit für: feine Mühe, Bald 
fand fi. ein andres Geſchaͤft, und der gure 
Mann nahm etwas mehr... :Alimählig flieg die 
Mühe, . und mit ihr der Zins. "Aber der Rich 
tee war übergengt, daß er nichts Boͤſes thus; 
Er ſtattete feine: Soͤhne aus, konnte fich- und 
den Seinigen-etwas zu.gute thun, durfte nicht 
mehr feine Nächte fchlaflog durchkuͤmmern, und 


that doch Feine Sünde Mach Verlauf.ein® 


‚ Jahres fprach der fremde Herr wieder bey ihm 
ein, ließ ſich die Zinfen auszaͤhlen, und befchenfs 
te feinen Unterhändler reichlich. Auch vertraute 
er ihm noch ein groͤſſeres Capital. 

Ach! die Schlange der Verfuͤhrung iſt glatt. 
Wo fie ein Schlüpfloch finder, um den Kopf 
hineinzufteden, fährt fie-balb mit dem ganzen 

3 — Leibe 
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Leibe nach, Jeder Blick, den unſer guter Mann 
in dem Gelbfaften that, vermehrte in ihm bie 
£iche zum Gelbe, ‚und die Klugheit. es zu ver- 
sröffern, nahm mit jebem Gefchäfte zu. Hatte 
er irgendwo. etwas Unrechtes gethan, fo ver- 
gienges alte Gewiſſensbiſſe, wenn er die Gul⸗ 
ben zählte, und ed war, als ob ibm babey ir- 
gend. eine Stimme. zurufte: Hoͤre, wie Elinget 
es! 

So verſtrich das zweyte Jahr, und er hatte 
ſchen ein. ſchoͤnes Kapital auf die Seite gelegt. 
Dor Fremde fam wieber, um einen neuen Kon⸗ 
trakt zu machen. Noch gröfler war die Summe, 
die der Richter jetzt erhielt, und an ben Zinfen 
wurde ihm fchiee bie Hälfte gefchenft: Dafür 
bedung fich der reiche Mann nur einen Punkt aus, 
daß der Richter über. ein Jahr um biefelbe Zeit 
ihn auf feiner Barg im Neichenfteinfchen befuchen 
unb ben ihm verweilen wolle, um feine liegenden 
Gelber durchzugählen und zu berechnen. Der 
Mann willigte mit Freuden ein. Jetzt langte ber 
Reiche den fchon aufgefegten Kontraft aus ber 
Taſche. Er mar roth gefchrieben. . Was fol 
das? -fagte der Richter. Herr, antwortefe der 
Fremde, ich habe eisch fo viel getrant, thut mir 
dagegen auch, was ich verlange. Unterſchreibt 
euch mit eurem Blute: ich habe nun einmahl 
ben Eigenfien, daß ich feiner andern Unterſchrift 
wane, Der Richter befänn fich lange, ‚aber des. 

F | . Fremden 


\ 
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Flemden⸗ Zureden Half: et ritzte ſich ĩn den Pius 
ger, und ſchrieb mit ſeinem Blute den Namen 
hin. 

Wie? ſprecht ihr, vonßie nicht der ann; : 


Die Unterfchrift mit eignem Blute -  ":. . 
Verpfaͤnde Std’ und Leib! das haͤtt' ich nicht 


gethan. 
Ach Ainder fast,. wie war dem euch: LE J 
Muthe, P.. 
Wenn ibe Ts oft in ber Sefabe N 


zu. ‚fünbigen, der: Sünde: nachgegebent: 
O faßt der Boͤſe nur Em: Ha, 
So ſeyd iht gaͤnzlich fein: es hilft fein: Wider 
ſtreben⸗ oo. 
Run: hart benn: bieſes ganze Nah. Ä 
War in des guten Manwes'teben 
Das ſchrecklichſte. Biel arge Baͤberey 
Biel fchändlichen- Betrug: beging er ohne Scheu. 
- Dee Witwen Scheyn, ber Wayſen Ausſt⸗ 
gewimmer 
nmtoͤnten jezt umſonſt ſein Ohr, 
Hob ſein Gewiſſen ja zu Zeiten ſich empor, 
So macht ihn bald des Goldes Klang und 
Schimmer 
So fuͤhllos wieder, wie zuvor. ' . 
* Eines Tages hatte er. eben bag Haus e einer 
Wittwe ausgepfaͤndet, deren verftorbner Ehe⸗ 
mann durch unchriſtlichen Wucher ihm verſchul⸗ 
det war, Sreubig berechnete er. bes Abends ben 
24 _ Vorthei 
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Vortheil, ben er bey dieſem Hanbel hatte: fei: 
se Hausfrau und Familie hatte ſich ſchon zun 
Ruhe begeben. Horch! da raſſelte eine Kut- 
ſche vor die Thuͤre; man klopfte. Erſchrocken 
oͤfnete der Richter das Haus. Siehe ba ſtan⸗ 
ben. zwey ſtattliche Bedienten, in feuerfarbner 
Livrey gekleidet, mit Gold und Silber reich ver⸗ 
hraͤmt. Sie entſchuldigten/ihre ſpaͤte Ankunft 
durch einen Unfall, der ſie am Tage aufgehal⸗ 
ten, und verlangten, der Richter ſolle ſogleich 
einſteiget, um mit ihnen, wie er verſprochen, 
zu dem reichen Heren in feine Burg zu fahren. 
Nun um einen Fleinen:Auffchub bat der Richter, 
daß er fein Geld verfchlieffen und bey feiner Fa⸗ 
milie Abſchied nehmen Fönnte. Aber: vergebens. 
Die beyden Diener- ruften ihm mit fuͤrchterli⸗ 
chem Tane zu: Unſerm Herrn muß man Wort 
beiten, und fo feßtenifie ihn, wie er war, mit 
Gewalt in die Kutſche, bie. jezt uͤber Stock und 
Stein davon fuhr. 

Erſt ſchien ihm die Sache ein Draum: aber 
allmaͤhlig uͤberzeugte er ſich, daß er wirklich wa⸗ 
des Deſto ſeltſamer kam ihm nun dieſes Be⸗ 
tragen der fremden Bedienten vor, und bald fiel 

ihm manche aͤngſtliche Beſorgniß ein. Beſonders 
fuͤrchtete er, daß dieſe Leute zu einer Diebsbande 
gehoͤren moͤchten, die unterdeſſen ſeine Kaſten 
ausraͤumen wuͤrden. Durch die Fenſter in der 
Kurfehe Eonnte er nichts erblicken; als einen duͤ⸗ 
on . fern 


— * 3127 
ſtern Nachthimmekt: kein Weg, Fein Strauch 
war zu unterſcheiden. 

Schier eine Stunde war der Wagen, wie im 
Fluge, fortgerollt, da droͤhnte von weitem ein 
fuͤrchterliches Ungewitter heran. Der Wagen 
gieng langſamer. Ein grauſer Orkan fuͤhrte das 
Ungewitter Kaͤher, Schloſſen ſchmetterten um 
den Wagen herum, wie Steine, und fuͤrchterl 
che Blitze erleuchteten die rabenſchwarze Nacht. 
Weder der Fuhrmann, noch die Bedienten lieſſen 
ſich merken. Der bedraͤngte Mann verſuchte, 
herauszublicken. Aber ganze Stroͤme von Schloſ⸗ 
ſen ſchlugen ihm in die Augen. Immer baͤnger 
und baͤnger ward ihm ums Herz: auch ans Ge: 
bets konnte er nicht mehr denfen, J 

Jetzt ward es ſtill, und der gepeinigte Mann 
twolkte abermals zum Schlage hinausfehen. Brr! 
da fand: eit fürchterlich weiſſes Geficht vor dem 
Fenſter, unb:blöckte mit einer fenerrothen Zune . 
‚ge, bie ellenlang heraushieng. Der Mann. fuhr 
erfchrocken auf das andre Zenfter zu, aber hier 
gaͤhnte ihm ein fchmefelblauer Nachen entgea 
gen: alfo bag er fchier ohnmaͤchtig auf feinen 
Sitz zuruͤckfiel. 

Du, Kleiner, rück fo nah an mich, 
Ich glaube, Kind, du fuͤrchteſt dich? 

Ja fürchte ‚dich: doch wicht vor ſchwefel 


Rachen, 
ünd ſolcher Phantafte. 
5 Nein! 
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Bein! vor bem Safer ſelbſt: denn wife, fe en 
wachen 


Die boͤſen Menfchen einft, fo quaͤlet fie 
Die Sünde, bie fie jegtals Kleinigkeit Gerlachen: 
Die Thoͤrichten! Spät oder früh - 
| Bird das Gewiffen fie noch fürcherelicher ſchre⸗ 
dem, 
Als ‚wenn sehn tauſend Burlibi " 
Die rothen Zungen lang aus ihrem Halfe ſtrecken. 
.. Der Wagen bielt, und ber Schlag warb ge; 
net. Einer der Diener holte unſern halbtodten 
Meifenden heraus. Neues Schrecken. Bor einer 
ſchwarzen Höle, an deren Eingang ein Flaffters 
langes Seuer brannte, ſtand ber frembe Herr, 
und empfieng ben Richter mit Barten Worten. 
Kennft bu biefe Schrift? rufte er ihm zu, und 
hielt ben blutigen Konttafe hin. Kenn bu 
mich? Jetzt fielen des Richters Blicke niebers 
wärts, bu hu! ba fah er unten an dem, reichen 
Manne einen großen Pferdefuß hervorgucken. 
Komm in meine Burg, und zähle mein Gelb, 
brüflte ihm dieſer entgegen, griff ihn beym 
Schopf, und raffelte mit ihm in ben Drachen 
berg. hinunter. 

Hier ſteht der Mann mitten unter böfen Geis 
fteen, und zaͤhlt zur Strafe feines Unrechts einen 
Haufen Geld nad dem andern, und wenn er 
mübe ift, ſchreyt ihm ein böfer Geiſt in bie Oh⸗ 
- zen: Hoͤre⸗ wie klinget es! 

Und 
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Und wenn man heute noch einen Stein in bei 

Schacht diefes Berges. wirft, tönek ed von uns 

ten herauf: Höre, wie klinget ed! Darum haben 

die umwohner dieſen Berg ben Klang genennet. 
©. F. 





Ueber den Ohlau⸗ Fluß in Breslau. ' 


Ein Beytrag zur Geſchichte und Seſchrehaus 
dieſer Stadt. 


Ni vortheilhaften Veränderungen, welche mit 
ben Ufern des Dhlauflußes, foweit berfelbe durch 
die Stadt Breslau gehet, im verwichenen 1794; 
und in dem laufenden Jahre borgenommien wors 
den, a) und welche einen .näglichen Einfluß; 
nicht blog auf die Anwohner, ſondern auch, auf 
die übrigen Mitbürger biefer Stadt haben, und 
lange Zeit haben werden, find die Veranlaßung, - 
zur nachftehenben, aus fichern Quellen zufams 
„men getragenen Nochricht von biefem Fluß— und 
feiner Gefhichte. - ' 
Die Ohlan, welche im Faͤrſtenthum Munſter⸗ 
berg entſpringt und durch bag ſtrehliſche und 
olauiſche Weichbild, in das Fuͤrſtenthum Breslau: 
kommt, gehet in ſelbigem bey Tſchechnitz, Gros⸗ 
Tſchanſch, Schwentnig, und Klein⸗Tſchanſch 
vorbey, verſiehet die Knopfmuͤhle mit Waſſer, 
ſueeßet in die Gegend von Zedlitz, betritt bey der 
— Kroͤten⸗ 
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Eroͤtenmuͤhle das Stadtgebiet, gehet durch die 
Ohlauer Vorſtadt, tritt zwiſchen dem Ziegel und 
Ohlauer Thore, vermittelſt eines gewoͤlbten Bo⸗ 
gens im Haupt Wall in bie Stadt, erhält eine 
Verſtaͤrkung durch ben hinein geleiteten Oder 
Yrm, hat 2 Gefälle in der Stadt, und fließet 
endlich zwifchen dem Schlachthaufe (Kuttelhofe) 
und dem Allerheiligen Hofpital in bie Oder, wo⸗ 
felbft fich auch ber Rahme des Flußes verliert. 

- Das Zufälige des Wafferftandes in der Oh⸗ 
lau veranlaßte wahrfcheinlich fchon in entfern- 
ten Zeiten den Gedanfen, dieſen Fluß durd) eis. 
nen Beytrag aus ber Ober zu verflärken, den 
man auch ausführte,. nachdem 1269 b) Her: 
409 Wiadislaus, Erzbifihof und Ybminiftrator 
zu Salzburg, mit Verwilligung feines Vettern 
Herzog Heinrich IV. 'beflätiget hatte, daß zu 
ewigen Tagen, den Mühlen zu Breslau auf der 
Ohlau, su gute, ein Fluß oder Canal, aus der 
Ohlau in die Dder möge gegraben. und geleitet 
werden. Er gehet zwifchen bem Sand und Zie⸗ 
gel Thore, burch einen Bogen unter dem Haupt 
Wall indie Stadt, vereiniget fich unterhalb der 
Kägelkunft mit: der Ohlau und ſcheidet ˖ die Alte 
ſtadt von der Neuſtadt. Außer diefem Arkt; er⸗ 

hält diefer Fluß bey gutem Wafferftande, noch) 
vor dem Eintritt in die Stadt, durch Fleine Ue⸗ 
berfalliwehre, ohnweit der Ueberfahrt und dem 
Ziegeltbore, ebenfalls. durch d die Oder noch einen 
Zuwachs. Die 
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Die Nutzung des Flußes in: Beziehung auf 
die bereits vorhandenen Mühlen in der Altftadt, 
wurde vom Herzog Heinrich IV. am 31T. Jan. 
1272 C) der Stadt verliehen, ob aber damals 
die Ohlau, den jeßigen Lauf ſchon hatte, iſt um 


fo unwahrſcheinlicher, da fein Nachfolger Herzog 


Heinrih V. auf gemeinfchaftlichen Rath der 
breslauifchen Gonfuln, der Stadt zum Nutzen 
und sur Sicherheit, nach der Urfunde vom 23% 
San, 1291 0) bie Dhlau in einen andern 
Graben leiten, und um die Stade führen lief. 

Aus diefer Urfache wurden die Mühlen imala 
sen Flußbette der Ohlau abgebrochen, und alfe 
auch die in der Neuſtadt, welche. dem Sandklo⸗ 
fer yehörfe. Zur Erfegung derfelben wurde dem 
Klofter der halbe Theil der am neuen Graben an⸗ 
gelegten Mühlen zugeeignet, fe wie auch bie hal» 
be Fiſcherey in diefen Graben. .c) Die andere 
Hälfte warb vermuthlich dem Dieterich Pfeffer 
forn gegen Zins übergeben, obwohl nur ber 
Ausdruck — Fiſcherey — d) überhaupt ges 
braucht wird, indem fpäterhin im Jahr 1400 
Dieteric Mühlheim, für den Stadtgraben von _ 
der Ohlau big an die fchweibniger Brücke, auf 
drey Jahr, jährlich drey Marf gab; e) 


Die Benugung der Ohlau in Verbindung mit 


dem Dderarm, findet zwar von Seiten der Fi⸗ 
ſcherey betrachtet, jet nicht mehr fatt, obwohl 
noch Fiſche in Kaſten, zum Berfauf darin aufs 

bewahrt 


t 
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bewahrt werben; dagegen aber gewaͤhret dieſer 
ehemalige Stadtgraben, mancherley Vortheile, 
indem nicht nur die gewoͤhnlichen Ober⸗Oder⸗ 
Kaͤhne, mit Holz und Baumaterialien, bey ſchick⸗ 
lichem Waſſerſtande, bis zur ſieben Radebruͤcke 
gelangen, und zum Vortheil der Anwohner, auch 
ſonſtigen Kaͤnfer, ausladen koͤnnen, ſondern es 
lieget an deniſelben auch eine kleine und eine groͤ⸗ 
ßere Waſſerhebungs Maſchine, desgleichen eine 
Muͤhle, und die Menge der daran liegenden Faͤr⸗ 
bereyen und Gerbereyen, zeuget von dem Nutzen, 
welchen dieſer Fluß gewaͤhret, zu welchen man 
vermittelſt einer großen Anzahl Furthen, die zum 
Sheil auch als Pferdeſchwemmen gebraucht wer⸗ 
den, gelanget, ohne der vielen Floße und Waſch⸗ 
banken zu gedenken, welche von betraͤchtlichem 
häuslichen Nutzen find, wie denn auch die Bruͤ⸗ 
cken und Stege über biefen Fluß eine bequeme” 
Berbindung ber Theile diefer Stadt machen. 
“ Sur Gefchichte und Befchreibung einiger die 
fer Einrichtungen iſt anzuführen, daß das kleine 
Schöpfwerf,  (Blumpenhäufen welches durch 
Menfchenhänbe beweget wird, an dem Dber Arm 
bey der Golbbrücke, entweber 1567 E) oder 68 
b) ober gar erft 1588 g) angeleger if, um 
den Kretfchmern in ber Neuſtadt, Waſſer sum 

Brauen zuzuführen. 

Den der Mühle in ber Neuſtadt if bereite ber 
merkt, daß fie nach der Urkunde von 1291 weg⸗ 
oe gerißen, 


he 5.39% 


gerißen, usb daß dagegen eine anbere,an. beit 
neuen Ufern ber Ohlau angeleget worden, woran 
das, Kloſter it. 2. Tr. auf dem Sande Untheil ers, 
hielt, mogu noch ‚Heidenreich von Wohlheim „ 
den Abt Michael J. (melcher 1328 fiarh) deu 
16. Theil, als ein Geſchenk hinzufügte.. 1492 
Freitag nach Aleri d) machte der Kath mit deus 
Abt und Convent dieſes Kloſters, einen Vertrag | 
wegen biefer und der fieben Nademühle, und: 
em 11. Septbr. 1549 b) löfete ber Rath von 
genanntem Stifte, die. demfelben gehörigen Ana 
theile erblich ein. 1572. wurde dieſe Mühle zwar 
gemanert, aber am Io. Juny 1596 g) fing 
man'fchon an, . felbige wegzureißen und an deren 
- Stelleeine Waßerkunſt, welche jeßt ben Nahmen 
ber Kägelkunft führt, zu errichten. Ein Baumeis 
fier Nahmens Hand Schneider aus Danzig b) 
führte dieſes Werk aus, und fchon am 12. July - 
deßelben Jahres fonnte dag, mit bemfelben get 
hobene Waßer in verfchiedene Theile der Stade 
geleitet werben. 3 
‚Das zweyte Gefälle, welches von ber Ohlau 
genommen ift, treibet die fieben Rademuͤhle. Sie 
iſt vermuthlich ſtatt einer weggerißenen Müple: 
am alten Graben ber Ohlau, au den 1291 ges 
führten neuen Graben, und wo fie jest lieget, 
errichtet worden, weil Heinrich V. in eben ges 
nanntem Jahre — by Mulftadt sum Siebenradem. 
— dei. Dieterich Pfefferkorn, ſamt ber Bine 


324 an 


ven im Sraben,’ gegen Zins uͤbergab. d) Diefe 
Mühle war, wie bereits erwaͤhnet, in dem eben« 
angeführten Jahre, zum Theil an das Stift zu 
m. 8% Fr. aufdem Sande gekommen, da aber die 
Stadt diefem Stifte in 1543 einen baaren Vor⸗ 
ſchuß von. 1000 Flor. gethban hatte, wogegen 
daßelbe Flein Höfchen und feine Antheile an ber 
Kägel = und fieben Kabde » Mühle verpfänbete, 
and am 11. Sepfbr. 1549, ſowohl bie Antheile 
an ber Kägelmühle, als auch) — das britte Teik 
an der fieben Nademühle, fo die wirdigen hern 
von onfer lieben frauen darauff gehabt Haben — 
i) zu Berichtigung des Vorſchußes, und ber 
541 Mark Untoften b) welche während den 7 
Dfandjahren auf ben Antheil des Stifte famen, 
dem Rath Überlaßen wurden, fo famen dieſe 
beyden Mühlen gänzlich zum Stadteigenthum. 
Da die Ohlau mit dem Dberarm verfchiebene 
Theile ber Stadt von einander fonderte, fo war 
eine. Berbindung .derfelben, . mit Brücen und 
Eteigen, h) nothwendig. Sehr wahrſcheinlich 
iſt mit dieſer Einrichtung ſchon fruͤh angefangen, 
doch ſind davon wenig Nachrichten auf uns ge⸗ 
fommien. Das Nachſtehende enthält eine Anzeige 
von den 8 gemauerten und 7 hoͤlzernen Brücken, 
desgleichen von den 3 Steigen. Herzog Heinrich 
V. ſetzte 1292 9) feſt, daß die Bürger bie. Bruͤ⸗ 
cken uͤber die Ohlau im Stande halten ſollten, 
und geſchiehet dieſes noch jetzt von der Kaͤmme⸗ 
Die 
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Die .Goldbruͤcke in der Neuſtadt, if die erſte 
äber den Odetarm, welcher zwiſchen dem Sanb 
und Ziegelthore, vermittelſt eihſes Bogens, wel⸗ 
cher 1595 geſchloßen wor, in Die Stadt ges 
leitet if. Sie verbindet die Pohlnifche Cheil. 
Geiſt⸗) Gaße mit der Thalgaße, ſtehet auf Pfaͤh⸗ 
len, iſt gepflaſtert und fahrbar. 
Die Bruͤcke am Neuſtaͤdter⸗Thor⸗ Thurm, | 
gemeiniglich die gute Graupe Brücke, (von dem 
dabey befindlichen ehemaligen Gefaͤngniß, die 
gute Graupe) genannt, gehet ebenfalls über den . 
Dderarm, hat einen gewoͤlbten Bogen, ift ges 
pflaftere und verbindet bie Alt⸗ und Reus Stadt. 
1691 und 1726 1) find Hauptreparaturen da⸗ 
ran vorgenommen. 
Die Schwalbenbruͤcke iſt bie dritte und legte, 
. welche über ben Odercanal gehet, indem diefelbe, 
gleich unterhalb der Bruͤcke in die Ohlan tritt. 
Sie führet durch die Safe, auf dem Graben; ' 
genammt, aus det Altſtadt in die Neuftadt, auch 
gur Kaͤtzelkunſt, und hat ihren Rahmen von beit . 
dobey befindlichen: gewoͤlbten Bogent über den Ca⸗ 
nal, welcher mit ſeiner Wohnung das Schwal⸗ 
benneſt heiße. 1717 und 1735 |) wurden 
Hauptverbeßerungen dabey angebracht. Sie ſte⸗ 
het auf Pfaͤhlen, iſt jedoch gepflaſtert und fahrbar. 
Die Kaͤtzelbruͤcke, lieget bey der Kunſt dieſes 
Nahmens und iſt die erſte uͤber die Ohlau, wel⸗ 


che bier inbie Stadt fällt, und ſich nahe bey die⸗ 
3 | fer . 
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fer Bruͤcke mit dem Oderarm vereiniget. Sie 


iſt von. Hols, aber gepflaftert und fahrbar, und 


fuͤhret vom — auch von der Stabtmans 


er; zur Neuſtadt. & 

.. Die grüne Banmbrücke. hat ihren Rahmen 
von dem nahe dabey befindlichen,. mit einem gruͤ⸗ 
nen Batım bezeichneten, Kretſchmerhauſe, fühs 
vet vom Käßelberge zum Kugeljippet und zum 
Graben, hat einen gewoͤlbten Bogen, if gepflas 
fiert und fahrbar. Ehedem war hier nur ein 


Steig, allein 1554. (fh) mauerte man diefen 


Bogen, weicher 1727 geünblich reparirt ward. 

Die Dblauer. Brücke, ſcheidet bie innere von 
der äußern Ohlauer Gaße. Sie befiehet aus 
zwey mafiven Bogen, melde 1507.b) fertig 
wurden. 1727 mard eine Hauptreparatur da⸗ 
bey vorgenommen. 

Der Chriſtophori Steig fuͤhret vom Seitens 
baͤudel zum Chriſtophori Kirchhofe, Er ſtehet 
auf. Pfaͤhlen, iſt gepflaftert, doch mit Dreh⸗ 
kreuzen verfehen und’ baher nur für Fußgänger, 
1599 b) tourde-er von neuem: gebauet und 
1735 ]) wird feiner Reparasır und. Maſte⸗ 
rung gedacht. 

Droceee Hirſchbruͤcke fuͤhret von der untern Pfnorr⸗ 

gaße und dem Arbeitshauſe zur Hummerey. "Sie 
ſtehet auf Pfaͤhlen, iſt aber gepflaſtert und fahr⸗ 
bar, als wozu fie 1554/K) eingerichtet wurde, 
indem vorher alhier. nur ein Steg war. 1446 
. J wird 


— —— — — 
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wird MR die Korffin s (Rürfchner-) Bruͤcke ges 
nannt, und ob fie den jetzigen Nahmen vom ges 
genuͤberſtehenden Mälzerhofe, . zum rothen Hirſch 
‚h) bat, ober ob die anfängliche Benennung, 
Korſſin Brücde in Hiefchen und Hirſchbruͤcke vers 
ändert worden, 9) ift fowenig ausgemacht, "als 
daß fie den Rahmen von ber, fonft ba ausgela⸗ 
denen.oberfihlefifchen Hirfe Haben ſoilte. iyıy 
wurde fie abermals ganz neu’ gebauet. ;* 

Der ehemalige Hutmacherfteig, führet von ber 
bern Penorrgaße zur Hummerey und Grafchaw 
gaße, daher er auch ehebem:.k) ben Rahmen des 
Graſchenſteges führte. Seit 7792 if diefer Steig 
in eine auf Pfählen ſtehende fahrbare Bruͤcke ver- 
wandelt,“ welche 'nian die neise Braͤcke nenner. 

Die Schweidniger Bruͤcke befinber ſich auf 
ber Gaße diefes Nahmens, hat einen gemanen> 
ten Bogen, iſt gepflaſtert und fahrbar. - : 2520 
ward ber. Grund zu dieſer maßiven Vruͤcke gele⸗ 
get und. 1525 ward fie vollendet. f) Rad) als 
bern Nachrichten b) fing man am 5. auguſt 
1526 mit dem Woͤlben an.’ >. 

Der x Dorotgeenfiig führer uns ber Wonk en-⸗ 


ir: SE Ser “sr gaße, 


°) ‚Dersteien Umänderudgen find nicht uagewühn⸗ 

lich. So wird z. B. der gwifchen dem Nieslai und 

———* ee auf der ZSrepbeit ‚befindliche 

Zeem der — genannt. 1623, g).16Rg. 

md Tee i) *9 „ihr die — des 

els. Die Pe ung Diele r 

—3 — rechen, in Schboogel⸗ Er ct hehe 

eogel und dann Schiffongel, iR leicht au erieben. 
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gaße, durch eine Fortſetzung des alten Salgen⸗ 
gäßleing, über bie Olau zur Carlsgaße und zum 
Dorotheengäßlein. Er ruhet auf zwey ſteinernen 


Pfeilern. iſt mit Bohlen beleget und hat Drei 


krenze, daher er nur von Fußgaͤngern gebraucht 
werben kann. 

. Die Ober - Amts» Brüde, verbindet den Reß⸗ 
markt wit der Carlsgaße. Sie hat einen gewoͤlb⸗ 
ten Bogen, iſt gepflaſtert und fahrbar. Aufaͤng⸗ 
lich war hier nur ein Steig, welcher 1558: b) 
in eine fahrbare Bruͤcke verwandelt. wurde, 


" 3612 b) .aber wurde flatt berfelben eine fleis 


nerne gebauet, welche man 1726 und 1735 
l) reparirte. 

Die fieben Radebrůͤcke ſtehet nahe bey der 
WMuͤhle dieſes Nahmens auf Pfaͤhlen, iſt gepfla⸗ 
feet und fahrbar. Sie verbindet die Catls⸗An⸗ 
tonien = Graupen - und goldene Radegaße Cei- 
‚gentlich alten Graben) welche auf bem Juden 
Platz zuſammen treffen, mit dem Roßmarkt, 
und den darauf führenden Hund⸗ oder Hinter- 
Häufern, begleichen ben Niembergshof. Da 
diefe Mühle (han 1291 an biefer Stelle lag, fo 
ift vermuthlich auch die Brücke fchon feit der Zeit 
vorhanden getwefen, obwohl weiter nichts von 
ihr bekannt ifl, als daß fie im November 1710 

) gepflaftere worden. 

Die Reuſche Bruͤcke, befindet ſich in der Gaße 
dieſes Vehmens. | Sie beſehet aus einem ge 

ji 220,0 „älbten 
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woͤlbten Bogen, ift gepflaftere und fpörtar. Ih⸗ 
re Erbauung wird durch einen Stein, mit der 
Jahrzahl 1582 bezeichnet, angedeutet. Repara⸗ 
turen an derſelben, geſchahen 1727 und 1735. 1) 
. , Die Nicolai Brücke hat einen gewoͤlbten Bos 
gen, ift gepflaftert und fahrbar. Gie hat ihren 
Nahmen von ber Straße, in welcher fie lieget. 
Anfänglich war fie Hölzern und am 24. Februar 
1542 f£) fiel ein Theil derfelbeh ein, ben man 
einftweilen veparirte, und 1545 f) eine neue 
hölzerne Bruͤcke bauer. Im April 1571 aber 


b) fing man an, fie abzubrechen, und sen ne 


son Steinen zu erbauen. - 

.. Der Weißgerberſteig, verbindet die Gerber⸗ 
gaße mit der Reiffergaße und dem Burgfelde. 
Er ſtehet auf Pfaͤhlen, iſt gepflaſtert, jedoch mit 
Drehkrenzen verſehen, und alſo nur für Fuß⸗ 
gänger brauchbar. _ 

. Die Allerheiligen Brüdfe, führer oe von der Ser 
bergaße und dem Kuttelhofe, zum Hofpital Als 
jerheiligen und zum Burgfelde. Sie ift die legte 
Brücke über die Obhlau, indem: felbige hier in bie 
Oder tritt, hat einen gewoͤlbten Bogen, if ges 
pflaſtert und fahrbar. Sie wurde 1525 b) f} 
erbauet und der babey befindliche Bogen in ber. 
Stadtmauer, durch welchen bie Ohlau augfließt, 
ward 1596 im Juny geſchloßen. b) eg) . 

De ein großer Theil der Straßengerinne ſich 
in die Dhlau endiget, und bie Anwohner non je 
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her mancherley Abgänge und Unrath hinein ſchůt⸗ 
teten, woraus große Unbequemlichkeiten entſtan⸗ 
den, ſo konnte es nicht fehlen, daß ſchon zeitig 
dieſerhalb Verordnungen ergiengen. Nach einer 
Feſtſetzung im Jahr 1414 n) wurde das Schuͤt⸗ 
ten des Miſtes in die Ohlau beſtraft, und fer. 
VI. poft afl. Mar. 1437 n) gab ber Ro 
als 'eine Ausnahme, gegen den Beſchluß von 
7:43 1 zwar einen Ban an ben Ufern der Ohlau 
nach," jedoch mit der ausdruͤcklichen Bedingung, 
baf keine Erde, Miſt ober Gemölle, dahinein ges 


ſchuͤttet werden ſollte. Gleiche irenge Verbote, 


wegen ungebührlihem Hineinfchütten von Abs 
raum, gebrauchter Röthe, Rinde, Kehricht, zer⸗ 
brochenen Toͤpfen, Stroh rc ꝛc. kommen 0) in 
den Jahren 1509, 1553, 1578, 1657 und 

1706 ‚öfter vor. ' >’ 
Inndeßen, fo wie jest, gab es fchon in ditern 
Beiten die Erfahrung,’ da ohngeachtet aller Bers 
bote, dennoch eine Menge Unreinigkeiten in die 
Dhlau geſchůttet wurden, und daß man ſie, theils 
um den Mühlen, und den Gewerben, das noͤ⸗ 
thige Waßer zu verſchaffen, theils die unange⸗ 
nehmen Ausduͤnſtungen zu bermeiben; raumen 
mußte, 

‘“ Die erfle Nachricht von Naumung der Ohlau 
kommt 1348 vor, bey welchem Jahre, Ausga⸗ 
ben, ad purgationem foflati erwähtiet wers 


. fen 


den, p) fodann aber findet ſich ei ein Vertrag zwi⸗ 


. £ 


ur; 
. Ä 
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ſchen bem, Rath und Biſchof Przeslaw, wegen 
Raͤumung der Ohlau von 1372. d):- Wahr⸗ 
ſcheinlich ift diefe Verrichtung in der Folge noch 
öfter vorgenommen, weil beym Jahre 1427 der 
-Schleufen, (vermuthlich Damme) ‚beym Einz 
und Ausfluß der Ohlau gebacht-wird, ‚um bp - 
der Räumung für. Ober = und Unterwaßer ficher - 
zu feyn, indeßen nur erſt 1516. kommt eine Ver⸗ 
ordnung vor, daß bey Strafe in 14 Tagen, je⸗ 
der die Ohlau räumen ſolle, fo weit ſein Erhe 
gehe. Im Auguft 1553 f) i) ließ der Rath 
auf öffentliche Koſten eine Räumung vornehmen, 
wobey die nöthigen Borfchriften gemacht wur⸗ 
den, wie die Cloaken ‚angeleget werben follten, 
damit von felbigen bey Fleinem Waßer, Fein Ges 
flanf ensflünde, 1649 g) ward die Ohlau abs 
geſchuͤtzt und jeder Hausbeſitzer an dieſem Fluß, 
ließ räumen und ausfahren, welche Verrichtung 
auch im July 1656 widerholet wurde, wie denn 
auch im Auguft 1703 1) bey Gelegenheit eines 
neuen Fachbaumes an ber fieben Rademuͤhle, zu 
welcher. Zeit die Ohlau fieben Wochen lang, ge 
fchügt war, eine abermalige Räumung vorge⸗ 
nommen wurde. Bon fläbtifchen Bau Amte 
gab man 50 Perfonen dazu, um theilg die Fur⸗ 
ten, theilg bey den Amtshaͤuſern, fa wie auch 
mitten im Strohme zu räumen. . 

In fofern die Ohlau, noch ehe ſie in die Stade | 
tritt, als Seftungsgraben dienet, wird bereg 

_ | 34 ttheil⸗ 
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itheilweiſe Räumung von 1669 bis im July 
1741 .mehrmals gedacht. 1) Es war dieſe Ar⸗ 
"beit mit vielen Koſten verknuͤpft, und Wenzel An⸗ 
zorn, Kunftmeifter in ber Kägelfunfl, verfertigs 
te zu dieſem Behuf in 1680 1) ein eigened — 
Pagerwerg — (Baggerwerk) welches ein Bres⸗ 
Sauer, Nahinend Marx Köhler 1682 dahin ver⸗ 
beferte 1) daß er fupferne Eimer daran anbrachte. 

Aud Mangel an Rachrichten kann besjenigen 
. nicht erfochne werben, was sum Bellen der Oh⸗ 
lauer Räumung in ber Stadt felbft, im Laufe 
dieſes Jahrhunderts gefchehenfeyn mag, ba nur 
bey den jahren 1743 und 1744 der Räumung 
‚im Dderarm 1) gedacht wird. So viel ift mes 
nigſtens gewiß, daß in neuern Feiten' Die Anhäus 
fung der Unreinigkeiten in der Ohlau, einen ge 
ringen Waßerftand verurfachte, und biefer, bes 
ſonders bey eintretender Dürre, in Verbindung 
. mit ber Menge ber Kloaken den Anwohnern und 
über die Brücken gehenben Perfonen, durch uns 
angenehme Ausdänftungen fehr beſchwerlich war, 
ohne zu gebenfen, daß wegen Waßermangel, die 
daran liegenden Känfte und Mühlen, auch ſonſt 
Waßer brauchenbe Uferbewohner in Verlegenheit 
geristhen, und zur Zeit eines Feuers, wenig 
Hülfe aus der Ohlau zu erwarten war. . 

Alle diefe Umſtaͤnde brachten den Plan und 
die Ausführung einer gründlichen Räumung in 
den vorigen | Sepee 794 hervor, welche inzwi⸗ 

ſchen 
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Sen nur von geringem Erfolge geweſen ſeyn 
wuͤrde, wenn damit nicht eine Verengerung des 


Flußbettes und Befeſtigung der Ufer verbunden 
worden waͤre. 
Der Anfang wurde damit gemacht, bag man 
im Sommer 1794 die Ohlau und den Oderarm 
abfchügte, nach dem Ablaufen einen (chmalen 
Graben jog, um die wenigen Feuchtigkeiten das 
rinn zuſammen zu ziehen, und das Flußbette 
nebſt den Ufern trocken werden gu laßen. Hier⸗ 


auf wurde eine foͤrmliche Räumung und Vertie⸗ 


fung in der Art vorgenommen, daß der Aushub 


an den Seiten mit ſchicklicher Doßirung aufge⸗ 


worfen und die beyden Ufer, mit einem Pads 


—X 


werk von Faſchinen bekleidet wurden, welche 
das Hineinſchieben und Wegſpuͤlen verhinderten. 


Bey dieſer Gelegenheit gab man den Abfluͤßen 
„der Kloake eine gehörige und nicht auffällige Rich⸗ 
‚gang. Der Plan hiezu war von dem Königl. 


Kriegsrath und Ober Deich Juſpector Neumerg 
entworfen, "und vom fäbtifchen Bauamte, nay 
mentlich dem Bauinfpeckor Brunnert, auf Ko⸗ 
fen der Kämmerer) ausgefuͤhrt. 

Die Vortheile diefer Räumung und Uferhefes 
fligung, zeigten fich noch in bemfelben und indem 


barauf folgenden Jahre in der Ast, daß nicht 


nur. eine ‚gleiche Tiefe und Breite des Flußes, 
zum Beſten der Schiffarth auf ſelbigen, ſondern 


wu sin hinreichendber Waßerfiand, ſelbſt zur 
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trockenſten Jahreszeit, dadurch bewuͤrkt werben 
war, wie dem auch das große Waßer in 1795 
die belegten Ufer nicht beſchaͤdiget hatte. | 
Naͤchſt bem Gewinn, welchen die Anwohner 
bon etwas mehr erhaltenen Terrain, guten Wa: 
Berfiand und aufgehörten unangenehmen Aus⸗ 
bänftungen, durch biefe Einrichtung Hatten, wur⸗ 
den noch einige derfeiben veranlaßer, die Gele 
genheit ber Räumung zu benugen und maßive 
Ufer gu bauen. Zu diefem Behuf ward daS tau⸗ 
ſend Mauerziegeln um einen Rthlr. acht. Ger, 
twohlfeiler von ben Kaͤmmerey Ziegeleyen übers 
: Soßen, und obwohl, obngeachtet diefer Hälfe, 
die laufende Elle Ufermauer bey zehn Ellen Hös 
be, und refp. zwey und eine halbe, und eine El⸗ 
le Stärfe, gegen zwanzig Rthlr. koſtete, fo ges 


‚wann doch mancher Hausbefiger fünf bis sehen 


Elfen ſichern Hofsoder Gartens Raum. - 
"Damit noch andere Uferbefiger, welche im 
vertichenen 1794. Jahre zum maßiven Bau 
nicht gelangen, nun ebenfald Samen: konn⸗ 
ten, wurden Ende Auguſt 1795 bie Einflüße 
nochmals abgefchüßt, daher man denn jetzt ing 
Herbſt, die lebhafteſten Arbeiten gu Diefem Bes 
huf ſtehet, fo daß, wenn in ber Folge ſich meh⸗ 
rere Bauluſtige finden, wenn bie Fafchinen Ufer 
gehörig unterhalten werden, und ivenn das Eine 
ſchuͤtten des Unraths, ünterbleibet, „bie cehemaz 
ligen Beſchwerden, ſo leicht nicht wieder entſte⸗ 

hen 
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hen werden, und Breslau hierdurch eine Ver⸗ 


ſchoͤnerung und Bequemlichkeit gewinnet, weicht 
es, in biefer Rückficht, lange entbehret hatte. 


Zum Schluß fey es erlaubt, noch auguführen, 
daß die Ufer der Ohlau nicht Durchgängig fo wie 
jetzt bebauet waren, und daß dieſes nur erfinach 
und nach bey Zunahme der Stadt gefchahe. So⸗ 
gar vereinigten fih 1431 C) bie Rathmanne, 
Schöppen, Aelteiten und Geſchwornen, wie auch 
die ganze Gemeine, daß man von der St, Mas 
rien Egyptiaca Kirche (jest St. Chriſtophori) 
bis an die Mühle am Roßmarkt, (fieben Rades 
muͤhle) kein Gebäude mehr zu denen, die bereits 
ſtuͤnden, an die Ohlau aüif das Ufer gegen den 
Mälzern, Cüber) zufegen noch bauen fol, weder 
von Ziegeln noch von Holz, in feiner Weiſe. 


Nachher änderte ſich dieſer Beſchluß freylich, obe 


wohl zwoͤlf Jahre ſpaͤter die jetzige Reihe Haͤu⸗ 
ſer auf dem Roßmarkt, (wo das von Pachalyſche 


Haus ſtehet) noch nicht vorhanden war, weil 


von einem Hauſe auf dem Salzringe, im Jahr 
1443 heißet e) — mit aller zugehorunge die 
hinderhuſer vnd die-Scherone doſelbiſt mit Fi⸗ 


ſſchenbenken, Boͤten ꝛc. . — Daß einige Ge⸗ 


baͤude an der Ohlau in fruͤhern Zeiten maßive 
Ufer, oder wenigſtens Fundag 

theils and der jetzigen Ufer 
phori Kirchhofs, theils daraus zu’ Oi en 
man 1554, 124 Ellen, und 1575, ZWEI 
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len maßive Ufer bey der ſieben Radebräde er⸗ 
baute. b) 00000. | 


._s) Litterar. Beylage su ven fchlef. Provinzialbl. 
für 1795. ©. 90. b) Nic. Pohlii annsles Sileſiæ 

b anno 965 ad aunum 1623. Mſept. c) Kloſe 
—*8* er Breslau. d) Origines Vratislavien- 
fes bon Sean Köteriß, Faber genannt, Mſcpt. 
e) Roppan Collectonea Vratislı 4. Mſept.“ f) Haus 





nolts fchlef. Chronice, Mſcpt. g) Seglüsttes voll⸗ 


konnnnes Diarium der Stadt Breslau von 96 

bis 1732. Mfept. h) Zimmermanns Befchrei- 
bung der Stadt Breslau. i) des Mühlfchreiber 
Greg. Boͤßbier Chron. Mſcpt. k) Gomolke Merfs 
wuͤrd. v. Breslau. 1) Bau⸗Nachrichten. Mſcpt. 
m) Nic. Pohls Feuerſpiesel. u) Roppan Colilect. 
Cod. Civ. Vratisl. Mſept. 0) Sammlung von 
Broclamationen. Mfcpt. p) Magiftri Petri (no- 
tario) rationarium vetus feculo- XIV Henricus Pau- 


per genannt. Mfcpt. 





Vorſchlag zur, Errichtung eines Fonds, 

woraus Die auf den fchlefiichen Landguͤtern 

. baftenden Pfandbriefe fucceffive abge: 
loͤßt werden Fönnen 


Nas Pfandbriefſyſtem hat, bei ber ihm eignen 
innern Güte, feine Drängel, und beſonders 
ben * daß es den Ereditgwar er⸗ 
beichten RE Pine; fubjective, Fähigkeit DEE Des 
Pr dazu beiträgt, daß die aufgenom⸗ 


menen 
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menen Capitalien wieder ſucceſſive abgeloͤßt wer⸗ 
den koͤnnten. Der Vortheil eines Gutsbeſitzers, 
weicher Pfandbriefe auf ſein Gut aufgenommen 
hat, beſteht beſonders darin, daß er nicht ferner 
das Spiel der Creditoren ſeyn, und die Aufkuͤn⸗ 
digung der Capitalien von ihrer Laune nicht fuͤrch⸗ 
ten darf. Fehlt es ihm an ſubjectiver Faͤhigkeik, 
die Cultur bed Gutes zu verbeſſern, ober an gu⸗ 
gem Willen, mit weiſer Sparfamfeit einen Theil 
der erhöhten Einkünfteaus bem verbefjerten Gut, 
jährlich zurück zu legen: fo barf er nie hoffen, 
in ftatum quo reftituirt, d. h. fchuldenfrei zu 
werden, ‚fondern er bleibt beftänbig cautionirter 
Verwalter ſeiner Creditoren. | 

Jedes Creditſyſtem, welches ein Negent jur " 
Eontrabirung einer Staatsſchuld, ober eine ver⸗ 
bundene Elafle von Staatsbürgern unter gemeie 
ſchaftlicher Guarantie errichtet, muß, wenn es 
in der Folge nicht fchäblicher, als beider Errich⸗ 
tung nüßlich, werden fol, fo eingerichtet ſeyn, 


daß die Abtragung der conkrahirten Schuld bald 


Anfangs mit beabſichtet und moͤglich wird, ſonſt 
verfaͤllt der Staat oder die guarantirende Staats⸗ 
buͤrgerclaſſe durch noͤthig gewordene Cumulativn 


aͤhnlicher Schulden, endlich in einen Zuſtand, | 


aus dent beide nur Durch gewaltſame Mittel ge⸗ 
rettet Werben können, Beyſpiele aus den mei⸗ 
ſten Weltbegebenheiten beweiſen die waptgek 

IR 


dieſes Satzes. *) 


D S. v. Juſti⸗ Srlem IT) Sinanimifens. di 
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In der dermaligen Berfaffung iR das Pfanb⸗ 
brieffofem nur ein Palliativ, wodurch bem Der 
bitor für die Gegenwart feine politifche Erifieng, 
aub dem Ereditor. bie richtige Intereſſenzahlung 
gefichert wird; ein Palliativ, das fiir bie Gegen⸗ 
wart jedem einzelnen Gliede des Körpers Hülfe 
keiftet, um in der Folge den ganzen Körper zu 
defiruiren. Die Beranlaflung zur Errichtung 
biefed Syſtems war, ber durch den fiebenjähri- 
gen Krieg defolirte Zuftand ber Gutsbefiger. Wer 
kann bärgen, daß nicht ein ähnlicher Krieg, fey 


28 über lang oder. kurz, bie Gutsbeſitzer eben fo 


ſchwaͤche? alddann wird es in die Augen ſprin⸗ 


gen, daß dies Syſtem blos Palliativ fen; denn 


da die meiften Güter bereits jege bis zur Hälfte 
mit Pfandhriefen befchwert find: fo iſt alsdann 
Sein ſichrer Platz für ähnliche Intabulanda of- 
Fen. Die Möglichkeit ähnlicher Faͤlle kann wohl 
zäicht leicht Jemand in Zweifel zieben, ba felbft 
bas Publicum Vorgefuͤhl und Ahndung davon 
au haben ſcheint; denn beym Ausbruch bes bai⸗ 
erifphen. Succeſſions Krieges eilten viele Jnnha⸗ 
ber der Pfandbriefe zu ben Wechslern, und ſetz⸗ 
sten fie lieber. mit Verluſt einiger Procente, gegen 
‚baares Geld um, als daß fie ſich der Gefahr ei 
ud zu; befürdjtenden Moratorium bins fieliten, 
ie Fall ber ansgebrochene Krieg lange Pauern, 
ud für das Land eben ſo verwuͤſtend merben ſoll⸗ 
ste, als es ber fi fiebenjährige Krieg. gewefen war: 
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Da dies beym Ausbruch des Krieges der Fall 
war: fo wäre ſicher bei der Fortdauer deſſelben, 
befonders wenn auch die Banquiers mit ber Ein- 

ssechfelung ‚inne gehalten, : eine fucceffive allger 
meine Auffündigung der Pfandbriefe zu befuͤrch⸗ 
ten geweſen, und dieſe Aufkuͤndigung mußte fuͤrs 
Ganze ſchaͤdlicher werden, als die Aufkuͤndigung 
der ſeparatim intabulirten Capitalien. 

Der Betrag der landſchaftlichen Pfandbriefe 
ſoll ſich in Schleſien uͤber zwoͤlf Millionen Tha⸗ 
ler belaufen. Zur Errichtung des Syſtems gab 
der Koͤnig ein Capital von einigen Tonnen Gol⸗ 
des, à 2 P. €, Intereſſen. ) Hätte man bei 
Errichtung des Syſtems zugleich auf Errichtung 
eines Reſtitutionsfonds calculirt: fo wäre ges 
genwaͤrtig fchon eine ziemliche Menge. Schulden 
getilgt, und die Gutsbeſitzer ihrem ehemaligen 
Zuftande um einige Schritte näher, anftatt, bad 
fie jegt noch auf eben demſelben Punkt ſich bes 
finden: auf dem fie nach dem Ende des ſieben⸗ 
' jährigen Krieges fich befanden, Angenommen, 
der Betrag der Iandfchaftlichen Pfandbriefe wäre 
bald Anfangs im jahr 1770, zwölf Millionen, - 
und das Königl. Darlehn. 500,000 Thaler ſtark 

geweſen: ſo Könnten bereit jegt gegen drei Mil⸗ 
— lionen 
9 Man folgt dem Angabin des Berfäfers der Srift: : 

Schlefien, vor und feit dem Jahre 1740 
Sger Thzils obnerachtet der Derfußer weiß⸗ Au der 


je frag der landfcha leſiſchen Prands 
ie weit höher iß. ſchaftlichen ſchleſi 


% 
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fionen Schulden gefilgt, und die Gutsbeſitzer 
um biefe Summe effective reicher feyn. 

Es iſt indeß jetzt noch Zeit, ben Reſtituti⸗ 
onsfond zu errichten, und zwar auf folgende 
Methode: 

l. Bon dem 9. €,, welches die Debitoren 
als Intereſſen zur Beftreitung ber Befols 
dungen und übrigen Koften, entrichten, 
wird bereits ein Capital entfianden feyn. 
Die Hihe dieſes Kapitald wird auf 
100, 000 Thaler angenommen, ohner⸗ 
achtet es viel größer if, 

II. Eben fo wird von dem Capital, welches 
ber Königä 2 P. €. dargelehnt, ein zwei⸗ 
tes Capital, aus dem lieberfchuß ber mehr 
gezahlten Intereſſen entfianden ſeyn. Die 
fogenannte Realifations-s Gafte: ift durch 
die Banquiers entbehrlic, geworben. 

. DI. Durch den Reftitutionsfond werden bie 
Eapitälier ber Ereditoren um deſto ſichrer, 
um zwar uns fo viel fichrer, je Kärfer ber 
Reſtitutionsfond wird; mit ber fteigenden 
Sicherheit koͤnnen die Intereſſen fallen und 

nun fuͤglich auf 34 9. C. gefebt werden; 
‘ber Debitor aber kann, bey ber. Aufficht 

. feine Schulden fucceffive abzulöfen, von 

nun. an, anſtatt 45 9. €. fuͤglich 45 zah⸗ 
ten, ober vielmehr 3 9, C. in.den Reſti⸗ 
tutionsfond Segen, denn als Gutsbeſitzer 


— 
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iſt er e auch Beſitzer des auf ſeine Ratam 
fallenden Reſtitutionsfond; ; er iſt fein Ei⸗ 
genthum, ‚nur die Verwaltung deßelben iſt 
ihm, zu ſeinem Vorteil, abgenommen, und 
dies Eigenthum waͤchſt durch ſich ſelbſt eben 
ſo, als es durch die, im Grunde unbedeu⸗ 
tende Beitraͤge von zeit, zu Zeit waͤchſt und 
groͤßer wird. 

Wwuaͤrde dieſer Vorſchlag noch ſetzt realiſirt und 
mit dem Jahr 1796 der Anſans gemacht: ſo 
wuͤrden | 

1. von dem Königl, Darlehn, 23 ve 

2. von dem bereits vorhandenen Ueberſchuß⸗ 

Capital, 45 pC. 

3. von den Pfandbriefen felbft, 2: pE.  - 
in den Reftitutionsfond fließen. Ben. nun, 
wie oben angenommen | 
1. das Kgl. Darlehn aus 500000 C. beſteht, 

a. das Ueberſchuß⸗Capital aus 100000 T. 

3. die ausgefertigten Pfandbriefe 12 odo ooo 

. T. betragen ) 
ſo fließen im erften Jahr in den Keflitutiondfond 
Zaler fgl. 
1. ton 500.000 g, a 23€ 11666 20 
2. von 100000 $, 4 47 Pe. 4333 10 
3. von 12 oboo ooo T. a a vꝓᷣpc. 820000 — 
©. 96co0 — 
Ya Sm 


ep Um Mikverſtaͤndnißen vorzubeugen, muß an — 
werden, ap dieſe Summen nur borothetit auge⸗ 
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) Der leichtern Berechuu 


"Tieren dadurch nichts an innerer 


Im zweiten Jahre. Taler ſgl. 
yon 500000 T. a 2 PC. 11666 20 
von 100 ooo T. a 4pC. 4333 10 
von 12 Mill. a JpC. soon — 
von 96000 T, a 44pE. 4160 — 

" ©. 196160 — 

Im dritten Jahre, | 

von 500 ooo T. a 2Ipl. 11666 20 
von 100 ooo T. a 4 pC. 4333 10 
von 12 Mill. a 3 pe. 80000 — 


von 196160 T. a 4 pe. 8500 8 


S. 290660 8 
Am vierten Fahre, Zu 
von sooooo T. a 2$p€. 11666 - 20 
von 1oooooT. a 44pE. 4333 10 
von 12 Mill. a Zp6. 80000 — 
von 290660 T. a 45pl. 12595 8 


©. 399255 16 


von 500 ooo T. PC. 11666 20 


von 100 ooo T. a 4pC. 4333 10 


von 12 Mil. a ZpE. Boooo — 


von 399250 C. a 4p6. *) 1730025 
| &, 512556 11 

Ä So 

nommen And. Die Reſultate biefer Hopotheie vers 


abrheit, ſondern 


68 finder nur eine andre Modification Kart. 
wegen werden Summen 
unter so Talern nicht verintreßirt angenommen. 
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So gehet ed fort, bis endlich im 45. Fahre gum 
Reſtitutions Fond fließen, Taler gl: 
X. 001500000 T. a:2}p€, - 11666 20 
2. Wu 100000 T, a 45P€E, 4333 10 
3. von 12 Mil, a 2yd. 80000 — 
4 von 11785 260Ta 43 pC. 510694 18 
0 12391966 8 
In 45 Jahren if alfo die Schuld von 12 
Milionen Talern gänzlich getilgt, und außer 
dem Ueberſchuß⸗Capitale, welche gegenwärtig 
fhon vorhanden ſeyn muß, und welches. auf 
200 000 Taler angenommen worden, noch ein 
Eapital von 391960 Talern, zufammen alfo 
491 960 Taler, vorhanden, von deffen Inferefs 
fen, und von ben Intereffen des Kgl. Darlehns, 
ein Aſſecuranzfond für Wetterſchaͤden und vergl. 
errichtet werden koͤnnte. Bu 
Um alle Schwierigkeiten ans dem Wege zu 
roaͤumen, muß hier noch eine Frage beantwortet 
werden, naͤmlich dieſe: Wie ſollen und koͤnnen 
die Capitalien des Reſtitutionsfonds bald and 
ſicher untergebracht werden? — Da darch Des 
rechnung hervorgeht, von welcher Hoͤhe die Sum 
me ſey, welche halbjährig in den Reſtitutions⸗ 
fond fließen muß: fo werden balbjährig eben fo 
viel Pfandbriefe, als die einlaufenden Capitalis 
en betragen, durch bie öffentlichen Blätter anfe 
gefündigt, und bei der naͤchſten Intereffenzaͤh⸗ 
lung eingeloͤſt. Diejenigen aufgefündigten Pfands 
a2 


briefe, 


24 >. = 


briefe, welche bie Innhaber in’ den feſtgeſetzten 
Terminen nicht einreichen, werben fofort amor⸗ 
tifirt, und die baranf vermerften Gapitalten fo 
lange in die Bank, gegen 2 pC. Intereſ j ge⸗ 
legt, bis die Innhaber die Pfandbriefe auslie- 
fern und dafür die Banfnote in Empfang neh⸗ 
men. Die eingelöften Pfandbriefe bleiben im 
Reſtikutionsdepoſitorio zur fernern Verzinſung 
ſo lange liegen, bis entweder ein Gutsbeſitzer 
die auf ſeinem Gute haftenden Pfandbriefe ſelbſt 
abloͤſt, oder bis der Reſtitutionsfond ſie abloͤ⸗ 
ſen kann. Loͤſt ein Gutsbeſitzer die auf ſeinem 
Gute haftenden Pfandbriefe ab: ſo erhaͤlt er zu⸗ 
gleich den Beitrag zum Reſtitutionsfond, nebſt 
den Intereſſen von Intereſſen u. ſ. f. zuruͤck. 
Ein Beiſpiel kann auch dies erlaͤutern: Ein Gut 
iſt mit 40000 Talern Pfandbriefen onerirt; der 
Beſitzer loͤſt ſie im Jahr 1800 ab; bie Errich⸗ 
tung des Reſtitutionsfonds ſey von 1796 ange⸗ 
fangen: ſo dat er im Jahr 


: 1796 von — -z, azpE. zum Reftitutionsfond 
beigetragen | 266 T. 20 ſgl. 
1797 von . a IpC. 266 - 20 
J Int. von abo ẽ. a p 11 8— 

S. 543 — 18 — 
1798 von * ga IpC. 266 — 20 — 
Int. von 5408, all 23 — 12 — 

S. 834 — 20 — 


N 


345 


1799 von 22, a IpC. 266T. 20 ſgl. 
Int. von 3302. 2 41 p€. _35.— 29 — 

Ä G. 1137 — 4— 

1800 von 2 . a Ipe. 266 — 20 — 
Int. von 11302. a 4pC. 48 — 29 — 
©. 1452 287 


Da jedem Gutsbeſitzer noch von den 
Intereſſen „ welche von dem. Koͤnigl. 


Darlehn in den Reſtitutionsfond flieſ⸗ 0 
fen, eine Kata zukoͤmmt: ſo muß die 
diesfaͤllige Berechnung alſo angelegt 


werden: Auf 12000 000 T. als deu 


Wert der ſaͤmmtlichen Pfandbriefe, 
fließen aus den 21pC. vom Koͤnigl. 
Darlehn p.500 000 T. durch 5. Jahre, 
in ben Neflitutionsfond,- 63611 T. 


.ıofgl, wieviel fallen auf 40000 T. 


> 


Pfandbriefe? Antw. 212 T. ıgl. 140" 


Eben fo wird die Berechnung. bee 


vorhandnen, und auf 100000 T. an⸗ 
genommenen Ueberſchuß⸗ Capitals an⸗ 


"gelegt, welches in 5 Jahren Big auf 


123627T. 2 ſgl. herangewachſen iſt; 


alſo, 12 Millionen erhalten in 5 Jah⸗ 
ven 123627 T. 2 (gl, wieviel erhalz 


+ 


ten 40000%,? Antw. 412°. fol. 234803 


u & 20772. 1 ſal. od), 


_ Yaz 


— 


Von 


346 e æ⸗ 


Bon ben abzuloͤſenden 40000 T. 
“wären alfoin 5 J. ſchon 
abgeloͤſt 2077 T. ıfgl.ro-$,d. 


doni finb noch) abzul. 37922 T. 28 fgl. 1$ 388. 


Daß Agio der Pfandbriefe iſt die Frucht der 
‚Sicherheit und Bequemlichkeit, welche die Pfands 
triefsinnhaber an ben Pfandbriefen haben; bie 
Dandbriefsinnhaber ſelbſt find die Erzieher dies 
fer Frucht, deren Pflege, mit ben daraus ent⸗ 
fpringenden Vorteilen und Nachteilen, ihnen 
ganz allein zu überlaßen ift. Den Gutsbefigern, 
deren Guͤter mit Pfandbriefen onerirt find, kann 
daß Agio nicht angerechnet werden, fonft wüch- 
fen ihre Schulden, ohne daß fie die Gapitalien 
wirklich erhalten hätten. Es fleige alfo, ober 
es falle das Agio: fo gefchieht es billig auf all⸗ 
einige Rechnung der Capitaliſten. 

Durch bie fiscceffive Ablöfung ber Pfanbbriefe 
kann auch das Eapitaliſten⸗ Publicum im minde⸗ 
ſten nicht indignirt werden, denn es erhaͤlt die 
Capitalien ˖ nur eben fo ſucceſſive zuruͤck, als ed 
dieſelben hergegeben hat. Und da die Pfand⸗ 
briefe daß baare Gelb ins Lande bisher exſorbir⸗ 
ten, folglich der Perſonaltredit dem ſtaͤrkſten Wu⸗ 
cher, ‚ber ſich nur benken laͤſt, untergeordnet 
war, fo wird nebenbei auch dieſem Uebel eini⸗ 
germaßen abgeholfen; denn durch das ind Pu⸗ 
blicunt nurachhezhlte 5 baare- Geld wird bie Ge⸗ 
5 . legcu⸗ 


\ 
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legenheit es in Meinen Summen ſowol, als in 
großen, bald und ſicher unterzubringen, einge⸗ 


ſchraͤnkt, folglich muß der Perſonalcredit ſtei⸗ 


gen und durch ben Perſonalcredit auch der Han⸗ 
del mehr befördert werben. Die größere Si⸗ 
cherheit, welche durch den Reſtitutionsfond ent⸗ 
ſteht, muß den Pfandbriefsinnpabern Schadlos⸗ 
haltung fuͤr die niedrigern Procente ſeyn. 

In Ruͤckſicht der ſucceſſive aus den Haͤnden 


des Publicums in den Reſtitutionsfond einzuloͤ⸗ 


ſenden Pfandbriefe, muͤſten die aͤltern die erſtern 
ſeyn; dadurch kann auch die Novation, wenn 
ber Raum zur Abſtempelung der Intereſſen aus⸗ 
zugehen anfaͤngt, erſpart werden. Auf dieſe, 
auf die Anciennete gegruͤndete Einloͤſung, wird 
ein doppelter Stand des Agio ſich gruͤnden; naͤm⸗ 
lich ein höherer fuͤr die. neuern und ein niedri⸗ 
gerer für die ditern Pfandbrtefe; die letztern wer⸗ 
den um deſto niedriger: ſtehen, je näher fie ihrer 
Abloͤſung zu feyn feheinen, und umgekehrt wird 
das Agio der erfiern um deſto höher ſtehen, je neus 
er fie find, Doch das Agio foU und muß ein für 


alle mal Sache des Publicums ſeyn und bleiben. 


Die Errichtung des Reſtitutionsfonds in der 
vorgeſchlagenen Form, ſcheint die leichteſte zu 
ſeyn, und es tft zu bedauern, daß man nicht 
bald Bei der Einrichtung des Creditſyſtems dar⸗ 
auf reflectirt hat. Aber auch jezt iſt es, wie ſchon 
oben se noch) Zeit dazu: und folte man in 

a a 4 Schle⸗ 


x 


Schlefien nicht darauf reflectiven, fo kann doch. 

bei Einrichtung bes Erebitfyftems für Südpreuf- 

fen, und bei Errichtung eines fchon von nıehrern ° 
vorgefchlagenen *) und von noch mehrern ge- 
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wuͤnſchten Creditſyſtems fuͤr den gemeinen Land⸗ 
mann, welches in Schleſien jetzt um ſo nothwen⸗ 
diger zu werden ſcheint, da man zumaligemets 
nen Wohl des Staats anfaͤngt, die Guͤter zu dis⸗ 
membriren, darauf reflectirt werden. Die Her⸗ 
beiſchaffung der zur Dismembration erforderli⸗ 
chen Gelder, war bisher das ſtaͤrkſte Hinderniß 
dieſer von ber Regierung zwar erlaubten, aber” 
noch nicht nach, Würden begünftigten Werke, 

Brgr. | 


uUeber die Bildung heranwachfender Juͤng⸗ 
finge; verbunden mit der. Nachricht von: - ' 
einer Penfionsanftale in Breslau. 


er bie Welt auch nur von ferne kennt, wer 
auch nur obenhin feine Bemerkungen darin ans. 
ftellte, der muß es dennoch fühlen, daß in den 
jahren von vierzehn bis zwanzig die meiften 
Klippen im menfchlichen Leben nerborgen liegen. | 
Geiſt und Körper entfalten fich in dieſem Zeitz . 
punck ganz, und treten der-Neife näher: ber. 
Baum ift in ber Blüthe, ein fcharfer Hauch deg . 

Windes, ein giftiger Staub ſchadet der fünftis 

| " gen. 


2.. Neuſtes Magazin fuͤr Oeconomen und Camera 
ke von Löwe u. Brieger. ste Lieferung. ©. 10% 
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gen Frucht. "Gerade in dieſem Zeitpunet aber iſt 
es, daß gewöhnlich beginnende Juͤnglinge der 
nähern Aufficht ihrer Eltern entriffen werden, 
und aus dem engen Kreiſe des väterlichen, ſchuͤ⸗ 
tzenden Haufes in die weitere Welt treten. Un⸗ 
ter den Sorgen benfender- Väter und Mütter ifl 
alfo die feine der geringften, die dad Wohl herz 
anwachfender Söhne betrift, wenn fie diefelben. 
nun aus ihren Armen entlaffen mäffen. : Die 
Furcht, fie verführt, ohne Sitten und Religion 
wieder zu finden, kann fich bey den Öfteren Bei⸗ 
fpielen, welche die Gefchichte des Tages dazu 
-Tiefert, auch eines nicht ganz ſorgſamen Ge⸗ 
muͤths bemaͤchtigen. 

Um wenigſtens einigen Eltern dieſe Sorge 
etwas zu erleichtern, und zugleich ber Neigung 
meines Herzens zu folgen, habe ich mich ent⸗ 
ſchloſſen, die Aufſicht uͤber guterzogene, heran⸗ 
wachſende Juͤnglinge, die ſich in Breslau zu ben: 
Jahren der Akademie, oder zu einem andern eh⸗ 
renvollen Stande vorbereiten ſollen, w über. 
nehmen, 

Es fei mir vergönnt, vor einer nähern Es 
flärung ,. noch einige Worte über das Eins ober 
das Mehrere, was mir bei der Erziehung Noth 
fcheint, zu fagen; und da außer den Auffehern 
der Penfion noch eine große. Anzahl Hauslehrer 
. im Lande find, denen die Bildung eines oder 
mehrerer Zöglinge anvertraut iſt, fo find dieſe 

Aa 5 Worte, 


⸗ 


so. en 


Worten m wen auch nur unwichtig, doch vielleicht 


nicht äberflüßig. Sollten fie auch nur Sachen 


enthalten, bie jedem denkenden Erzieher. ſchon 
befannt find, fo ſchweben fie Doch vielleicht nicht 
immer ganz helle feiner Seele vor, und was bei 
der Erziehung Noth iſt, muß beſtaͤndis im Ge⸗ 
daͤchtniß bleiben. 


Der erſte und bei weitem vorzuͤglichſte Punct 


ſcheint mir: uͤber Unſchuld ſund Reinheit der 
Sitten zu wachen: alles aus dem Wege zu raͤu⸗ 
men, was Gelegenheit zur Verfuͤhrung und Ver⸗ 


borbenheit geben könnte, Keufchheit inber Ju⸗ 


gend iſt ein Capital, das die ganze. Lebenszeit’ 


hindurch Zinfen trägt, vielleicht mehr Zinfen,- 
als alle geſammelten Kenntniffe, denn «8 bes - 


fördert unmittelbar unfer Wohl, die Kenntniſſe 


nur mittelbar. Aber münblicheund-fchriftliche 


Winke, Antveifang guter Bucher und Benugung 
jeder Gelegenheit, wo fich kurz und mig Ueber⸗ 


zengung der Tugend das MWort-reben. läßt, find . 
- and) vieleicht nöthig, um ben Zögling bei ben 
Seitenwegen in ben feurigen Sänglingsjahren | 


voruberzufuͤhren. 


Ein zweiter Hauptpunct iſt, den Studien⸗ 
mlaan eines. heranwachſenden Juͤnglings gehoͤrig 


su lenken, und auf das Nothwendige hinzurich⸗ 


‚ten. Fleiß iſt bei den jungen Lernenden nicht 


genung; er muß wiſſen, worauf er feinen Fleiß. 
zu lenken, was er vor andern zu lernen hat; 
er 


DT — — ⸗ * 
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er muß wiffen, was gerade jege zu thun iſt un 

was beſſer fuͤr bie Zukunft aufgeſpart wird; 
muß endlich wiſſen, wie er es anzugreifen Sag 
um auf bem leithteften Wege zu ber Kenntniß zu 
‚gelangen, nady. der er trachtet. Zu biefem als 
len aber gebört eine Beurtheilungskraſe, die 
man von beginnenden Aünglingen nicht. ſodren 
darf, "und die fich. auch Bei. ihnen nur hoͤchſt fe 
ten findet. Man muß das Feld der Wiſſenſchaften 
erſt fenmen, um bie Vortheite darauf zu wiſſen; 
man muß erſt einen Weg gemacht haben, um 
neben ber. großen Landſtraße, die gewöhnlich 
nicht die naͤchſte iſt, die bequemern Fußſteige zu 
finden. Die Erfahrung allein lehrt dies, nnd 
oft dann erſe, wenn bie Jahre ſchon lange vers 
finfen ſind, worin man dieſe Kenntniß vorzaͤg⸗ 
lich nuͤtzen fonnte, Will man die Vortheilbe fruͤ⸗ 
her feume lernen, fo fann Dies. mur durch wie⸗ 
berholte Aumeifung geſchehen. Diefe muß der 
Lehrer geben, er muß die Bahn brechen, und den 
leichteſten Weg gu zeigen wiſſen. Was in jedem 
Fach. der leichteſte Weg ſei, wird ben, ber ſich 
lange mit den Wiſſenſchaften beſchaͤftigte, die 
Erfahrung, und eine geſunde Beurtheilungs⸗ 
lraft ſagen. Hier wurde der Raum: wicht er⸗ 
lauben, auch nur einige Faͤcher zu beruͤhren; 
aber gewiß iſt es, daß unendlich viel darauf an⸗ 


koͤmmt, nach. weicher Methobe ber SR bi | 


Singiune geformt werde. 
Des 


6 


u 


. Das dritte Hauptaugenmerk des Lehres if: 
Sorge für das Wohlfeyn des Körpers durch 
haͤufige Bewegung, luftige Zimmer und geſunde 
Nahrung, welches alles dem Studirenden vor⸗ 
zuͤglich nothwendig iſt. Denn die Erfahrung 


zeigt leider die traurige Unvollkommenheit an. 


Ber menſchlichen Natur, daß gewoͤhnlich ber 
Körper leidet, indem der Geiſt zunimmt, daß 
Vollkommenheit des Geiſtes und bes Koͤrpers 
ſich gleichſam entgegen wirken. Denken, wo⸗ 
Durch der erſte Nahrung erhält, iſt gerabe bad 
Gegentheil für den legten, Nichts fcheint das 


her nothwendiger, als dem Körper auf irgend 


eine Art das zu erfeßen, was ihm durch vieles" 
Denken entsogen wird, bamit dem Geift ein 
» brauchbares Organ an ihm bleibe; durch die ge⸗ 


fammelten Kenntniffefünftig ber Welt zu nuͤtzen. 


Dieß kann am beſten durch bie oben angeführten 
Mittel und dadurch geſchehen, daß der Koͤrper 
gerade in dem gehoͤrigen Maaße geuͤbt wird. 
Ich fuͤhle mich zu ſchwach, um zu beſtimmen, 
wie viel Uebung des Koͤrpers und bes Geiſtes 


dazu gehöre, um die Mittelſtraße zu treffen, wo⸗ 


Durch beide die moͤglichſte Vollkommenheit erlan⸗ 
gen koͤnnen, zumal da dieſe Mittelſtraße viel⸗ 
leicht bei jedem Studirenden eine anbreift; aber 
nothwendig iſt ed, darauf hinzumeifen, unb 
Bflicht jedes kehrers, nach feinen / Kraͤeen we⸗ 

| nigſtens 


a 
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nigſtens etwas hierin zu leiſten. Dean auch 
etwas iſt verdjenſtlich: 
Eſt quodam prodire tenus ‚ fnon dasur ultra. 
Die vierte Hauptpflicht des Lehrers iſt, ſeinen 
Zoiingen die Jahre der Jugend ſo angenehm 
und gluͤcklich zu machen, als in ſeinen Kraͤften 
ſteht, und ihnen Geſchmack an den wahren Ders 
. guägungen bed Lebens einzuflößen. Die toohle 
- feilften, einfachften Beluftigungen find gewoͤhn⸗ 
lic) die ſchmackhafteſten, und die theuren, glaͤu⸗ 
zenden ſtehen meiſtens im umgekehrten Verhaͤlt⸗ 
niß mit ihrem Preiſe. Was in ber Ferne oft hell 
ſchimmert iſt nicht ſelten in der Naͤhe eine un⸗ 
wichtige Scherbe, auf die ein Strahl der Sonne 
fiel. Alle, die einſt, auch mit ganzer Seele, an 
den raufchenden Freunden der Welt hingen, bie fich 
aus einer betäubenden Luſt in die andere flürgten, 
fehren gewöhnlich, wenn es in.ihrer Gemalt if, 
früher oder ſpaͤter zu dem ſtillern, einfacher Ge⸗ 
nuß des Lebens zurück, und allebiefe Ruͤkkehren⸗ 
ben geftehen dann, wie mit einem Munde,. daß 
in jenem glängenben Geraͤuſch ſich nicht das wah⸗ 
re Gluͤck finde. Sollte es daher nicht nothwen⸗ 
Dig ſeyn, felbft beginnenden Sünglingen ſchon je⸗ 
ne Freuden ber großen Welt nad). ihrem wahren 
Gehalt befannt zu machen, und fie die ruhigern, 
häuslichen Genuͤſſe dagegen als vorzuͤglicher ab⸗ 
‚wiegen zu lehren? Und ſollte dies nicht die Wuͤr⸗ 
‚Kung haben, daß fie, wenn fe einſt Theil an je; 
V. ne 
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nem glaͤnzenden Geraͤuſch nehmen koͤnnen, nicht 
zu großen Werth darauf feßen, und wenn es ihs 
neu verfagtift, fich nicht ungluͤcklich dadurch fühs 
len? Der Glanz ber großen Welt bat von außen 
fo etwas Hinreißendes, daß ein gewiſſer Grad 
von Philoſophie des Lebens dazu gehört, ihn 
wicht anuzuſtaunen, nicht mit gierigem Auge bars 
wach hinzublikken; und biefe Philoſophie, biefe 
richtige Schaͤtzang menfchlicher Freuden kann 
nicht fruͤh genug eingefloͤßt werden, wenn fie 
immer Stand halten, und ein ufriedenes Se 
hervorbringen fol. ' 


Dies ſcheinen mir die Hauptgeſichtopnnete zu 


feyn, bie der Erzieher beſtaͤndig vor ſich haben 
muß, und diefe find ed auch, basen ich bei Bil⸗ 
dung der mir anvertrauten Böglinge mit puͤnct⸗ 
licher Gewißenhaftigfeit folgen werde. Da ih 
: mich ſchon von fraͤhern Fahren an miriiwterricht 


und Erpiehung befhäftigte, da ed mein Eieblinges 


fach if, und ich fein anderes Geſchaͤft uͤbernahm, 
um nich demſelben ganz zu wiawen, fo glaube 
ich jenes Verſprechen mit einiger Zuderſicht ges 


ben zu duͤrfen. Der Anfang ift bereitd mit einem 


hoffnungsvollen Juͤngling gemacht, und mein 
Wunſch, ihm mehrere Gefaͤhrten als Miteiferer 
im Studiren gu geben, und dadurch ſelbſt mehr 
gu wirten, veranbaßte diefe Bekanntmachung; 


Dod) wird die Anzahl beefelben immer nur ges: 


ringe bleiben, , um jedem einzelnen. meht Aufmerk⸗ 
ſamkeit widmen zu koͤnnen. 





einen anftändigen Unterhalt, .. Pflege, Bequem: 


lichkeit, und alle Bebürfniße zu verfchaffen, die 


“ihren Jahren angemeffen find; fie zu fchägen, 


ihr rathender Freund und Führer zu ſeyn, und 


ihnen unter meinen Augen eine anflänbige Freis 


heit, wodurch der. Character. entwikkelt wird, zu 


verfchaffen. Sind fie beflimmt, eine Öffentliche 


Schulanſtalt in Breslau zu befuchen, "fo werde 
ich bafür forgen, daß dies mit ununterbrochenem 
Fleiß gefchehe, und daß fie aus der. Aufficht ders. . 


felben fogleich. in die mieinige zurücktreten. Sind 
. fie beftimmt, ſich durd) Privatunterricht zu bile 
ben, fo werde ic) die Maitres ſelbſt auswählen, 
und den Plan des Unterrichts lenken; in dieſem 


Fall werben, fie'gar nicht aus meiner Aufficht 
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Die Übrigen 2welke bet diefer Venſlonbanſtat 
ſind: den Zoͤglingen, in Ermanglung ber Eltern; 


X 


kommen. Die Unterhaltung wird in franzöfi (dee - 


Sprache ſeyn mit. denen, die berfelben ſchon maͤch⸗ 
tig genung find, und denen, die es nicht find, - 
werde ich nach einer leichten Methode Gelaͤufig⸗ | 


keit der Zunge gu geben füchen. 
Für männliche und weibliche Bedienung zur 
Aufwartung und Reinlichkeit ift geforgt. Da 


Die Bedingungen bei diefer Anſtalt fehon wegen 


des Öffentlichen und Privatunterrichts nicht dies - 


feiben bei jedem Zögling feyn koͤnnen, fo werde 
ich die Ehre habe mit den Eltern oder Vormuͤn⸗ 


dern, 
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dern, die baräber Erkundigung einziehen wollen, 
in Briefroechfel zu treten. 
Beslau, den 3. October 1795. 
Benkowitz. 
Privatgelehrter in Breslau. 
Woynbaft im Edertſchen Haufe am Ringe. 
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Borfäläge 


Sa in dieſem Jahre ber Flachs an vielen Orten 
ſo ſchlecht gerathen, daß er faum zum verbinden 
taugen wird, und er in den Miſt geworfen einen 
ſchlechten Dünger giebet; fo waͤre vieleicht den 
Dapiermällern, die ohnedem fehr über Abnahme 


der Lumpen lagen, anzuempfehlen, denſelben auf . 


zu kaufen, und fo, wie auch die Brechſaamen oder 
. den Abgang bey dem beßern Slachfe, zu brauchen.” 





Wie, wenn man bie Linden Saamen Knospen 
und wilden Caſtanien fammelte und Del daraus 
preßte? Die erſten müßen wahrfcheinlich ein ſehr 

eſundes, eßbares Del, bie vegtern wenigftens ein 
el, dag die Stelle des Ruͤbſenoͤls zu Wagens 


ſchmiere und zum Leuchten vertreten koͤnnte, geben.’ 


Iſt nicht mit Grunde gegen bag Weiden der 
Melkkuͤhe der Land Schulhalter auf den Kirchhoͤ⸗ 
- fen zu warnen, ba nichte einleuchtenbee ift, als 
Daß die Wild und Bufter von folchen Kuͤhen, wel⸗ 


che die von der Ausdünftung der in die Verwefung 


übergehenden Körper gefchtwängerten Körper ges 
nießen, ber Gefündheit nachtheilig feyn muͤße, und 
wohl gar epidemifche Krankheiten bewuͤrken koͤn⸗ 


ne? 


. = 


Ü 


gi 


en = 357 


"ge? Diefe, im Grunde unauſtaͤndtge Sewohnheit 


bat ſchon zu verfchiedenen Unannehmlichfeiten An⸗ 
laß gegeben. Durch dad Scharren der Kühe mit 
den Fügen und durch das Bohren mit den Höre 
nern werden nicht allein die mit rafigtem Boden 
belegten Gräber zu Grunde gerichtet, ſondern er, 
oftmals die fchönften Denfmähler und Innſchrif⸗ 
ten der Leichenfteine befchädiget, an deren Erhal⸗ 
tung für die Zeitfolge oft viel gelegen iſt. Ueber - 
haupt haben die Vieh haltenden Dorffchulhalter 
nicht nöthig,. ihre Kühe.auf die Kirchhoͤfe zu frei- 
ben; denn an Drten, wo noch Gemeinheiten flatg 
finden, witd das. gemeinfchaftliche Vieh durch ei⸗ 
nen oder zwey Gemeinhirten ausgetrigben und da, 
wo durch Aecker Separation die-Gemeinheit aufs 
gehoben ift, wird des Schulhalters Vieh, entwe⸗ 
der zu der Heerbe bes Pfarrers, oder des zunaͤchſt 


‚an ber Schule gelegnen Bauers gefchlagen, 
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Anfrage 


ad mehrern Gegenden von Polnifch Dberfchler 
e 


n herſcht dee Ginube, daß fogenante. Heren die 
Macht befigen, den Regen zu verhindern, und die‘ 
Witterung nach Gefallen zu leiten. Ihm zu Folge 
ſchuldigt man, wenn eine befondre Daere, wie J. 


€, im biegjährigen Vorſommer eintritt, die ars 


men Unholdinnen als Urheberinnen derfelben an, 
und bebient fich eines poßierlichen Mittels, ihre 
Abfichten zu vereiteln. Man verſamlet die Weis 
ber, vorzüglich diebejahrten, eines Dorfs oder Fle⸗ 
tens, .feßt fie einzel bis aufs Hemd entblögt in 
Köche, ſchieht je in den Teich oder das Gewaͤßer, 
das vorbanden ıfl, und Irzrlar ſie ihrem Saif 
. a 
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fat. Soviel moͤglich erhalten ſich bie Alten ſchwim⸗ 
mend, theils durch Hülfe des Korbs, theils durch 
ihr ſpecifiſch leichtes Gewicht, theils durch Mus 
dern. Gleichwohl kann «8 doch nicht Immer ohne: 
“alle Gefahr: abgehen. Nach ſolchem Waßerbad 
piegtes nicht felten zu regnen, melches dem Laufe 
der Natur ganz wohl angemeßen iſt: da man zu 
dieſem Hepenbab nur im äußerften Fall nach lang. 
ang.haltner Dürre feine Zuflucht nimmt, und auf 
eine lang angehaltne Duͤrre der Regen wohl end- 
lich folgen muß. Die thörichte Dorffchaft aber 
verſinkt jedesmal veſter in den Aberglauben, fo 
oft fie die Wirkſamkeit ihrer Eeremionie in deu er⸗ 
quickenden Regen befräftigtzu fehen glaubt. Man 
wuͤnſcht zu weißen, durch welche Veranlaßung dies 

fer Glaube an dad Waßerbad alter Frauen enf- 
Randen fey, und ob es mit bemfelben allenthalben 
-auf diefelbe Art gehalten werde. Vielleicht wäre 
es überhaupt nicht übel gethan, wenn manin dies 
fen Blättern von ben’ einzelnen Zweigen des Vaters 
ländifchen Aberglaubens Nachricht geben wollte. 





Ueber die Bauart von Pife mu | 
.  Ronldn. © 0000 


©, ungern ichs fehe, wenn man meiner. Ders 
fon oder meiner Handlungen öffentlich in einer 
Druckfchrift erwehnt, da ich ein Feind alles deſſen 
bin, was der Prahlerey oder Ruhmfücht a 
iſt: fo konnte ichs: doch nicht mißbilligen, da 
man ohne mein Wiffen, im Auguſt des beliebter 
Provinzialblatts, meiner Bauart von Piſé oder 
— Erde gedacht hat; theils weil dieſer 
ufſatz die reine Wahrheit enthaͤlt, theils mi + 
‚ : un € 
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legner Zeit | 
Aerfihiebene Umflände aber verfpäteten die Aus⸗ 
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fie des Herrn Einſenders, fo wie bieder 


Herrn Herausgeber, gewiß keine andere geweſen, 
als das Publikum auf eine Banart aufmerkſam 


zu machen, die bis jezt in Schleſien, und vielleicht 


auch in Deutſchland, nicht bekannt geweſen zu ſeyn 
ſcheint, und einen jeden ſicher intereſſiren wird, der 


ſich von ſolcher anſchauliche Begriffe gemacht. | 


Nun folche einmahl dem lefenden Public bekannt 
geworden: fo halte ich mich verbunden, bentfelbis 
gen noch folgende Nachrichten mitgutheilen. 


1) Die Veranlagung zu meinen Verſuchen mit - 
Dife war folgende: Einer meiner Freunde, der 


3792 in Paris gewefen war, fchenfte mir folgens 
des Bud): U I 
- Roole d Arechitecture rurale, ou Leçons par les- 
quels on apprendra ſoi mene à Batir ſolidement 
Jes maifons -de pluficurs etages, avcc la terre 
$eule, ou outres materiaux les plus communes 
et du plus vil prix. Par Frangois Cointeraux, 
Paris 1790. 4 Hefte mit Kupfern. Bu 
Diefes Buch machte mich auf die mir ganz neue 
Bauart von bloßer geffampfter Erbe, aufmerffam, 
und erregte zugleidy ben Vorſatz in mir, bey ge⸗ 
erſuche hiermit anſtellen zu laßen. 
hrung / dieſes Vorſatzes; ald aber im vorigen 
Jahr von obgebachter Schrift zwey Ueberſetzun⸗ 


gen herauskamen, und ich die, welche unter dem 


itel: Practiſcher Lehrbegrif. der Ba 
tunftdufdem Lande, zu Wien Die Preße ver⸗ 
faßen, mir angefchaft hatte, fo wurde nach An⸗ 
leitung biefer Schrift, von meinem Wirchfchafts- 
gufpeetor Kade im lebten Srähling, diejenige ' 

Rauer aufgeführt, welche der Herr Einfender 
mit fo vieler Genauigkeit beſchrieben hat. 
2) Derienige, ber nut emigt flüchtige Stiche in 
on 2. eine 


* 
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eine ber obgedachten Schriften gethan, — wenn 
er auch Die. Arbeit felbf nie gefehen hat — wird. 
‚gleich einfehen, daß die Bauart. von Pife, mit 
‚der dor Willern, Lehmziegeln oder Lehmpatzen 
auch nicht die minbefte Aehnlichkelt hat, wie der 
Herr Verf. der Note (S. Augufl. pag. 168.) 5% 
auben fcheint. Dagegen aber bat diefer Vers 
aßer vollkommen Recht, wenn Er fagt: daß bie 
Fan mit Lehmziegeln oder Lehmpatzen in Schles . 
en nicht. neu ſey, denn fie wurde fchon in einer 
Königl. Cammer » Eirculair- DOrdre d. d. Breslau 
12. und Glogau 14, Juny 1764: (S. Sammlung 
der Ebicte VII.DB. pag. 175.— 178). empfohlen, 
‚auch zugleich befchrieben ; mic hinzugefügter Rach⸗ 
richt: . daB man in.ben Ereifen von Leobſchuͤtz 
uud Neuflabt mit Lehmpagen bertits baue, 
3) Daß Haus von Erdmauer, deffen der Herr 
Einfender noch als Idee gedachte, ſteht nun’ auch 
da, und nicht alleine find in folchen die Haupts _ 
maueen, fondern auch die Scheidewaͤnde, ja felbft 
auf ber einen Seite ein Giebel von Erdmauer auf⸗ 
geführt, Die Haupfmauern, fo wie bie-innere 
Wände find unten 18 Zoll, d. i. J Bresl. Eile, 
oben aber 17300, ber Giebel hingegen iff aber 
oben nur 16 Zoll bide. oo 
4) Diefe ſaͤmtliche Erbmauern, die zufammen 
‚175% Schlef. I Rlaftern betragen,’ Foften mid) 
“ incl, der. Grundmauer und des Tagelohns filr die 
zum Graben ber Erbe erforderlichen Perſonen, 
nicht mehr. als 42 Rthlr. 22ſgl. 80°. Da nun aber 
die Grundmauer allein 18 Rthlr. 20 fg. koſtet, fo 
beträgt der fämtliche Koftenaufivand für obge⸗ 
dachte Erdmauern nicht mehr als 24 Rthlr. 2 fgl. 
gd'. Folglich Hat mich die AKlafter nicht mehr, 
ais ppter 4fgl. 130°, gefoftet, anffatt bag ı TO 
oo : Klafter 
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Kläfker von: u Biegelmaner, 15fgl, an blößen Mau⸗ 
erlohn und ohne das Handtragerlohn und die Bau⸗ 
ee zu rechnen, gefoftet Haben würde, - 

) Enblidy dient einem jeden, ber dies Hans. 
feich: in Augenfchein nehmen will, zur Nachricht: 
daß er-foldjes im Dorfe Ronicken, unmittelbar 
ander Poſtſtraße von Liſſa nach Bojanowe, findet. 

Pi en im Guhrauſchen Ereife, | 
Zu ben 19. Sept. 1795. 
| . v. Leſtwis · 


ee 


"Hißeifge Chronik. 


Diem Ehriftoph Dresler zu Slinsberg, ein 
munterer gajähriger Breis, . 
Aus einem Schreiben an die Herausgeber. Ä 
. N Geſchichte des Geſunbbrunnens zu Flins⸗ 
berg iſt zwar ſchon bekannt, auch in *— Blaͤt⸗ 
tern erzaͤhlt worden. Nachſtehende Lebensum⸗ 
ſtaͤnde eines braven Greiſes aber, die damit ge⸗ 
wißermaßen in Verbindung ſtehen, ſcheinen mir 
9 Her Aufbewahrung in dieſen baterkinbifchen vlar 
tern nicht ganz unwerth zu ſeyn. Im Auguft die⸗ 
fes Jahres befand ſich eine Schlefifche Sarilie 
unter andern Brunnengäften zu Flinsberg. De 
fie erfahren hatte, daß der Greis dafelb noch am 
geben fey, dein ehemals lange vor der allgemeis 
nen Bekann. werbung der herrlichen Heilfräfte die- 
"fer Quelle, felbige als Eigenthum auf feinen Fel> 
bern hervorſprudelte: So wurde fie dadurch ver⸗ 
anlaßt, ihn in feiner Pohnung aufzuſuchen und 
ſich mit ihm zu unterhalten. Cie fand dieſen hei⸗ 
tern und belebten Greis in dem Zirkel ſeiner haͤus⸗ 
lichen Geſellſchaft, eines Sohwes Be 
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Töchter, und mehrerer Enkel und Urenkel, bey 
volligen Geiles und Leibeökräften, und erhielt 
aus feinem Munbe folgende Nachrichten, bie wir 
am beften mit feinen eignen Worten erzählen wols 
len. Auf die an ihn gethauen Fragen, antivors 
tete er folgendes: ch lebe num bereits im galten 
Jahre meines Altere und hatte bie Tochter auf 


diefer Stelle, die ich beſeſſen, und num meinem sg 


jährigen Sohne abgetreten habe, gehepratet. Cie 
hieß Anna eifach Scholtzin, und mit ihr lebte 
ih_58 Jahre in einer lebt sufriebenen und ver> 
anügten be. Sie gebahr mir zwey Söhne und 
3 Töchter, vom welchen ich bis daher 38 Enkel 
und 20 Urenfel erlebt habe, Der Tod entriß fie 
mir im 79. Jahr ihres Lebens. Auch meine Mut⸗ 
ter, die Ama Marta Grünmmneh hieß, wurde ziem⸗ 
lich alt, denn fie ftarb im 81. Jahre unb- erlebte 
88 Kinder, Enfelund Urenkel. Die Aeder, die 


vberwaͤrts zu diefer Stelle gehören, fo wie dab - 


Stüd worauf der Gefundbrunnen ſtehet, und che 
mals auch dazu gehörte, habe ich meiftens mit 
meinen Händen gerobet unb urbar gemacht: ch 
habe nie ander Waßer getrunfen auch nicht trins 
ten koͤnnen, als aus biefer Quelle, weil mir fein 
anderes Waßer ſchmecken wollte. Dft bin ich in 
meinen jängern Jahren des Nachts aufgeſtanden 
und zu diefee Quelle gefiegen, un meinen Durſt 
zu Ischen. Bon der ſchweren Arbeit des Stein 
und Stoͤcke Nodens, von meinen Grundſtuͤcken 
ermuͤdet, habe ich mich ſtets an diefer Duelle ges 
labt, und fo geſtaͤrkt, daß ich miterneurten Kraͤf⸗ 
sen meine Arbeit fortfegen konnte; und zwar ob- 
ne su bedenfen, ob ich erhigt war ober nicht. Oft 
bekam ich zwar in folchen Fällen bald darauf ei⸗ 
nen fo heftigen Sroft, wie bey dem ftärkfien' Fie⸗ 
beranfall, aber nachher wurde ich erſt vecht war 

er 
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Eer und ſtark. Ich trinke noch heutges Dages 

ein ander Waßer als diefen Brunnen, unb am 
liebſten bey der Duelle zu feder Zeit, und ohne als 
fen Schaben.. Dafür kann ich aber auch noch - 
graben und Holzharfen, auch haue ich noch das 
Gras auf.den jego meinem Sohne gehörigen Wier 
fer. Doch.merfe ich, ba e8 mit mir nicht me 

fo ift wie ehemals, befonders wollen die — | 
sticht mehr recht fort, und feit een Fahren 

kommt e8 mir vor als wenn meine Kräfte almäh- 
%g abgenommen hätten. Ich fleige aber noch 
alle Tage auf den Oberberg. zu meinem Schwie⸗ 
ſohn Schuß den Altern und zum Brunnen,. und 
Bag Een fchmecft mie noch Herrlich, wenn ich 


sur,viel habe. Die Gefellfchaft traf ihn als er 


eben feinen mit. grünen Birnen gefüllten Hut ben 
einem Kruge Brunnen. ausleerte. Ein junges 
artiges Fräulein, die folche begleitet hatte, feng 
‚ihn, ob man denn Obſt bey dem Brunnen eßen 
koͤnnte, ohne befürchten zu dürfen, Frank zu wer⸗ 
den?. Er erwiderte aber, daß ex es ſtets ohne 
Nachtheil baben gegeßen. Weberhaupt fey er in 
feinem ganzen Leben, fo weit er fid) erinnern koͤnn⸗ 
fe, niemals eruftlich frank gewefen, bis auf-einiz 


ge Nücenfchmerzen, wenn er ſchwere Arbeiten 






verri haͤtte. Voll Freude rief ſelbige aus: 
„Nun Bol mir auch kuͤnftig fein Doftor mehr 
„das Obſteßen beydem Brunnentrinfen verbitten ; 


„vor. der. Urſach feiner Ruͤckenſchmerzen aber will 
ich ‚mich hüten.” Dieſer wackre Greis hat ei- 
sen Kopf voll Schneeweißer Haare, und alg er 
won ein paar Damen aus der Gefellfchaft um bie 
Erlaubniß erfucht wurde, einige davon zum Ans 
denken an ihn, zu einer Schleiffe ausfchneis 
ben zu dürfen: both er ihn gleich mit vieler Ges _ 
faͤlligkeit zu dieſem Gebrauch dar; indem er fagr 
et \ | 4 | e: 
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te: es iſt meinem alten Kopfe eine beſondere Eh⸗ 
re, und dieſe wenigen Haare werden bald wieder 
gewachſen ſeyn. Er beſitzt noch eine ganz fuͤr ihn 
einnehmende freundliche Heiterkeit, und erinnert 
ſich mit Vergnuͤgen an bie kleinſten Begebenhei⸗ 
ten ſeiner Jugendgeſchichte vom achten Jahre an, 
und ſo gut wie ſein Gedaͤchtniß, ſind auch noch ſei⸗ 
ne übrigen Sinnen und Geiſteskraͤfte beſchaffen. 
Aus der Grafſchaft Blag. . 
Neulich befuchte ich, Friedrichsgrund. Dort iſt 
eine Glashütte, welche Friedrich Il. geftiftet hat. 
Es war ein felfigter, bergigter Platz, wo Holz an 
Holz ſtand, das nicht gebraucht und weggebracht 
werben konnte. Friedrich Il. wollte erſt einen Ei⸗ 
ſenhammer daſelbſt anlegen; da es aber nicht an⸗ 
gieng: fo überließ er es einem gewiſſen Rohrbach, 
ber ein Glasmeiſter war, eine Glashütte anzule⸗ 
gen. Diefer Mann hat ed, wie Sie gehört. haben 
werden, ungemein weit gebracht. Jetzt betreibt: 
biefes Werf fein binterbliebner Sohn. Ich befah. 
dort das Pochwerk, wo man der Sand und die 
erfte Glasmaterie flampft, darauf fah ie) Glas 
blafen und fühlen, danıt begab ich mich Zur Glas⸗ 
fhleifmühle, von ba zum Glasſchneider und Glas⸗ 
vergolber und glaubte nun alles gefehen ben. 
Mat fagte mir aber, daß auch in Gla er da 
ſey, welcher aber aus Kuͤnſtlekeigenſinn oft nicht 
einmal Reiſende vor ſich ließe, beſonders aber nie⸗ 
mand verſtatte, ſeiner Arbeit zuzuſehn. Ich mel⸗ 
dete mich bey ihm und er nahm mich ſehr gut auf. 
Er verfertigte grade ein Uhrgehaͤuſe. Ich habe 
nicht leicht etwas fo Schönes geſehen. Zwifchen 
zwo Saͤulen, die mit Laubwerk ummunden waren, 
faß in einem Tifche eine fpeifende Gefellfchaft. 
Auf dem Tifche ſtanden Speifen und ein Glas 
7 1 ier 
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‚Bier mit Braus, welches aber. etwas zu groß war. 
Oben über dem Uhrgehäufe war. eine Guirlanbe; 
die Seitenwände waren von marmoriten Glafe; 
dag ganze Gehäufe fah einer Stockuhr ähnlich; 


die Blumen waren von natürlicher Farbe. Es ſoll 


nach Breslau gefommen feyn. Der Landrath v. 
Reibnitz gu Glatz foll auch ein folches.- Uhrgehänfe 
‚erhalten —* und der daſige Rentwmeiſter Ger⸗ 
hard ein Schreibzeug. W 
Dieſer Glasſpinner hieß Wolf, war aus Glatz 
gebuͤrtig, und ein gelerntet Buchbinder. Er lehrte 
einer Glasfabrikantenfrau etwas von ſeiner Kunſt, 
und iſt nun in aller Stille wieder fortgegangen. 
Niemand weiß wohin. Es ft Schade, daß man⸗ 
che Kuͤnſtler ſo eigenſinnig ſind. Er machte ganze 
Altarblaͤtter. Er hat mir eine Beſchreibung von 
einem Aufſatze gegeben, den er dem Könige von 
* Spanien gemacht hatte. Er fagte, daß er diefe 
Kunſt von ſich ſelbſt gelernt, amd daß er viel inder 
Porcellain Fabrick in Wien dazu profitirt Babe, 
Menn ein guter Zeichner dieſe Kunſt erlernte, er 
wuͤrde wunderſchoͤne Sachen feiften fönnen. 
J KMabribte _ :. 00 
2on der wohltbätigen Unterſtuͤzzung der Abge⸗ 
brandten su Tichiefer bei Neuſalz. 


u Es ift für den Menfchenfreund ein berubigender 


und herserhebender Gedanke, dag in unfern Zeiten 
mehr ald.je darauf gedacht wird, dem Huͤlfsbe⸗ 
bürftigen durch gemeiufame Unterſtuͤzzung beisus 
ftehen, und daß es der menfchenfreundlichen Herz 
zen viele giebt, denen ed Wonne ift, die Thräne 
bes Hummers abzutrocknen. Sin einem Schreiben 
aus Sarolath (ſ. Mon. Junius S. 587) ift bereits 
von dem’ unglürlichen Brande zu Sfchiefer, zum 
Königk Domainenamt Reufalz gehörig, Nachricht 

gegeben worden. er gewiß dem Zweck diefer 


Blätter 
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Blätter gemäß, nun auch bekannt zu machen, auf 
welche Art dag Elend der Abgebrandten vermin⸗ 
dert worden ift. | | | 
Es waren nicht weniger als 38 Wirche naͤm⸗ 
lich Ber Gerichtsſcholze, * Bauern, 11 Kutſchner 
und 23 Haͤusler, deren Wohnungen, Stallungen 
und — ein Raub der Flammen wurden. 
Dieſe Ungluͤcklichen fanden nicht nur bei den uͤbri⸗ 
gen Einwohnern des Dorfs ihr Unterkommen, ſon⸗ 
bern fie. erhielten auch in ben erſten Tagen nach 
dem Brande reichliche Unterſtuͤzzung an Brodt 
und andern Eßwaaren, an Kleidern und verſchied⸗ 
nen nothiwendigen Deodefißen, fowohl von Neu⸗ 
fals aus, ale auch von Garolash und andern be; 
nachbarten Orten. Die.beiden Geiſtlichen von ber 
evangelifchen und Fatholifchen Gemeinde zu Neu⸗ 
ſalz machten es fich zur Pflicht, in ihrer naͤchſten 
Sonntagsprebigt zu milben Beiträgen bringen 
aufzuforderu, und erboten fi), folche su fammeln, 
und für bie zweckmaͤßige Vertheilung derfelben zu 
forgen. Allẽ Klaſſen von Einwohnern zu Neufalz 
und ben dahin gehdrigen Kirchgemeinden vom 
Lande, fanden ſich mit ihren Gaben ein — felbit 
bit Aermſten .fchloßen fich nicht bavon aus, an bent 
Vergnuͤgen bed Wohlthuns Theil zu nehmen. Da⸗ 
je kamen noch verfchiebne andre anfehnliche Geld⸗ 
eiträge, wodurch bie ganze, unter die Abgebran- 
ten gu vertheilende Summe auf 296 Rt. 11 Gar. 
93 Pf. flieg. Folgendes Verzeichnif giebt an, 
wie diefe Summel sufammen gebracht wurde. 
Re Gr. Pf 
Von ber evangel. Iutherifchen Ges 
meinde zu Neufalz durch ben Pa⸗ 
ſtor, Herm Vangerom 1299 12 — 


X 


re Rt. Gr. 
Von der katholiſchen Gemeinde da⸗ 
ſelbſt durch den. Stadtpfarrer, 
Herrn Sinneüreich 20.15 
Bon der Maͤhriſchen Brüderge- 
meinde Dafelbft durch Deren Vor⸗ 
ſteher, Herrn Hammerich 25 
Aus der Caͤmmerey⸗ Caße daſelbſt 15 
fi Bon einem ungenannten Wohlthäs - 
- ter dafelbft 25 — 
Bon Herrn Otto in Tſchiefer 10 — 
Eine Collecte aus Glogan durch de 
Herrn Senator Heidrich 31 12 


Beitraͤge aus: Carolath 21 2 
Seitraͤge durch den Den Dberförz 

fter Biſolt zu Tſchi⸗ 14.— 
Bon ber Derrih, bed Dorf Brieg 2 — 


Won der Gemeinde zu Mobrit 2 8 
Bor det Gemeinde zu Kuffer vom 
übriggebligbenen Brodtgellde — 10 


Zuſammen 296 11 


II 


rn 
48 
9% 


» Dieſes Geld wurde in Beifein des Koͤnigl. Amtes 
. raths Hrn. Strempel, des Fatholifchen Pfarrers 
Hru. Sinnenreich und bed evangelifchen Predigerg 

Hrn. Bangerom, wie auch bes Scholzen und der 

- Gerichte von TIfchiefer, in dem Haufe des Herrn 
‚Dberförfters Biſolt bafelbit unter Die Abgebrand⸗ 

ten ausgetheilt. Dadurch wurde denn wenigſtens 

den erften und dringendſten Beduͤrfnißen diefer 
Ungläclichen abgeholfen. Allein es wurde ihnen 

"in dev Folge eine noch weit Fräftigere Unterſtuͤz⸗ 


zung zu Theil. 


Der Herr Amtsrath Strempel ſchenkte nicht nur 
vier der allerärmftien abgebranbten gemilken —* 
11:20 


/ 
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Mihle. sum MWiederanfbau ihrer Häufer, fondern 
auf deßen. Anfuschen. wurde auch von einer Hoch⸗ 
loͤbl. Krieges und Domaiten⸗Cammer zu Glo⸗ 
gau, den Äbgebrandten das noͤthige Bauholz un- 
entgeldlich, und ein Vorſchuß von 144 Scheffel 
Roggen Mehl aus dem Glogauiſchen Magazin, 
bewilliget. So wohlthaͤtig dieſe große Unterſtuͤz⸗ 
zung aber auch war, fo wuͤrden dennoch mehrere 
ganz arme'Wirthe außer Stand geweſen feyn; ih⸗ 
re Wohnungen wieder aufzubauen, wenn fie nicht 
auf wieberhelted Anfischen bes Herrn Amtsraths 
Strempel, durch die menfchenfreundliche Güte bed 
in Schleſien dirigirenden Minifters Herrn Graſen 
v. Hoym Excellenz, die Summe von 1185 Rthlr. 
Koͤnigl. Gnadengeſchenk, erhalten haͤtten. Da⸗ 
Durch? iſt es möglich geworden, daß ber größte 
Theil der eingeäfherten Häufer ſchon wieber auf⸗ 
gebauet da ſteht. Man darf nun wohl mit Ges 
wißheit hoffen, daß die Verungluͤckten durch Fleiß 
und Thätigfeit fid) bald wieder aufhelfen werben, 
und wenn fie bag Gute, was ihnen gefchehen if, 
mit Danf erkennen und redlich benuszen, fo wird 
der Himmel gewiß ihre Bemühungen feegnen. 


Wohlthaigen und Bitte des Armen Schul 
nſtituts zu Bernſtadt. 


Von E. Hochpreisl. Koͤnigl. Schleſi⸗ 
ſchen Schulen Departement hat das Mi⸗ 
litaͤr und Buͤrgerliche Armen Schul In 
ſtitut zu Bernftad-t außer den im April d. J. 
in Empfang genommenen 38 Stüd Schulbücher, 


- 


._ 


am 31. Sept. von dem eben herausgekommenen 


fleinen Auszug aus h. Schrift. 10 Stüd 

mit allerunterthänigftem Danfe erhalten. 
Ingleichen iſt von einem aͤdlen Wohlthäter. aus 

Neiſſe durch den Herrn Cammerſecretair Streit 


1Piaſter eingekommen. Wie 


[4 


—8 
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Wie vielunfre Armen Schule — die anfer dem 
einzigen von Fifcherfchen Legat nichts Sigietes bat, 
um nur die höchfinstyigften Schulbedärfnige zu 

beftreiten, wozu nun nod) ein neues bringen: 
des, dag für Winterholz zu forgen, hin⸗ 
zufommt; — an menfchenfreundlicher Unterſtuͤ⸗ 
gung bedarf? — Die, o liebes fonft fo wohl 
thätigesfhlefifhes Publifum ſey Dei- 
nem Aedelmuth — fen einer jeden mitleidsgefühls 
vollen Seele zu beherzigen anheim geftellt!! 

Lauge feit 1797 haben wir gefchwiegen, um 
nicht läftig zu werden — im Stillen, in dem 
zuverfichtlichen Bertrauen auf Gottes Beyftand, 
mit aller Serbfioerlenguung ‚ mit äuferfier Ans 
firengung unſrer vereinten Kräfte, zu einem Zweck 
uns beſtrebt — die fo wohlthaͤtige Erzies 
hungs Anſtalt Cmelche für-aeme Kinder vor 
Geift und Körper forgte, und einige derfelben, fo 
weit als möglid), bey Menfchenfreunden unters 
zubringen fiichte, bie Entblößten befleidete x.) 
nicht untergehen zu loßen; in der Hsffnung, 
die unvermeidlich [heinende Aufloͤſung 
derſelben, doch dis zu dem ſehnlichſt gewuͤnſchten 
and nun glücklich erreichten. Frieden, aufzubals 
ten — indem es noch viele Kinder außer dem 
Inſtitut giebt, die an Seel and Leib verwilbert 

und elend, um bag erfte Beduͤrfniß, ihren Hun⸗ 
ger zu ftillen, auf den Straßen, ohne allen Schub 
unterricht herumirren, weil das Inſtitut außer 
den bereits überhäuft angenommenen Armenfins 
bern, ohne mildthätigen Beyſtand zu ſchwach iſt, 
noch mehrern dergleichen ſchuldloſen Kleinen huͤlf⸗ 
reid) zu feyn! — Das Armen Schul Infis 
tut nach allen Kräften zu erhalten — umdas 

fuͤrchterlich ſſte Elend, weiches ſich anf Zeit 
und Ewigkeit hinaus erſtrecken würde — nid 

' : hie⸗ 


\ 
v 
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hiefigen Ortes, unter fo vielen Asınenkinbern, alle 
gemein werben zu laßen — Dies erheifchten 
von ung bie erſten Gefuͤhle der. Religion für 
Menſchenwohl! weil wir, um diefed Elend, we⸗ 
nigſtens fo viel als möglich zu mindern, und 
an dieſer ſchweren ſuͤßen "Pflicht unterzogen 
atten. 
Aedle, gefuhlvolle Menſchen, die fo 
gern ihre offene Haͤnde nach dem Huͤlfsbeduͤrfti⸗ 
gen ausſtrecken, denen das Ungluͤck der armen 
Kranfen, Elenden, Abgebrannten, oder ſonſt Ver⸗ 
ungkluͤckten, ſo nah zu Herzen gehet! — Wir trau⸗ 
en es den religioͤſen Gefuͤhlen Ihrer aͤdlen weich⸗ 
geſchaffnen Herzen zu, daß Sie gewißlich uns 
eben fo kraͤftigſt unterſtuͤtzen werden, an ben ar⸗ 
men Kindern hieſigen Orts den wichtigſten Theil, 
‚die Seele, zu retten und gu bilden. 
In diefem gerechten Vertrauen bitten wir 
äbleMenfhenfreunde, um ihren liebevollen 
Beyftand! Ihre Aufmerkſamkeit und Mitleid, auf 
einen Haufen armer Kinder zu. richten, die — 
ohne Unterflügung und Hülfe, Fereinf ja ihrem, 
und anbrer Menfchen Unglück leben, und vielleicht, 
welches das ſchrecklichſte if; gar die Seligkeit der 
Fünftigen Welt verliehren könnten. — 
Helfen Sie ung! — Unwiſſenheit, bie 
fruchtbare Quelle des menſchlichen Elendes vers 
ftopfen! Nur duch Ihren mildthaͤtigen Beyſtand 
und, Unterſtaͤtzung wird es ung gelingen, Leg & um 
ten mehr — und des Boͤſen weniger wer⸗ 
ben zu lafen! Er, ber befte Water Äber alles, 
was Kinder heißt, will lauter Bolllommen 
beit — .und für Alle! ee 
Mit bemtbaritem Vergnügen wird dem lieben 
ſchleſiſchen Publiko €, hiefige Schul Dis 
vection, durch Unterzeichneten, nicht, nur * 
ma 
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mal die nipfangenen Wohlthaten anzeigen, ſon⸗ 
dern fie verſpricht auch, beſonders wenn fie ſich 
durch deſſelben liebevolle Unterſtuͤtzung, noch wohl⸗ 
thaͤtiger für Menfchenwohl, weiter ausbreis 
ten. fan, von Zeit zu Zeit, Öffentlich Nachricht und 
Rechnung von unferm Schul Inſtitut gu er⸗ 
theilen, und abzulegen, damit das wohlthaͤti⸗ 
ge Publikum erfahre, ‚wie die and Armen _ 

— Schul Inſtitut eingeſchickte Wohlthaten an⸗ 
gewendet worden ſind. IJ 
Segen Gottes, Freube und Seligkeit, bis jen⸗ 
feit des Grabes! kroͤne unſern edlen unbekanuten 
Menſchenfreund, welcher durch ſeine an un⸗ 
fre Schule, zuerſt eingekommene Wohlthat, mie” 
dem darauf befindlichen PLUS ULTRA, uns 
— giche nur im Öuten fortzufahren ermuntert — 
fondern auch zugleich bie Frohe Ausſicht, ur 
Zukunft eined mehreren Beyſtandes und Unterſtuͤ⸗ 
Kung theilhaftig zu werden — dfnen mollte. : 
Nicht blos des Naͤchſten Gluͤck in diefem kur⸗ 


5 0 zen Leben, 

:&ey unfrer Wänfche Ziel und ermfiched Be⸗ 
u ſtreben; 

0 Viel ſtaͤrker muͤße ung fein ewig Heif 


erfreun, 
Und ſeine Seligkeit uns angelegen ſeyn! 
3 Johann Friedrich Singer 
Lehrer des Militar und Boͤrgetlichen 
Armen Echut Jukitute, * 


. Pereramwaldau bay Reichenbach, 
- Den 3. October. fräh um ı Uhr brach hier in ei- 
nem Haufe Feuer aus, beßen Entfiehungsart mar 
hoch nicht weiß, und grif fo plöglich um fich, daß 
Binnen 2 Stunden ı Bauerhof, 5 dreiruthner Guͤ⸗ 
ter, beren Eigenthuͤmer zugleich Fabrikauten finbr 
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und 8 Haͤuſer, mit Scheuren, Staͤllen und Reben⸗ 


gebaͤuden, ein Raub der verzehrenden Flamme 
wurden. Nicht bloß bie ehemaligen Beſizer der 
abgebrannten Haͤuſer; ſondern mit ihnen zugleich 
auch viele darinnen wohnhaft geweſene Weber Fa⸗ 


milien und geringere Hausleute, haben faſt alle ih⸗ 


re Habe eingebuͤßt: weil fie bey der ſchnell übers 
band nehmenden Glut nur äußerft wenig ober gar 
nichts retten fonnten. Der Erndtedanftag ward 


ein Thränentag für fie: denn Gottes fchöner Ernd⸗ 


te Segen war dahin! — und mit ihm ber Gewinn 
fo vieler Jahre! — mit ihm zugleich auch bie 
Mittel zum künftigen Erwerb, ‘der ganze Vorrath 


von Wolle und fertigen Waaren, das Ackergeräs 


the, die Weberſtuͤhle und übrigen Werkzeuge! 
Kläglicher noch wuͤrden biefe verarmten Un⸗ 
gluͤcklichen mit ihren Rindern die. Hänbe ringen, 
und vor bem nahen Winter zittern; wenn fie wicht 
das Vertrauen zu Gott hattten, daß er auch ih⸗ 
uen gute Herzen arwerfen werde, Die im Wohls 
thun Freude finden und benen die Verficherung 
Jeſu theuer it; Was ihr gethan habt Einem yn- 
ter biefen meinen geringflen Brüdern, das habt 
he. mie gethan.. .343 
Edle Menfchenfreunde, die Ihr auch Bier gern 
helfen und bie und da eine herbe Thraͤne troknen 
möchtet, — thut, was Ihr koͤnnt! — und Gott 
wird’8 Euch noch lohnen in der feenbenvollen E⸗ 
wigkeit. Den 5. HOctobr. 1795. 
Earl Wilhelm Seybold. 
7 'Bigegter evangeliſcher Prediger is 
Peterswaldau. 


“ 


Auch Herr Canonicus und Pfarrer Helcher zu 


VPeterswaldau erbietet ſich zur Annaͤhme und ges 


wißenhaften Vertheilung von Gaben fuͤr die Ver⸗ 
ungluͤckten. ee tt 


. R er Zr fi . 
Te ' Fubels 
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u... Yubelnachridhe. \ . 
: Der 13. Septbr. d. J. (ber XV. Sonntagnac) 
Trinitatis) war für die enangelifche Kirchgemeine 
u Dvidendorf. im Franfenfteinifchen Erepge ein 
uͤberaus feftlicher Tag. Denn an felbigem feyerte 
ihr treuer Prediger und Seelforger fein funtsigjäb- | 
riges Amtsjubilaͤum. Ss iſt biefer Jubelgreis der 
Herr Conrad Gabriel Mennling, welcher unun⸗ 
y serbrochen an einer und derfelben Gemeine dieſe 
funfzig Jahr ein treuer und beliebfer Lehrer wars 
Es wurde dieſer Jubelgreis von dem. Herdn 
Conſiſtorialrath Tiede aus Sopweibnig feperlich 
Durch eine diefem wackern und beliebten Lehrer eis 
gene vorzuͤgliche Rede uͤber Pſalm LXXI, vers 
16 — 18 eingeſegnet. a 
Das Feyerliche dieſes Tages vermehrte noch eis 
nes Theile daß, daß ebenfals der bey diefer Kirche 
dienende aͤlteſte Kirchvater, Friedrich Sage! fi 
mit feiner Chegattin, Anna Roſina geb. Schneis 
berin, welche mit einander einige funftis Fahre 
in ber vergnügteften und gefegneteften Ehe gelebt 
hatten, über B. 7 — 9 eben dieſes Pſalms einfegr 
nen ließ; andern Theis, daß an eben dem Sonns 
> tage sugleich das Volksfeſt der Kirmes feinen An- 
fang nahm. : Eine uͤberaus große Menge Volks 
nahın daher, aus ber ganzen Gegend berpn ker 
‚mend,. an diefem überaus feſtlichen Tage Antheil, 


Verorönungen:der Bönigl. Bres lauiſchen Kxie⸗ 
. ges und Domainen Cammer. 


Den 10, Septbr. Daruͤber: in wiefern gegen 
Fremde, bie in biefige Lande fi) begeben und aufs 
halten, nach dem Verlangen auswaͤrtiger Negier 
— Guide no * euer | uam Militair 

ebörben mit Vethaft un ung zu ver⸗ 

u SZ u .. Er , ent 


vrıtil ar 
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fahren ?' walten nicht uͤberall richtige Grundſaͤtze 
und gleichförmiged Verfahren ob. Die Land und 
Steuer Räthe find daher unterin 10. Geptbr. mit . 
nachftehetider näherer Anweifüng verfehen worden. 
Zufoͤrderſt bleibt es ein unabänderlicher und feiner 
Ausnahme unterworfener Grundfatz: daß in der> 
gleichen Fällen von den Eollegiis und Berichten 
niemals und unter feinerlen Umſtaͤnden eigenmaͤch⸗ 
tig verfuͤgt, ſondern allemal zuvor bey der Koͤnigl. 
Cammer angefragt, und deren Vorheſcheidung 
abgewartet; die Anfrage ſelbſt aber, ſo ſehr als 
es die jedesmalige ande zulaßen, befchlennis 
get werden muß. oo. 
Sodann bleibt es ebenfalls Regel: daß auf der⸗ 
gleichen auswärtige Requiſitionen aud) wit der 
Arretirumg eines ſolchen Fremden nicht ſogleich zu 
verfahren, vielmehr auch darüber erſt die Vorbe⸗ 
ſcheidung der Koͤnigl. Cammer abzumarten iſt. 
Von dieſer Regel findet jedoch eine doppelte 
Ausnahme ſtatt: I 
1. wenn gegen einen in hiefige Lande gekomm⸗ 
nen Sremden wegen eines von Ihm auswärts 
-  . begangnen ſchrweren Verbrechens, welches 
nach gemeinen Criminal Recht, Lebens⸗ oder 
doch rine härtere als bloße Geld oder Ge⸗ 
faͤngniß⸗Strafe nad) ſich zieht, von der O⸗ 
vdrigkeit ſeines Wohnorts, ‚oder: desjenigen 
Orts, wo das Verbrechen begangen worden 
auf Arretieung und Auslieferung in gehoͤrige 
Form .angettagen wird; in. weichen Sälle: 
y, givat nach dem obigen Grundſatz mit der Aus 
- - lieferung nicht zu verfahren, fondern deshal 
erſt anzufsagen if; dagegen jedorh Don bei 
Judieio requiſito bie noͤthigen Anftalten, a 
lenfalls mittelſt Verhaftung, — n fin: 
daß der Beſchuldigte bis eingehend 
Beſcheid, nicht entideichen fan. 





hieſigen Staate im Buͤndniſſe ſtehende Mache 


2. wenn waͤhrend eines Krieges eine mit dem 


| che 
ad deren Militaie ober Ciil’Defehlehäber, 
auch aut allgemein anzeigen, daß ein in hies 
.  figen Landen ſich au Puder Menſch die 
;  Dperationen bes genieinfchäftlichen Feindes 
becguͤnſtiget oder befördert, gder den Dpergs 
tionen det. verbutidenen Macht Hirberniße 
9.5 In den Weg legt; ſo. muß der Beſchuldig⸗ 
8 ſogleich in ſichere Verwahrung gebracht, 


,. ‚ubeb. die Anfehuldigungen Herngntmen tr 
davon zur weitern Verfügung fihleunigft bez 

richtet werden, Ba 

Den 16, Septör, An die Steuer Raͤthe. Ban 


, „allen Verpachtungen der Cämmeren Pertinen; St 


> 


cke muß an die Könial, Kammer zur Genehmigung 
berichter werben, Betraͤgt Fein Pachtzing daruns 


„ser über A ſo koͤnnen die Commiffhrii las 


. corum die, auf den Grund det bon ber Koͤnigl. 
. Kammer genehmigten Fieitationg Protocolle oder 
‚ fonfligen Anträge um Ueberlaßung ohne Licitation, 
gefertigte Contracte confirmiren, Ueberſteigt das 


Pachtgeld eines einzelnen, Stücks bie Summe von 


>» 100 Rihlk., fo gehoͤret der Contract darüber zur 


4 
0 
ER 2 
5 2 


8 Rthlr. ober nicht. Im erſten Fall iſt die Au — 


"‚Bered Protocoll, we 
bricht, Binlängiih fiher haͤlt. 


ten Sch 


— —— ber Kal, Cammer. Das Hachtgeld 
Ines einzelne 


u Stuͤcks erreicher ben Betrag ‚yon 


a 
J 
* 


ertigung eines Contracts auf Stempel G38 


thig! im zweyten bleibet deim Pächter Mherlaßen, 
"ob er die Ausfertigung eines Contracts begehret, 


‚oder ſich durch die approblrte Licitationg oder.aue 
Ai e8 ale ten Stuͤck für ihn 


Vom 2, Octobr. d. Si, alt werden Big feftgefers 
hangebühren bey) dev Ausfuhr ber Leinwand 


erhoben. DIET —— 


\ 
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fan; oder eined Kapitals uͤberkommt. Bey bloßen 
utzungsrechten, wohin auch Leibgedinge und 
Wirthum gehören, bleibt es bey den Vorſchriften 
bes Reſcripts vom 4. Novbr. 1772. Ueberkoͤmmt 
ingegen der uͤberlebende Ehegatte ein Capital z. 
. die Frau Sir Gegenvermächeni ‚ oder fonft eis. 
ne. Subſtanz auf den Grund der Ehepacten, aus. 
Bent Rachlafe bed Erftüerftorbenen ; fo ift dieſer 
uͤberlebende Ehegatte pro hærede pactitiĩo zu halten, 
und muß als ſolcher davon den Collaterat Stem⸗ 
pel entrichten. "Muß jedoch die Fran gegen Era. 
werbung folcher Vortheile ihr Eingebrachtes ganz 
oder juni Theil in der Maſſe zuruͤcklaßen; ſo ents, 
richtet fie den Collateral Stempel nun von demje⸗ 
higen Beträge, welchen ſie nach deſſen Abzug ang 
ber Erbſchaft würffich genannt, 


Beiltliche Verdrönungen. u 
. Unterm 28. Ayril ward. reſtribirt; Obwol dag 
Koͤnigl. paupt Banco Directorium eg noͤthig gez. 
farben hätte, mit der aͤuſſtken Foͤrm der Bauco 
bligationen eine Veränderung dergeftalt zu tref⸗ 
fen, Daß diefelben gewiſſermaaſſen su Porteur ges 
ſtellt und jeder ſonſt jnverdaͤchtige Praͤſentant oh⸗ 
e weitere Legitimation für den rechtmaͤßigen Ju⸗ 
aber derſelben geachtet werben ſolle, 100 dabei 
eliebet. wörden,. diefe. Veraͤnderung "Auf. Tolche 
Gelder nicht zu estendiren, welche aus gerichtlis 
en oder vormundſchaftlichen Depofitis, gder vor 
is Corporibus, die unter Öffentlicher Autorität ab: 
**— werden, bei ber Bank belegt worden 
ondern 28 in Anjehung diefer Art von Obligatio 
. nen vielmehr hei der bisherigen Form, fü wie über 
haupt bet ber bißderigen Verfaſſung übergit_zı 
elaſſen. Es folld daher; um die Banf und derei 
. Korpfeird bei Prufung der. Legitimation der Praͤ 
— | fſfſentanten 


fentanten der auf ſolche perfonas morales lauten⸗ 
den Obligationen nicht in Verlegenheit, und, wie 
ſich fchon ereignet hat, in die Gefahr zu fegen,. 
. wegen einer-an ben unrtchtigen Inhaber und fals 
ſchen Präfentanten geleifteten Zahlung in gerichts 
. die Weiterungen: verwickelt und wohl gar zudops 
pelter Zahlung angehalten zu werben, in. Unfes 
hung ber. bei der Bank belegten Gelder der pior 
zum corporum eine ähnliche Einrichtung Statt fins 
den, als in Anfehung derjenigen Gelder, die aus. 
gerichtlichen. oder vormundfchaftlichen Depofitis 
bei der Bank Gelege worden, ‚gefeoffen uud. in der 
Allerhoͤchſten Circularverordnung vom 2. Merz 
den ſaͤmtlichen Regierungen und. Oberlandes ur 
ſtiz Collegien anbefohlen iſt. en 
‚ Unterm 5. Auguſt ward imMerfolg defien, auf _ 
die som geiftlichen Departement den 9. Julius ers 
Laffene Generalverordmung,. angezeigt, daß e# im 
Anſehung der geiftlichen Kaſſen und Stiftungen, 
welche unmittelbar unter einem Landes = ober eis 
‚ genen formirten Collkgio ıc. ftehen und Gelber bei 
der Bank belegt haben oder belegen, bei ber bis⸗ 
herigen Form und Einrichtung verbleibe,, aller 
andern Kirchen⸗ und Stiftungsgelder- wegen aber, 
Die bei der Bank belegt worden oder erſt erden, 
Allgemein: verordnet werde: en 
„3) daß bei einer Patronatficche ober Stiftung 
. bie Quittung, Ceſſion ꝛc. jedesmal von dem 
:,  Brehiger und Patron, oder in beffen Abwe⸗ 
\ enheit von dem Gerichtghalter, unter Bey⸗ 
. fügung des Kirchenſiegels, oder, weng der⸗ 
‚gleichen nicht vorhanden, des Gerichtsfiegels, 
ausgeftellt werden, 0, 
+8) daß bei den Kirchen und Kaffen, welche un 
«ter dem Patronat. ober aufgetragener Bars 
. ‚walking eines Magiſtrats fichen, Die — 
DEE CP α 


— 
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Rendanten, oder demjenigen, welcher zur 
Einziehung authoriſirt iſt, auszuſtellenden 
Quittungen, Ceſſionen ꝛc. von dem Magiſtrat 
der Unterſchrift halber unter dem Gerichts⸗ 

fiegel beglaubigt werden. | 
3) daf bei Königl. Kirchen und Stiftungen die 
Quittung, Eeffion x. von dem Prediger und 
ben ——3 — unterzeichnet und das 
Kirchenflegel beigedruckt, auch ſolchen aller 
Drten, wo die Aemter bie Auffiche der Der 
wealtung haben, von dem Auffigbeamten mit 
unterfchrieben, und von ibm da, mo feine 
Kirchenſiegel vorhanden tft, das Gerichtsſie⸗ 
gel beigedruckt werden. 
daß bei den Kirchen⸗Wittwen⸗ und Legat⸗ 
kaſſen, fo unter der alleinigen Verwaltung 
der Inſpektoren und Prediger fliehen, die 
Qhuittung, Ceſſion ıc: von dem Inſpektor und 
einem Stadt⸗ ober bem nächften Landpredi⸗ 
ger unter Beidruckung her Kirchenfiegel, und 
wenn dergleichen nicht vorhanden, mit dem 
Atteſte ber Gerichte bed Drted ausgeſtellt 
Wwerden. Uebrigens 
5) Jeder der Unterſchreibenden feinen Karak⸗ 
v ter dem Nahmen beiſetzen und 
65) die Auflisiarien und Juſtizbeamten oder ſon⸗ 
fige Gerichte ihre Namensunterſchrift und 
iegel oder erforderlichen Beglaubigungss 
atteſte gan; ohnenfgelblich und ohne Stem⸗ 

pel ausftelen follen, damit bei Beobachtun 
‚der ben Kaffen ſowol, ald der Koͤnigl. Bank, 
zu gute fommende Vorſicht die Zinſenein⸗ 

nahme nicht verkürzt werde. 

Schließlich, ward die Aufbewahrung der Ban⸗ 
co Dbligationen und:der Sffentlihen Stege, bie 
in dem Eircular vom 2. März anbefohlen worden 
und die ohnehin fchon: die gute Ordnung und die 
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Landesgeſetze zur Pflicht machen, ben Kiechet und 
Stiftungsverwaltern ſowol, als denen Auffehern 
eingefcharft. Diefe Aufbewahrung fol, wie bie 
aller Dokumente, unter gemeinfchaftlichem Mit- 
beſchluß der Patronen, Prediger und Vorſteher 
alfo gefchehen, daß feiner ohne den andern über 
das Verwahrte bifponiren kann und darf, 
: Unterm 14. Julius ward befohlen: Saͤmmt⸗ 


liche Kandidaten follten eine Predigt über die 


Schriftſtelle Roͤm. XII: v. ı und 2, welche. dag 
Geiftlihe Departement zu dem Diegjä rigen Texte - 
der Bifltationspredigten beftinimt hätte, ausar⸗ 
beiten und an die Perpetuirliche Sraminationg 
Commiffion zu Breslau franco einfchicken. | 
. Unter eben-dem Dato. Zufolge des Befehls 
de Geiſtlichen Departements vom 24. Junius 
fol bey allen Königl. Pfarren aus den Kirchen- 
Nerarüs dag vor einigeit geben berausgefom: 
mene Buch: „Schrift und Vernunft für denkende 
Chriften” zum Gebrauch für-die Prediger bei des 
Gen Verleger Pauli in Berlin angefauft werden, 
und die Paftoren adlicher planen ſollten ihre Pa⸗ 
tronen uͤm die Erlaubniß erſuchen, dieſes Buch 
ebenfalls aus den Kirchen Aerariis als ein In⸗ 
ventarium bei den Pfarrern ankaufen zu duͤrfen; 
weil das des Königs hoͤchſter Perſon zu beſonde⸗ 
rem Wohlgefallen gereichen wuͤrde. Binnen ſechs 
Monathen ſollten die Vorgeſetzten der Geiſtlich⸗ 
keit ſowol die Kirchen anzeigen, aus deren Aera⸗ 
siis das Buch angekauft worden, als diejenigen, 
von denen das ni e gefcheben nebſt den Gründen, 
‚weshalb der Ankauf untsrölieben. Ba 

Unter bemfelben Dato. Auf Veranlafung der 
Koͤnigl. Cammer wegen Mitwuͤrkung ber Geiffe 
fichen zur: —— der mediciniſchen Pfuſche⸗ 
vey. S. Cammer Verordnungen. A 
ee €c5 eis 
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. Keichenbach, den 23.Sepsbe. mas.  . 
- Der heutige Tag war fuͤr Neicheubach deppelt 
wichtig: Es feyerte nicht nur den Geburtstag 
feines vielgeliehten Königs; . fondern auch. bie 
Grunditeinlegung einer neuen evangelifihen Kir- 
che. Morgens früh um 6 Uhr wurde yon unfern 
katholiſchen Glaubensbruͤdern mit allen Glocken 
geläutet; bie Boͤller nor der Stadt geloͤſet; und 
von bem Rathsthurm ein feyerliches Danklied ger 


⸗ 


ſungen. Um 8 Uhr zogen die ſich zur Kirche hal⸗ 


tenden Landgemeinden mit vorangehenden Schu⸗ 
ben unter Muſik und Geſang bis auf den King. 
Von dem hieſigen buͤrgerlichen Schuͤtzencorps 
wurde dann der Bauplatz beſetzt, und nun begab 
fi) der Zug aus der alten Kirche, in welcher ſich 


die Fatholiiche und enangelifche Geiſtlichkeit vers 


fammlet hatte, vor das Rathhaus vorbep, wo 
der eingeladege Adel und Magiſtrat se. 2c. juſam⸗ 
mengefommpen war, bie auf den Bauplag. Nach 
einer Rede bes Herrn Conſiſtorialrath Tiede, 
wurde dann von dem Herrn Kriegesrath Heinrich 
der Grundſtein gelegt. Rach dieſem wurde der 
geue evangeliſche Kirchhof eingeſegnet, und dann 
an einer Tafel von 68 Couverts geſpeiſet. Abends 
Waren forwohl der Ring ale der Bauplatz ger 
ſchmackvoll erleuchtet, Aug dem hieftgen Saftbof 
‚um rothen Hirſch, wo Abends ein Ball gegeben 
wurde, zogen alsdenn um 8 Uhr die Depntirten 
der Särserfihaft mit Fackeln aug und: brachten 
Ihrem vielgeltebteftem König ein Vivat auf dem 
erleuchteten Ringe, © © Es 
Zum Andenken dieſes Tages ift nicht nur die 
dabey gehaltnen Rede gedruckt; ſondern auch eis 
ſiſlberne Medaille gepraͤgt worden, welche das 


nl 
Stüd zu 1 Rthir. aofgl zum Beſten ber Kicche - 


verkauft wird. 
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Bewrede Peek im mo nath Septbr. 703, 
Der Breslauer Scheffel: 
0 Meigen, Roggen. Berhe, Haben,” 
Sa Rt.gl. d. Re ſal. d. RE. ſgl. d. fl. 
— Bel 2:9 — 4 FE I—-27 8 
eh su — 1.26 a. 5 — ae 
anlau d —9— 2 4 148 — — —— 
2 Eren büurg 220 = 120 — 114 — 24 — 
2% an nn 2 — 1 a 18 — 
Se gs 6.92 8—.I19—- 117 
* Gr. Glogau 3 13 — 


125 — 128 I 1— 

8. Grünberg 3 6 128.5 22m 213272 
—2 ag $- 17—- 1-— 
sı. Loͤwen eg g 28 — a7 256 1ı0— 
u. tu ade | E24.” I 34 — 110 u — 
rem ı1n — ın- — 28 — 
—— 235.2 19- 1 
16. Reihenlein2 1 3 —- —- 10— r- — 
17.Schwednus 1 2 3—- 1 = 1 3— 
| va Striegau s4medoe rn a 3 


Auf dem Markt HE Benhide rin; 
Weigen. Roggen, erſte. Haber, 
Bu Breslau 15768: 10600 1020 7544 
= Sranfenftein 5424 4048 247 77 
— Freyburg 1043 2007 : 544 78 


— Jauer 2777 6599 1303 233 
— Swenberg 1770 3008 i5940 
— — Keil, 17482 3815 704 — 


——— 1233 3209 14 ‚44 
ichenflein 5107 283 84 — 


Srodi CTape. Vetober. 
Einen einst für 1 öl. HL 12 tor 
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Fleiſch⸗ Taxe Im Octbr. Das. Pfund 
Kindfleifch, Kalbfl. Hammelfl, Schweinfl, 
Breslau afgl. sd. afgl.3d. ıfgl.gb’. afgl.zd. 


Eramburgı >65 I r45 L543 25:2: 
vankenfl.2 = ss -ı sh s 15 $= 2.37, 
chweibn.a 7 15 ıs8s1I>$8s 2%s3> 
Lömwenberg2 5 ss 17637 1595 2535" 


. Preis dee Butter. Das Quart 


Zu Breslau 7ſgl. ⸗d. 
— Brieg 6383 55. 
— Schweidnitz 6> 5 - 
— Reiffe 65 5 


Preis der Une um Stife. aan ur 
Zu Breslau 4ßl. ıo®’ + — sah — 


— Schweidnitz 43 87. — 4 8⸗8 
J wenba⸗ 4°. 6». — 4⸗ 3 


Garn s Prei 
"au Reife Das 6 e | 





» RL. dag Shoe. * 


— 36 Rtl. | 
ſch echte 2 Rtl. 
Zu Franlenſt. Beſte Sorte 38 — 
mittlere — 37 — 
: ſchlechte — 36 — 
Beſondre Senänbentie der wilden. 
ein. 


Zu ãA find dieſesmal in bee Brache 
aufeinem Stück Ader, der mit 10 Meten Korn 
befäet wird, von 11 Bierteln wilder oder Schwein⸗ 
fartoffeln, die hinter dem Pfluge gelegt waren, 
59 Säde voll geerndtet worden, das 213 Korn 
a '©s Fe aber nur ruf dieſem ed: 


w“ 


‚pe 
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"Den ein anderer’ gab demſelben Anbauer nur 
324 Cart von 23 Schfl. Rusſaat, und das wi 
re das ızte Korn; und alle andren Anbauer has 

"ben nur dag 10. bis ııte Kort von ihrer Ausſagt 
geerndtet.. Ganz natuͤrlich ſtaunten fie Daher über 

‚jenen aufferorbentlichen Ertrag ; noch mehr aber 

‚arüber, daß vonden etwas did, ober mit etwas 

Fleiſch abgefchnittenen Schaalen ber Schweind- - 


. "Fartoffeln, womit ein Dueerbeete oder die Anwand 


des Ackerfleckes belegt worden war, eben ſowohl 
‚und eben fo grofle artoffeln gewonnen worden, 
als von den Kartoffeln, die man ganz, wie fie 
waren, gelegt hatte. Vielleicht beftimme dieſe Et⸗ 
fahrung die Armen, ſich diefelbe auch zu verfchafs 
‚fen; und gelingt.e8 ihnen damit, wie wohl wird 
‚ihnen Sad than! u an 
Leuthmannsdorf bey Schweidnitz. 
Am 29. Septbr. feierte der wuͤrdige Senior des 
Keichen! achifchen Archypresbyterats, Hr. Pfatr 
Franz Dittert, allhier fein sojähtiges Priefter Ju⸗ 
bildum, In fe inem 78. Jahre iſt biefer e rwuͤrdi⸗ 
ge Greis noch am Geiſte und Körper ziemlich mun⸗ 
ter und verrichtet Die mehrften feiner Amtsverrich⸗ 
tungen feldft, Der Herr Erspriefter Frank, die 
Pfarrer des Kreifeg waren genmwärtig, uud hats 
ten die Aktarbienfte unter. fich vertheilt, um dieſem 
allgemein beliebten Manne ihre Liebe und gebüh- 
reude Achtung zu betveifen; der Herr Pfarr Fer⸗ 
ne von Stein Seiffersdorf hielte Die Anrede. Noch 
beehrten dee Herr Erzprieſter Kinfher, und eini⸗ 
‚ge Herrn Pfarrer des benachbarten Schweidnitzi⸗ 
ſchen Creyßes mit ihrer Begleitung den wuͤrdigen 
ubelpriefter, fo wie auch ber Herr Caͤmmerer 
eumann aus Schtweibnig, im Rahmen eines 
wohlshlichen Magiſtrats als Kirchen Patrortö, 
on g un 
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und der Peter dei Orts Hert Dohermann beit 
Herrn Senior mit zur Kicche führten. Nicht nur 
die vornehmften Glieder der daſigen proteflantis 
"fchen Gemeinde, ſondern aud) viele benachbarten 
"waren ebenfalld gegertmärtig, um au ber Feyer⸗ 
lichteit theil zunehmen, und ein Zeugnißihrer Ach⸗ 
tung darzuiegen. Der Jubelprieſter verrichtete 
feibtt das Hohe Amt und ertbeilte fernen Prieſtern 
und dem Bolfe ben Seegen. Seinen Kirchkindern 
zur Freude, den Dürftigen zur fortbauernden 
Hülfe und feinem Kreife zur Ehre, erhalte Gott 
noch lange die Gefimdheit uud dad Leben dieſes 
"würdigen Greiſes. — 
„Snzeige. 
Wer dreyfaͤhrige Spargelpflarigen aus bem 
Pfarrgarten zu Tſchoͤplowitz bei Brieg in dem 
fünftigen Fruͤhjahr zu erhalten wuͤnſchet, muß 
ſich deshalb bald franfo melden, da das von eini⸗ 
gen fchon gefchehen ift und Babel anzeigen, wie 
Wviele Schock folcder Pflanzen er haben wolle. Den 
obwol der — Sporgetpfiangen woriet 
‚aehr ‚ als vorhin war; ſo ilt iheer Koch fe viel 
nicht, Daß, wenn Viele dergleichen verlangen ſoll⸗ 
ten, fte alle damit verfarge tuerden Ednnten, Dies . 
ſes wuͤrde erſt das Fahr daranf, oder im Fruͤhſahr 
‚1707 gefchehen Löntten, da die Pflanzen, bie im 
nachſten Frübjahre inöenjährige fenn werben, drey 
. jähtig geworden und. in ſolcher Meuge vorhanden 
fſeyn werben, daß man fie auch unbeſtellt, früher 
“und fpäter,. ſicher wird haben Können; wiewol, 
. wer mit dem Legen dee Spargelpflanzen wohl 
fahren rollt, fie ſobald im Srühjahre, als ſte nur 
‚ außgehoben werben Tönnen, zw erhalten ſuchen 
, muß, weil ihre Keime alsdann nach nicht getrie⸗ 
bven haben, „und within nicht dem Abſtoſſen aber 
EEE ern * 


— Ze 17, 
Einknicken ausgeſetzt ſeyn werben. Zwey und eins 
jährige Spargelpflanzen duͤrfen nicht vorauß bes . 
ken werden, da mit denen gu jeder Zeit und in 
. beliebiger Menge gedient werden fann. Nur aber 
ſchicke, wer dergleichen oder breyjährige Pflanzen - 
durch Boten abholen lieſſe, einen Korb dazu, fall 
er ſie nicht ſobald holen lieffe, als nur ber F 
aus dem Boden heraus iſt. Will er fie mit der 
Poſt zugeſchickt haben; fo wird Korb und Embal⸗ 
lagegegen Besahlung und die Sendung ungefäumt 
und beſtens beſorgt werden. Der Preis won ı 
Schock Spargelpflanmgen.gur Stelle if, wie be2 
kannt, zRthlr. 16 und 12 Ögl., je nachdem fie 
bien, zwey oder einjährig ind. EEE 
Wenn diejenigen, berer Bartenboden fchlechter 
it, ala der meinige, mit ben Wuchs der aus die⸗ 
fem erhaltenen Spargelaflangen fo fehr zufrieden 
find: fo werben nothwendig Diejenigen, die einen 
weit beſſeren Boden baten, als der meinige ift, 
noch viel zufriederrer damit ſeyn müflen. u 
von . Brickende, - 
Aillerley. 
Der Herzog Friedrich Augaſt zu Brauuſchweig 
Dels. Durchlaucht haben, nach erhaltener Koͤnigl⸗ 
Diſpenſation, für Sich und Dero Mitbelehnten 
in dem Fuͤrſtenchum Oels, den Prinzen — 
Wilhelm won Braunſchweig, den Lehnseid dur 
ben Herrn Kammerherrn Grafen Reuß den a 
Maydı J. in Berlin abgeleget. Dee. Lehnbrief 
iſt an demfelben Tage ausgefertiget worden. -- . 
: Dee Biſchof von Breslau, Fuͤrſt Joſeph Fran 
EChriſtian Carl Ignatz zu Hohenlohe Bactenfiein, 
bat, vermoͤge der Ihm ertheilten Allerhoͤchſten ins 
ubniß, be Lehnseid dacch, ſeinen Bevolimaͤch⸗ 
rigten in Berlin abgelegt und day Koͤnigl Pa 
eme 


tement ber auswärtigen Affai get darauf bey 
Lehnbrief über das Fuͤrſtenthum Grottkau, eben 
fo, wie ihn der vorige Bifchof erhalten, Sr. Kgl. 
Majeſtaͤt zur Vollziehung eingereichet, welche auch 
zu Derlin unterm 16. März; d. 3. erfolget ifl.- 

In Schiefien und in der Grafſchaft Glatz bei 
fanden fic) im Jahre 1794 480983 Maulbeerbäur 
me und wurden 492 Pfund 295 Loth reine und 


130 9f. 192 Leh. Floret Seide getvonnen. 


Der Schuilhalter Friedrich Wilhelm Gruſchke 
iu Danig läßet fih unter den Schulhaltern ber 
edsiborfchen Inſpection den Unterricht in ber 
deutſchen Sprache am meiſten angelegen ſeyn. Er 
bat an Oſtern d. J. 13 ſtockpolniſche Kinder aufs 
geſtellet, die dr deutſch gelehret hat. Die Koͤnigl. 

ammer bat ihm deshalb, auf bie Verwendu 

bes ihm vorgefegten Hrn. Senior Peucker, eine 
Belohnung von Io Rthlr. bewilliget. i 
Am 31. Auguſt db. J. verftarb zu Labfen bey 
Schmweidnig, Anna Maria .Wiedermant, don 
dem. benachbarten Conradswalde gebürtig, und 
eines bafelbft geweſenen Hofegärtners hinterlaßes 
ne Tochter in einem Alter vor 7 Jahren, ob. man 
ſich ihres Todesgleich weit früher verſah. Go ein 
gutes Anfehen bag Kind auch hatte; fü war es doch 
eine wahre Mißgeburt. Am Ende des Ruͤckegrads 
hatte es nemlich einen großen Packt, ber weich 
und mit Fluͤßigkeiten —5 — mar, und ber Aus—⸗ 
gang des. Afters befand fich ganz auf der Seite, . 
urch bie weibliche Kleidung war der Auswuchs 

gänich verdeckt and diente ſtatt der ſtarken Wulſt, 
ie die Bauerleute unterzulegen pflegen, oder ſtell⸗ 
te vielmehr den vor nicht gar langer Zeit Mobe ges 
weſenen cul de Paris vor. Der Herr Reg. Chirur⸗ 
us Miedeburg in Schweidnitz hat das Kind nach. 
Ableben ſeciitte. ..... Mor 


tinem 


. * 
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Vor einigeit Jahren erfchien im Schweibnitzi⸗ 
ſchen ein fremder Mann, ber aus dem Glogaui⸗ 
fchen feyn und einem abgedankten Amtmann glei- 
her foll, ber Brandendurgifche Silberpfennige 
ald Dreyer. ausbot und deren viele unter dag ges 
meine Volk brachte. Bor kurzem erfchien:er wie- 
ber und hatte eine bern cheliche Anzahl nengemünze 
te Rupferpfennige.bey ſich, die er a 

licher Anzahl als Dreyer verwechſelte. Sollte die 
ſer Unfug oder vielmehr Betrug noch weiter un⸗ 
geſtraft hingehen, fo wuͤrden die Kirchen⸗Aeraria, 


die ohnedem ſchon Pfennige und Heller ſtatt Dreyer 


haben, ganz damit uͤberſchwemmt werben. Gut 


waͤre es aber auch zugleich, wenn dem wirklichen 


Mangel an aͤchten Dreyern durch Auspraͤgung 


mehrerer halben Kreuzerſtuͤcke abgeholfen würde, . 
Der kleine Mann unter den gemeinen Leutenmuß 


fein Geld zu fehr theilen, als daß ex,der Dreyer 
‚entbehren inne Zus 


: Herr Graf v. Reichenbach, freyer Standeshern 


u Bofchäg, hat.die-Eonteffion zur Anlegung eb 
es — ammerg su Sofchiit erhalten " E 


Hr. Graf v. Pilati auf Schloegel in der Grafs 


fchaft Glatz die Eonceflion zur Anlegung einer 
Salpeter Siederey, n — 
Auf der diesjaͤrigen Laurentii Meſſe zu Braun⸗ 
ſchweig, die Fehr gut ausgefallen ift, haben dieje⸗ 
nigen, welche feinere Tucharten führten, 3. B. 


ermalg in ziem⸗ 


- 


die zur Meſſe gefommene Tuchfaufleute aus Hays 


nau, die beften Gefchäfte gemachet; wahrſchein⸗ 
lic), weil die Niiederlänbifchen Tuchmanufacturen 
fich noch nicht erholen können. Da e8- dahin fie 
het, ob biefe je wieber in ihren alten blühenden 
Zuſtand kommen werben, fo fcheines den Schlefi> 


fchen Tuchmachern anzurathen ſeyn, fich mehr auf‘ 
DB 0 feinere 


S 
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Stahlfabrick anlegen will, ift jeßt der günftigfte 
— von dort aus eine —1*— ale —* 
mengebötenben Arbeiter leicht. zu erhalten... 
Fr Ayaelid Wollmarkt zu Breslau im . 
Es wurd ——————— St. gegen vori 
ges Jahr 2146 St. 12 Pf. weniger. Der Stein 
ber en Wolle galt, 6 Thl, Schl. 18 Sgl. big 
Thl. 12 Sgl., ber mittlern 8 Thl. 12 Sgl. bis 9 
x , 18 Sgl., ber feinen 12 Thl. 12 Sgl. bie 14 
1. 18 Sgl. und ber ertrafeinen 16 TEL. bis 17 
Thl. 12 Sgl. Die Verkaͤufer gewannen gegen den 
vorjaͤhrigen Preis bey ben erſten beyden Sorten 
ned. dis 1 Thl. und bey den letztern 2bis 3 
Thl. Sch, Nach Schlefifchen Drten, außer Dress 
fau, glengen 29552 St. 15 Pf., nach der Graf⸗ 
haft Glatz 1601 St. 3 Pf., nach ber Marf 10833 
Gt, 18 Die und nad) Weftphalen 273 St, 3 Pf 
Waͤſeriſche Schauſpieler Geſellſchaft 
zu Breslau. W 
Herr Ambroſch trat noch am 26. Septbr. als 
Orpheus in der Liebe im Narrenhauſe, den 28. 
als Romeo in der Gotterſchen Oper; Romeo und 
Julie, und zum lebtenmal den 30. als Hüon im 
Dberon auf. Nach dem Schluße ber Aufführung 
wurde er herausgerufen. Er erfchten und banfte, 
Er genoß. der. Wonne, jedesmal ein gebrängsed 
Publikum, durch ihr zur Sreube und sum 7 
‚den hingerißen, vor fich.zu fehen. | 
Es find drey neue Stücke auf die Bühne ge- 


— ñ—————7 7 
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bracht worben. Den 2. Octobt. bie Adpocaken 
von Iffland, ein noch ungedrucktes Luſtſpiel in⸗ 
Aufzigen, mit Beyfall. Den 9. die Jugendfreung 
de, Luſtſp. von Kirpal, fiel dürch. Den 16. der 
pieler, uſp.· von Iffland ing Aufz. Auch 
ungedruckt. Schell fh — 
Butsveraͤnderungen. 
Die Fgrau Graͤfin v. Schlabrendorf geb. Graͤ⸗ 


ehfin v. Kalckreuth, hat Radtſchitz im Guhrauifchen 


* 


\ 


2. Zuͤchen im Wohlauifchen,anden Hrn, Vitzthum 
vr Eckſtaͤdt auf Woitsdorf im Bunzlauſchen, für 
76000 Rtl. verkaufet. 
Im Breslauiſchen Creyße. Herr Graf von 
Faugrn Koͤnigl. Krieges und Domainen, au 
andrath Breslauiſchen Er, bat Fgaxu ui 
Herrmansdorf, an ben General Pächter ben Koͤ⸗ 
nigl. Amtes Parchwitz, Herrn Morig 9. Dei 
für go000 Kt. unb Iooo Rt. Schluͤßg., verkauf 
Die Frau Dbriftin v. Muͤnchew geb. v. Tſcham⸗ 
mer; vom Regiment v. Lattorf, Wilhehnsruh bei 
SBreslau, an ben gern Buchhalter Gröger für 
d100D. Hk, und so Rt. Schluͤßelgell. 
— Herr v. Walther, Baumgarten und Jerau, ad 
den Heren Ernft Friedr. Leop. v. Schickfuß, ein: 


jigen Sohn, dem Herten 9. Schickfuß anf Ru⸗ 


delsdorf, f e5 Rt. 2 
Im Slogauiſchen Creyße. Herr Hans Gott⸗ 

od Graf v. Schoͤnaich Carolath, Hermsdorf und 

Ober und MNieder Klein Logiſch, an feinen Sohn, 


Den Herrn Wilh. Alex. Grafen v. Schoͤnaich Ex 


rolath, für vom Rt. | 
Im Bolckenhayn Landeshuttſchen Creyße. 
Der Koͤnigl. Cammerherr, Herr v. Tſchierſchry, 
Nieder Blaſſdorf, Johnsdorf und Petzelsdorf, an 
den Koͤnigl. Geheimen Finanz Narh, Herrn Gra⸗ 
fen v. Geſſler, x 86200 I, nn 


f 


. 
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. Im Liegnipfihen Er. Hr. Graf’ Meranber.t+ 
Raͤder hat Rieder Kummernick an den Rittmeiſter 
von ber Arniee, Zen Julius Wenzel Rudolph 
v. Prittwig und Gaffron, füs 36000 Rthl.; mit 
Einfhluß von 500 Rthl. Schlüßelgelb, verkaufet 
und in Zahlungsftatt von dem Hrn. v. Prittwig 
defien Guth Ober Baumgarten im Landeshutt⸗ 
Bolckenhaynſchen, für-27050 Rthl. übernommen. 
Im Lübenfchen Er. Herr Creis Deputirten. 7 
Nickiſch auf Kuchelderg, hat Eros Ninnersborf ı 

an den Heren Baron v. Luͤttwitz, Alteften Sohn 
des verfiorbenen Heren Landſchafts Nepräfentans 
Im Piefichen Ex. Dem Herrn George von 
Minigerode, Lieutenant in dem Euteaffler. Regi⸗ 
ment v. Dalwis, find aus der Berlaffenichaft feiz 

nes Vaters, des verſtorbenen Hrn, Dbriftlieutes 
vn v. M., Pohlom unb Nieder. .Gogolau zus 


n. . 

Im Strehlenſchen Er. , Der Here Rittmeiſter 
von Reibnitz, hat Deutfch Jaͤgel und Muͤckritz 
von der Reichiſchen Vormundſchaft für 42000 
Rthl. gekaufet. — 


Gr Dienftveränder ungen. 


. Im. geiftlichen und Schulftande, 

» Der Schloßprediger zu.deutfch Wartenberg, Hr. 
Anton Strob, gehet ald Superior nach Liegnitz. 
Sen Nachfolger, ift Hr. Io aun Dichter. biöher 
Dber Eapları bey der Pfarrfirche zu D. Warten⸗ 
berg, gebürtig aus dem Breslauiſchen, ordinirt 
den 29. Septembr. 17837 Br 
. Hr. Fundatiſt, Andreas Wyslucha, neminirt 
am 14: Octobr. zum Pfarter ji Oſtrzosnitz. 


V Hr 






- 





[oe ze 


einrich Gottfr. Curdts Resten und Mit⸗ 
—— zu Silberberg, ‚berufen den. 23. Aug. 


als Paflo r nach Oihs im egniiſch en. 


Herr Benjamiun Gottlieb Ruprecht, Paſtor zu 
e im Steehlen 


| gan im a © berufen nad} — 


m 


Im Milir 2 
Heer v. Fabricy, Obriſter und Commandeur 
dei Dep Pataillons v. Vittingshoff, den ge⸗ 


fü ſchied. 
Der Herr. Drift: 9. Reiboldt war sul t Eon 
manban Woher. uns 5— blos Fi 
daſigen Waflerfort , und fein Nachfolger r 
ah von Seming, iſt alſo auch mnandane 
achter 
Herr v. —5 — Major bey dem Inf. Bat. v. 
Steenſen, hat abgebanfer und iſt nach der Schweiß, 
feinem Vaterlande, zuruͤckgekehret. 
ey bem- fanterie Reginen v. Steinwehr, 


u iſt En v. B en Faͤhndrich beym Depot Bat., 


als Seconde Lieut. in das Regim. verſetzet worden. 
Im Civilſtande. | 
Herr von Maflom, Koͤnigl. geheimer Rath und 
Glogauiſcher Eammer Director, iſt als Kgl. Com⸗ 
miſſarius bey der Salefifhen Privat Land Feuer 
Gorietät auf fein Gefuch entlaßen, und Herr Da 


ron von Kittlitz, Königl. Glogauifcher Krie 
: and Domainen Rath, und Landrath Fiegnigifcen 


Kr. gaw ernannt worden. 

Herr v. Frobel auf Rauſſe zum zweyten Marſche 
Eommiffarius im Liegnidfchen Ereife. 

Herr Hoffmann, Kegimentgquartiermeifterdes 
Hufaren Negiments v. Siettig, sum Krieges und 
Steuer Rath zu Rawitſch. 

Hr, Gutsbeſitzer Hoffmann in’ der Grafſchaft 


Ger der Character ya Kol, Amtsrath. 


— 


Lu — 


ete Rode, Regimentöquartisrneifter bey bein 

anterie Regiment v. Lattorf, zum Mentmeis 

er bey der Kgl. —— * —* ee 
err Doctor Sch Oreiegan it 

gar Herrn Dort —*2 als —R 

* Phyſicus, unt. 9. Octhr. mit Anwartſchaft | 
an die Seite gefeget worden. 

Here Doctor Raſchke zum fubfkityinten Gold⸗ 
bergſchen Creis Phyſtcus. 

Unt. 24. Sept. Hr. Michaelis, invalider Lieu⸗ 
tenant vom Huſaren Regiment v. Wolffradt, zum 
Steuer Einnehmer Tofter Ereifes und 
der —2— Ereis Canzelliſt Herr Mother, zum 
daſigen Creis Caffen Controlleur. 

—* Rathmann Neumann aus Brandenburg 

Policey Burgermeiſter zu Liegnitz. 

Herr Feuer Burgermeiſter v. Geisler zu Frie⸗ 
deberg am Queis bleibet als ſolcher bafelbfl. Au 
deſſen Stelle als Loowenbergſcher Creis Eaffen. Con⸗ 
teolleur fommt der Here Feuer Durgermeiker b; 


Schmigelsky von Bine Tfehienau und ale: 


Burgermeifter nad) Gr. Tſchirnau Bene. — * 
eich, geweſener ———— zu Loͤwenber 
- Dee ehemalige biſchoͤfl. Reutamts € 
Grosmann zu Breßlau unterm 5. Octbr. zum ns 
pernumerairen Rathmann zu Brieg. 
tr Tiler iu Geflenberg, zum 


Nathmann baſel 


Unt. 7. Oct. RB andäßutt Sr. Raths Re giſtra⸗ 
tor Pauli zum — *— elliſten und Hr. —* 
Sartor, invalider Unterörficier bed Infanterie Nr 
Erbprin; Hohenlohe, gem Raths Regiftrator. 

Herr Policey Serretär Hecht zu Schmiebeberg, 
um Senerfockt 18: Hofpitab un Brandboriificas 

s⸗Caſſen Rendanten bafelbft. 

Br Zerten, inval. Wahn vom Bestim 

ann⸗ 
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Mannftein, ſubſut. den 13. Octhr. dem: Den, Pos 
icon Bungermeifter Schubert in Loͤwen. ‚ 
Zu Seautenftein, ‚Hr. Caͤmmerey Eaffen Con⸗ 
troleur Altel den 11. Oct. zum Rathmann.. 
Herr Muͤhlenwagenmeiſter Ohneſorg zu Patſch⸗ 
——* ei din. Caſſen Eontrolleur u € ohrau in 


Ober 
Todesfälle Eu 
Den 28. Yuly. "Die verw. Frau Artillerie Ma 
jorm v. Spel geb, Haas w fe, alt 73 Jahr, 
au Entkraͤftung. 


Auguſt 
Dear 29. * Eoſel ber. ältefie Sofn des vn 
Caͤmmerer Meefe, Johann Carl Leonhard Alb, . 
am. Steckfiuß., Yusich Echhein Her 
en 30. an. ber. Ausze rung. in i 
Karl Reiche. Ha ion Wolbemar Erdmann des 
He Roͤmiſchen Graf von Roedern, Freihr. 
zu ee Pa m Perg, Beſtger ber Güter 
Eichholz und Bi ie ui auch Kinsiger Lehns⸗ 
herr ber. Rice ehe zu Hochficch:  Gebohren zu. Dal 
Kein ben a3. Novbr. Haie —eS ſich den 20. 
April 1790 mit ber Frau Graͤfin Wilhelmine Ama⸗ 
He Laroline Henriette Louiſe geb. Reichs Burg 
Graͤfin m a in Kotzenau, bie ihm 1797 ben 
21. Yan. eine. Zochter gehohren,. welche a * 
2—6 wieder ſtarb. 
Sohanıt Schön, ein Greis van 53 3 
een r —— zu Ainbaie im Neefh 
om 20,% pe an feinen legten Athemzug —* 
te er fin ges Bewußtſe tſeyn. 
Im September. on 
Den 9. zu —2 an den % den ein es of 
wisberbolten. Schlagflußes, ber ef. pen⸗ 
fionirte Lieutenant, Herr Franz Leop. v. Pelchrzim. 
an. ben 18, Dec, — Se Das —* ee 


{ 
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Coarl — v. Dee elchrzim 2 Biſthdorf ne Si: 


hen Mutter,‘ Frau € Amalie von 
gebli uf llebruͤck ben —— 1748 ging 


‚Reg. v. Quadt nad) Sins, machte ben übrigen 
Krieg mit und avancirte nad) bemfelben zum Pre⸗ 
anier ei ih bem Infanterie Regiment 0. 
salibite gef fosden un) 178 "auf Pnkon gefeger 
i ite anden und 1788: au n ge 
mworben. ı * 24: Yun, ehlichte Er Fraͤulein 
Charlotte Sophie Wilhelmine v; iaupaus auf 
eber Baumgarten, bie ihm 4 Söhne und 2 
Töchter gebohren, von denen 2 &öhne. laͤngſt ger 
florben und die noch lebenden 2 Schaue in Preuß, 


‚Keiegäbtenften fiehen. Die aͤlteſte Tochter ift noch 


fein, . die — aber die: Gattin des Kreis 
h ſikus und Doctor Herrn Zweigel zu Gleiwitz. 


en 9. zu Koslow im Toſtſchen, —â— 


p Kalinowsky geb; v. Twardawa, an der 
geſucht, 32 Fahr. alt. Ihre Aeltern mare. Jo⸗ 
*8* v. Twardawa und Frau Ama. geb, ©. 
Scharowez a. d. H. Belt im Rattiborſchen. ver⸗ 
maͤlt mit Johann v. Kalinowsky, ber vor einigen 
Jaͤhren zu Abamowiz ſtarb. Sie gebar rechter, 
nme und Joſepha und 2 Söhne Der ältefte 
fieber bey dem Euiraffier Regiment Graf v. Goͤrt, 
FR te ſtarb als Kind. Bor 2 Jahren kaufte 


—— 
rſchberg; bie verw. au Joh. 
* m — Zibner, an Bram Sb 


he. Geb, den 19. Yuny 1719. Verheyratet am . 


Jan. 1743 mit dem olleinnehmer und 
Kaufman, den — % lebet eine einzi⸗ 
ge Tochter van ihr, bie Kaufm. Emler. 
Den xI. ber in Ruheſtand —— Hr. dorfb 
meiſter Puttlitz zu S adelwis· 


- 
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‚Den 12. jü 1 Breslau De Kaufm. Joh Gotnob 
Berner, & 4M. 23 an Bruſtkrankheit. 
Pd hy of er Artilerie &ienfenant — 
Werke, an | 
ee 15. u Sams be Beifen Amts Aſſe ors 
And Raths Protonotarius, Hrn. Curts, feflond _ 
Karl Wilh. Eduard, alt 3- ie Monat 42098, 
‘on-Reämpfen:und am S 
3 Des 16. zu Breslau des oerfiorbenen Erbherrn 
auf Cattern, Hen. Carl Michael Karaß Wittwe, 
gan Maris, seh. ur alt 63 Jahr #Ronet 5 
e, an Entkraͤ 
en 
i ohn, riedr. Wi 
an uhr ꝛc. ale ıYahr 17 Tage. 
Den 22. u Pampis im. Briegifchen.,. des daß⸗ 
: Hrn; Gierth,mitteiſte Dem, Tochter, 
Dorothee ebene, an Lungenſchwind⸗ 
Din alt 17 a0 2% 
Den 23. ee asian bei daflgen Creyß Steuer 
—** Hru. Heidrich einzige Tochter, Sol 
Auge ——ù an ben Blattern. Geb. den 


en aan ya Keobhäß Stu dnguft.n, Spdanp 

Ä N 2% (7) r. Auguſt.v. Sp 

Koͤnigl. — Forſt — 58 und Kirchen 

—** an Verblutung, 52 J. alt. 

Den Muͤller —— — — brany der am 
ng 


23. im go. Ja ftard, trugen 

—— hne, *7 Dev 8 find er e, ‚Bürger 
aͤcke 9 re 

‚Söchter ten eg, ” 


TDR ® Di 
Den 26. in Gros Saul bey gernflabt bed bes 
figen Paſtors, Dan Daͤrſchli Zachter, Cordu 
v⸗ Louiſe, am —2 — 15 W. 5. T. alt. 
en 27: in red ber beyen Sufanet Rs 
on -Db5.. giment 
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tenant, He. On ae v. Diesen, 


24 T. 
en 27. bed Hrn. Paſtor rimarins Mars zu 
Nams lau nat Sohn, $ 
Bruſtkr el. Geb. Ben 19 April 1788: 
Den 38. 8 oͤnigl. Rathes und Ober Provi⸗ 
antmeiſters, Hrn. Oswald zu Breslau, einzige 
Demoiſ. F ter, Joh. Sophie Juliane aan biti⸗ 
on Sa ed 17 16}. 2 T. alt. 
25.0 der —— * v. Witt⸗ 
ey v. ie mie einziger Sohn, Friedrich, 5 
„alt, am 


Den 29. ju —* Wartenberg, Hr. Ko⸗ 


nigt, Köntgl. Oberamtmann, altısı I. 8 R. 8. 


$,, am: Schlagfiuß. 
Den 30. zu Anhale im Piefffchen bie verw. 


Be 2 war geb. Walther, an ie 


J. 


Ta 30. zu Sen 38 He. Weinhandlera 
Saure Nr an dev Abzehrung, 69 J. alt. | 


©rtober. 
u — des Hrn; Joh. v. gſen Set- 
PR. Elifabeth, — re 


Zu Breslau der Königl, Accife Einnehuer Sr. 


Ignaß —— ait J. 


Den 2. bed Hrn. Pafkor) ſecundarius Paul a 
Geroftabt einige Tochter, Joh. —58 Dorothee, 


eit 9 I. 4M. 0T., an ber Abje 


Er Bes farb ben 2. ſein iſti⸗ 
an @ol itfr. Wilhh, 73. 6 A alt: — 8. 


feine Gattin, Juliane Eleon. geb. Zimmermann, 


43 % 11 M. 10 T. alt, beyde an den Folgen der | 


en: Rube, und aiebt am. Schlage. 
en 7. zu Brieg, Beau. Majorin Joh. Henr. 
verw. 


ohann Friedrich, an 


K = 299 


«re. "ne geh.:6. Beim, an kungen Ente 
zuͤndung, 57%. alt. Ihr Semabl fand sulege ben 
ne Cine dt. v. Ruits, $ Mieſemenſchel 
r. v. Neſemen 
—— be —— —— en von 
Steinwehr, am —* Sieber u. — 
Den 3. Hr. Stadtpogt Joſeph Bernhardt zu 
—* alt 86%. 
- Den 9, zu Polanowitz ben Bitfchen, des Hrn. 
Hanns Earl Ludw. v. Goͤz, auf Polanowitz, Kal 
l. Hauptmanng, einer Gemahlin Frau 
ilh. Gottliebe geb. v. Teichmann, ältefte Keäutlein 
Gottliebe Friedr. am. alt, am Fau fieber. 
Den 2; r. oh. Gottfr. Lehder, Lehrer der 
Mädchen @ Schmiebeberg. Geb. den 26. 
* ac r bat 49 Jahr im Schulamte ge⸗ 
anden. 
Den 11. zu Pohlniſch Wartenberg des Hrn. Li⸗ 
— ng Srabemat Fraͤulein Joh. Carol., am 
ben 28. Senn 1798 
a 12 u Gros Siegen, j. Carl Küßelm 
—— Se bafigev K Rt: D bee Amts Res 
gierungs u. Ober Conſiſtoriai Math, 54 J. all, 
nach langwieriger Krankhoit 
Den 13. zu Anhalt im learn, des lan 
reformieten Predigers Hru. Michter. eingige 6° 
ter, Henr. CThereſe Aleganbr,, 8 MR. 9 
’ ne 13. Srau Kaufm. Reymann 34— Ta 


Den 19. * r. riebr. Tie⸗ 
de, Kgl. 2,008 * zes 


' 


. 
» 
< ep 
" [2 
« ° ..e * 


chen Kirchen und Schulen bed Schweibnitz⸗ 
| ne u. R ichenbachſchen Creyſes, ie 
ſtenthum Mrünfterberg- u. ber Grafſchaft Gla 
und aftor primaring . zu Schweibnig ‚63.3. 8 
‚an Verſchleimung. 
—* —ã— —— Schleſien des Hm 
Schichtmeiſter Hoffmann juͤngſter Sohn an den 
een, alt 3 jahr. 
Den 21. zu Dels, ber- geil ich v. Koſpotiſche 
—— Ehirurgug Hr. Kiok, im 8i. J. ſei⸗ 


en Po zu Oels, des graͤflich o. KLoßpotiſchen 
Gonbations ẽhrurgus Ken, Kayfer einzige Coch⸗ 

an ben Blattern, 4J. 

23. zu Breslau, bes den 8. Kir 178% 
enfrhenen Doctoröber Armeywiſſenſchaft, Hru. 

t e, 
en 26, zu Oels Fran Kaufmann:uub Kirchen⸗ 
vorſteherin, Frider. Eleonore Starck, geb. Baum⸗ 
gartner, vorher — Seydel, 58. Jahr alt 
an re Bruftentzündung, 

ran | Eonflantie Marie "geb, De Peufvile, an ’- AR 
Entträfnmg, 71 Jam. 8 Zage alt. . 

"Den a7. Zuly 95. fu Eprattan, bes Hen. v. 

27: y 95. gu Spesttau,.d tt. v. 
Friederici, Majors bey dem Dragoner Regiment 
v. Voß, Gemahlin, Julia Chriſtiana v. Stein 
mann, (vermaͤlet ben 28. September v. J.) einen 
— Seiedr, Eduard, welcher nur bis ben 27 

uguſt lebte, ' - 
. . Im Augufl. Söhne. 

Den 12. Stau Kaufm. Schaar * Si u 
Serpflaht, b. Lorenz. 

Den 28. Frau Paflorin Gläfer au Schreiben, 
dorf im Strehlenfchen, Earl Ausan, welcher bald. 
vach der Geburt ſtarb. x sb 

5 5 


) 


“ xchrer. 7 
rau Reegociantin Hinſtein gu Brieg. u 
"28. Stau Kaufm. Fuß geb Claß zu nd Ä 
fau, enr. Zuiſe. I 
m September. 

Den 7. Frau —— beren m Bären. 

en yet St Müßfsert 
en 17. Stau Da ring u 9 
m. Shrmisußfeen, Auguſt Wilh. 

Den 19, zu Breslau des Sol. Dberamts und 
Döerconf ſioriai Rathzs Hrn. vr Haugwitz Oemah⸗ 
lin Hanns Heinr. Sigisſm. 

Den ar. Frau Senat Dſchemfig zu vbwenbers 
Hei. Albert Julius | 
Den 22. Fran Dick, Claß geb. Killmann si 

Bunzlauı, Earl Heinr. Gottfr. 

en 25. Frau Diaconus TCuno geb. v. Hiem⸗ 
berg zu Parchwitz, Carl Timotheus. 
er 25; Frau Kaufm. Drogand zu Neumarckt, 

Wilh. Ernſt Draug., welcher nach 6 Tagen an 
Krämpfen ſtarb. 

Ken Frau v. Greiffenſtern zu Jaſtrzems 

m Pleßſchen. 

** * 8, ju Di Militſch, Frau Lieut. ds Söplihen, 

edri . 

Den 28. gran nn aflor, Bartelmus wu Piſchen 

— Wilhelm. 
ter, j 

grau Hauptm. und. Platzma orin v⸗ Reden 
—2 Emma ende arm m 
— Paſt. Wolff zu Gros Jenkwitz im Brie⸗ 

chen. 

Den 10. Frau Raths Calculator Bresler zu 
Breslau, Johanna Roſina Caroline. 

Den 11. zu Breslau, Frau vr Rhaden, Abelh. 
Caroline Conſtantie. m 


... er 


14. Sean Bojorin Schmidt m Putden | 


GE  eindar Im 
au Acciſe al 
Reife a diane Wi e m 


Den 18. des Dem Kauf. oh, Behj. Shnais 


ber A Dreslau Gattin, Emilie Charlotte, 

Den 23. Stau Docter Jänichen su Eanböhutt, 

Epeikiane Henr. Friebe: 

Den 24. {u Berbisdorf bey Bieſchberg, Scan 

Thomann geb, Hilfcher. 

» Det’as. su Breslau, Frau Stadt Zoli Einneh⸗ 

merin Kaufmann, dent. Wilh. Eharl. 
"Den 25. gu Breslau Frau Naufm. Schnier 

—* Ulrike Ottilie. 

Frau Kauf. Foͤrſter zu Grünberg, 

eyuligne aroline, 


Den 27. zu Bredlau, Fr. Servis u, Mathe Cal⸗ 


—28— —3— oh. Eleon. Amalia. 
ilitſch, Frau Majerin v. Zienit, 
—*— —R Sophie. 
Im October. hne 
Den 1. Frau Varonne v. Richthoff auf Ga⸗ 
—** im Striegauſchen. 
Frau Paſt. Heergeſell ge. Hoffmann 
z Ditendorf bey Bunzlau, Joh. W ine. 
Den 3. gu Hayıtan des Herrn Gola lian 
Shivius v. Goͤldfuß Prem. Lieut. bey dem Drag, 
Regim. v. Schmettau, Gemahlin, Frau Louiſe 
eanhette Conſtantie v. Brown, Carl kLudwig 
ulian. 


Den 4. Fran Accis Einnehmerin Meisner zu 


vet A Auguſt Traugott. 
Frar Vice nr Dirert. Fiſcher geb. 
—* u —ã— 


Den s. —* Kaufm. Bergmann zu Wuͤſte Wal⸗ 


rercdern; Kind Rarb nacı bet Gtburt,. i 


en 


V 





— 2 ut} | 


:. Den. Frau v. Anepeishurf 8 geb: ®; Diferih 
su Gros — im 

Den 8. Frau —75 o. anbeiy zu ung 
dan, Wilh. Ferd. Eigen, 

Den 8. Frau. Conr. Kornmann zu Landshutt, 
— üb., welcher die Nacht darauf flach, 

Den 8. Frau Acciſe Einnehmerin. Schidewigen 
zu Fintis. Ernſt Wilhelm Moritz. 
* rg 9. — Diet „zoferichterin Schramm ji 

iffe, Jo 

Den 12. Grau haar. Reinhardt zu Prauß im 
—— — en, Wilhelm Auguſt. 

Den 18; gu Reiſſe, Stan, ajorin % Dieride 
Kom rg. Schoͤnfeld. 


chter 
Den 1. zu Schildau bey Hirſchberg, des Hrn. 
Dan. v. Buchs: Gemahlin Chriſtiane Eleonore 
geb v. Schweinen. 
Deu 3. Fran Deichögräfin v. Frankenberg aufn 
Warthau bey Bunzlau, Emilie. 
Den 3. Frau Policey Burgermeiſterin Dietrich 
seh Des zu Wartha, Charlı Friedr. Wilh. 

Den 5. des Herrn Ernſt Heinrich Erdmann v. 
Stoͤſſel zu Parchwitz Gemahlin, Friedricke Bl, 
geb. Grundmann, Sriebr. Charlotte. 

Den 16. aaO Sutsbefigerin Chorus u Böhet 


wid bey N — 


Die Eheſran des Bauers Adam Pryybilla zu 
Dimierß im Rattiborſchen, wurde am 20. Serf- 
in ihrem Garten, in bem fie arbeitese, ohne; 
ahnden, Daß ihre. Niederkunft fo nahe ſey, von 
:einem Kinde entbunden, Border Thuͤre ihres. Hau⸗ 
ſes von einen zweyten, und ben dem Eintritt i 
ihre Stube von einem dritten; allein burch die 
vaͤlfe der Natur. Es ſind Wey Soͤhne und Se 
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Tochter. Auf einmal feine Fantilie, die ſchon aus 
vier Kindern beſtand, um drey vermehret zu ſehen, 
ſtůrzte den Przybilla in Sorgen. Wie erleichtert 
fühlte er fich, da die Schwiegereltern feines Grund⸗ 
bernd, Hrn. Morig Baron von Stillfriedt, ber 
Hr, und die Frau v. Tluck auf Life die Drüllinge 





au det Taufe hoben; beſonders aber da ihm ber 


& 


v. Scheich einzigen Fraͤulein ber. Wilh. 
Ehark migen Sehulein, river. Wub 


r. Baron v. Stillfriedt alle Robothen erließ a, 


orft zu 
auptmann Hrn. Joh. Gottlob Sigtsm. v. Ras 


Gottfr. Richtfleig Dem. Tochter, Joh. Chriſtiana. 
Den 26. zu Breslau, Hr. Notarius Sachfe aus 
A wit Dem, Tatol Ham. Ultike Eon 


ſtanzie Krappe. 


Im September. 
Yu Cracau, Hr. v. Pelchrzim, Obriſtlientenant 


bey dem Infanterie Reg. v. Lattorf, mitdes ver⸗ 


ſtorbenen Kgl. Hauptmanns, Hrn, Carl Friedrich 


Hr. 


d U 





F R: . / » 
— — 3 
f er & Sr * fl 
. . * 


St Cheittign — Rector u. Ragıituge 


ebiger zu Friedeberg am Queiß, mit Jun 
— Margar. Loechel aus Londorf auf der 
— im Heſſen Darmſtaͤdtſche 


zu Gurſchen in —— Preuſſen, Ar) Fa 


Melch. a och Freyh. 9. Dyherrn, auf Ober, 
Mitteln. Rieder Der — Haͤnchen und 
Schweinitz Hol. Pßl. Hauptmann yon ber Ca⸗ 
rin Ritter vom Verbienßt mit grau Carol, 
Bilhelm. Elifab. verw. Generalin von Schliche 
va 3a geb. ” ante auf Schlichting u. Gurfchen. 
en Gleiwitz, Ar. tmeifier Had⸗ 

zik mich — Nanette Spprowstki. 
en 17. zu Breslau, Hr. Kaufm. Joh. East 
Shnranfäh, nit Dem. Suf. Carol, Elifab. Seins 


Rn 22, zu Raubten, Hr. Kahn, Lal. Accite 
Controlleur zu Köben, mit bes Hrn. Pezoldt, Scas 


binus u. Raͤths anf zu Naudten, zweyten 8 


Tochter erſter Ehe, Friebr. Eliſab. 


en 23. zu Grünberg, Herr Kaufmann Gieſei 


mit des. Den. Kaufın. Beesler pie en. Dem. TI 
Henriette Beate. 
Den 25, g Breslau, Herr Schreckfiſch, Kgl. 
beramts Regierungs Regiſtrator, mit Frau Joh. 
harl. verw. — geb. Wuͤcke. 


Den 29. zu Breslau, Herr Johann. Baptiſt v. 


Ricaudt Lieut. beym Infanterie Regim. v. Wen⸗ 


deſſen, mit Frau Philippine geb, v. Frankenbergz 


verw. Srepin v. Leuttrum. 


Det 29. m Steinan, Hr. Catl Friedr. v. Wie⸗ 
bach auf — in der gr Lausnitz, mis 


des verſtorbnen Creis Deputirten Steinauifihen. 


ar v. Bulle, einzigen. Sräulein, Sohanns 
—** line. e 


“ 
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Den 29. zu Bteslau, Hr. General Weit Ca⸗ 
fen afüftent Sreptag,: unit Dem. Hahliſch. ne 


apber, U a 
Zu Liegniz, Hr. Joſeph Frantz, Aceiſe und Zoll 
Einnehmer in Trebnitz mit der verw. Frau Feld⸗ 
chirurgus Michaeli. | — 
Den 1. gu Ohlau, ‚Hr. el, Calculator ben 
der ehemaligen Koͤnigl. Schleiifchen Tahacks Di⸗ 
rection, mit bed verſtorbenen Kgl Oberamtmann, 
Hrn. Mactitz, D. T. Louiſe. on - 
Den 5. zu Graͤditz bey Haynau, Hr. d. Koͤhli⸗ 
chen, Obriſter von der Cavallerie dem Dras 
goner Reg. v. Schmettau, mit Sräidein Luife 0. 
Gersdorf. x | 
Den 6 zu Pohlniſch Wartenberg, Hr. Mifchs 
te, zweyter Regiſtrator bep ber Kgl. Sübpreufs 
ſiſchen Sieradzfihen Arciſe, Zoll und Stexer Dis 
rection tc. mit des verſtorbenen Hrn. Kauſch auf 
Weſſig und Comſchitz dritten D. T. Maria Clata. 
Deſn 7. zu Pitſchen, Herr Cammer Calenlator 
Aebert aus Ploczk, mit des Herrn Paſtor und 
Kreisinſp. Kutſch zu Pitſchen, dritten Den. T. 
Chriſtiane Wilhelmine — .“ 
Den 8. zu Glas, Hr. Heinr. Ernſt Ludeci, Kal, 
Commiſſions Rath ꝛc. mit bed Herrn Senator 
Krauſfe aͤlteſten Dem, T., Eliſabeth. — 
. Den 12. zu Gr. Glogau, Herr Regius, Stade 
Michter und Juſtiz Rathmann zu Sagan, mit des 
en, Artillerie Zeug Lieuten. Schend zu Glogau, 
alteften Dem. T. — 0 
.. Den 12% zu Landeshutt, Hr. Kaufm. Breither 
mit Dem. Weiß. 
- Den 13. zu Pohlniſch Wartenberg, r’Carf 
Vollgnad, Kgl. Cammer Commiſſions Kath, mit 
bes Hrn. Berliner, Stadtſyndicus und Herzogl. 
Regierungs Aſſiſtenten zu P. W. aͤlteſten Dem. T. 
Johanne Friedricke Sophie. 


/ 








— 


....- Den 


. 


' 
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13. u Raudten, Hr. Reich, Rathsſecre⸗ 

tair zu Gienfen in Sid Preuffen, wit des weiland 

Am: Koppe, Prediger zu Oberau im Lübenfchen, 
lteſte De T., Helene Chriftiane Stiebricke. 

Dm 13. zu Haynau, Herr Kuhnert, zweyter 

Kgl. Acchfe uͤnd Zoll Caſſen Controlleur, mit Jung⸗ 
fer. Friedricke Charlotte Hoffmann, |. 
. Den 13: zu Landshutt, Herr Kaufm. Macher 
init dev Frau Kaufmaͤnnin Juliaue Beate verw. 
Meumann geb. Ludewig. 0 

Den 13. zu Glatz, Kerr Scholtz, Galanteri⸗⸗ 


Händler zu. Breslau, mit des verſt. Advocaten, 


Hrn, Schmidt, einzigen Dem. Tochter. 
Den 14. zu Breslau, Herr Hans Heine, Griff 
d. Dyhrn, Freyherr zu Schönau auf Ulbersporf 
und Dber Schönau im Delsnifchen, mit des Koi. 
£andjägermeifters Herrn von Wedel Fräulein, 
Johanne Wilhelmine. u . 
- Den 14 ju Brieg, Herr Kauſmann Braͤunert 
der jüngere mit. Dem. Günther. .: 
» Det 15. je ‚Dbernig im Trebnitzſchen, Here 
Friedr. Wolfgang Schaubert, Kaufen, gu Bres⸗ 
lan, mie des Heren Schaubert auf Dbernigf Dem. 
T. Lonife Yuguftine. 0 
Den 20: zu Breslau, Herr Frtedrich Wilhelm 


Heumann, Kgl. Breslauiſcher Krieges und Dos 


mainen Rath, mit des verſtorbnen Herta Heinkich 


Caſpar Adolph, Kaufmanns und Vorſtehers der 


reformirten Bemeine zu Breslau, eingigen Dem. 
Tochter, Anna Henriette. 

Den 20. zu Breslau Hr. Kaufmann oh. Ferd. 
Ehriftian Schiller, mit des: Hrn. Sera. Gostfr. 
Rleinwächter, Kaufmanns, Vorſtehers ber Haupt 


vu. Pfarrkirche fahr u. Aſſeſſor bey dem Kgl. 


Judenamte, D. T., Liſette Philipp. Dorofhen. 
Den 20. {u Kupp im Oppelnſchen, Hr. Forſit⸗ 
ſecretair Noetel, mit Dem. Schottgp, _ 
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Den 28.11 Breslau, Hr. Earl Friedr. v. Deli 
orten ie * iment von Mendeffen, mit . 
verſt. Kaiſerl. Obriſtlieut, Hrn. Johaunes vor 
Buͤrndt einzigen Fraͤulein, Maria Anua. 


Herzogl. Hof Theates su Oele. 


Den 3, Octbr. wurde zum erſtenmal der Ahnen⸗ 
fol; ein Luſtſp. in 5 Aufz. gegeben. Den 10. bie 
chriſtliche Jubenbraut, Dperette. Den 1. alle 
fitafbar, uffp- und zum erftenmal: ber Teufel 
in Hibraulifug, Buftfpiei mit Gefang in 3 Akten, 

itet nach dem Bertelftubent; mit einer vom 
Heren v. Ditterddorf verfertigten Muſik. Den 
24. Armuth und Edelfinu, Luftfy. Den 29. als am 
Geburtstage Sr. Dirchl. des regierenden. Her⸗ 
098, wurbe jur gar: bieſes für alle Bewohner 
von Oels fo frohen Tages, ein hirrgu gang neu 
verferstigteß und vom Herren von Dittersdorf ist 
Muſik geſetztes Borfpiel: bie Gwelfen und Raul 
von Crequi, ein Singſp. in 3 Aufz. aus bem Franz. 
bed Monvel, uͤberſetzt von Herklots, wit Muſik 
von D’Allleirac, mit allgemeinem Beyfall der zahl⸗ 
reich verſammelten fremben und einheimiſchen 
ſchauer gegeben. Den 31. ber Ahnenſtolz. - 


Die verſt * eher die Din gaufm 

e orbene er de f\ antz 
Schiller zu Breslan, S. 299, war ons 
ar u ſ 


Das NIB Der Die Brit & | 
„eg Mate Bein der Die Brief Garn Wera 


| Wir erfuchen die Freunde unfers Untsruchmend nun 
Wittheilung won — 2** une 
Die Perauegeber. 


N 


za a mo —-- 


EC Zu za 


‚EI 


‚hat, ſo anſchaulich als m 


Anhang 


er in den Provinzialblaͤttern. 





Berliniſcher Aumanach zum Vergnügen ms 
zur Verbreitung nüglicyer Kenntmiße für 
das gebe 1796, mit‘ 17 Bupfern von Lowe, 
‚bee s 1Rthlr. 8 Ggr. mit Aupfernin Aber⸗ 
er Manier illuminitt und in Seide ges 


en 3 Rthlr. Zu haben bey om Cams | 


, merfecvenaie Streit i in Breslau. 


li 


8 erfcheinen hei eitte fo große Beide Al⸗ 
manache, Taſch bi — ſow. daß dag Publi⸗ 
ei 


Km berechri ei rfcheinung eines neuen, 


t Home orzůge 


zu an e haben äußere Eleganz mit intereßans 


tem Inhalt verbunden, Um über den — ur⸗ 


theilen MM können, fegeh mir ‘die An 
an ı)dag Kief fengebirge in leiten 
eih Gemählde diefer feierlichen Raturfcene, wel⸗ 


ches ſowohl demjenigen, der dies Gebirge kennt, 


bie Bergangenheit ins Gebaͤchtnis En, a 
eg fie — der dieſe Gegend — 

—* —* 
dienen die beigefuͤgten 13 Kupfer, „bie von Herrn 


Lowe meifte aft gezeichnet und geſtochen find: 
2) Refultate über die — äftevon Ä 


uropa aus den beften Dun gefchöpft. 3) 
genpeo raphie vd 
unſt liefert ein eh, wie fehr fa ſchon 


von den aͤlteſten Beten an, der menfchliche Ver- 
fand anftrengte, Nachrichten auf. eine verbor e Ä 
ne Art mitzutheilen. Hodie Zeichenſprach 


fordern. Die Vers. 
fi fee uns (68 Hmanachs glauben bie Erwattungen 
likums wenigſtens * Theil befriedigt 


Geheimſchreibe⸗ 


— 
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der Norgenlaͤnderinnen beweißt, zu wel⸗ 
‚hen Raffinement von Erfindung die Pribenfchaft 
der Liebe die ungluͤcklichen Bewohnerinnen des Has 
rems verleitet hat. 5) Geſchichte des Poſt⸗ 
weſens von den aͤlteſſen Zeiten an und in wer 
fehiedenen Ländern, 6) Rügen, gemeine Irr⸗ 
thümer, ihre Enthuͤlluug u, |. w ein flofreiches 
Quodlibet sur Unterhaltung und weiterer Ausein⸗ 
anderfegung. 7) Ueber dag Pplitifiren, 
in philofophifcher Blick auf bie Begebenheiten der 
Sei. 8 Die Gefhichte des falten Bas’ 
des, feines Gebrauchs nach ben beften Beobach⸗ 
tungen. 9) Ueber das Schwimmen. 10) Als 
gemeiner Käcenzettel, worinn die Gra- 
“ beider Berdaulichfeit der gewoͤhnlichſten Speifen 
‚beftimmt werden. ı1) Defonomifche Re 
chenkun ſt über Gelb und Zeitverwendu 12 
ntereffen Rechnung. "2 reiße von 
piegelgläfern in. ber Splittgerbers 
hen Niederlage zu Berlin. 19 Preik 
fFourant von allen Gattungen von Waas 
ren in der Königlichen Porgelanfabrif 
zu Berlin; legtere Nachweiſungen merben be> 
ſonders Auswärtigen, die ben Kauf dergleichen 
Waaren einem Dritten Äberlaßen müßen, fehr 
willfonmen fepn.. . - 


v 





BEE Ankündigung 
N; bin: entfchloflen, us künftigen Nenjahrs 
mefle fech8 Fleine Klapierſonaten mit eis 
ser Vorrede von meinem’ verehrungswuͤrdigſten 
und undergeßlichften Lehrer, Herrn Muſikdirektor 
Tuͤrk auf Bränumerafion herauszugeben; meil 
dergleichen Stuͤcke der Abwechſelung wegen 838 
— a, o 


A 
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aoch nicht Aberffißig fon werden. Mam fan 
Anit 12 Ggr. daranf pränumeriten., Auf s Exen⸗ 


plare erhält man das 6. halb, und auf 9 Exem⸗ 


plare das 10. ganz frey. Nach verfioßenem Praͤ⸗ 
nnmerationstermine wird: der fabenpreis 16 Ggr. 
feyn. Briefe und Gelder muß ich mir poſtfrey 


erbitten. Halle im Detober 1795. 


Wilhelm Gotthard Kahl, 
u der Mufif ſich Wiebmender. 
Praͤnumerationsluſtige belieben fich an mich zw 
wenden Streit. 
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Anzeige 


v 


von zu verkauffenden Obſtbaͤumen. 


Ich babe mich feit 5 Jahren in meinem, an hie⸗ 
figer Stadt gelegenen Wallgarsen mit ber Anle 
gung und Unterhaltung einer Obſtbaum⸗Schule, 


.. son beträchtlichen Umfang befchäftigt, und es fo 


weit gebracht, daß ich auswärtigen Freunden der 
Baumzucht, mit. dem bevorftehenben Herbft, bes 


. diebige Quantitäten ber fchönften jungen Staͤm⸗ 


me, 6-— 7 Fuß unter ber Krone, 3 bie ı Zoll 
ftarf, und von gan ungemeinem fchönem Wudyg, 
von ben außerlefenften, in Schlefien zum Theil . 
noch fehr ſeltnen Obſt Sorten, welche ich mir aus 
Prag, Sansſouci und andern auswaͤrtigen Orten 

be zu verſchaffen geſucht, gegen die billigſten 

reiße zum Kauf anbiethen kann. Das Stuͤck 
Kirſchen und Aepfel Baͤume zu 8 Sgl., die Birn⸗ 


baͤume zu 10 Sgl., auf weniger als 15 Stuͤck 


wuͤrde ich mich jedoch bey auswaͤrtigen Verſen⸗ 
dungen nicht rüglich einlaßen können, weil dad 
Verpacken und bie ehe Beforgung nn 


3. Man. :. 


mäfig zu Biel Zeitverluſt und Mühe verurfacht. 
Es ſteht jedem Kaufluſtigen frey, fich die Sorten 
and Stämme feibft außtuählen; indeß koͤnnen 
auch diejenigen, welche Abweſenheit und Entfer- 
zung hieran hindert, verfichert feyn, daß fie eben 
fo fadne Sorten und Stämme erhalten ſollen, als 
wenn fte fie fich. ſelbſt ausgeſucht hätten. Der 
Boden, Auf welchem meine Baum Schule ange 
lege ifl, iR ein abgetragner Wall, größtentheild 
mit ſcharfen Sande vermifcht und abſichtlich, fo 
wie es in Banım Schulen immer feyn-follte, durch 
Seine Art von Düngung verbeßert, Ueberhaupt 
t ber Boben um Liegnig, welcher durch gang 
eutfchland, wegen des hiefigen fo wichtigen und 
in der That ganz vorsreflichen Gruͤnzeug Baues, 
berühmt ift, feine Vorzüge nicht ſowohl ſeine na⸗ 
türliche Befchaffenheit, ald dem ausgezeichneten 
Fleiß, der ſtarken Düngung, und bes zweckmaͤßi⸗ 
en, auf lange Erfahrung gegründeten Behand⸗ 
ng feiner Anbauer, welche hier fo wie in Bres⸗ 
lau Kräuter genennt werben, zu danken. Man 
darf alſo um das glückliche Sortfommen meiner 
Obſtbaͤume in jedem andern Boden auf feine Wei⸗ 
fe beforgt feyn. Auch find ſyriſche Seiden Pflans 
ien bad Scot Ro. 1 zu 16 Ggr.; No. 2 zu 10 
Ggr. Das Pf. Saamen davon zu 16 Ggr. und 
das Pfund reine Seiden Wolle gu 8 Gar. gegen 
usbeꝛahlung in beliebigen Quantitaͤten zu 
aben. 

Liegnitz, den 29. Septbr. 1795. 
— Schnieber. 


Stadtdireetor 
— — | 
E Beben 


.. Geburtstag Seier. 


Dim menfchlichen Herzen iſt es fo angenehm, 
wenn. es im gemeinen Leben guf Erfahrungen ſtoͤßt 
die den fo.oft bezweifelten Sag, baß wahre haͤus⸗ 
liche Glücfeligfeit und Zufriedenheit nie, oder 
fehr felten bei den hoͤhern Claſſen gefunden werde, 
Önrch Thatfachen wiederlegen. — Ich felbft war 
Augenzeuge einer folhen Wiederlegung, die mich 
um fo mehr rührte und. Überrafchke, je unerwar⸗ 
teter fie mir war. Ich hoffe den Lefern diefer Blaͤt⸗ 


ter feinen unwilllommnen Dienft zu leiſten, wenn 


ich ihnen eine Begebenheit fehilbere, deren Anden? 
fen noch fo lebhaft in meiner Seele ift. Diefer 
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Fe | 


für. mich in.aller Art fo teichtige Tag war det, - 


hinfte October — Schon 

orgenommen dem — 535— engliſchen Park in 
Schleibitz dieſen Herbſt noch einmal zu beſuchen, 
um auf dies Jahr von ihm Abſchied zu nehmen 
und in meinem Herzen ben wuͤrdigen Beſitzer deſ⸗ 


aubniß, dieſen in feiner Art einzigen Ort 


liche 
ohne Scheu befuchen zu dürfen, fich ein bleiben⸗ 


des Denkmal ber Liebe-und Dankbarkeit in den 


Herzen feiner Mitbürger errichtet hat. Dieſen 
Wunſch führte ich ang, und Fam mit diefen Ge⸗ 
fühlen am Morgen des fünften Dctobers daſelb 


an, aber ohne die mindeſte Ahndung von dem zu 


haben, was ic) hier heut ſehen und hören ſollte. 


zin bem Augenblick. meiner Ynfunfe tourbe nee j 


und gemacht, daß haut grad: ber Tag Wäre, art, 
welchen das Geburtsfeft der vermwittiveten Frau 
von Koſchembahr geb. v. Wuttginau gefeiert wer⸗ 
ben ſollte. Der Herr Major v. Forcade hatte zu 


dem Ende die geſchmackvoliſten Auftalten gemacht. 
Den Tag vorher ware fchon bie Herrn von Li⸗ 
| — 3 Aa | N‘ pin 


“ " De 2 


noft hatte ich mir 


felben ir banfen, ber, durch die menſchenſreund⸗ 
r 


. 
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pinsky und v. Randau mit ihren Familien ange- 
kommen, and um den Tag verſchoͤnern zu helfen, 
war eine zahlreiche Geſellſchaft eingeladen worden. 
Nachdem dieſer gluͤcklichen Mutter und Großmut⸗ 
ter die Gluͤckwuͤnſche mit dem froheſten Herzen 
waren geweihet worden, wurde Mittags an einer 
Tafel von-47 Kouverts gefpeifet. Merkwuͤrdig, 
und vielleicht ohne ein zweites Beiſpiel war eg, 
baß diefe glückliche Familie allein fchon 25. Per- 
fonen ausmachte, und die frohe Großmutter die 
feltene Wonne hatte, achtzehn geſunde und muns 
tere, mit den viel verfpre enbden Anlagen ver 
fehene Enkel um und neben ſich zu ſehen. Nicht 
shne Ruͤhrung fah ich ed, wie Diefe verehrungs⸗ 
wuͤrdige 6gjährige Mutter mit Thränen ber Won⸗ 
ge und ber Freude, bald auf diefen, bald auf je- 
ne blickte,. für jeden ein Gebet den Himmel zu 
ſchicken ſchien; mie fie von den Gefühlen muͤtter⸗ 
ficher Liebe hingeriſſen, fprachlos dem Schöpfer 
biefer, Frehden ihr Opfer brachte. Vergnügen und 
Entzuͤcken war auf jedem Gefichte u lefen, und 
nachdem die Geſundheit bieſer beneibdenswuͤrdigen 
Mutter unter dem dreimaligen Abfeuern der Ka⸗ 
Agıten war getrurfen worden, Ääberreichfe ihr der 
ditefte Sohn des Herrn v. Randan mit einerpafs 
fendett Anrebe, ein, auf blauen Atlas gedrucktes 
Gedicht, im Namen ber garıen Familie. Hier- 
Auf ließ fich eine gutbeſetzte Muſtk hören, welche 
Be Gemuͤther aller Anweſenden noch mehr in rei 
ner PER fiimmte. Nach aufgehoßner Zafe 
gerfügte ſich bie ganze Geſellſchaft in das Kaffees 
Baus, um anf dem großen Saale eine Komödie 
von den Kindern ded Hrn. Major v. Sorcabe, v. 


Lipinsky und v. Randau aufführen zufehen. Dean 


hatte zu. diefer Abficht Bas fehr paßende Stuͤck 
von Weiße: die Srenben oder das Vogelfchieffen 
Be it gewaͤhlt. 
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wählt. .: Nachdem die Geſellſchaft mit T 
eten Aa ai und unter Bein Jubel und 
icher Zufchauer war empfangen worden, hielt der 
Itefte Sohn des Hrn. Maſors v. Korcade, um⸗ 
ringe von feinen. Sefchwiftern, ‚einen Prolog, mit 
einem folchen Anftande und Befonnenheit, die alle 
Anwefenden entzücte. Das Theater felbften war 
auf dag geſchmackvollſte decorirt. Das Schaus 
gi wurde von biefen hoffnungsvollen Kindern 
o aufgeführt, daß fie einen jeden zur Bewunde⸗ 
‚rung bineiffen. Nach Enbigung beffelben wurde 
ein Rundgefang von den fpielenden Perſonen ges 
füngen, und was bem Ganzen noch mehr Inter⸗ 
effe und Leben gab, war, daß bie drei Mütter mit 
ihren Säuglingen auf dem Arm, auch auf dem 
heater erfchienen und Dadurch die ſchon allge⸗ 
mein. gewordene Ruͤhrung vermehrten. Eine 
Alemande von dem aͤlteſten Sohn und Tochter des 
Herrn v. Lipinzky vortreflich aufgefuͤhrt, beſchloß 
das Schaufpiel. — Hierauf gieng die ganze. Ge⸗ 
Felifchaft mit Muſik begleitet in den englifchen 
Garten; in welchem während des Schaufpiels die 
errlichſte Ilumination veranftaltet worden war, 
iefer Anblick war bezaubernd, und man mußes 
felbſt gefehen haben, um von ber Schänheit dies 
fer Scene urtheilen & fönnen. Die Erleuchtung 
fing fchon mit dem Schloße an, und Tief die ganze 
lange Allee bis zu der hinefifchen Brücke hinunter, 


Der fchöne, ſtille Abend, in der Entfernung die 


vortreflichſte Muſik, dag Gewuͤhle von Menfchen 
aus allen umliegenden Dertern, und der Anbliet 
vieler taufend Fampen, bie ſich auf unzähliche 
Arten in ben Gewäßern fpiegelten; ließen glauz 
ben, man wandele in einer Seem- Welt. Um bie 
Freude die mir alles dieſes gewaͤhrte recht empfin⸗ 
den zu koͤnnen, blieb ‚in einiger Entfernung, 
.\ 4 ann 
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dann miſchte ich mich unter das bunte Gewůͤhl 
und folgte demſelben bis zur hineffhen Brüde. 
Hier brannte der ame ber Frau v. Kofhembahr, 
einige Stufen unter demfelben loderte die Flam- 
ine von einem Dpferaltare in die Höhe und zwei 
Eenien bielten äber denfelben die ganz kun 
aber räprenden Infchriften: Wir lieben Dich, 
wir ehren Dich. Ganz trunfen von dem Ge⸗ 
nuß diefes prächtigen Schaufpiels, wollte ich nun 
meinen Ruͤckweg antreten, ald ploͤtzlich einigeaufz . 
eigende Raketen ben Anweſenden verfündigten, 
aß ihr Vergnuͤgen noch nicht beenbiget fey. Auf. 
der fogenannten Seideninfel ließ nun ber Hr. Ma⸗ 
jor ein vortreffiches Feuerwerk abbrennen. Die 
tmeiften ber guten Dorfbewohner mochten wohl in 
ihrem Leben fo etwas nicht gefehen haben, und ihr 
Erſtaunen bei jeder Veränderung deſſelben äufertt 
fich durch lautes Jauchzen. Der brennende Ras 
me ber Großmutter, der ſich durch lauter auffleis 
gende Raketen gleichfam erfl gu entwickeln ſchien, 
Mar aber auch für ben Kenner überrafchend. Hierz 
mit fchloß fich nun biefer frohe Tag. Ein’ jeber 
bankte gewiß dein Hrn. Major v. Forcade innig 
für diefe Sreuden und wuͤnſchte ihm und den Set 
nigen den beften Gegen ded Hünmeld, und d 
würdigen Großmutter. noch, die öftere Erlebung 
eines ſo glücklichen Tages. — Gollte bem Hrn, 
Major ce Sffentliche Bekanntmachung ſeines 
Familienfeſtes migfallen, fo glaube ich mich mit 
der Wichtigkeit deffelben, die es allerbingg einer 
öffgetlichen Erwähnung würdigte; entfchuldigen 
zu Finnen. 0 


R; 


. 
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N, 29. Septbr. war fuͤr die, Stadt Gros⸗ 


FIſchirnan und bie ganze evangeliſche Gemeine ein 
benfwürdiger feftlicher Tag! An_demfelben trat 
ber edelgefinnte Grundherr diefer Stadt und meh⸗ 


rerer 'nahe ‚gelegenen Dörfer, der: Johannitter . 


Ritter Herr v. Leftwig, feinzı. Jahr an, und zu⸗ 
gleich wurde dag von ihm erbaute ſchoͤne maßive 
2 Stor hohe Schulhaug feyerlich eingeweihet, 
Die Einweihung gefchahe alo; 
Um 9 Uhr Vormittags wiirde geläutee und nun 
begab fich ſowohl der zu diefer Er erlichfeie hie⸗ 
ber gebetene Senior des Guhraufchen Creyßes, 
ber Herr Paſtor Primar. Hederich in Guhrau, mit 
bein hiefigen Fatholifchen und evangelifchen Geiſt⸗ 
lichen und den 4 Kirchenvorfiehern der” enangeli- 
ſchen Kirche, als auch der Magiftrat mit den Re⸗ 
präfentanten ber Bürgerfchaft und den Ober und 


Nieder-Sfchirner Dorfgerichten, indagherifchafte _ 


lihe Schloß. Von da begleiteten fie den Herrn 
von Leſtwitz und feine Freunde, welche ihn beſuch⸗ 
ten — in das alte Schulhaus, wo alle 3 Klaſſen 


der Schulfinder verfammlet waren. In demfeb 


ben verrichtete der hiefige Paftor Starke ein Dank⸗ 


gebet an Gott, für feineihin faft 50 Fahr Lipdutch 


in dieſem Haufe bewieſene Güte, Nach Endigung 
deffelben gieng unter Dem Gefange: Nun preifet 
alle Gottes Barmherzigkeit c. die Proceffion in 
die evangeliſche Kirche auf folgende Art: 
1. Ein Chor Muficanten, welche den Gefang mit 
blafenden Inſtrumenten begleiteten. . 
2. Die 3 Klaffen der hiefigen Schule, geführt. von 
ben Cantor Hrn. Nerlich und Adjuvanten Hrn. 
Keifel; denn ber erfte Lehrer, der Herr Nector 
Rothe, konnte leider! wegen fortbauernder 
= 35 Krankheit 
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Krankheit und Schwäche bed. Alters biefer Fey⸗ 
erlichfeit nicht mit bewohnen. Ba 
3. Die Scholgen und Gerichtsmaͤnner ber beiden 

Doͤrfer Ober und Rieder -Tfhiene, deren Kine 
der die biefe Säule befuchen. u 
4 Die Repraͤſentanten ber Bürgerfchaft und. bie 

Kirchenvorfteher. 

5 Der Masifral.e — 
6. Der Herr —ãA Hederich gefübre von 
dem piefigen Eatholifchen Herrn Stadtpfarree 
Scholz, Eanonicus des Collegiatſtifts zum heil. 
Kreuze in Breslau welcher auch bey biefer 
—— ſeine freundſchaftliche und tolerante 
Geſinnung aͤußerte,) und dem evangel. Paſtor. 
7. Der Herr v. Leſtwitz begleitet von dem Herrn 
Rittmeiſter, Freyherrn v. Stoſch auf Ober Ell⸗ 
dem Herrn Hauptmann, Freyherrn von 
ſchammer, Majoratd Herrn auf Quaritz und 
Nieder Tſchirne, und anderen Verwandten und 
Freunden, die an dieſer Feyerlichkeit Theil nah⸗ 
ber Kirche purbe nach den 7 erflen Verſen 
bes Lieded: Sen Lob und Ehr dem hoͤchſten Gut, 
rc. von dem hiefigen Paftor eine Rebe. vor dem 
Altar gehalten; dann wurden die 2 legten Verſe 
des vorigen Liebes geſungen, und nach ber Collec- 
te und dem Segen der paulinifche Segenswunſch: 
Die Gnade unjerd Herrn Jeſu Ehrifti ac. chorak- 
mäßig mit 4 Stimmen gefungen. Aus der Kirche 
gieng nun der Zug in ber vorher genannten Drb- 
nung ins neue Schulhaus unter dem Gefange: 
Ad) bleib mitdeiner Gnade ıc. Bey der mittelften 
Thür deßelben hielt der hiefige Stadt Caͤmmerer 
und herrſchaftliche Wirthſchafts Inſpector, Herr 
Kade, welcher mit ruͤhmlichem Eifer den Bau di⸗ 
rigirt und gluͤcklich vollendet hatte, eine kurze An 
“ "gebe 
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rede an ben gem v. Leſtwitz und überreichte dem⸗ 
ſelben den Schlüßel des neuen Schulhauſes. Der 
letzte übergab nun als Patron dem hiefigen Paftor, ı 


dem birigirenden Burgermeifter und. dem He 


ren 
Juſtitz Commiſſionsrath Fifchbach die Schlüffel, 
md empfahldie Schule ihrer fernern Aufficht und 
Borforge. Hierauf begab fich die Proceßion in 
die beyden Schulftuben der 2 erften Claſſen, die 
durch eine Chüt mit eitander verbunden find, wo 
der Here Senior Hederich eine Diefer Feherlichkeit 
angemeffene Rebe hielt, und das Einweihungs 
Gebet verrichtete. Hierauf wurde dag Lied: Nun 
danket alle Gott ıc. gi en. Wach demfelben 
iele einer von den Schulfnaben, eines hiefigen 
uchmachers Sohn, mit vieler Srepmüsgigfeit eine 
Dankrede an ben Herrn v. Leſtwitz im Namen feiz 
ner Mitſchuͤler; der Herr Kantor überreichte einen 
Sluͤckwunſch in feinem Namen, und die zweyte 
Zochter bes hiefigen Paſtors, einen Gluͤckwunſch 
in’ blauen Atlas gebunden auf einem weiß atlaps 
nen Küffen im Namen aller Schulkinder dem gäs 
eisen Erbauer dieſes Haufe. . 
um Beten der Schul Armen Caſſe wurbe eine 
Eollecte gefammelt, wozu Hohe und Niedere wil⸗ 
lig und reichlich beytrugen. Die zar Feyerlich⸗ 
keit geſchahe ungeachtet der großen Menge Men⸗ 
fchen in befter Ordnung, mit ben lebhafteſten Em: 
ndungen ber Freude, und unter bem heißen 
une, daß Gott den edelgefinnten Erbherrn 
bieſer Stadt, der ſich ald einen wahren Kirchen 


“amd Schulen Patron in der That beweiſet, 


noch lange Zeit erhalten wolle. 


Der 
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| Da 30. July war für unſere liebe Stadt Raud⸗ 
ten, in Wahrheit, ein feſtlicher und freudenvoller 


Tag. An ihm wandelten ſich die Thraͤnen, die 
eit jenem fuͤrchterlichen Morgen, an welchem un⸗ 
ere ſo ſehr geliebte Garniſon ihren Marſch nach 

dem Rhein antreten muͤßen, fo häufig gefloßen, 

in eine Duelle der fchönften Freuden, und jene 

bange Klagen in den lauteften Jubel um. . 

Kührend, über allen Ausdruck rührend war. die 


Scene, als dad Weib den Mann, das Kind den 


Vater, die Schwefter den Bruder, die Braut den 
Bräutigam, nach einer dreyjährigen fo traurigen 


und jammervollen Trennung, zum erftenmal wies 


und hüßengilbe, theilg I 2 


Gefuͤh 


der umarmen und ans Herz druͤcken durfte. Wie 
fo ganı natürlich war e8 doch, daß bie zu hohen 
en ber Freude und. des Dankes empor ges 
ſchwollne Herzen fich durch einen oder den andern 
Ausbruch Luft zumachen fuchten!  - - 

Nicht ſowohl glänzend als vielmehr bieder und 
gut gemeint, waren daher bie Fleinen Anflalten, 
welche die hiefige Stadt zum freubigen Empfang 
ihrer mit Ruhm und Ehre geſchmuͤckten Waffen- 
Brüder getroffen hatte, Schon nad) 6 Uhr Mor⸗ 
gens gieng ein Theil der hieſigen Bürgerichaft 

Erde theild gu Zus 
Be, denfelben bis nach Barfchau entgegen, und zo⸗ 
gen vor ihnen gegen zo ihr mit fliegenden Fahnen 
und klingendem Spiel in die Stadt zurüd. - So 


- Taut als ſchoͤn lachte die Freude aus jedem Auge 
aller, in fo großer Menge verfammrlten Menſchen 


als zum Polacher Thore, mo eine Fleine Ehren- 


. pforte, mit Kraͤnzen behangen, errichtet war, uns 
-fer fo wardige als allgemein geliebte neue Chef, 


ber Herr Major v. Luck, an der Spiße feiner un; 
tetgebeger Helden einmarſchirt kam. 
Die Gratulationen, womit die ganze Stadt dem 


J 
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Edelmuͤthigen eutgegen kam, waren um deſto we⸗ 
niger für leere Complimente anzunchmen, jemehr 

ein jeder Bürger ſich bie füße Hofnung machen 
konnte, daß derſelbe unferer lieben Stadt Fünftig 
eben das ſeyn mwerbe, was ihr ehedem for viele 
fahre hindurch, der heut noch von allen Einwoh⸗ 
nern Derfelben fo fehr geliebte und verehrte Herr 
Obriſt v. Bornſtaͤdt war. Billig nahm ein jedes 
ers an den froben Stunden Theil, welche ber 
ere Hauptmann v. Köhlichen als Commandeur 
Her Eskadron, nicht nur für feinen würbigen 
Herrn Ehef und Cameraden, fondern auch für 
mehrere, aus biefiger. Gegend dazu erbetene 
Freunde, gefchaffen hatte. Er 
Freilich aber war: bag von fo manchem Weibe 
und Kinde nicht su. fordern, welche unter der froͤ⸗ 
lichen Menge unſerer wieder gefundenen Helden, 
- mit thraͤnenden Augen ben Mann und den Vater 
fo ängftlich fuchten, aber nicht finden konnten. 
In eines jeden Patrioten Seele aber fchien der 
ſo große als feierliche Wunfch lauf rege zu ſeyn, 
„daß doch. diefe unfre Waffenbräder, hoben und 
‚miebern Standes, von heute an auf immer aus 
„ter ung uud mit ung zugleich in deu Hütten des 
„Friedens wohnen möchten!‘ Ge 





V ꝛemoͤg des Teſtaments der verſtorbenen ver⸗ 
wittweten Frau Baroneſſe von Nimptſch, geb. 
von Kerys, haben die beiden Schweſtern Jofephe 
und Franzisca Baroneffe v. Nimptſch, bie Gilter 
Ober und Mittel Falkenhayn ererbet, welche bes 
reits von ihren Gros und Ureltern herſtammen, 
und ſeit 1319 biefer Familie zugehoͤren. Der ges’ 

genivärtigen Erben Vater war Kayſerl. Sönigl. 
Obriſter unter deu Regiment von Haded. Er 
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verließ biefen Dienft ald der König von Preu 
feine fchlefifchen Unterthanen, nach der —E 
dieſer Provinz jurüd rief Als 1758 dies Guth 
vorzüglich ruinirt wurde: fo überließ er «8 an bie 
dermalige „eblaßerin toelche es nunmehro wie⸗ 
der feinen beiden Töchtern zur algemeinen Freude 
der dbafigen Unterthanen vermad)t hat. Am 26, 
uly d. J. nahmen fie Denenfelben den Eid ber . 
tene ab, bei weicher Feyerlichkeit der Herr us 
fig Commiſſionsrath Becker aud Schönau eine’ 
zweckmaͤßige Rebe hielt. Der neuen Herrſchaft 
ward ein Gedicht überreicht, und da bie verſtor⸗ 
bene Lehnsfrau ihren Unterthanen nicht nur dem. 
Ertrag einer monathlichen Steuer, fonbern auch 
4oo Rthlr. zu Erbauung eines. Glockenthurms les. 
giret; fo wurde am 3. Septbr. ber Ehurmfnopf: 
in Anweſenheit ber neuen Herrſchaft und einer 
zahlreichen Verſammlung aufgeſetzt. 
— —— — — ———— — 
Empfindungen am frühen Grabe meines un⸗ 
vergeßlich theuren Freundes. 


goͤnw, o Kirchhof! bey der geheiligten Stille, 


Die feyerlich Entſchlafner Graͤber umſchließt, 
Den Zutritt mir, wo des unvergeßlich Theuren 


Den Schlummer des Todes fa I Fiehic ge⸗ 


vegnetes Thal, bas bie erſtarrten Gebeine 
— eines a —* ten faße! 
i inniger mut weine 
7 Mo0 jästlicher Siebe, der mir gu früh. erlaft. 
Bey oͤder bunkler Nacht, bes Arondeh Silber 
22 Scheine, 
Wenn ſich ſein Glanz am Aſchenkruge ſchwach 
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Ganz unbemerkt Ihn hier jetzt tief gebeugt beweine 


[| 


Den Werth fühlte, ven Re 


Der zwar Zeuge iſt,/ bochmein Werräther nicht. 


. Wenn blutend meim Herz fich wich in ‚laute 


Des Schmerjes, der tief bien bellenmt 
die Bruſt; 

Aber nicht vermag es ganz im Ausdruck zu ſagen 

Des Harms Gefuͤhl über des Freundes a 


Der als Menſch, als Chriſt an ie gleich 


Stil gieng den Pfad — yet See 
a N ve 


Im Genuß der Würde, .. über’s ra zum Ge⸗ 
win 


inn. 
Den Kenntniß, Talent ſich ſab und ben eier Güte 
Sum Aditen SRenfehuntrennk ala hlbas muik Bemöth, 
um aͤchten Menſchenfreund ein r we em 
Dur Woblthun oft im Stillen edel eradgt. '. 
Dem beilig Waren der Freumdfchaft reisende Bande, 
Die er gepröft dann unverlezlich fich ſchloß 
Zum froben Zebensgenuß, bey dem Joͤm beuren Sant 
Unhefangen fein Ders fich offen. ergof. 
Treu erfällte in jedem Werhältniß die Pflichten \ 
In dieer beum Gang durchs Erdanthal hier kam, 
Kubmvoh fie fuchte mit Eifer ſtets gu entrichten 
Zum Menihenmohl, das er sum Gefichtepunft nahm. 
u ER iſt, def ie be ben 9 mar emgfnh 
unfer 
PN en da neidifi he Shidia a 
Dich Edlen eink mir ar thfelhe Tat Kin “ 
Wenn ich nun einfam an Deiner Urne bier ßeh⸗ 
Fe voll Grat fe — Bd, I 
nt tungue reund! fa ſieh von je 
€ Verlagen, Dich beweinen mein verlohrnes LA. 
Erſcheine alsdeun in Deinem Derklärungs Blanıe 
Der prachtvoll Dich in den Lichtsefilden —* 
Mir zur Berubigung, im Ueberwinder Kranz x 
Dem Tugend Dreib, der Run —— 


. 
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Unfichtbar fhmebe mir diefe Erben Tage 


Als Führer ſtets bier zu Deinem Himmel an, 
Das id die Spanne Zeit beſchiedner Prüfuugstage 


Mit Dir getrof, noch zum Gtabe wallen kann. 


Bis fie auch mir ein fchlänt, die fe millfomae Stunde 
Ins Schattenreich, Ber Todes Engel mich-ruft, - 
Der Balſam meinem Gchmen un ber, geiölag'nen 


u - 
Die Trennung uns hebt, durch die friedliche Bruft. 


Mo ich als Serapb ſchoͤn verklärt Dich wieder finde, 
Zum Bonner Genuß in feeliger Geiſter Laub, 
Entzädungsonl mir neu den Kranz der Freundſchaft 


. ud 
Den Zirtlichteit, Liche auf ewis uns band. 





Denkmal. 


en 9. Octobr. ſtarb in Polanowitz au einem bitigen 
anlfieber, Träulein Johanue Gottllebe v. Goͤz, alteſte 
ochter Des önigl. Preuß. Hauptmanns, Herrn Hand 
arl Ludwig 0.945, und der grau Wilhelmine Gottliebe 
geb. v. Teichmann, 16 Jahr 8 Monat Alt. Mit ibr gins 
ge die ſchoͤnſten Hoffnungen liebender Eltern zu Grabe 
ie Vorzüge ihres Geiſtes, und die treffiichen Eigenfchafs 
ken ibres Derzens machten fie jedem, der fie kannte, hoͤchſt 
fchäshar. Ihr ganzes Betragen hatte das Geyraͤge der uns 
gekauftelten Natur u. der liebenswoͤrdigſten Offenherzig⸗ 
feit, und bey vielen Talenten blich fie doch ohne alle Ans 
foröche. Arußerfi fchneerslich war ihr. Tod für die märdts 
gei Eltern, gegen meiche fie ale findliche Pflichten fo mil: 
g beobachtet und ſtets Die zärtlichke Inhänglichkeit-bes 


pieſen hatte; aber er erwechte auch eine algemeine Trauer 


unter Höberen und Niedrigen, da die Verſtorbene durch 
eine ausnebmende Gefäkigkeit und Büte gegen alle, mit 
denen fie in Verbindung fand, und durch unverfielltes 
Moblgoken gegen jedermann, aller Herzen gewonnen hats 
te. Möchte der Gedanke zur Beruhiaung der thenren Ih⸗ 
Finen etwas beitragen, dag alle dieſe vorgäglichen Eigens 
f aften der deweinten Verſtorbenen nicht usleic mit 
hrer irrdiſchen Huͤlle begraben wurden, fondern daß «iR 
deſſeres Keben fie nach mehr ausbilden, und zu höherer 
Wonkommendeit bringen wird. - 
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⸗ Screen: an Herrn Yahsr Schwarer, 
‚betreffend Die gegenfeitige Liebe und Duls 
dung, unter den verfchiednen Religions⸗ 
verwandten in Schlefien. | 


Hochehrwuͤrdiger Heel 


enn ein evangeliſchlutheriſcher SKeligiond« 
“ Tebrer öffentlich auftritt, und bei der aufrichtig⸗ 
‚Ken und wärmften Hochachtung für ben Lehrbe⸗ 
(grif feiner Kirche, im Geiſte ber reinften Huma⸗-⸗ 
‚nität, und in einer ſanft eindringenden, warnen⸗ 
ben Sprache, bie gegen die katholiſche Religion 
Fund ihre Befenner herrfchenden Borurtheile gu. 
entkraͤften fucht; fomußer vorallemanderrauf: 
die lebhaftefte Erkenntlichkeit ber nertheidigten : 
Parthei rechnen därfen. Inbeſſen wuͤrden Sie: 
gewiß meine Glaubensgenoſſen nicht der Unems > 
‚spfindlichkeit und Zrägbeit befchuldigen, wenn 
Ihr in das Octoberſtaͤck der Provinzialblätter: 
‚vom vorigen Jahre eingerückter Auffag bey dies 
fen gänzlich vergeffen zu feyn fchiene. Es kann 
\ Ihnen aber auch nicht unangenehm ſeyn, Daß, in 
F Erman⸗ 


—— 


| ⁊ 
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Ermangelmngeines volllommnern Verfachd die⸗ 
fek Art, ich als kin Unbekannter, ber an vorfichs 
tigem und gutgemeintem Eifer für das Wohl der 
Menſchbeit Ihnen nicht nachzufiehen wuͤnſcht, 
von dem Eindrude Recheuſchaft gebe, den jener 
Yuffag bei mir hervorbrachte,. und jugleich Ihre 
wohlthätige Abficht mit dem berzlichften Dan 
erfenne; der ohne Zweifel Ihrem Herzen nicht - 

gleichgültig feyn wird, fo wenig auch ſonſt auf. 

"weine Stimme geachtet werben bärfte, Ä 
Es wäre freilichsuroünfchen, daß ein erleuch⸗ 
teter, fruchtbarer ‚und vernunftmaͤßiger Unter 
richt im Chriſtenthum, gemeinfchädliche Irr thuͤ⸗ 
mer voͤllig vertreiben, oder doch. in ihrer Wir⸗ 
Kung :aufhalten moͤchte. So lange, aber jener 
nur nit vereinzelten ſchwachen Kraͤften befoͤrdert 
wird; ſo lange man noch furchtfam die Hand 
vorm: uUnfkrant unter dem Weizen zuruͤck ziehen 
rauf, werden auch ſchiefe und irrige Begriffe, ei- 
nur gemeinen traurigen Erfahrung gemäß, veich-: 
Sicher: wicchern ale her gute Same. bir Wahrheit, 
und durch ihre klaͤglichen Solgen, dem Menſchen⸗ 
freunde, hier und da: einen. bekůmmerten Seufzer 
abnoͤthigen. Indeffen gewinnen wir yon -der ans 
dern Seite erfraulichere Auſſichten; inden man 
aufänst, fi. mancher falfchen, harten, und ganz 
unchriſtlichen Behauptung zu fihämen, und bey 
erweiterter Einficht in dad Wefentliche. bet Re⸗ 
gi, an.eiger liberalen und menſchenfreundli⸗ 
J an 
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| chen Denkutgsart Geſchmack zu finden: Wenn 


\ 
EN 


auch daS alleinfeligmacdend noch zum 
Schiboleth der Parsheigänger dient, und um ih⸗ 
ren. Streichen zu entgehn, ſelbſt vom Sreunde 
der Einigfeit im Geiſte nachgefprochen wird, fe_ 


kann es doch bereit3 nicht mehr dent Unfrieden 


N 


nad die Verfolgungsfucht aufregen. Ja, wie 
fönnten allenfalls auch hierin Abficht auf Aus⸗ 
druͤcke, nachgebend und gefällig feyn, wenn wir. 
dur in dee. großen Hauptfache übereinflimnen, 
daß wer Gott fürchtet und recht thut, 
ihm angenehm ifl. Beſſer iſt es nun wohl, 
alles. aus den Wege gu rdumen, was bem Eins . 
fältigen zum Anſtoß gereichen, ober ihn in liche 
dofen Borurtheilen beſtaͤrken Fönnte, Da man 


von allen Seiten auf dag Eine Nothwendige im 


Chriſtenthum, aufthätigen Glauben bringt, und 
bie richtig derſtandne Lehre der Farholifchen Kirche 
hierinn fiherlich ber menfchlichen Traͤgheit durch⸗ 
aus feinen Vorſchub leiftet; fo iſt mit Grunde zu 


erwarten, daß man überall von bem geiftiofen 


Vertrauen anf die blinde Anhänglichfeit an kirch⸗ 
liche Untexfcheidungsgeichen zuruͤckkommen wird. 
Ich für meinen Theil babe Gelegenheit genug ges 
habt, mich zu überzeugen, daß der katholiſche ſo⸗ 
genannte genieine Mann in Schleften, mit red⸗ 
lichem Eifer für feinen Glauben, Liebe und Ver⸗ 
träglichkeit-gegen andre Religionsverwandten zu 


werbinden weiß.. Im Ganzen genommen ift dee 
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Katholik duldſam und ſchuͤchtern: eine Faſſung, 
Die fuͤr ihn ſeht vortheilhaft werden muß, beſon⸗ 
ders da er durch bittern Verdacht und kraͤnkende 
Ausfaͤlle daran gewoͤhnt worden iſt. Auch in 
den Städten meines Vaterlandes verſchwindet 
immer mehr die Schelſucht und das Mißtrauen 
unter den verſchiednen Glaubensgenoſſen. Man 
ehrt und benuͤzt alles Gute, wo man es findet, 
und vermehrt dadurch die Annehmlichkeiten des 
geſchaͤftigen und geſelligen Lebens. Es iſt uͤber⸗ 
dies ein ſchaͤtzbares Kennzeichen der noch nicht 
ganz unkenntlich gewordnen ſchleſiſchen Solidi⸗ 
taͤt, daß dieſes veredelte und menfchenfreundliche 
Betragen feine Zolge ungewöhnlicher und flüchs 
tiger Eindrücke, fondern bie Frucht reifer und 
richtiger Grundſaͤtze ſey. Don jenen Menfchen, 
die aus Leichtfinn und Indifferentismus vereräg- 
Lich find, iſt Hier die Rede nicht. Denn dieſe 
huldigen nicht dem Rechte und ber Wahrheit, 
fondern ihrem Egoismus. Dei fo betvandten 
Umftänben duͤrffen wie hoffen, daß ſelbſt der Un⸗ 
wiffende in furgem auf die Stufe der:dentlichen 
Einſicht fih herauf arbeiten werde; um die ehe⸗ 
maligen Mißgriffe irre geleiteter Menfchen, bie 
öffentliche Macht in Händen hatten, ober bie ger 
woltfamen Bekehrungsverſuche gaviffer Ordens⸗ 
männer, nicht den heute lebenden Katholiken nk 
‚gelten zu laſſen, befonders wenn man ihm zu 
Gemuͤthe fubrt daß keine Parthei ſich don aller 
Unger 
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Ungebächeigkeie unbefleckt erhalten habe. Noch 


waͤre es für bie Beförderung ber gegenfeitigen 
Siebe und Freumblichkeit äußerft vorteilhaft, bei 
jeder fchicklichen Beranlaffung, Befcheidne Geſin⸗ 
nungen und Mißtrauen in eigne Einfichten dem 
großen Haufen zu empfehlen, und ihn fo vor⸗ 
ſichtig als möglich vor ber übermüthigen Anma⸗ 
ßung des Beſſerwiſſens zu verwahren. Denn 
dieſe verleitet zum Stolze, und der Stolz vers 
fuͤhrt ſehr oft zur auffallenden Liebloſigkeit. In⸗ 
deffen wird gegenwärtig 2,06 diefem Uebel von 
hochachtungsmürbigen Lehrern ber proteflantis 

ſchen Kirche mehr als ehedem entgegen gearbei⸗ 
tet. Jezt koͤnnten nur noch verwahrloſte Koͤpfe 
über bie kuͤnftige Seligkeit ber Proteſtanten ober 
Katholiken Sffentlich eine zweifelnde Frage auf⸗ 


werfen. Nur Leute, die weit hinter ihrem Zeit 


alter zurück geblieben find, würden in gewißen: 
Stellen ber Apofalypfe, ſchreckhafte Weiſſagun⸗ 
gen auf die Herrfchaft des Pabfles und ihre 
Schickſale antzeffen. Nur Menfchen, ohne Ges 
fühl für den Werth der Freiheit des Denkens, 
ohne Kenneniß der Fortſchritte bed menfchlichen 
Geiſtes, ja ohne Sinn für Tugend und Reh 
fchaffenheie koͤnnten bie Lehrfäne reſpectabler Re⸗ 


ligionsgeſellſchaften durch den mit Recht ver⸗ 


haften Ausdruck: Keterei i bezeichnen. Und 
der Ekelname: Papiſt duͤrfte heute nur als 
ein ueberreſt der menſchenfeindlichen Barbarei, 

3 tgheologi⸗ 
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theologiſcher oder untheologiſcher Zriten 89 u 


Betdaͤchtniß zuruͤck gerufen werben .- 
Wie erweitert ſich das Herz bes gntbenfenben 


Menſchen, der Liebe ais die Quelle aller Bluͤck⸗ 


fefigkeie zu betrachten gewoͤhnt iſt, bei har era 
frenlichen VBorfiellung: daß ber Zeitpunft ſich 
näbert, too man durch bie fanfte, aber-boch uns 
- wieberftebliche Macht der Vernunft und Wahr⸗ 
heit, eine bebeditende Scheidewand nieberiverfen 
” wird, die fo lange Menſchen von Menfchen trenn⸗ 
we, und dem Reiche ber Finſterniß zur Schutz⸗ 
manner dienen muſte! Möchte nur dieſe licht⸗ 
solle Ausficht nicht fo hald wieder bei der niea 
berfihlagenden Betrachtung verfchiwinden, bafk 
ber ohnehin ſehr langſame Gang des Outer: 
nur zu oft muthwillig aufgehalten ober verzoͤ⸗ 
gert werde. Doch eifrige Freunde der Wahr⸗ 
heit, rebliche Befoͤrderer der menſchlichen Wohl⸗ 
fahrt kann dieſe au ſich traurtge Erfahrung eher 
aufmuntern als abſchrecken. Herrſchen noch 


feindſelige und mißtrauiſche Geſinnungen tn Ab⸗ 
ſicht auf die Verſchledenheit ber Religion, bei 


denm Theile der Bewohner Schleſtens, auf ben, 
bunfle Vorſtellungen mehr wirken als beutliche: 
Erkenutniß, fo wollen wir hoffen und wuͤnſchen, 


daß durch die wohlthaͤtigen Bemuͤhungen ein⸗ 


fichtsvoller Lehrer. der giftige Keim: gemein⸗ 
ſchaͤdlicher Meinungen erſtickt; und der ihrer: 
pfuichtmaͤhigen Sorgfalt vorzůglich anbefohlne 


Korn is große 
u . 
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große Haufe/ ains dem ·laͤglichen Zuſtande lun⸗ 
erſchuibeter Unntuͤndigkeit und Geiſtesarmuth 
Deſtorfachrer hera aogefuͤhrt werben moͤge. ut 


VOR Zwangsgefethen, ſoͤndern von williget und 


frendigen Uebung beriheiliäften Pflichten folks 
pie: Rube und Sicherheit / unſre Harmonte hab 
Wohlfahrt abhaͤngen. In einen Bande, wo wir 
unter anem freundlichen Hinmiel, und auf einer 
“ruchtbaten Erde, alle Segnungen einer hoͤchſt 
erleuchteten and patridtiichen Regierung genieſ⸗ 
ſen, wollen wir auch alles anwenden, uin! die 


Bolten der: barbarrfchen VerfolgungsfücheWie 


in gleichein Grade abfchenlich /iſt/ ſte matg are 
fchauerlich· wuthen/ oderheiniſch ‚dit Fiaſtena 
ſchleichen) und des thrunciſchen Gewifſenns poau⸗ 
ges, auf ewis aus un ſerm Aindenken De derban⸗ 
ae. sin ESTER IT EEG Bee Le 
Wenn Manner wie Sie, mit gerader Un⸗ 
par und fteymuͤrhiget Wahrheitsliede 
zu dieſent großen Entzwecke mitwitken, po wblnd 
gewiß Schleſten in kur jein zir den gluůcklichen Lan⸗ 
deen gehẽren; wo man eine ber groͤßten Laſten, 
unter denen die Menſchheit durch eigne Verſchul⸗ 
dung ſeufzt,mil geraͤuſchloͤſer Thaͤtigkeit abge⸗ 
ſchuͤttelt hät. Unter meinen Amtsgenoffen sieht 
es. ficher eine Menke helldenkender umd ref, 
ner Mitatheiter,: die das ehrwuͤrdige 
dee Religion, fehr wohl dom -Arınfeligen Mens 
faeninib ii fontzern RER; und mit be ruͤhn⸗ 
Ff4— lichſten 
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Ulichſten Eifer, ‚gute latholiſche Chriſten, "aber 

auch thätige, gemeinnägige, vertraͤgliche und 
wohlwollende Mitbürger bilden. Dingegenwirb 
‚bie Zahl der fanatifchen Heuchler, meinem Das 
fuͤrhalten gemäß, immer Eleiner; :obgleich Die 
Folgen der heimlich von ihren veruͤbten Buͤbe⸗ 
‚seien ‚oft fee empfindlich feyn mögen, 

. Le aufeichtiger jeder an feiner. Seite fich bes 
firbt,. das zu feyn, was er ſcheint, und das gu 
ſcheinen, was er iſt, deſto ſchneller werden wir | 
„ich. jebe Quelle. des unfeligen Mißverfiandes 
‚verfiopfen. Die Diener, ber Religion. werben 
‚Die trxoſtvollen Glaubenslehren dem Menſchen zu 
‚Seiner Beruhigung. und Veredlung ans Herz les 
gen, und durch einen, der Cultur ihrer Zuhoͤ⸗ 
zer angemefinen Vortrag der reinen Sittenlehre 
Jeſu, Weisheit und. Tugend ihnen über alles 
audre werth und wichtig machen, Und bei der 
„abfolusen Unmoͤglichkeit, von.überfinalichen Ge 
genſtaͤnden irgend etwas auszuſagen, wäre es ja 
‚nach, meinem Beduͤnken recht und billig, jeden 

bebenflichen Streit darüber aufzugeben, ‚und 
dafür befto forgfältiger im praftifchen Chriſten⸗ 

Kbume, mit einander gu wetteifern. 
Dies, Hochehrwuͤrdiger Herr, find die Ges 
Sanfen und Empfindungen, bie burch bie Bes 
herzigung bes oben erwähnten Auffages bei mir: 
hervorgebracht worden find. Ich nehme mir 
bie heeiheit, ſie im avenwartigen Schraiben fo 
wobl 
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wohl vor Ihre Augen, als ut Keuntniß bed 
ſchleſiſchen Publicums zu bringen. In der Uns 
berzeugung, daß guter Wille nicht tadelnswuůr⸗ 
Dig iſt, wenn auch die Kräfte sur Ausführung 
mangelt, habe ich das Vergnügen, mich unbes 
tannt-und entfernt, Vrer Gewogenheit zu em⸗ 


fe len. F 
’ ” . \ "chpgiefter eigen, 
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| Usher die —** — Beylage zu. den di | 
vinzial⸗ Blättern. Er 


er Eipeisen an bie Herausgeber: \ 


S Ja. Verfaſſer der Ausfaͤhrlichen Be⸗ 
Shreibung. yon Scch lefien,maght die rich⸗ | 
tige Bemerkung, baß in Schlefien, aufer, hr 
ven Propingials, Blättern, durchaus kein einhei⸗ 
mifches Journal gebeihen wolle, und er macht 
Ihnen gradetzu bie Eroͤſnung, daß es auch bey 
dieſer Zeisfchrifs eigentlich nur bie. hiſtoriſche 
Chronik ſey, die ſie beliebt mache und erhal⸗ 
4e. Das Letztere mag nun wahr ſeyn oder nicht: 
ſo iſt doch das Erſtere durch bisherige Erfahrun⸗ 
sen hinlaͤnglich beſtaͤtigt. Aber wie mag es wohl 
zugehen? liegt die Schuld am Publikum, oder 
an den Herausgebern ſoicher Journale? 

Im erſten Falle wuͤrde man.ſragen: leſen die 
‚ Schleflen Äeräangs Ice Dnueneie? Ich glau⸗ 
u 5 
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be, man wild bry uns leins ber gungherra For 
 aale sermiffen: Wollen fie durchaus keine iu⸗ 
Aandiſchen, Beinen. Propheten in: feinene Beate 
Aaude, getten Iafen? WMarum nichẽ?: Weil fie 
won inländifihen Gegenkänden handeln? Es 
rd ihnen doch. nicht: au allem Paerivtismus 
fehlen. Ober weil fie von inländifchen.-Berfak 


fern herruͤhren Und waͤrum follten dieſe vers 


5 nut a AR re nen > - --—- 


fegul. 

Laſſen Sie mich ein Beyſpiel anführen. Die 
ingegangene Schlefifge Monlarsfgrift 
erhielt weit belehrendere und Anterhaltenbere 
Auffäpe, als wirin. manchen ber jept.kamnfenben 
Zeitſchriften finden, die fo begierig gefucht-üns 


gelefett werden, weil fie aus Bertin; aus Reips 


a 


zig u. fe w. kommen, odet vielkeicht gar, weil 


Hein ſchoͤnem Lilla⸗ ober Nofabande eiuhertre⸗ 


ten? Aber bie Sarefife Bonersfäjet bu ein⸗ 


gegangen. 

nt min Auch fasen: 2 Eine Prosinf 19 zu 
wenig, um ein Journal auftecht zu erhalten; To 
würde ich fragen: ob denn Schleſien Fir‘ bat 
Ausland eine terra incognite und berbaratfli?° Vnb 
wenn nun eigentliche Silcheca dad Auslanb wind 
lich nicht intereffiwen: ſind denn biefenigen Her⸗ 
ausgeber gluͤclicher geweſen, die ſith auf allge 
meine Gegeuſtaͤnde einheſſen 

Es iſt waglich, dieſen Punct weiter gu herfol⸗ 


gen. Ex fiel mir nur fo gelegentlich ein, als ich 
Der‘ . — die 


„ 


2 Se > zu 
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Die von Ihnen ehedem heraͤusgegebene lit rer a⸗ 
riſche Chromik nenlich in die Hand nahm/ 
von weicher, nach einjaͤhriger Unterbrechung, Nie 
listerarifhe Beylage eine Jort ſetzung if 
—:Hier koͤnnen Sie aufhoͤren, zu leſen Deumn 
ich habe nichts anders vor, als diejetzt genanitte 
Beylage Ihnen ins Angeſichtrecht ſtattlich gu 
loben, und Ihrer fernern Pflege zu empfehlen. 
Doch, wenn Sie fich vor dem Schaͤmen nicht. 
fürchten: . fo:lefen Sie hur weiter; denn fEolz 
werden Sie durch ein Lob Bon michicht erben: 
So weit. ty die litterariſche Beylage beurz 
heilen kann, befördert fie vornehmlich fotgehbei 
Abfichtem. Sie giebt: geſchwind Nachrich? vum 
Ben Schriften inlaͤndiſcher Verfaſſer? fie beut⸗ 


theilt bie meiſten mit größerer Genauigkeit, ad 


es in andern Zritſchriften geſchieht: ſie macht 
auf Gelehrte and Freunde der Gelehrſamkeit i 
unſerm Vaterlande aufmerkſame ſie giebt zu: 


man gelehrten Unterſuchungen GSelegen⸗ I 


heit uns Platz, die ſonſt unterbleiben wuͤrben? 
fie Hilft dem allgemeinen kLiterator feine Litera⸗ 
turkenntniſſe ergaͤnzen, und If} ſolglich, als Ue⸗ 
berſicht ber: Schleſiſchen Literatur, ein wichtiger 
Beytrag zur Kenntniß der deutſchen Literatur 
uͤberhaupt. Auch als gelchrtts Inteligengbläre 
hat fie ihren Werth. 

Wir wollen ihren gohalt nher —8 
Es ſehle ihr in den Verzeichniſſen durchaus nice“ 


V 
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an moͤglichſter Voll ſtaͤndigkeit. Selbſt die 
kleinſten Aufſaͤtze, Gelegenheitsreden und d. m. 
werden angeführt, und einige auch. kurz und be⸗ 
ſtimmt beurtheill, Sollten Sie hier zu genau 
ſeyn7 koͤnnten nicht folche Eleine Schriften uns 
genannt bleiben? Ich glaube, Nein. Denn 
ſelbſt das Verzeichniß ber unwichtigſten Schrif⸗ 
ten (und was klein iſt, iſt ja, darum nicht immer‘ 
unwichtig) giebt dem Literatee manches Keful- 
. tat: Wenn ich z. B. bie Titel ber eingeln her⸗ 
ausgegebenen Predigten vergleiche, ober die Au⸗ 
zahl derſelben zufammen rechne: fo giebt mic 
jene Vergleichung menigftend einige. Data, um: 
den Geſchmagck im Predigen, gu beurthei⸗ 
len, und aug der letztern Rechnung entnehme 
ich allenfalls, wie vjel und weiche Prediger; we⸗ 
nigſtens einige Mable im Jahr, fo ſtudieren, 
baf fie ihre Rede dem Drucke zu übergeben wa⸗ 
gen. Und wie manche gufe Schrift wuͤrde und 
unbefgnnt bleiben ‚wenn nicht ein Daterländis 
ſches Repertorium. für ihre Bekanntwerdung 
ſorgte. Das Ausland wuͤrde ſich, ohne ein ſol⸗ 
ches, noch weniger darum fümmern: Ober ſol⸗ 
len die Verfaſſer Exemplare davon in dem hal⸗ 
ben Deutſchlande france berumfchicdken?.. : 
Was die Recenſionen betrift: fo wird fein 
unpartheyiſcher Leſer Wahrheitslirbe, Gruͤnde 
lichkeit und: Beſchtidenheit darinn vermiſſen. In 
welcher Zeitſchrift ſind z.B. Feßler s Corvi⸗ 
uns 
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nus und Attila fo gelehrt und genau beurtheiſt 


worden,;ivte.in der Beylage? Man leſe die Be⸗ 


urtheilungen. von Garves, Scheibels, Jetzes, 
Hermes, Tiedes, Manſos, Fuͤlleborns, Kau⸗ 
Iches und mehrerer Andern Schriften: ſind fie 


‚nicht eben ſo belehrend, als defcheiden? Macht 
etwan einer dem andern abgeſchmackte und leere 


Komplimente, wie dag wohl in den Gelchrs 


ten Neuigkerten Schlefiend vom Jahr 


1734. und folgenden, Sittewar?. Aber vielleicht 


iſt grade biefer: Umſtand Manchem mißfällig? 


Ich zweifle, denn Mehrere haben fich fogar über 
‚bie tiefen Berbeugungen'geäfgert, womit neulich 
Kon: dem verdienſtvollen Prof. Meinert in Halle 
gefprachen wurde. — Schlechte Producte werben 


| ohne Grol und unhoͤfliche Ausfaͤlle als ſchlecht 


angezeigt: und dieſe Unpartheylichkeit und Of⸗ 
‚fenheit iſt um fo lobenswerther, ba bie Verfaſ⸗ 
iſer ſolcher Brurtheilungen, trotz ihrer Anony⸗ 
mitaͤt, hier weit leichter auszuforſchen ſind, als 
bey auswaͤrtigen Zeitſchriften. Wie viele von 
den in. der Beylage ſtreng beurtheilten Schrift⸗ 


gſtellern haben ſich berechtigt gefunden, in Anti⸗ 


Fritifen- laut zu werden?’ Ich erinnere mich nur 
zweyer, und auch diefe konnten nicht uͤber Unge⸗ 
vechtigkeit ober Unbilligfeis Hagen. - Auer 

2. Die Abhandlungen find gemiſcht/ aber 
Bit wohl⸗ keine darunter,die nicht wenigſtens 
al einigkäche lehrreich aber unterhaltend wäre, 
u. Die 


brauchbar ſcheinen? Steglaubennicht, wie fehr: 
ſelbſt Freunde der Litteratur in manchen Gegen⸗ 
ben unſers Vaterlandes in ber Litteratur zuruͤck 


kommen, weil es ihnen an ſolchen Rachweiſan⸗ 


gen fehlt. 
Mein zweyter Wunſch wäre, daß Sie auch 


auf die Schlefifche Kunft Rüdfiche nähmen. 


Es fehlt und weder an fchönen, noch an mecha⸗ 
niſchen Känftlern aller Art, und es würde eben 


fo belehrend als unterhaltend ſeyn, die Entdek⸗ 
kungen und Fortſchritte derſelben von Zeit zu Zeit 
aus der Beylage zu erfahren. Gewiß würden 


ſich für Kunftfachen ungleich: Mehrete intereffis- 


ren, als für die phyfttaliſche Chronik, deren Ver⸗ 
faſſer allerdings Urſache hatte, ein wenig bitter 
zu werden. Selbftan Befchreibungen alter Kunſt⸗ 
fachen in Schlefien fehlt es noch Tehr. Wie mas 
ger iſt alles, was wir etwa von den Gemählden, 


Statuen, und andern Kunſtwerken in Breslau, 
Griſſa, Eubus u. ſ. w. haben... Welche Ausbeu⸗ 


te muͤßte nicht allein Ber Dom in Breslau geben! 
Ich fand in einem Stuͤcke der Provinzialblaͤt⸗ 
ter irgendwo folgende Aeuſerung: „Es geht hier, 
„sie in andern Propdinzen. Der: Sachverſtaͤndi⸗ 
„ge nimmt ſich die Muͤhe nicht, und wenn ein 
„Anderer einen wohlgemeynten Verſuch macht, 
abet nicht ſogleich ein Meiſterſtuͤck iſt, ſo darf 
„er fuͤr beiſſende Kritiken, privatim und oͤffent⸗ 
A, nicht ſorgen.“ Das waͤre ſchlimm, und 
verſpraͤche 
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verſpraͤche meinen Wänfchen eben nicht viel Ein⸗ 


gang. Sollte es wirklich ber. Fall feyn, daß ber 
oder jener Schlefifche Gelehrte ein Monopol für: 


Silefiaca gu haben glaubte? Nun fo wänfchte ich | 


- . wenigftens, daß er es thaͤtig bewieſe. | 
Doch ich befinne mich, daß ich hier wie ein 


Mann. fpreche, der. Wunder was für. eine widhe: 
F tige Stimme in der gelehrten Welt hat; da ich. 


boch nicht mehr, als ein Dileftant bin. Verzeihen 


* Sie meine Aumaßlichkeit, und entfchuldigen Sie | 


diefelbe mit meinen guten Abſichten, u. ſ. w. 
R. bey m 


Bu Ze Zee ” 





Ueber den Feuerdienſt in Europa, 2 
Erläuterung der gobannisfeuer in in 
Schl eſien. ei) 


| y Du Feuerdienſt hatten biejenigen * er 


‚an gewißen heiligen Orten angezündete Feuer die 


Gottheit verehrten. Weber den Urfprung dieſer 


che durch Heilige, enttweber zu gewißen Zeiten oder: 


Gottesverehrung hat man nicht nöthig, Tangezu 


- philofophiren. Ein wenig Nachdenken entdeckt 
ihn bald. Der rohe Natur Menſch fennt.nichts 
größeres, erhabeneres, mohlthätigeres als bie 


Sonne und den Mond; darfman fi) wundern, , 


wenn fie feine Götter werden? Nicht mit fchd- 
G9. nen 
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*) Seden de diis Syris 23231, ° - 


nen Reben .drädt er feine Empfindungen and; 
er-thuts mit Handiungen uud Symbolen. Unb 
fonnte er ein ber Sonne angemeßners finden, 
als. bag Feuer? 

Die erfte Spur einer folchen Gottesdereh⸗ 
rang findet man im aͤlteſten Seſchichtsbuche ver 
Menſchheit. Abrahams Familie wohnte zu Ur 





in Chaldaͤa. Ur beißt Feuer und die Vermus 


shung. ſcheint mir wenigſtens gar nicht gewagt, 


.. Wenn manannimmt, daß diefer Drt von. ber Ark 


des daſelbſt gewöhnlichen Gottesdienſtes den Na⸗ 
men Ur, Feuer, erhalten habe. Es iſt uralte 
Tradition unter den Juden, und allgemeine Sa⸗ 
ge des Orients, daß Abraham aus einem Lande 
faın, wo man das Feuer verehrte. 
Maimonides ſagt und beruft fi) dabey auf 
alte arabifche Schriften: Abraham wurde unter 


\ einem Volke gebohren, welches den Feuer diente 


und welches die Sonne, ben Mond und die Sters, 
ne:fär Goͤtter hielt. ) Eben dieſes fagen bie. 
arabifchen Schriftfelter, twelche Herbelot im Ars- 
ntel Abraham eycerpirt has. Die Barfen leiten 
ihre Religien, in der das Feuer fo fehr heilig. 


gehalten wird, ebenfalls urſpruͤnglich nun Abrası 
ham ab. Doch es iſt ja allgemein bekannt, und: 


das ganze Alterthum iſt der Meinung, . daß in 
Chaldaͤa der ältefie bekannte Feuerdienſt war, 


oder daß man bier die Sonne ober ihre Gottheit 


. unter: 





7 
unter. bem Symbole des Feuers verehrte. Don: 
hier aus kam er mit den auswandernden Voͤlker⸗ 


ſtaͤmmen und durch Verbindung eines Volks mit 


bem andern in die benachbarten Länder und ſo von 


Lande zu Lande bis in fehr entfernte Gegenden. 
Moſes befolgte auch hier feinen Grundfag, 

bie heiligen Gebräuche feiner. Zeit in feine Kelis 
gion aufzunehnen und fie zur Verehrung Jeho⸗ 
vas anzuwenden . Er verordnete: „Ewig fol. 
das Feuer auf dem Altar brennen und nimmer | 
verloͤſchen.“ ) Wer zum raͤuchern vor Jehopa 
anderes als von dieſem Feuer nahm, ward mit 
dem Tode beſtraft. Mehr als einmal kam aber 
auch auslaͤndiſcher Feuerdienſt nach Palaͤſtina. 
Man verehrte die Sonne und weihte ihr Knaben 
und Mädchen dadurch, daß man fie durchs Feu⸗ 
er gehen ließ. **) Die Euthäer brachten bei ihrer, 
Berpflanzung nach Paldftina ebenfalls.ein inımer 
währended Feuer mit nad) Samaria. So erflärt, 
Selden ***) das dunkle Wort Nergel, Hr), 
Feierlicher als vorher ward ber Feuerdiehft' in, 
Derfien, als Zerdufcht oder Zoroafter die alte. 
Neligion reformirte, Kaum hatte ber König in. 
Derfien den Glauben dieſes Propheten angenonte. 
men, fo wurden eine Menge Feuertempel (Nas 
tefch » ah) auf.den Bergen feines Landes er- 
692 baut. 


.) 3. B. Moſis 6, v. 13. 
“) een, 3 35. 5%. Mofs 18, p 


...) 


men) g. * Der Könige 171 9. 3% 
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‚baut, Aus Perfien brachten bie Magier. bet: 
Feuerdienſt in wefllichere Provinzen Aftene, und: 


Strabo **%) befchreibt die Feuertempel (Pyre⸗ 


en) in Cappadocien eben fo, wie fie Anquetil in 
Dfiindien fand, Noch jebt haben bie Perfer.- 


obgleich ihre Religion durch bie muhamebanifche 


größtentheild vertilgt worden if, mehrere Pe ⸗· 


reen in Indien. In dem gu Bombay brennt daß. 
heilige Feuer fchon feit 200 Jahren *H Nichte 
aber nur biefe Ueberrefte der Zoroaftrifchen Re⸗ 
Itgion findet man noch jet; man trift Spuren 
von einem Feuerdienfte in Perfien an, der älter 
als Zoroafter if. Es gieng in diefem Lande wie: 
uͤberall. Die neue Religion, fo viel fie auch von- 
der vorigen aufnahm, Eonnte die Gebräuche ber: 
. alten nicht ganz vertilgen. Wir werden hievon- 
nunten ein merkwuͤrdiges Beyſpiel finden. 

Die Perſiſchen und andre orientaliſche Koͤnige 
und Fuͤrſten ließen bey ihren Feldzuͤgen ein hei⸗ 
liges Feuer vor fich hertragen, ****) Die roͤmi⸗ 
ſchen Kayſer ahmten den Gebrauch nach, *****) 
und man findet roͤmiſche Münzen, auf welchen 
vor dem Bilde des Kayfers eine Flamme if. 


rer) ber nicht erſt in fo fpäten Zeiten, als 


in 


e) Leben Boroafters in Zegetue Bendhoeter Öberfene" 
„yon Kleuter. zb. m .©.a 


.d. 
8 Niebubr’s Kite zb. 1.8. 47. 
°-) Curtius III. 3. 

s....) Ammiartus Marcus. I 

“ sense) Beyeri addidamenta “a —E bar Bu 
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“in welchen Nom Kayfer hatte, Fam Feuerdienf 
nach Europa, Die Heiligthiimer der Veſta ka⸗ 
men von Troja nach Italien. Banden Albanern 
nahm fie Numa und führte fie in Rom ein. Die 
Schüler wißen es, baßdiefer Göttin ein. immer⸗ 
waͤhrendes Feuer brannte. 
Veſtamque potentem 
E ternumgne adytis effert penetralibus ignem, 
Virgil, 


Ignis inextin@us templo celatur in illo. 
Ovid, 


Veſta ſelbſt heißt Feuer und iſt mit Hephaͤ⸗ 
:fiog, *) Bulfan einerkei Urfprungs. Daß He⸗ 
phaͤſtos urfpränglich der Name der Sonne war, 
ſchließt man aus der Inſchrift am Sonnentem⸗ 
pel zu Heliopolis. 
Hephaͤſtos der Vater der Goͤtter. **) 
Doch muß man bemerken, daß zwiſchen der 
y ‚Delligfeit des Feuers bey den Roͤmern und bey 
den Derfern ein großer Unterfchied war. Dem 
> Römer war zwar bie Flamme heilig, die auf dem 
«Altar der Veſta brannte. Sie durfte, wenn fie 
verlofch nur vom Feuer vom Himmel, vom Blitz 
‚wieder angezündet werben; übrigens ehrte er 
„aber dag Element nicht. Dem Perfer war jede 
"Slamme heilig, ‘fie mochte auf Dem Heerde ober 
“auf dem Altare brennen. Der Römer konnte feis 
93: on 


0) Aph-aeft beißt Pater des geuert 
“) Ammianus Marcus XXII, 25, 


7 Pe 

ne Toben verbrennen, ber Perſe haͤtte damit das 
größte Verbrechen begangen. Der Feuerdienſt 
war alſo fruͤher nach Italien kommen, als er im 
Drient fo ſehr ausartete. Die Römer hatten 
ihn auch gar nicht von ben Perfern, fondern von 
einem Volke, das ihn eben Daher befamımen hat⸗ 
ige, woher ihn die Perfer nahmen. Die Perfer 
“änderten ihn ab, die Römer ließen ihn mehr | in 
feiner urfprünglichen Einfalt, 


Eben ber Feuerdienſt aber, der in Rom war, 
war auch bei den Slaviſchen Voͤlkern. In Wilna 
brannte bis zum Jahre 1387 mitten im Schloße, 

wo jezt die Stephanskirche ſteht, ein beſtaͤndiges 
Feuer, welches der Prieſter, dem es vertraut 
war, unterhalten muſte und bei dem man Ora⸗ 
kel holte. ) Ganz dag nehmliche Heiligchum 
war in Gros⸗Nowogrod. Dem Donnergotte 
Perun gu Ehren warb fiets ein Fener mit Eis 
chenholz unterhalten. Der Priefter, ber es 
verlöfchen ließ, buͤßte das Verbrechen mit dem 
Tode. An dem Drte, wo biefer Perundtempel 
fand, warb in der Folge ein Klofter erbaut und 
hieß daher Perunsti Monaſter. **) 


Auch zu Kiew hatte ber Perun ein ſolches 
Gau, welches ber Prieker bei Todes Strafe 


nicht 
E Dlugoſs x p. 109. 
* diis Seraborum in Hefm. Se rer. luc IL 
+ 89 
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nicht durfte serlöfchen laßen. 9 Bros war die 
Ehrfurcht ver Slawen vor dieſem heiligen Feu⸗ 


er, aber man ehrte nicht das ganze Element, 


. wie. die Perfer , : fondera nur die Flamme auf 
dem Altar. Man verbrannse bie Todten wie 
. die Römer, Schen hieraug wollte ich fchließen, 


daß bie Slawen biefen Feuerdienſt, fo wie bie 


Roͤmer aus dem Drient grhalten oder ihn, als 
ſie nod) ein orientaliſches Volk waren, ſchon 
angenommen und dann in das weſtliche Europa 
"mitgebracht hatten. Schon bie bemerkte Art 
der Feuerverehrung Seweifet, daß fie mit der 
Zoroaftrifchen nichts gemein Habe und wie die 


roͤmiſche aus einer diteen Duelle gefchöpft fey. 


Weniger flark ald bei den Siawen ſind bie 


Spuren des Fenerdienfted bei den Deutfchen, | 
aber doch immer noch deutlich gegug, um fie für | 


dag zu rechnen, was fie find. Caͤſar fagt geras 


‚be zu, daß die Germanen die Sonne, den Mond 
‚and bag Feuer verehrten. *) Alle andre Gott⸗ 


heiten waren ihnen fremd und nicht einmal dem 
Namen nad) befannt, Das Feuer war alfo un, 
ter ihren alten National» Gottheiten, und von 


‚ihnen fo wie ber Sonne: dienft aus dem Driegt 
mit nad) Europa gebracht worden. Die Feuer, 
- probe, durch welche die Gottheit das Recht ent⸗ 
Pie unb der Umftand, daß das heilige Feuer 


9 4; nicht 

.*) Anhang zum Neſtor 297. Antons Verſuch uͤber 

. Die EAawen 3, 81. . 
oo) L VI. a1. 
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nicht auf gewaͤhnliche Weife erweckt werben konir⸗ 
te, find neue Beweife für das Alter des deut⸗ 


ſchen Feuerdienſtes. *) 
Sehr ungern ließen ſich die Deutſchen von 


dieſer Verehrung Gottes durch heilige Feuer ab⸗ 


bringen. Noch zu Karls des Großen Zeiten 
giengen die 


zu 
Baͤumen, Quellen und Steinen und zuͤndeten 


daſeblſt der Gottheit zu Ehren Fakeln an. *) So 
giengen die roͤmiſchen Weiber in den Arciniſchen 
Wald, die Diana mit Fakeln zu ehren. 
Femina lucentes portst ab urbe faces. - 
Ovid, Faft, Ill. 269. 
Kayſer Karl verbot es ben Deutfchen,, aber 
Boch blieb die Fakel ober Lampe das heilige Zei⸗ 
chen der Verehrung. Man durfte fie nicht niehr 
"der Gottheit in Hainen und bei Duellen anzuͤn⸗ 
ben; aber dafiir brannten nun Safeln und Lam⸗ 


: pen zu Ehren der Maria und andrer Heiligen. 


: "Man errichtete fo gar Pfeiler im freien, auf wel⸗ 


y 


chen zu Ehren der Maria ein ewiges Licht unter- 
halten wurde. Go war es in Ilefeld. Die 
Wunber, die bei biefer Lampe gefchahen, gaben 
erſt Gelegenheit, daß ein Klofter babep erbaut 

wurde, **) 
Ich glaube, wir haben an dieſen Zeugnißen 
* ge⸗ 


Anton'⸗ Berichte der Beuticen Nation. 1. 35. 


a⸗) Capital.Carl M Lib. VIE. p, 16 
“»°) Leukfeld — In iefefäenfe A Sav. Neue 8 ; 
bliotdet. 3. St. 199. 5557 
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genung, um uns zu Überzeugen: ber Feuerbienſt 
kam eben ſo nach Europa, wie er ſich in den 
Laͤndern Aſtens verbreitete. 

Sollten aber wohl die Johannis feuer auch 


mit dieſem alten Feuerdienſte Verbindung ha⸗ 


ben? So glaube ich und die Allgemeinheit die⸗ 


fſes Gebrauch iſt mir der ſtaͤrkſte Grund fuͤr ſein 
Alterthum und für feinen orientalifchen Ur⸗ 
ſprung. Nicht nur etwan in-Schlefien und in 
ber Lauſiz zündet man am Johannisabende der⸗ 


: gleichen Feuer auf Bergen an, es geſchieht auch 


tm uͤbrigen Deutfchland, in Frankreich, in Po⸗ 


fen, in Dalmatien und Kroazien. ) In Rus 


land. Binder dad gemeine Volk zween Tage vor 
dem Feſte Johannis des Täufers Kränze, zuͤn⸗ 
"det Feuer an, tanzet darum, ruft dem alten 
Boͤtzen Kupalo und ſpringt über bie Feuer. *%) 

Die Iſchari eine finnifche Nazion in Rusland 


- feiert die Johannignacht bei einem großen Feuer 


und verbrennet dann einen weißen Hahn. **9) 


Die Hirten von Poglisa günden am Fefte des hei⸗ 


ligen Bei, alfo wenige Tage vor dem Johan⸗ 
nisfefte, wohlriechende Hölzer vor ihren Huͤt⸗ 
ten an. 9) In Kroazien werden am Feſte 
Johannis bed Täufers Feuer angesändet, die 
man Reichs nennt und über welche bie Knaben 

© — 5 ‚feine 


Zu .) Antons Verſuch. 1. 


=) Anhang zum Neſtor. er Anton’ am a. O. 


ee) Beſchreibung aller — Nalionen. ©, 97 


oo.) dortis Reiſe I, 129 - 
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ſpringen. Kres heißt das Kreuz, baum bie 
‚Taufe unb in Krain das Johannisfefl. ) Bei 
diefen Notizen bringen. fich folgende Bemerkun⸗ 

. gen auf. Da das Johannisfeuer fo allgemein 
bei den Slaven if, da ed vom Eismeee bis zum 

-Adriatifchen Meere breunt, fo muß es nothwen⸗ 
dig ſchon feit jenen Zeiten bei ben Slawen fen, 
als He noch ein kleines Volk waren und ehe fie 
6 in fo viele und fo große Stämme zertheil- 
fen. Und was heißt dad anders, als: bie Sies 

wen haben es feit den frühften Zeiten, kannten 
es in ihren urfprünglichen Wohnfigen in Aften, 
und haben’ ed von ba mit nach Europa gebracht. 
Wenn eb aber fo alt wäre und daher ſtammte, 
ſo koͤnnte ed mit dem Täufer Johannes nichts 
:ga thun haben und müßte nur von ohngefaͤhr auf 
feinen Feſttag treffen. So verhält ſichs auch. 
Das fiebt man aus den Fleinen Berfchiedenhei- 
:ten ber Zeit, in welcher es bei den verſchiedenen 
Slawenſtaͤmmen angesünber wird. In Schle⸗ 
-fien und in der Laufig am Johannis Abende, in 
Rußland zween Tage vorher und in Dalmazien 

‚gar am 15, Juni. Indeßen muß es urfprüng- 
lich ein heiliges Feuer geweſen fenn. Alle als 

gemeine Volksluſtbarkeiten haben einen. religid- 
ſen Urſprung. Beim Sjohanniäfener ſieht man 

die Spuren ber Religion noch in ber Anrufung 
bed Gottes Kupalo und an dem geopfrrten Hahn. 
Und 

Sy ons Verſuch II 68, 
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-Unb. hat nicht auch der Schleſter noch alte reli⸗ 
gioͤſe Gebraͤuche am Johannistage und Abende. 
Ich will nicht erwaͤhnen, daß die laͤndliche Haus⸗ 
mutter die Kraͤuter, Die fie an dieſem Tage pflͤkt, 
- für viel kraͤftiger hält, als an andern; nicht der 
erneuerte Hexeufahrt. ‚Eine untruͤglichere Spur 
eines ehemaligen Feſtes iſt das Eichenlaub, das 
‚man an dieſem Tage holt und indie Stube ſtekt. 
‚So zierte man. bie Hütte nur am Feſttage. Das 
Wolfskraut oder fette. Henne, (Sedun telepbiun) 
das man an diefem- Tage pfluͤkt und in den Stus 
„den oder an andern Orten des Haufes aufſtelt, 
:t ein anderes Heiligthum. Jede Pflanze iſt ei- 
ner. Perſon im Hanfe gewidmet, und an dem 
Fortgruͤnen berfelben will man erfennen, ob der 
Menſch das Jahr überleben werde. Auch wil- 
met wan abweſenden dergleichen Pflanzen und 
ſchließt aus ihrem weiter Wachſen oder Verdor⸗ 
- sen auf das Leben oder Tod, Geſundheit oder 
Krankheit des abweſenden Freundes. Ale biefe - 
‚heiligen Sachen haben aber fo wenig Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Läufer, als die Hexenfahrt am ers 
Ken May mit dar heiligen Walpurgis. Und ſo 
geht auch das Ferer am Johannis Abende den 

Johannes ger niehts au. 
Dieſe naͤchclichen Feuer ſiad aber acc weit 
aflgemeiner,als die angeführten Beyfpiele bewei⸗ 
fen. Sie brennen in Niederfachfen, in der Ges 
gend von Jena und an andern Orten Deutſch⸗ 
lands. 
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lands. An den Gegenden von Parld-wird- jeben 
Abend vor dem Yohannistäge das fügenannte 
Feu de St. jean angejündet und in Crigland fol 
man die nehmliche Lufkbarfett haben. *) Gelbft 
in den Höfen ber Baſtille brannte jährlich um 
Johannis Abende ein’ großes: Feuer. Aehnliche 
Feuer hatten die alten römifchen Hirtem Am er; 
ſten May mächten fie in einer gewißen Ordnung 
auf dem Selbe Feuer an, und fprangen barüber. 
Moxque per ardentes ſtipulæ crepitantis dcervog 
Trajicies celeri ftrenus membra pede, : 
+ Orid; Faft. IV. 781, VI 257. 
Diefe Palilifchen Feſte waren lange vor dem 
Veſtabienſt in Italien üblich, und blieben in der 
"Sofge nur bei ben Hirten. Das beſondere Feſt 
‚ber Berta fiel in die Mitte bed Junius wie dag 
Veitsfeſt bey den Dalmaten, Die alten Gries 
en feyerten mehrere Fefte mit nächtlichen Feu⸗ 
ern ober Fakeln; Boch habe ich vorjezt noch Feiner 
-teeffende Aehnlichkeie mie den Johannisfeuern 
‘ben diefem Volke gefunden, : In Egypten ward 
"jährlich um die Zeit des längften Tages ein Feſt 
‘gehalten, bey dem man Nachts mit Fakeln um: 
!her gieng, Herodot nennt ed das Leuchten ber - 
‚Lichter. - In Perfien ift es noch jezt uͤblich, daß 
am Neurnz, (Neujahr) welches indie Fruͤhlings 
Rachtgleiche faͤut, das Feſt Sedur oder Sedeh 


ge⸗ 

4) go folge Bier den mäublichen Derficherun in eis 
m 6 Mannes, der meh Eusl d 
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gefeyert wird, an welchem man große Genen: 
waͤhrend der Rachtzeit anzuͤndet und Tänze ung, 
biefelben hält. Auch die Araber kennen dieſes 
Seft und nennen es die Feuer Nacht, (Lailat al: 
vukud) *)- Diefes Derfifche Feſt ift nicht Zoro⸗ 
aftrifchen Urfprungs, fondern muß älter ſeyn. 
In ben Zendbuͤchern findet man feine-Spur das. 
von und bie Parfen haben auch dergleichen nich 
in Indien. Die Perfer leiten auch felbft.die Fei⸗ 
erlichfeit bed Neuruz ven dem König Dſcham⸗ 
ſchid, ber lange vor Zorvafter lebte, Her.:- 

Arre ich aber nun wohl, wenn ich glaube, 
daß aller diefer Feuerdienft und beſonders auch 
bie jährlichen Nachtfeuer der. Ruffen, Finnen, 
Schleſier, Laufiger, Dalmater,- Kroaten, Deuts 
fehen, Salen, ober ihrer Nachkommen der Fran 
zoſen und Engländer, römifcher Hirten, Egypa 
ter, Araber und Perfer einexlei Urfprung haben 
und daß ſie von Chaldaͤa aus in alle diefe Lande 
übergangen feyn? Wenigſtens kann ich mir die 
Uebereinſtimmung ſo fehr verfchiedener nach Ort 
und Zeit von einander ſo ſehr entfernter Voͤlker 
in einer ſo willkuͤhrl ich en Sache nicht an⸗ 
ders als auf diefe Art denken. 

Ich weiß wohl, daß dag Herleiten Abendlaͤn⸗ 
diſcher Dinge von Morgenlaͤndiſchen ehedem bis 
zum Laͤcherlichen gemisbraucht worden iſt; aber 
ich bente doch, daß zwiſchen dieſer Vehauptan⸗ 

uͤber 
* Herbelot Ant. Bars, Seden uud. Seduk. 
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ter die Johannisfeuer und ber Aleitung der 
Schleſter (Einfier) vom Propheten Elifa ein Un⸗ 
terfchied feyn fol. In der That kann man bei 
ben Abendländifchen Völkern und befondere bei - 
den Slaven, die den Drient am fpdteflen verlas: 
Ben haben, manche äußerft auffallende Drientas 
Usmen in ihren Sitten. und ber Sprache finden. 
Nur werden Unterfuchungen barüber immer mir: . 
Behutſamkeit und Fritifchem Gefuͤhle angeſtellt 
werden muͤßen. Vor jezt nur ein Beyſpiel jur: 
Probe. | : 
Es iſt ein Acht orientalifcher Gebrauch, daß 
Man durch einen Biffen Brodt, burch einen: 
Trunk Waffers oder durch ein wenig Brodt mie 
Salz Freundſchafts Bündniffe ſchließt. Man 
findet ihn von ben Öftlichften Grenzen Perſtens 
bis zum. weſtlichen Abyffinien und vom ſchwar⸗ 
gen Meere bis zum füblichften Arabien. Auf dies 
fe Sitte baute Moſis viele feiner heiligen Vor⸗ 
fehriften und Chriſtus fein Abendmahl. Und 
fiehe die Slaven haben biefe Gebraͤuche nod). 
Bei ihren Hochzeiten haben fie bie Symbole dee 
Brodts und Salzes. ) und welche Sefligfeit ein 
Trunk Waffers einem Buͤndniſſe geben konnte, 
daruͤber haben wir eine hoͤchſt merkwuͤrdige ſchle⸗ 
fiſche Urkunde. 
Ein gewißer Ritter Stephan machte um bag 
Jahr 1208 Anſpruͤche auf das Gut Martinovo, 
el⸗ 
2 Antons Verſuch J. zog, IL Sa. we | 
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welches der Graf Carl, Berons Sohn inne hat⸗ 
te. Auf Heinrichs bed Buͤrtigen Vermittelung 


zahlte Earl dem Stephan 14 Mart, und diefen, 


mufte angeloben, daß er das Gut nie zurüffere 
bern wolle. Damit, diefes VBerfprechen oder 
Buͤndnis ganzunumfiößlich bliebe, „befahl Hera. 
zog Heinrich dem Stephan, nad) gandesn 
Sitte einen Trunf Waffers zu nebs 
men. Doch gaber endlich zu, daß er ſtatt des, 
Waßers Meth aus einem filbernen Becher trin⸗ 
fen durfte. Diefen trank er auch vor dem; 
Herzoge und feinen Baronen gum Zen 8 niß e | 
gegen ih.’ N. 

Dod) mir kehren zu unfern Sobanniöfenere 
zuruͤck. Ihre Allgemeinheit fennen wir,- uud 
eben dieſe ift der Beweis für ihr Alterthum. 

. Man hat siwar auch) dergleichen Bolfsfeuer, 
beren Urſprung fehr neu ift. z. B. Das jährlir 
he zu Paris in der Straße des Billerres, in wel⸗ 
Gem man die Figur eines coloffalifchen Schweis 
zers verbrannte sum ewigen Andenken des Wun⸗ 
bers, daß, ale vor etwan 200 Jahren ein bes 
foffener Schweizer eine geweihte Hoftie burche 
ſtach, Blut aus derfelben rann und bag Geuen 
‚in London, in dem man: jaͤbrlich Sr. Heiligkeit 


den 

RZ Et quod numquam egm (gehabere pofüt, juflus eft, 
pröu e moris ef, hauftum aAque bibere. 
ed.ego (Dux Henricus) parcens verecundiz ſus 
precepi ei in Cypho argenteo medonem propinari 
etebıbit Zoräm me et meis Baronibus contra 
fein teffimonium, Sommersb, Script. . 819. 


- ben Pabfſt ald.den Antichriſt unter vielen an⸗ 
dachtsvollen Fluͤchen verbrennt. Aber diefe 
Feuer find nichts weniger alg allgemein, nur 
auf einen Ort eingefchränft. 

- Welches war aber der urfprüngliche Zweck 
jener allgemeinen Feuer? Ehe wir über dieſen 


eutfcheiben, wollen wir vorher bemerken, daß 


Die erwähnten Öffentlichen Volksfeuer hauptſaͤch⸗ 
lich in. zwo Jahrszeiten freffen, nehmlich in bie’ 
Zeit des laͤngſten Tages und in bie Frühlings« 


Nachtgleiche. Bei allen Slaven, ben Deuts. " 


fehen, Seanzofen und Englänbern werben fie um 


die Zeit bes längfien Tages angezänder, uns 


weiche Zeit auch das Feſt der Bella fiel, beiden 
elten Römern, Perſern und Arabern aber indie 
Fruͤhlings⸗Nachtgleiche. Schon hieraus wird 
fichebar, daß diefe Fewerfefte mit dem Laufe des 
Sabre oder dee Sonne Verbindung haben, Im 
Srühlinge um die Zeit der Nachtgleiche zeigt fich 
dag Leben, welches, die Sonne ber erfiorbenen 
Natur mittheilt und am längften Tage ſtehſt die 
Königin der Welt auf ihrem hoͤchſten Stande 
punkte and ift in ihrer größten Kraft. Daher 


fingen auch viele ber alten Voͤlker, die Chaldäer, . 
Juden, Perfer, Sladen undandere ihr Jahr im 


Fruͤhlinge, die alten Aftiker, Egppter und Deuts 
fchen aber am längften Tage an. . 

: Hieraus ergiebt ſich ſchon, daß biefe Feuer 
Prius auf di die Sonne hatten,: und dieſer Duelke 
en 2 F des 


. 
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bes Feners und Lebens entweber sur Zeit, wenn 
fih ihr wohlthaͤtiger Einfluß zu zeigen. anfieng, 
oder wenn er am aller fishtbarften und flärfften 

' war, ‚zur Ehre angezündet wurden. Diefe wahre: 
fcheinliche Bermuthungen werben einige: hiſtori⸗ 
ſche Beweiſe beſtaͤtigen. 

Von den Egyptern weiß man gewiß daß fie 


F Bald nach, dem längfien Tage im nächfien Voll⸗ 


monde viersehn Nächte mit Fackeln umher giems 


gen. Eben fo thaten ſie ein halbes Jahr darauf. 


Im Winter hieß dieſe Broseffion das Finden des: 
Oſiris und im Sommer daß Suchen biefer Gott⸗ 
heit. ) Daß unter dem Dfiris die Sonne zu 


verſtehen fey, iſt bekannt. Im Sommer, wenn 
ſich die Sonne wieder nach Suͤben zu wenden: 
anfieng, beklagte man den Oſtris, wenn ſie ſich 


aber wieder nach den noͤrblichen Zeichen wende⸗ 
te, hielt man ein Freudenfeſt. ) Sehr ſon⸗ 
derbar iſts, daß die Chineſer, die ſo viel Aehn⸗ 
lichkeit mit den alten Egyptern haben, ihr ural⸗ 


tes Lampenfeſt ebenfalls wie die Eghpter am: 


naͤchſten Vollmonde nach bem Anfange bes Jahre 
feiern. Die Griechen fingen ihr Jahr ebenfalls 
mit einem großen Feſte gu Ehren bed Apolis (der 

35 Sonne) 


) herodot II. C. 62. Magnus ſexus utriuque au- 
merus ‚lucernis, tedis et alio genere facıum lu- 
mine Siderum coeleflium flirpem propi- 
fiantes — dquorum primus lucernam premi- 
santem Far ‚potzigebat Ienine.- Apulejus Metam. 


=) Zadıon Goronslosifcht Bitertühmen, P. 537. 


— 


* 
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Sonne), af, und brachten: ihr Hekakomben. *) 
Der Rante Gott (El); iward bei ihnen fo gar zum 
Namen der Sonne (EAsos.) Die Zoierlichkeiten 
ber Bela in der: Mitte des Juny waren nichts 
anders als ein Feſt zu Ehren dee Sonne; dem 
Duell alles Feuers, Waͤrme und Sruchtbarfeit. 
"Wenn wir aber num von den Böttern, von 
weldsen man alee Nerhrichten hat, ‚finden, daß 





ihre Öffentlichen Feuerfeſte zur Ehre der Sonne _ | 


angeftelt:worben,. — wenn unfee Johannisfeu⸗ 
- much heilig, religiös, außerordentlich alt und - 
and eben den Bänbein gu ung gekommen find, aus 
welchen: der Feuerdienſt zu Egyptern, Griechen 
und Römern fam, — wenn unſern Vorfahren 
anch uͤbrigens bag Teuer: fo heilig als ihnen war: 
fo.glekbe:ich, . famt'man wohl mit viel · Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit annehmen, daß unfere Johannlis⸗ 
fener fo mie ihre jaͤhrlichen Fenerfeſte zu Ehren 
der Sonne angezuͤndet: wurden, und daß dieſe 
nächtlichen Feuer eine fehr merkwuͤrdige Erinne⸗ 
raug en hen aͤlteſten Zuſtand unſrer Nation uud 
ihrer. Keligionfind.:::: in. diefer Nuͤckſicht wäre: 
wehl zu’ wuͤnſchen, :daß zwar der Unfug, der 
veelleicht zuweilen dabei getrieben worden ift, un⸗ 
terbliebe, aber doch dieſer Ueberreſt uralter Sit⸗ 
te trholten werden moͤchte. 
Were ir p. 


.n 

' ‘ 

— — 
——— 
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“ Beantwortung 
einiger im 9. Stück vorigen Jahrgangs de 


ſchleſiſchen Provinʒialblatts zu findenden 
Bemerkungen, die Ber betreffend. 


| JR zweijaͤhriger Abweſenheit aus Schleſten 


kam mir bey Durchblaͤtterung dot Provinzialbläte 


ter auch das Septemberſtuͤck 94 in die Hände, 


in welchem ein Verſuch gemacht worden, die Ma⸗ 
jorate dem Staate angenehmer zu machen. Ich 
bin durch Einfendung dieſes nur willeng, einige 
darinn enthaltene Bemerkungen nad) meiner Eine 
fiht durchzugehn, keinesweges aber den Nugen 
der Majorate ganz zu verwerfen; "obgleich ich es 
bei Feſtſetzung eines Majorars fehr hart finde, 
Daß Kinder eines Waters nicht gleiche Anfprüche 


auf die Hinterlaßenfchaft deßelben haben ſollen, 


da es die Erfahrung su Häufig lehrt, daß bie 
Dermögenden einer Familie, ſelbſt ihren näche 
fien, öfters ganz hälfebedürjzigen Verwandten, 
auch nicht Die minbefte Unterftügung leiſten, ja 
fogar einige fich der Armen in ihrer Familie ſchaͤ⸗ 
men; wenn man nun auch als beſtimmt anneh⸗ 


men wollte, der Majoratsherr helfe feinen erſten 


Angehörigen, d.h. Geſchwiſtern, nahen Vettern, 
nad) Kräften; fo bleibt es doc, überzeugend ge⸗ 
wiß, daß den übrigen Gliedern der Familie, 
obgleich fie zur Succeffion des Majorats achds 
ren, nichts weiter übrig bleibt, als die Ehre eis 
2 ' Sba3° . nen 
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nen wohlhabenden Majorats Herrn in ihrer Fa⸗ 
milie zaͤhlen zu koͤnnen, dagegen aber oͤfters in 
den huͤlfsbeduͤrftigſten Umſtaͤnden leben muͤßen. 

Was bringt eine ilie in Anſehn? Was 
iſt wahre Ehre?_und kann fid) felbige erwer⸗ 
sen? Wer fich diefe Fragen unpartheiifc) beant- 
wortet, wird gewiß von bem leider fo herrſchen⸗ 
den Vorurteil, Anfehn und Ehre Edi 
sen nur in gewißen Ständen ſtatt 
finden, gang befreiet bleiben. Iſts ſtiftsmaͤ⸗ 
ßiger Abel, oder Neichthum, welcher eier Fa⸗ 
milie in Anfehn erhält? Nein gewiß nicht, aber 
wohl verbreitet fich ein gewißes Anfehn über eis 
ne ganze Familie, welche ın ihrer Mitte Mäns 
ner zählen kann, fo fich durch ihre Kenntniße, 
Geſchicklichkeit und durch Rechtfehaffenheit einen 
Weg gebahnt, auf welchem fie dem Staate.ber 
ſonders nuͤzlich geworden. Eben dieſes Bewand⸗ 
niß hat es auch mit der wahren Ehre. Demjeni⸗ 
gen, welcher Rechtſchaffenheit mit dem Triebe, 
das gemeine Beſte nach Moͤglichkeit zu befoͤrdern 
und nuͤtzlich zu werden, mit einander verbindet, 
kann ſelbige gewiß nicht ſtreitig gemacht werden. 
Ich bezweifle ſehr, daß einer auftreten wuͤrde, 
um zu beweiſen, daß dieſes nicht in allen Staͤn⸗ 
den ſtatt finden koͤnne, ich bin vielmehr uͤber⸗ 
zeugt, daß eine jede Volksklaße derſelben aufzu⸗ 
weiſen bat, Es heißt aber, S. 223 des 9ten 
Stuͤcks vorigen Jahrgangs: 





ꝓ„Des 
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„Des Majorats Herrn Söhne fönnen. ſich 
„dem Staate, wegen ihrer beßeren Erziehung 
„zu tauglich naͤtzlichen Gliedern bilden, und dig 


„ganze Familie wird angefeuert, taugliche Sub⸗ 


mjette zu liefern, ſpiegelt ſich an ihren Vorfah⸗ 
„ren und erlangt einen Grad bes Gefuͤhls von, 
„Ehre, welchen Jahrhunderte nicht ausloͤſchen 
„koͤnnen, der. Staat kann ſelbige in Commißions 


„gebrauchen, wo Ehrlichkeit und Gefuͤhl son 


„Ehre erfordert wird.“ u. d. gl. meyr. 

Der Einſender dieſes muß ſehr wenig mit den 
verſchiedenen Staͤnden eines Staats bekant ſeyn, 
indem er hierdurch deutlich genug zeigt, daß er 
bei Armen und nicht Standesmaͤßigen, das wahre 
Gefühl von Ehre gewißermaßen-begweifels; fer⸗ 


ner. muß es ihm unbefant ſeyn, daß derjenige, 


welcher mit ben verſchiedenen Volksklaßen fu uns 
betantift, unmöglich allgemeinen Nutzen zu ver⸗ 
breiten im Stande ſey. — Wir wollen die vers. 

- fchiedenen Stände durchgehn, um zu beweifen, 
der Reiche wie der Arme, der Adelftand wie der 
Bauernfiand, fann dem Staate nüglich. ſeyn, 
und Gefuͤhl von wahrer Ehre beſitzen. 

Der Bauer in feinem Orte, ber Bürger in- 
der Stadt, der Edelmann und Gutebefiger im 
Creyße, alle dieſe Stände wählen fid) aus ihres 
Gleihen, Vorſteher ober Vertreter, auf berei. 
redliche Abfichten fie ihr ganzes Zutrauen feßen, 


dieſe ſetzen ihr Vertrauen auf die ihnen vom Lan⸗ 


9h3 bes⸗ 
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desherrn angewiefene Obrigkeit, weiche wiede⸗ 
zum aus nerfchiebenen Ständen beſteht. Sollte 
ber Borficher einer Bauern Gktneine, ober ber 
Bürger, oder der Edelmann, nicht gleiches Ge⸗ 
fühl von Ehre Haben, nicht gleich Mufter genannt 
werben fönnen, wenn einer wie ber andere, in 
dem ihm angetwiefenen Platz bag Seite reblich 
mitwuͤekt? Sollte ferner der arme, aber-rebliche 
Bauer, ber arme rechtfchaffene Bürger, ber ars 
me aber rechefchaffene Edelmann, nicht mit dem 
Reichen gleiche Schande empfinden, - wenn in ih⸗ 
rer Familie ſich einer befindet, welcher fid) durch 
Niedrigkeit und ehrlsſe Handlungen auszeichnet? 
Dder findet dieſes Gefuͤhl nur bey Reichen ſtatt? 
— Die Erfahrung — Nach meiner Meyhnung 
bleibt dem Armen nichts weiter uͤbrig, als das 
' Gefühl von Rechtſchaffenheit und Ehres dieſe zu 
erhalten muß fein größtes Bemühen ſeyn, indem 
er auf gar nichts rechnen fann, was niedrige 
Handlungen in Vergeßenheit bringen fönnte, da⸗ 
gegen ber Reiche bei foldjen etwa vorfallenden 
Sanblungen, immer Schmeichler findet, welche 
felbige gu befchönigen fuchen. Hieraus nun läßt 
fich's natürlich folgern,: daß ber Staat feber- 
mann, er fe) reich ober arm, wes Standes er 
auch fey, wenn auf feine Kenntniße und Recht⸗ 
fchaffenheit Zutrauen gefeßt wird, und geſetzt 


-. werden kann, gebrauchentann und muß, indem 


das Ber von Ehre in auen Staͤnden gleich ge⸗ 
on ſucht 





ſucht: wird, "Folglich auch der BeRb. eines Majo⸗ 
rate/ „ven molichen BuͤrgerA nes Stadt nicht 
in Be faßßt. 0:0. ir 

Nun fraͤgt ſich's avch a welches iſt bi⸗ Grund⸗ 
* ‚anferer Handlungen Bıı Die Erglehimge Atem 


vom vernünftigen Gimndfäpen: begleitete: Ergeb 


hung, bildet ben. künftigen Mann aut. miglichen 
Bürger eines Staats fie erzeugt Gefühle vok - 
Ehre,— ſie bildet Subjekte nnferer Nachahmung 
wuͤrdig. Sollte dieſe Erzrehungsart nicht .in.ale 
len Claßen, nach Verhaͤltniß des angewteſenen 
Platzes geſucht: werden koͤhnen di Eintjtder Uu⸗ 
partheyiſche wird demohngeachtet gewiß! uͤbert 
zeugt ſeyn, daß. in bieſemStuͤck unftueitigebet 
Mitteliand ‚heit, Vorzug“ hatt Ich weiß es 
im sprand;. daß wicht mit: mir richt einerley 
 Memungifeon werden, fiewerben die Fragecanft 
werfen, warum manin ſelbigen nicht fo viele ir 

ruͤhmte Männer :aufjntveifen habe, ald:tin :ben 
böhreen?: Dieſe Stage ift kurz. zu beantwodten: 
Dem Mittelftand werden ſelten Gelegenheiten ig 
die Haͤnde gegeben, ſich befnumt.und beruͤhmt: zu 
machen, ‚ferner laßt man den mutzbaren Hanb⸗ 
‚Isnpennbeßelben öfters nicht Gerechtigkeit wieder⸗ 
fahren; Selbſt der hervorſtechende Man: in dies 
fen Stande; wird mit einer gewißen Wleichgültigs 
Seit behandelt, erwirb blos mit dem Nahmen eines 


ehrlichen geſchickten Mannes belegt. Der Beſchie 


dene wird mit dieſem Urtheil ſehr zufrieren ſeyn, 
1 Pe: MAR 
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man. ſcheint aber damit zu erkennen‘ hu geben, als 
. wäre Ehrlichteitigchlecht weg, nur. für gewiße 
" Stände; Gefühl von Ehre aber für hoͤhere. — — 
Defters aber muß der Wohlhabende und Vor⸗ 
nehme bie Beſtaͤtigung des Satzes, „die Erjie⸗ 
hung if bie Grundiage unferer Handlungen” gu 
feinen großen Nachtheil zn fpdt erfahren. Wo⸗ 
. ber aber eutfleht dieſes Uebel? Es hat felbiger 
mehr Schwierigkeiten in bee Erfiehung zu Aber: 
winden, und biefe find, flandesmäßige Geburt 
und Reichthum. Zu feäh weiß es der junge 
Herr, daß er reich iſt, su früh lernt er den dus 
Gem Imterfchieb eines Abelichen und nicht Ade⸗ 
lichen kennen, und hierburch lernt er cher befeh⸗ 
len als gehorchen. Die Schuld hievon liegt le⸗ 
diglich an den Eltern; denn erſtens uͤberlaßen 
‚ Re die Erziehung ganſi den fo genannten Hof⸗ 
meiftern, anf deren Wahl nicht immer Ruͤckſicht 
genommen wird; wenn a 4. nun auch der Leh⸗ 
rer alle Mühe anwendet, ſcme ZMNinge gehörig 
zu bilden, ſo iſt dieſer nicht der Freund vom 
Hauſe, ſondern er rangirt nach den jungen Herrn, 
er iſt gemeinhin ber erſte Domeſticke im Haufe; 
was ſoll aus einer ſolchen, leiber fo oft üblichen: 
Ersiehung werden?! — — Ein junger Menfch 
muß auf feine ſtandesmaͤßige Geburt gar nicht 
geführt werben, es fey denn, um ihm durch Die: 
guten nüglichen Handlungen feiner Vorfahren, 
Benfpiele zu geben; daher ich mit dem Einfen-- 
der nicht gleicher Meinung bin, wenn er bemerkt, 


” ’ 
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baß ein jeber Fidei Commiß Beſttzer, feinen und 
jeben in ber Familie verhandenen Sohn, anie . 
rem 10. und 16. Geburtstage, bie mit rother 
Dinte gefchriebenen fünfehler, welche ihn vom 
Majvrate ausfchließen, vorlefen und quittiren 


Nlaßen muß; der vierte diefer Sehler iſt, „die. 


Geburt einer nicht ſtiftsmaͤßigen Mutter, oder 
Mahl einer nicht ſtiftsmaͤßigen Gemahlin; im 
wie weit dieſes ein Fehler für einen Majorats 
Herrn iſt, überlaße ich den Einfichten anderer, 
da ich nie den Grund zu emem Majorate legen . 
werde, fo. viel aber kann ich mit Gewißheit bes 
ſtimmen, baf ber sehnjährige junge ‚herr, indent 
er dieſes unterfchreibt, wohl eine Demonffration 
von ſtiftsmaͤßig und nicht ſtiftsmaͤßig erhalten; 
wie and) von: dem Nachtheil des Ießtern über: 
führt werden muͤße, welche Ertlaͤrung das Sei⸗ 
ne wirkt. — 

Uebrigens ſtimme ich mit dem Herrn Einſender 
in vielen von in gemachten Bemerkungen uͤber⸗ 
ein, — Doch, es follte ja nur ein Berfuch ſeyn. — 

Ach ſchließe mit dem Wunſche, mögte Doch 
ein jeber alles anwenden, die Wärde feines 
Standes gehoͤrig kennen zu lernen, und gehörig 
zu behaupten, fo mwilrde gewiß einem jeden 
Stande bie gehörige Achtung erzeigt werben. 

* ** den 16. Septembr. 1795. 

Ä Sehr, v. R. 
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Wierkwardige Grabſchrift. 
9), Auflöfung des eiyigen Xaͤthſels: Was 
jaren wir, was find wir und was werben wir 
ſeyn, bat bis auf den heutigen Tag bie Beifen 
glier Zeiten beſchaͤftiget. Vergebene fucht man in 
den fo genannten Gcheinmiß- Lehren aller Kelir ' 
gionen beu Schlüßel in died Heiligtum! umb 
hoch würde ein Blick in daßelbe dem angeſtreng⸗ 
Seften Fleiße unfrer kuͤhuſten Denker zuvoreilen, 
wuͤrde die oͤden, undankbaren Steppen der Spe⸗ 
culation befruchten, manches Meteor am philo- 
ſophiſchen Himmel entbehrlich machen und den 
Thurmbau vollenden helfen, oder bag. aamögli 
he bavon zeigen. . 

Ein Räthfel werden wir geboren. "ab, ein 
Mäthfel uns felgft, ſterben mir! — und. mag 
ſagte jener von Gott gefommene „Eehper der 
Nicodemus? 

Der Wind blaͤſet wo er fer Di und PR hoͤreß 

fein Saufen wohl, du weiſt aber nicht,- von 
wanuen er kommt und wohin er faͤhret. 

Iſt aber Oeffnung unſers innern Sinnes 
fuͤr die unſichtbare Welt der Zweck aller Gottes 
Offenbarungen, ſo duͤrfte doch vielleicht ein ſehr 
unbetretener, verwachſener und von der Welt 
nicht gekannter Pfad dahin fuͤhren. > 

Wenigſtens meinte Wieland einmahl vor eis 
nigen Jahren in feinem Merkur, und wie mich 

duͤnkt, 
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dantt, iſt es nicht lucianiſcher Spott, ſondern 
Sprache der Ueberzeugung: 


— 


Kein Mahler noch andrer Vildner wird je⸗ 


mals ein herrliches und immer lebendes Werk 


hervorbringen, der das Boͤttliche in der Na⸗ 
tur su fühlen feinen Sinn bat. Dieſes hohe 
Gefaͤhl allein hat in den Phidias und Prari- 


teles der Sriechen Ideen goͤttlicher Schönheit . 


erzeugt ꝛc. Aber der höchfte Grad dieſes Ge⸗ 


fuͤhls bringt Feine Künftler noch Kunſtwerke 


hervor, ſondern verfchlingt: die Seele und 


J giebt ihr Verachtung und Eckel gegen allen 
- £ünftlichen Werfuch es in Worten oder irgend - - 


einem falten und Ieblofen Stoffe nachzubilden. 


Dies warder Fall mit unfrer Schurmannin ) 


und es kann in dieſem Erdenleben nur mit 


wenigen außerörbentlichen Menfchen fo weit 
- Tommen. Es iſt Anticipation eines zufünfs 


| ben Grab von Gottes Gefühl haben und ims: 







tigen ——— die vielleicht wenig zaten 
Menſchen auMugenblicken eigner Erfahrung! 
unbekannt iſt, bie aber fo länge die Menfchen! 
nicht wie die Engel Gottes find noch feyn Eins 
nen, in dem Leben eines jeben andern al eis 
nes Einfieblerd oder Abgefonderten immer eiö: 
nen wunderbaren Hiatus macht. Wär’ es 
aber möglich, daß alle Menfchen dieſen ho⸗ 


mer 


Sie ſchrieb ein Bud: Eins if Notd! oder Mit, | 


dat das beſte Theil erwählet.- 
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: mer'in ſich erhalten könnten, fo möchten als⸗ 
dann Künfte und Wifienfchaften und die lie> 
ben belles lettres und aller der ernfihafte und 
. ‚£yrzweilige Tand, womit wir und jegt aus 
- Mangel oder Unfähigkeit beßern Genußes 
. ober Gefchäfted abgeben, immer dahin fah⸗ 
ren, ber Berluft würde nicht groß. feyn. 
Eine fo allgemeine Palingenefie haben wir 
indeß nie gu befahren, und daß auch für einzelne 
gute Menfchen diefer Weg immer ungugänglicher 
werde, dafuͤr werden unfre Schwärner an eis 
sem und unfre Falten Dernünftler am andern 
Theile forgen. Die erſtern, inbem fie die babin 
führende Iautere Duelle mehr und mehr trüben, 
bie leßsern indem fie fie abgraben. Auch werden 
weder die philofophifchen noch bie theologifchen 
Sammeraliften, die über die Gewißen herrſchen, 
dem Gebiete der Wahrheit ihre befchräufte Gren⸗ 
zen anbefehlen und alles für Coptrebande erklaͤ⸗ 
ven wollen, was außer ber engherzigen Verzaͤu⸗ 
nung ihrer Schule fich betreten läßt, dieſen ho⸗ 
. ben Geift im Menfchen wecken. 

Doc) winkt er vielleicht im Verborgenen und 
leitet manche früher ober fpäter, fchnelfer oder 
langfamer, näher oder. entfernter nach feinen 
Anlagen, Einfichten, Beduͤrfnißen und moralis 
fchen Kräften zu. biefer ‚lebendigen Erkenntniß, 
zu biefem. hohen Frieden ber Seele, zu dieſem 
Mittelpunft unſers Glaubens, unfrer Wünfche 
und unſrer Hoffnungen him, Ein 


. Mn > - Zee Tr 


. Ein fo.felten hervorragendes Beyſpiel iſt wohl 
ber am 18. July 1795 zu Mangelsdorf in der 
Oberlausnitz verſtorbene Ehurfürftl, Saͤchſiſche 


Hofrath, Herr Andreas Nitzſche, welcher bey ſei⸗ 


nem Leben ſich folgende Grabfchrift ſelbſt aufge⸗ 
fett, auf feinen Leichenftein zu bringen und nach 
Budißin begraben zu werben, angeordnet hat. : 


Reiſender! fuche. meinen. wahren Namen 
nicht auf diefſem Steine, denn meine Mitpils 
ger hatten bie Vaterfprache vergeßen, und 
nannten mich in ihren Diutterlande Nissfche, 

Ich tratden 17. Novbr. 173 1 auf der Sey⸗ 
dau bei Budißin in ihre Geſellſchaft; reiſtte 


lange, wie ſie, in dem ſinnlichen Kreiſe her⸗ 
am und famnicht eher zur Ruhe, als big ich 


auf die grade Linie ber Emigfeit fam, das 


. verlorne Wort fand und in ihm die unverfier 


gende Duelle ded Seyns, Lebens und Bewe⸗ 
gens erblickte. Gering ift die Anzahl ber Tas 


96%, bie ich dArchlebte, aber fehr groß iſt bie 


4 


Menge des Guten, daß der Bater der. Mens 


fchen im leiblichen und geiſtlichen an mir that, . 


. Durch feine Liebe geleiter, fand ich in: eigens 


fremden Lande eine zärtliche Ehegattin und 


‚Sreunde. Der Tod entriß mich ihren Armenz 


mein Geift hielt fich beim Scheiden an bie vaͤ⸗ 
terliche Hand bes Waters ber Geifter, der ihn 


‚ mit Unſterblichkeit bezeichnet hatte und der 


Tod behielt nichts ale das Gehaͤuſe, darinn 


‚ ich wohnte. Ä Vers 
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einfachen Stein, worauf nur ber Nahme des 
Vebſtorbenen mit den Worten ſteht: 
Geboren ben es 5 s 
Bieng bim, ss ss 
: ‚Die Einwohner der Eolonien wählen biefen 
Da; am liebften zu ihrens Spagiergange. , Da 
werden fie täglich mit dem Gedanken des Todes 


‚ bertrauter und ihr Heimgang gleicht der froben 


Ruͤckkehr eines Reifenden in fein wahres Waters 


land. Man bört nicht bad dumpfe Getöfe uns . 


frer Trauer Glocken, fonbern Poſaunen verfüns 
digen, als das frohe Bild der Auferfichung, ben 
Abgang eined Mitgliebes aus ber Reihe der Les 
bendigen. Sie legen feine Trauer Klei⸗ 
der am und ihre Lieder find Gieges Gefänge 
eines vollendeten Kaͤmpfers. 
Mag es immerhin Spiel der Phantaſte ge⸗ 
nannt werben; ich kenne dieſe Kraft nicht! — 
ſehe aber ſo wohl ihre verheerende als wohlthaͤ⸗ 
. tige Macht in den Annalen ber Menſchheit, bei 
den fanatifchen Priefeen in der Vendee und 
bei denen Gros Thaten der republikaniſchen Weſt⸗ 
franken. 
Wer wollte aber eine Magie verlachen ‚ bie 
ung dag graufende Bild der Zerfiöhrung mit liebs 
lichen Sarben ausmahlt, gegen bie Schrecken der 
Vernichtung wafnet und den Tod als einen Bos 
sen bes Friedens umarmen lehrt. Sch nicht! 
Dem es ift vielleicht nur wenigen Sterblichen, 
wie 


N 
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wie dem vollendeten Nitfche vergoͤnnt, biefe 
hohe Wahrheit in vollen Mittags Glanze zu fes 
hen. ‚Wären diefe Gemeinen auch nicht um fo 
manches andern Guten, willen mit der Menſch⸗ 
beit befreundet. Diefe Sitte ift mir fo ebrwuͤr⸗ 
big, baß ich ihnen bie Hand. reiche und fage: 
Ihr ſeyd meine Brüber! 6 

W G. d. j. 





neber das Liebhaber Theater zu Wal⸗ 
= denburg. —W 


Aus Briefen eines Reifenden vom 27. Octobr. 
TR theile Ionen hier, mein verehrungswůuͤrdi⸗ 
Ser Srenub,“ eine Nachricht mit, bie, wie mich 

“Anke, allerdings eine Aufnahme in Ihren fo all- 
gemein gelefenen Provinzialblättern verdient, und 
weiterer Verbreitung um fo mehr werth ifl, als 

fie einen erfreulichen Verweis der Verſeinerung 

und Veredlung menfchlicher Bergnügungen abs 
sieht. Sie werben vielleicht fchon laͤngſt, von 

dem in Waldenburg beſtehenden Liebhaber m 
ter gehört haben. - Meine Reifen in bie hiefigen 
Gebirgsgegenden, bie fich nie fo einrichten laffen 
wollten, daß ich einem Schaufpiele von biefer 
Geſellſchaft beiwohnen fonnte, fo fehr Died auch 
mein Wunfch war,. Haben mir bach endlich, und 

zwar am 18. Octobr. bie Gelegenheit dazu ver⸗ 

schaft, und ich theile Ahnen daher, fowohl eine 

Heine Kritif über die, am gedachten Tage gegebes 

nen Stücke, und das dabey angeftellte Perſona⸗ 

le, als auch dasjenige a was ich von ber ins 
i uern 
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nern Einrichtun em Zwecka / dieſer hea⸗ 
Ad⸗c Berbiebung e er —* habe. Zuerſt dag 
ketztere; dann bie Kritik. 

Schon im Sommer vergangenen Jahres hats 
ten einige ber Heren Kalıfleute, deren —8* und 
—** auf denr Saale des Wohnhauſes/ welches 

a dein, ‚Gute bed. Herrn von Mutius in Weisſtein 
gehört, dag Käufhehen, ein Euftizie| von Bretz⸗ 
ner, und wie man mich verficherfe, nicht ohne 
Beifall gegeben. Died, und t und die e Seenbigung der 

np Ren 


des groͤßten Theile. —— —e* 
—— Rod ben d 


“. im: oem ——— Stunden he Hg 
beriihem Wügen,. ordnete dac Perſonale, 
ar ein Städ von; un vertheilte die i bene 
tr 

Salons, welcher be © ießhaufe gegen über eis 
baut iſt, and: in weichem Die, 

fo 'einladenden Sommerkraͤnzchen gehalten mer 
ben, oͤfneten Deufelben fogleich zum Vafbaue des 
Theaters, und mehrere'derfelt.en, underdenen mir 


von einem Mitgliede der Bühne init. banfharen: 


‚Se en, die een ee öpfer und 
wöpfer e —E en 5 er —* 
er, bie enden Heren Rauſch, auf⸗ 
wann Albersi, Here. Caͤmmerer a I * 
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genenut wrurden, Inefordeit srichtiin aufehuiiche Ze 
kraͤge an Geid, Leinwand, :unbriandern wre 


RXe Allein da d 
——— frac meer 


— weiche — — seh 

—— * Theaters waven, ** 
ee 
- Bon an ufchaffen, anb: bie vᷣͤbrigen erforderli En 


Ausg für den Bas, Probe ee 


- Ang; Maſit u. ſ. 105 entrichten: zu koͤnnen. Die 
bamaligen: erſten, auch jetzt noch zum Theil teen 
Fl Die rg — die Herru N H inu 

Fe alter. Eptert ale Re⸗ 
a Schweiedel,: Kaufmann 
—— — G. aprfer und 


Demotjcled: €. Röil;, 3 Töpfer @ 


— W. Waufc. AR 4. Januar. &. J 
wurde daher; doch mehr ats Verſach, ba ein gro⸗ 
———— mit we 
sDt e 
rot Fund Ans Ka len Bra 


— a 1. MR rz: ber Ring, eit Sufffpieh 
von Schröser, und zum Nachſtuͤck? der Juriſt 
und der Bauer, von Rautenſtrauch, gegee: 
den Dieſe beyden Stücke. follen,. im Ganzen 
nommen, ſchou ungleich beſſer ansgefallen feyn.; 
Au m r den erſtgenaunten Mitgliebern, trat jetzt 
auch Herr G. Töpfer, ditefter Sohn bed. Herrn: 
Buͤrgermeiſters Töpfer, Herr Wittwer unb. 
Dem, L. Reif, ba Von biefer Beil an kann 
Man, wie mir Ber chert wurde, Die eigentliche. 


Eriftenz und innere Se dieſer ale ri 


⸗ 
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Whhae Denn jetzt wurden bekannte Se⸗ 
e von dem Directeur entworfen, und ber Ge⸗ 
ſe haft zur Befnigeng muisgecheilt Es vurden 
mehrere Decorationen angeſchaft; graoͤßere Orb⸗ 
nung bey deu Proben eingefuͤhrt; and da vorher 
Eee (here: Be — 
ſreiwillig zu — — re in einer 
verſtegelten und am in ehend 
* und: die eimgelantene Summe ae 







die Armen ohne Unterfchieb ber Religion vertheilß 


werben follte. Sie koͤnmen denken, liebſter Freund, 
weit weichem innigen Vergnuͤgen dieſer Borfchlag 
allgemein augenommen wurde, und —— — 
Zreue und. Rechtſchaffen heit ausgeführt worden, 
s Det 6. April war den Tag, an weichen: die 
etfehung bed. vorigen Stuͤcks Dir —— 
Lime, Ehe aus Delikaref J sin Luſtſpiel 
von · Schroͤder, und zum Nachſtuͤck: die beiden 
Billets, von Anton Wall, gegeben, ben, and zum 
Erftenmäl eine Armenbuͤchſe ausgelliit. wurde. 





-Yar anbern Tage wurde, in’ Gegenwart des Dis 


vetteurs, Regiſſeurs unb eines dazu erbetenen 
Zeugen His Buͤchſe Be 5 die darinn befindlichen. 
eh repastirt uud noch am nämlichen Tage: 
pe Theil davon an ben eoangelifepen —— 
Deren. Guder zur Vertheilung an Kinder, 
aud ur Aufhaffung nüglicher Schulbäckr. für. 
Dieft ein Theil zu gleichen Zwecken an den 
Eatholifchen Matrer, Heren Bosta) und ben 
dritten Theil an Herrn Großmann zur Ver⸗ 
heilung an die Hausarmen in Waldenburg, eins . 
ehändigt. So find uunmehro, wie mir ein Mit⸗ 


8 
glied des Theaters ſagte, ſchon an 6o Rthlr. vera 


eilt, und es ſteht von ben menſchenfreund 
efinnungen der Cimsohnes in — 
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edlen Abſichten, -thatig mitwuͤrken werben. 
3. Maͤrz wurde ber Eheprocurator, ein Luſt⸗ 
ſpiel von Bretzner, gegeben, und, da die Som⸗ 


merkraͤnzchen ihren Anfang nehmen ſollten, am 
31. d. M. mit den Jaͤgern von Iffland und 


einem Epilog, ben der Directeur als Verfaſſer, 
tm Charakter des Paſtor Seebachs hielt, die Buͤh⸗ 
ne geſchloßen. Das Theater mußte darauf abge⸗ 


brochen werden; wurde aber nach dem allgemei⸗ 


nen Wunſche, im Anfange dieſes Monaths wies 
der aufgebaut, und am gedachten 18. d. M., da 


ich gegenwärtig war, mit einem Prolog, vom 
Diretteur verfaßt, und durch Demsifelle Wi 


be Imine Raufc mit Ausdruck und feiner DE 

lamation gehalten, eroͤfnet. Abgegangen warett 

nnterdeffen, Herr G. Töpfer und Hear C. Ts 

3 ‘ 23 Sinjugetreten Hear D. Menzel, Herr B. 
lie 


und Edelfinn in 3 Aufzigen, nachher der 
Blinde und ber Taube, Lufifpiel in. einem 
Aufzuge, gegeben. Beide Stücde wurben, bis 
anf einige Kleinigkeiten, vortreflich aufgeführt. 


Sehr. war es indeffen zu bedauern, baf eins der 


beiten Mitglieder, Herr Buchhalter Ehlert im 


ner Fleinen Rolle, worinn er. aber ſchon fehr wiel 
Talent und Kımft jeigte, auftrat. Mehrere Zu⸗ 


fecher zur Erreichung ſolcher 


er, und Dem, J. Mefkeiner: - Iuerfl, 
wurde ein neues Stuͤck von Koßebue: Ar muth 


erſten Stuͤck gar nicht, und im letzten nur in ei⸗ 


\ 


fchauer, felbft ein Mitglied der Bühne, die, im 


Vorbeigehen geſagt, unter ſich eine herzliche Vers 


traulichteit und freunbfchaftliche Dffenheit, fern 


von Kabalen und Intriguen, errichterhaben, vers 
fiherten mich, daß genannter ıc. ıc. Ehlets al® 
Graf Klingsberg im Ringe, und ald lie. 

Dur) 


„ in den Jaͤgern, durch er durchdachtes 
nd 5313 


x 
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hurch eine richtige Deklamation / und durch eine 
zmweckmaͤßige, nicht uͤberladene Aktion, allgemei⸗ 
men Beifall eingeerudtet babe, Die Rollen, ſo 
wie folche der ANrectrur zu wertheilen pflegt, wer⸗ 
den vortreflich memorirt, und, wie bas dieſes⸗ 
mal der Fall war, ‚auch faſt durchgaͤugig gut exe⸗ 
cutirt. Hiezu traͤgt der, bon dem Directeur in 
einem, vor jeder Vorſtellung mitgetheilten Circu⸗ 
lar beſtimmte, ſehr zweckmaͤßige und wirklich ges 
ſchmackvolle Anzug, unendlich viel bey. Die Rol⸗ 
len find gewoͤhnlich folgendergeſtalt heſetzt: der 
Dirgcteur und Herr Eh lert, Charakter Rol⸗ 
len, eble Vaͤter, komiſche Alten, dez doch ſpielt 
der Erſtere oft auch. nur Huͤlfsrollen, und, theils 
um bag Ganze beſſer uͤberſehen und orbnen je föng 
gen, andeentheilß weil es ihm feine Gefchafte off 
. verbieten, nicht in jebem Stüde. Diesmal fpielte 
berfelbe den Major Plum, und, wie es ſchien, 
mit Gefühl, und nad) tief vorher durchdachte 
innern Gehalte. feiner Koll. Herr D. Menzel, 
Herr Kaufmann Gnichtel und Heer Pfluͤcker 
haben erfte und zweyte Liebhaber Rollen, die dem 
Erfteren feines richtigen Ausdrucks, freier Deklas 
mation, feinen Anftandes und guter Bildung wer 
en, beſonders zu glücken fcheinen. Minder gluͤck⸗ 
* iſt darinn der Zweyte; doch erſetzt derſelbe, 
was ihm an aͤuſerer Figur abgeht, durch eine feh⸗ 
lerfreie Accentuation, ziemlich richtige Aetion und 
durch eine wittnh felfene SRübe, die fich derfelbe 
beym Studium feiner Rolle zu geben ſcheint; über 
ben £egteru läßt fich noch wenig urtheilen,. doch 
fheint ihm Anlage nicht zu fehlen, und gr wird 
Bucch Zeit und Fleiß gewiß das jenige zu erſetzen ſu⸗ 
chen, was ihm an cheatraliſcher —— und 
gutem Anſtande bis jetzt fehlt. Here D. Me 
zel ſpielte diesmal den W. von ber duſen * 
J on, 10): 


nicht el im erfien Stuͤcke den Lieutenant don 
ederſtroͤm und im je den Geefapitain Back 


bard; und Herr Pfluͤcker im erſten Stüde den 
Klaas, im zWweyten den jungen Tonfünftler Otta⸗ 


ris. Polternde, zaͤnkiſche Alte, mürrifche Haus⸗ 
väter pielt: Herr Kaufınann © chmiedel außer 
ordentlich brav, Er iſt einer von den Menfchen, 
denen die Natur ſchon fehr viel günftige Charak- 
terifticf ind Geficht legte und die gleichfam fürs 
Theater geboren zu ſeyn fchienen, Er verbindet 
mit einem £reffichen Gebächtniße, einen gut ges 
wählten Anſtand und viel Richtigkeit -im Aus⸗ 
druck; nur fcheint er zu Zeiten,” beſonders bey 


langen Perioden in eine gewiße Monotonie zu vers 


falten, die oft, feinem uͤbrigens tadellofen Vortra⸗ 
e, bemerkbar ſchadet. In Armuth und Edelfinie 

‚Wielte er. den Kaufmann Plum, bis auf den ans 
geführten Fehler, fehr gut; im Nachftück den No⸗ 
tarinB Pancratius. Im niebrig komiſchen Fache 

der pebantifchen, feife Gef 

ternden Schreiber, alter Bedienten, fieht n 


errü Ehlert, ein je Mann von ausgezeich⸗ 


tem Talent; er heißt Herr. Wittwer und ift 


bis auf eihige Bebertreibungen in die felbft matts 
cher gelernte Schaufpieler eicht bey ſolchen. Rol⸗ 
len verfaͤllt, und einer, zu Zeiten wiederum zu ein⸗ 
foͤrmigen Äction, ſpielte er im erſten Stücke den 
Fabian Stoͤpſel mit vorzuͤglichem Gluͤcke, und ſoll, 
wie man mich verſicherte, ſchon mehrere ähnliche 


herhalten. bey eben genannten. Herrn Schmiebel, . 


Mollen mit gleichem Beifalle vorgetragen haben. 
Im Nachſtuͤcke machte er einen blinden alten Mah⸗ 
ler ziemlich mit Ausdrud, Her Zriedr. Al⸗ 
berti bekoͤmmt mehrentheild Chevalierd, zuwei⸗ 


len, wie diefesmal im Nachſtuͤcke polternde Alte, 


‚finnige 
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n Geſchaͤftsmaͤnner, ir | 


- 


die ihm wirklich fehr gelingen, auch geh! leicht⸗ 
| u Fi 4 





au u 
Annige Liebhaber und lanuige Bediente. Von den 
abgetretenen beiden Herren T pferd babe ich 
Achte weiter erfahren können, als daß ber Aelte⸗ 
re mit ausgezeichnetem Beifalle eble Väter, wili⸗ 
törifche Charakter Rollen, z. B. den Major Sel⸗ 
Bing im Ringe von Schröder; ber Jüngere aber, 
Burd eine dußerft all Hiche Bildung unterflügt, 
erfte Liebhaber treflich, meifterhaft aber junge. 
Wuͤſtlinge und naive Bauern gefpielt habe. — 
gr — vom maͤnnlichen, jetzt zum weibli 
erſonale. — ur 
- Unter diefen zeichnen fih, als erſte unb zweite 
Liebhaberinnen, bie Demoifelles: €. Kl, Fe 
Töpfer, W. Raufch ganz vorzüglich zu ihrem 
Vortheile aus. diefen ſieht man, wie auf fo 
mandyem großen Theater dad Gegentheil, nichts 
Uebertriebenegd im Anzuge, feine verzerrten Me 
den, Feine ungeheure P auffäge, feinen widgis 
-gen Flitterſtaat. Wahrlich! eg macht den drey 
enannten jungen Srauenzimmern ungemein viele 
Ehre, daß fie, fern von aller Eitelfeit, nur ber 
Anzug waͤhlen, ber ſich, ie eo auch der allerein⸗ 
ao. für a Rolle am beſten ſchickkẽ 
Verbaͤnden dieſe drey, ſich uͤbrigens, wie mir ver⸗ 
fichert wurde, auch im geſellſchaftlichem Umgan⸗ 
ge durch Feinheit im Betragen und Politur ber: 
Sitten ſehr augzeichnenden Demoiſelles, mit die⸗ 
fen lobenswerthen Eigenfchaften, noch etwas 
mehr theatralifche Gewandheit, eine Inutere Ac⸗ 
centuation, und freiere, ungestoungenere Manie⸗ 
ren: fo würden fie fämtlich ungetheilten, und un⸗ 
gelamächeen Beifall’, in vollem Maße erhalten. 
«WB. Raufch hielt, wie ich Ahnen fhon be⸗ 
merkte, den Prolog. Die Sofephine fpielte D. C. 
Roͤll ſehr brav, und; äuferft naiv; und mit fehe 
© - vielem 


v 


\ 
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Alte Muͤtter, zaͤnkiſche Tanten a Dos ieh _ 
oofe Ä 


Be Reſteiner alte Mütter, befonders die Dbers . 
eſterinn in den Jaͤgern, mit ganz Bor glglichen 
Beifalle sefbiet haben. Noch trat im Nachſtuͤck 


german gaben fol. Der Saal war bey meiner 
nwefenheit gebrängt voll, und I jedesmal ei⸗ 
—76 haben. 


he Ausficht zu abermaliger Ausübung dee 
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Ge anten über einige Gegenftände der ſchle⸗ 
- fifhen Privat Land Feuer Societät, ' 
von dem Director Der Societaͤt. 


u Bortfegung..*) 
D. ich verfpeochen, ſowohl diejenigen Inteteſ⸗ 


ſenten anzuführen, welche tom 1. Nov, a. p. zu 
ber Gocietät getreten, und alſo das erftemahl 
Beiträge entrichtet: haben, als auch diejenigen, 
vom 1. May a. c. beigetreten und mit dem 1. 
Novbr. eitrag kommen; fo entledige ich 
nic Dich: Verſprechens, und füge für das Yuz 
blicum noch einige Nachrichten, bie Societät bes 
treffend, bei: un " 
Dom 1. Nov. 794 find beigetreten: - 


P ae & Benin Route: ME, 
ofrath Cramer mit Biegniß -— -- * - 4I0Q 
In der Sirfchbergrien Konte:- 
Greif « Deputirie Dito Sigismund Ka _ 
59 Liers mit Königeberg ... - Sage Ä 
Schloß daſelbſt tn PR. 
wit Dittmannsdorf 6350 
s Bärsborf - 1050 
Kirche u. Pfarrhaus zu Dittmaynd- _, 
dorf oo. 339. 1 
Schulhaus daſelbſt 50 
desgl. zu Reißendoosffft42400 
. nn . 37480: 
* 


% Dieſe Fortſetzung bat ſchon ſeit 3 Monathen einge⸗ 
rucket werden ſollen; es hat aber Dazu an Platz ge 
fehlt. Auch if ung bereits der neue Beitritt derje⸗ 
nigen Intereffenten, ſo vom 1. Novbr. an. beinetres 

sen, vondem Herrn Feuer Soeietaͤts Director v. Seidl 
| useſchicket worden, muß aber wegen Mangel des 
latjes bis Fünftigen Donath auszeſeht 8 en. 





J 





da 


Andre Schweidnisfhen Route: 


Graf err Thoß mit S Sufeld ; op 
ana Shin Straf * Zedl I 
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Bandwig I. ‘1100 — 
Cheiſtelwiz 1600 — 
— v. Unruh, Igerelon 4a0o 
Nonſorge unb ——*—* ae; " ? 
CL cha 16 


In der Liegniſchen Route: 
Freyin v. Schweinig mit Weißen, 


leippe :93:: 


3500 
Ehri Me Peiäser, lowit erhoͤht er 


Earl ve kitch, zothtir 


n deögl. 75: 


.. we .» 


F 
=, &n der Himpföifgen — 
Graf v⸗ under, mit. Dane: rbges _ 


mit Ob. u. Vordan 


— Seäntfch 
—MWaͤldchen 


Y . . [3 Pi 
—Mentzowitte 
q 

.‘ 


spe 9350 


mit Bandwig m 
— Gaulan > 1 
— Lippe y 22 
— 3350 
— ne 2100 , 
— Boͤhlitz .. -950 
ef 1 "38 
mit } roch 3200 
der weiße dito 1600 
der Nieber aꝛato4000o 
108,900 - 
An der Deisfen Beute: 
».Epigi mit dem Lehngute bei Ereujs 
. 2890 ’ 
ech v. Henckel mit Bambi 70 


, 
— © 


n ber Wehlanfgen Route: 
Dorif v. Studunitz mit Por- 


a300 
eher er v. Ride, Si .- - - 
chen erhöht 1.008 


| 





3 
r. 9. Dfeil mie Schmo "no 
nl ander en Route: 
verw. Grommabo din mit ihrer Schol⸗ 
tiſei zu W un 2000 
In der Läberfhen Route: 
Feet ©. Fr ein Wohnhaus zu | u 


un Korn 


—— vom 1. May a. c. an, und 
kommen elf auf den 1. —*8 sum. Beitrag: " 








—B 
Fe. u 
Sirbene Nie. 

Ga arte ol m ©. 


Im gübenfchen Diſtrict: 
Die Kicche, Pfarke⸗ und Schul⸗Ge⸗ 


binden Schoͤnborn. aobo 
m. Deilsfchen Diſtriet: 
| ö%, ‚Bid nd Rice Behänne zu 
099 
Im Neumaͤrktſchen Dißriet: £ 
Die Breslauer Eaͤmmerei Gaͤth 2 
pen 
enbosfu. Wa orwer — 
J ehlitz — 
u ri A 10000 
“ errenyro⸗ 10340 I mm 
iemberg 
x ne | re. ano I 
6850 . 
—E— — — ui Hafen Er 
ver Johnſton, wit Dur | &. - 


718 

Jim Grotttauſchen Diſtriet: 
Rutmete —A t 5300 9 
ammendoͤrf 3300 
v. Sack, 8 


ck, Bauſchwitz 775 
v. Hundt, Boltmannsdorf 8 . 
r. b Brand, 5 in J 
4 ‚sa in ’ “ 


100 


Fencke, 


“rs u nd | 
Wohl Dirit 
vie v. a ae mw. ’ 


er — * —— ae; 


cbdabe 4350 
“© „7 
m Binptichee Bifri en 
Pbchilieuten: v. Lanis , ut Klein: Eauben: Geo 
ne Buben er; ‚g00 
Die g egeniärtigen Herrn — 
der verichiednen — — an. wel man fich 
u wenden Hat, td: fälgendei 
Diftrict von St wiebuß, Sehbrat) Som⸗ 
merfetd, auf Koppen. 
— von Bräubers, —— v. 
Tſchammer auf Jonasberg. M.d 
— te pfladt, Majer Scht: WENN, 
au chuͤtz. 
— von: Sagan, Major von PakaeoR auf 
wald. 
— bon Sprottau v. Knobelcrot auf Zeis⸗ 


dorfx 
von Bingön, Landeralteſer —— 
auf Daldau... 
— von Steinau s Wandren, Lanberalteſter 
c.. Sehr. v. Wechmar, auf Zeblig. 
— von er MMauyptann ey Horgwitz, 
au 
— von es A rau gaubeSäiehi —— 
auf es 
— von Deis, . —*— und Land — Di 
rector d. Walter u. Kroneck auf ke 
— m AR vet, —— %.D 
auf Radfı 
m N iben, — * v. Seidl, auf Buche 
waͤldchen. di 
i⸗ 





4 


x 


[= 2 am 
Diftrict von 1 Liegniß, v. Nothkirth, auf 
Rothkirch. 


— vn Goldheng- +. Haidan,- ‚tandrath, 
Frhr. v. Schweinis auf Re Resibau... . ı 1,3 

— von Löwerberg- Dunzlan, Marfch- 

ECommiſſarius v. eithaufen auf Wieſau. 

— von Striegau⸗Schweidnitz, Land- 
rath, Schr. 9, Rbbtheſem auf Stannowitßz. 

— von ai hberg, Ereyß = Deputirter 94 
Grau auf Schreibenborf. “ 


— aimpefe, rath Graf v. Pfeil 

du Gros⸗ W 

—vog Stotttau,  iermeiter v. Prittwig⸗ 
Kreiſewitz. 2 


Die Societaͤt —E* bay heem 7 | 
r Mai 79x nur aus einer m been Satan. dan 


von 2,187, 35 Nele; ul Appl 1795 -Degeng. 
4, 236,375 Fee und le bt. 2. c. A 
4, 363,175; Rilt. betragen; ſee iR alfa in 4 
Jahre uni 2,18%,650 lt, ‚gefiegen. ut 

Die Remiſſions⸗ + Duatiia. un aueaoßen ſi nb 
bishero folgende sewveien: 


Roemiſſton: Aus gabrẽ 
den 1. Rs. et 
| er ‚sl, ef. BR 
auf u 391 18 6 J 


ben 1. ala 
auf; 100 I 6 1214 17 6 on 
2 | . 16066 12 — 
den 1. Nov. 1792. RE 
auf 100 3 — 34092 18 — 


den ı Mai 1793. 
auf 100 — 6 190 5 3 


36 3682 23 3 
| den 


% 


270 ar 


den 1. Ron: 179 . J 
auf to. — — 
ben 1’ Mai 1794. et 
nichts. :» ': 615 $ — —— 


4 . 5894 12 6 
bat. Nov: 1794 
“Auf co 10 6 17785 11 3. 
ben 1. Mai 1795 | _ 
‚auf 100 370 3 3 
12 0 * Zı6Bh 14 6 


. 33869: 14 3 
Da aber ein veſtand blieb, von ‚218 13 6 
Boten — bat Remißoas⸗ Quan⸗ | 
iD Dacchfihnit auf 1 Jahralſ⸗ 8162 18 2% 
—* 4 fa alfo auf 100 Rt 





| —2 4vf. 
Eine Jahre ale 7 
in einem halben“. — 9: 


Dieſer Beitrag iſt allerdiug im Durchſchnitt | 
ſehr gering, allein, man macht dennoch bie trau⸗ 


daß, ſo wie die Societ 
fer wird, bie Braͤnde in einer weit groͤßern 


Proportion , als die Affecuran; - Summen ,.fleis - 
gen, dieß iſt ein Avis au Ic&teur, fich nicht zu hoch 
zu aſſecuriren. 
Duchwaldchen, den 12. Auguſt 1795. 
ov. Seidl. 


a 


—Grtoriſhe Chr onik. 


Neſcriyte des 38 Seneral Ae na 
feeipee den ? onis ve ciſe u 


Yen’24 May dieſes Zehres. Die an 
ordnuug: daß bie Creditirung der Gefälle von 
dem —— Vieh auf ie vu 

nes 


bene een Bund — —— — 


— —* —— rde f 
Bingen — ee und Bar et — 
zu —* außer Stande find, fie 1x gegen © Deyofis 
tion eines Ducaten —* mit f 
hen Begleitſchein, daß ſolches geſchehen, paſſiren 


fol A 
19, May... Die. Abgaben von fremden 
Pt bar Krepp Sloven, meiche zus innern Com⸗ 
Kumsioweinge eführet werden, wird nicht mehr nach 
Stuͤcken, Rollen oder Packen, fondern nach dem 
Gewicht. erhob *6 und zwar von einem berliner 
Pfunde Fremen warz feibenen 2 Rt., von € 
Kom HF. weißen 3 Rt., von einem Pf, bunter mi 
fchwarzem Grunde 4 Rt. und non einem Pf. bun⸗ 
ten mit weißem Grunde 8 Rt.; ober von einen 
ſchlef. Pf. fremden ſchwarz feibenen Ei 23 Ssl. 
6 d, von einem Pf. weißen = it 2 Mt Lob‘, 
son einem Bf. bunten mit ae € ande 3 
Rt. 15 &gl. und von einem Bis Bunten mit wei 
fein Grunde 5 Rt. Z Sgl. 6’. . 
om 18. —5 — ehufs ber prompten Zurck 
ſendung ber Be Felde folfen, wenn bie zu ver⸗ 
ſenbende Waaren nicht gnmitelbar nach dein Be⸗ 


ſtim⸗ 





fimmungd Ort sehen, fonbern unterwegs aus 
umd umgelaben und zu der —— gebracht 
werden, die der Richtigkeit halber atteſtirte Be⸗ 
gleitſcheine nach dem Abſendungs Ort remittirt, 
und bey weiterer Verſendung der Waaren neue 
Begleitſcheine daruͤber ertheilt werben, welche zu 
ſeiner ide der. ausſtellenden Behörde remittirt 


when 
Am bie Kaufleute erb⸗ 
—5* — der Begleitſcheine zu 
—— —X e nicht in dem vorge⸗ 
ſchriebenen Zeitraum dig atteftirt zuruͤck kom⸗ 
men, von den darauf vermerften zum einländie 
(hen Debit erlaubten unverfleuerten Waaren, die 
einfachen, * den verbotenen hingegen die vier⸗ 
fachen Gefälle bezahlt werben. 
—— Juin. Die won ifchen Bapiere 
egen. beym Eingang in Sgl. Zoll 
und —* vom Thaler des Berthe, 

1. Juy. Das aus Gäbperuffen einge: 
bende eMehl iſt als einländifches vom platsen gan 
de in Verſteurung zu nehmen, Es wird, 

6 Den. Umfchätt und bed jeben Ortes üblichen 
Wagegeldes an Accife erhoben, vom Scheffel 


Weisen, weiß u. Mittel Mehl, de Kleyen, 130 Pf. 
ne — 1 — 
2* ode — — und — rn — 
TIiʒ ẽgi. 9 Den. 
Dosgen Weit uk Kleyen 123 Pf. 

he 


1 Sgl. 9 Den. 
Sehe m ur Regen I4 — 


a. 











5 Pr TE 


| in-fofern es Particuierd erhalten; für Vaͤcker 


und. Mehihändier wird es wir Weisen Mehl ver⸗ 
fieuert, Außerdem an erblaͤndiſchem Zoll vom 
—3— 


6 Den. 
om 7. Jul. Bon. ber aus Gi reuffen-n 
Säleer Ü Dpreuflen nah 


e- die IR manufackhe. © - 
— Zwiſten Wolle, iſt ber * 


gfuhre FL. erlaſſen worden 

t. Der fuͤr Sch ——— 

fremde — a ehet bis zur Erndte 
res Acciſe und Zollfrei ein. =. Die Audlaken . 
erde nach ben Kaiferl, Staaten ifl ganz verbös 
ten. 3. Auf-bie Uebertretungen bed Getreide Aus⸗ 
fuhr. —2 fol mit der. groͤſten Aufmertſamteit 
invigiliret werben. 

m 


4. Jul. — vom 24. Decbr. 
v. daß zur $ —* es JIntermediait 
EM — erblänbiichen — ins — 


land, ie anf dem ordinairen I rubenden 
Gefälle erhoben werben, bie — ein: 
aber ohne Unterfchieb . des. Objects ſtatt finden 
file, wird dahin eingefchränft, daß vorläufig nur 
allein auf den Wald, auf die zbrige Producte 
nicht Bonifitation ſtatt finden fo 

Vom 22. Jul. Die ie fr die Staabs⸗ 
officiere und utenn ber nfanterie und 
Eavallerie wegen der ihre benoͤthigte 
Pferde bewilligten Aeciſe und 308 Freiheit, follen 
nicht mehr von ber Königl, Cammer, fon wird 
son ber Koͤnigl. A ecife und golbirection, me 
zuvor beigebrachtem Attef vom Chef oder 6 
manbeur des Regiments: daß —* erde wuͤrk⸗ 
lich zum Ein! Din oreamat fe erthei⸗ 
let werden. Dfficier, weichem die 
Gefälle — —52 — zufaͤllig ein: Pferd 
handelt, ohne fi * mit gas ‚Regiments ra F 

rei 


\ 


478 1 — — 
—ã— —— Erbe oder Legatarius ud für ins 


Unterfhänigfeit nicyt 
wegen Beobachtung —— RE 
nigl. 1 Male üt von Peeafen un dem Per der 
zoge zu —— —ã Cartel⸗ 
beuntion. den 15. Octobr. 3795: 
ae 
Den 20. Detobr. wurbe hier die ce e koanges 
liſche Predigt und Commiminton n gehalt Beys 
des durch ben Fi eig Poh 


an — Inſtallation 
des Hirſchbergiſchen —* hen Stabtpfarrerg, 
eren Putze. Er hatte das Evangelifche Mini⸗ 
erium bazı einladen laßen, welches auch bey dies 
fer inftallation in der katholiſchen en Bleche jugegen 
war. Herr Puße hielt babei eine ed Bige Kan⸗ 

jelrebe, tworinn er fich, in einer en An Anrede 
en die lieder bed Evangeli 5 ums, ih⸗ 
eundſchaft 14 erzeugt, Daß, ben al 


Ber Dekdbr. war 
9 


— 
—X ein — fär ihre bepderfeitigen Ge- 
meinden würden. Die Zubsrer von —* ganz 
feffionen wurden dadurch fehr bewegt. A 
guten Wirkung davon if wicht gu —2 * 
gleich Bisher ſchon beide Con —E 
in Siefehbeng in gutem Vernehmen mit einander 
gelebt haben. 
. Getraide⸗Preis i im Monach Ortbe. 1795. 
De Breslauer ee BR 
De et, 
2 | Du de si,h. At Be Ref. v. 


Bresia ⸗ 29 — 
—2 2 —— 1 ge 217 — 


vo Ä 3. Bura⸗ 


\ 


no —— 5 479 
Wlaau a. th, Rt. —* d. Rt. ſal. d. zul. de 
3. Bun 3 2 1 20.— — — — 


— — s-13- ıU- —-17- 


2 23 126 12 6 144 
oo logau s 18 — 124: — 1383 — 1 1 — 
%. Sruͤnberz 3; sm 18 14m 1 6— 
9. Jauer 3 — — 53,5 — 118 — — 9 — 
so. Liegn a a ——— —2—1183 — 11— 
I4. gm: 3 a7. 2.7.6 19— 1-— 
» € a 13 — 1 2 = 176 —44 — 
Dekade 3116 — 123 — 110 — — — — 
attibor F 10 1 gm 1 
Kö — nn —-—— 110 1-— 
37. — — 1m 2 — — 1-—_ Io 
28. Schweißnig 2 26 — a Er IN ge 


29. Striegan arg — 2 4 1106 L—-- 
Auf dem Marke if Getraide gewefens " 

. Weigen Roggen, Gerſte. Haber; 
au Preslau 13494 ‚12180 .. 688, 7748 
 Srautenflein 5331 4338 2449 75 
— Freyburg. 104 a651 424° 113 
— Jauer 36321 73615 1326 650 
m £öwenberg:: 28164 3020 834 63% 


— Veiſſe. 1652 3876 575 — 
— Reichenbach 856° 1790409 411 
— Reichenſtein 393 700 375 14 
— Schweibnitz 3374 11721 1900 68 
leiſch⸗ Taxe. Im VNopbr. Das Pfund 
Rindfleiſch, Salöfl, Hammelfl.Schweinfl; 
redlan afgl. 2:7 2jgl. sb. ıfgl. 6’, afgl,ad, 
Brieg 1 305 1—821⸗ 2:35 
Erenburg: +6: Is 2222 
Frant enf,2 > ⸗ I 9 2:5 335: 
Gleiwitz. 1 3 1, 1»8>- 
Loͤwenb. 37 17 293%; 
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_ u | _ Kta Preis 


46% 2 Ä 
"Pre Ver Bouer. Das Dan .. 
zu Sredlan 2 4 sd. 


5 = Ereugbuig x Us ’s 
j er Sleinis 5 4 


Zr 77% Dreis, : 
Bi Etriegau. Das Scheck S Huf benz7biß FINE, 
Werft von go — 44 — 


Za Reiße. Das She.b. 19. Det. vanzg 44 — 
—— ſchlechtes Are —-V/RE: 
gr! 


Viehmarki surnelan am 7 u. 8, Oetbr. 1706 


eufgeteichpt a 
Lie 7 bofntfehe Zeren 

. PA N len o 
e: , | a « fen. 
“ 3 en dergleichen: Stiere. 
ee 
u * 3395 205 Mar a | Schw. 

. Die Sehfkn galten Don 7 —— 13: Ducaten. 

Sil berberg. Zu 


er ef anben, 
* = an an ch gu finde m bee 


* sup Brubergemeine, warb von ihr, 
vermuthlich ſeiner Schw —— en, aus⸗ 


ſon⸗ 


⸗ 





bobers die Dffenbezung s8 und den Pier 
abet Daniel. Ar ——— are 





Ä mbArung 
Jebannis ein * bie Selen Kesenten u. f BuR 


ı A zu Oppeln * 5 Jube, Map 8 Sis 





m. 


ein Gewerbe er 
—— De 


gend. . Diefer- raelit wurde im vergauge: 
nen Binter krauk. Der bortige Creis⸗ 
Doher Gent ſteilte, ihn nach un⸗ 
gun en 





m im Mahman ber So mir ar 
| men en 4 # 
te Dane im dem Yatienten, unter Der Ems 


pfehlung 

feinen entre Inden er, 
| * — eine — — on Bas, 1 — 
| ur ine Bl (dus ee Pi 


— 
22 
3 
#23 


e eines un * | 
je Si Kate ‚ hob —* Weist 





uv⸗ 
paſſen, ohne erſt 


(mwie- Hr, —— am Blanc Dohm fa est) ire auf außenfeis 
tige Religionsfpigen an einander Side 
ie, Tan beten Origen mus ur a 

die ihnen entgegenlieg 47 Fe De ren 


Einweihung der u erbauten Schule zu Gros 
logan. 


Friedrichs des Einzigen Köni Milde hatte 

ar fchon vor Bielen sah ahren ni. ie Kirche, 
rebiger und Schulmo en in dem u 

‚chen Stabtbrande 1758, beraubte Glogan, durch 

wiederholte tönigliche Gnaden Gefchente sum Wis 

deraufban ebiger und M 


aufban feiner Prediger und S unters 
e: aber erſt voriges Jap ward es möglich, 
u zu unterne bie e preise 


ie kluge ——— der hierzu ber 
Geier, die Summe fo hoch: angewads 
Gebäude — wuͤrdig ale 


‚auch 

ei eich — — iel —5 — wenn man es fo —8 
einer eblen Bauart, als 

ie Fee nach, das einzige Shulkang 


ee Diefee oo von dem m Heren Oberbandirector Schul⸗ 
ge in Glogan, aufgeführte und diefen Sommer 
sollendete Gebaͤude, wurde am Michaelid Sonn: 
tage, ald am 27. Septbr. eingeweiht... Der. Got⸗ 
een a Bann * gewöhnlichen. Gt Stunde, De 


" a | fe die jährli 
Side Be ei — de Eu eube Se 
ſolste. Nach —— 


% 


. Onfpector, Herrn Boftel gehaltnen Einweihung, 

FE würden fänmtliche &iaßen aus der Kirche iu 
die nene Schule eingeführt, und von dem Hrn. aa 
Eonfiftoriglsath D. Ludovici u. dem Hrn. Hoffeath 

Beboen ald Scholarchen, eingewieſen. Dies 

gefchah unser einem von ber ganzen Gemeinde ans 
geſtimmten und mit zwey Ehren Paucken und 
Tompeten begleiteten Liebe unb Gloͤckengelaͤute. 
Mittwochs, ben 20. Sept., fenerte ber Hr Recto 
Ahſe dieſe für Slogan ſo zrfreuliche Begebenheit 
mit einem actu oratoria, zu welchem er durch eig 
Inteinifched Gebicht eingeladen hatte... Auch ber 
ebrteder, der Sloganiſchen Schule und beſonders 
dem um ſie treu verdienten Herrn Rector Uh 

ur Ehre gereichende — — Here Profeſſor Zul 
deborn in Breslau, bie Lehrer an derfelben mit eis 
ner gelehrten ahpanblung: De fcholis Feflanis + 
worinn fein dankbares Gefuͤhl gegen feinen alten 
ee Uhſe fo ſchoͤn, als feine gelehrten Keunt⸗ 
niße, zu feinen Ehre fprechen. | 


| Dresöner Roftrale. | 
Der geſchickte Radler, Herr Schöpfel in 
Durmde ‚ ber fchon laͤugſt fehr gute und 
auerhafte Barafols und Baraplüs vonalse 
lerlei Urt, Form und Güte, zu billigen Preifen, 
auch mancherlei andre faubre Arbeiten von Drath 
und Blech verfertigte, hat ſeit einiger Zeit die ſo 
ſehr geſuchten, aber in Schlefien nicht zu erhal⸗ 
senden Dresbner Roſtrale, gluͤcklich nachges 
ahmt, ſo daß wir nun die Dresdner nicht ehe 
vermißen, Er verfertige ſowohl weite, (um 
Stimmen ausfchreiben) als auch). engere zu Pays 
tituren, die man fo felten. anteift. Das Süd 
koſtet etwan 5 Sgl. Auch bürfen feine Koftrale 
nicht erſt abgezogen aber eingerichtet werben, ba 
wo Les en > en . .. eB. 


44 a 
en dieß feibß: thut, — konn da 
mit ihren eſtelun en en DL Mr 
Yon wend hi ne ben ihm meßingene —* 
lin bämpfer u haben 
Dien veränderungen. 
* eiſtlichen und Schulſtande. 
— Pfarrer zu Dahlbock im 
hie en zum * | 
8 


ger u Muͤhlbock, 
. Domin Y Mare gu Alt Wer 
But. 16. Nov. zum rg? Eu 
A er. Ana Po ea Sri gu Arn ent am 
1 er zum Pfarrer zu Jariſchau im. Schwie⸗ 
— worden. 
ZUDEM eilch uber (hen Sirten Di 
erium zu Geo Ölagau. hat die sunchmenbe * 
teröfchtwäche und bie- Yenapine be Gel hie bes 
verdienſtvollen Jube greiſes, des Hrn. Ober Con⸗ 
ſpec t0r8 ab Paftaris primerii, 
Lubeeici, folgende —— veranlafet, 
Der bish — Senior und er Drebiger, 
' Dr if zum ab fungirten aſtor ——* 
m Ener: Verb djun —— 9 * — 
um n, u. ber adju or, Hr. Bin⸗ 
jum; Ana 535 


der m f 
ſtor primaring — 1285*— zum adjungirten Ju⸗ 
eccor —* Lirchen p. Schulen des Glogauiſchen 
* und des Sirenen 


— 70 46429 


frau als Senter ves vafigen — 


iſterum 1793 ſtarb, ermannt. zz 


. Eubflitüten des Miniſteriuan su Breslau und Se 
denirt ber:20. Novbr. 
Hr. Carl Satı 


Scholz Canbibat ber Thee⸗ 


fr. 
kogie zu Breslau, gebohren Bafelbfi ben: 7. Zebr. 


2772, ernanut zum General Subflituten Des * 


fgen Miniftertum u. ordinirt ben. 20, Movbr. 
: Hr. Fiſcher, Kandidat der hen , —* 


eter ber an en Säule zu * 


Im Eivri 


Hr. Domes, 4 ,. 
Em Bus su dokn ſtůz eputaslon, gan Magie 


—— — 


ſor bey ber Agi. Slo⸗ 


Nasslau, * Rot; 


In — ——— — ki Gofenfchen. Regie⸗ 


sınent. Sein Wohnort ung . 


I Sen Juſtiziar ber Del. Airmter Wo 
uftadt, zuas Ju 


zauu. Heat 


fi Dir retor in Datei. 


r. Baron v. Haugwitz uf Ober Go 
Si — und. Creyß —æã* 
Saganſchen Ereyße. " 
Earl v Dohnat auf Popelau unbe R 
im Rattiborfihen, jum Landesaͤlteſten er u 


(chen Ers Ero 
Breslau, N ber Koͤnigl. Krieges und Dem. 


Cammer 5 
v. Tfe 
Weima 


Referendat Carl Heinrich Gigismn 
ky und Ph Baron 89 am 


eſchen, zu. Kgl. Sammer ve 
die Stelle des verſtorbenen tete Pr 
erden EriminalGollegiummmd Colleglum der 


Commiffatien und Notarien HD 
Sur 38. Dip Konigl. Hof u. Rama Dh 


Hr. Sad 


Directot dead Grhninal Eollegium/ 


und der Kgl. Hof uns Crimihal Rath ꝛc. Hr; über 
zum: Direstor bes Collegium Der Ei —* 
Notarien ernaunt wo | 


ſarien und 


dit. 3 
. ‚I 


456 | . 


tor in bie Sehe des rend en asgegan | 


san“ Hrn. Hoffmann, ernannt worden 
Sr. a angel gr am —— A 
Bicat ale Buchhalter beggelegt worden, 


: Hr. Commerzien und Konferenz Nach Kopiſch, “ 


unt. 4. Roobr. weyten Adminiſtrator ber’ 


‚ Div Amanuenſis Kloſe sum Geiminaldutänz ep 


Sich 
ben, An — 2 teile fein 
—— 


r 
Here anche auptmanı Gerſte jum Scabinus. 
—*R& r. Ach Lontroueur Scheu Ge 


ge Chirurgus — sam Sube⸗ 


5 fein Somit Anmareihafe 


* ct u 308 Controllenr Haͤb⸗ 
u t 


Men. * ee Dof Ge: — 





der ordinaͤren und extraordin 


or hen Verseihnig: 0 
n und e ven Leetionen im, 
: der Roͤnigl. Ritieräfsdemie, zu Liegnig, 


Von den mehrern zur Aufnahme der. Konigl. 


Ritterakademie in Liegnitz gereichenden, theüs 


nenen, theils verbeſſerten, Einrichtungen erach⸗ 
ten ſich der Director und die Profeſſores verpflich⸗ 
tet, beſonders die hoͤhern Orts approbirte, dem: 
Zeiten und der Beſtimmung der Akademiſten an⸗ 
gemeſſene, beſtaͤndige Lectionseinrichtung vorzu⸗ 


fragen. Be 
Ueberhaupt zeigen wir an, daß die halbjaͤhrigen 
Abtheilungen des Curſus ledionum fi PH mit’ 
Bem neuen Jahre anfangen, und mit Johannis: 
endigen; bann mit Johannis anfangen, und mit: 
enhntuchten aufhoͤren werden; baß in ben we⸗ 
fentlichen Stuͤcken e8 meift bey dem tggbleiber, 
was in der 1774 in Folio gedruckten richt: 
von ber Einrichtung ber Akademie feſtgeſchet iſt 
infonderheit daß die hoͤchſt nüßlich befunbenen‘ 
Euratelen nach ber VBorfchrift wieder in Gang ges: 
dracht find, und die Negierung des Afademiften 
mit Weisheit und Eluger Mäßigung verwaltet « 
wird; daß die Unterweiſung theils für alle, theild: 
infonderheit für diejenigen eingerichtet iſt, welche 
auf der Univerfität zu Civilämtern im Staate fich 
gehörig zubereiten wollen; oder ſich dem Militaͤr⸗ 
fanbe gewidmet haben; oder verfländige Vers 
water ihrer Güter, und mweife, chriſtliche Regie⸗ 
ser ihrer Unterthbanen werben wollen. ’ 
- Desgleichen ift auch für die Untermeifung in 
ver chriſtlichen Religion für beiderley Confeſſions⸗ 









tung · des Schuldenmacheng und der fchädlichen 


sügel- 


usartung siner untecht verſtandenen Freiheit in 
BE ae 5. 


— 


derwandte, fo wie für ihr oͤbbnomiſches, für Vers . 


— — pl dabey * 


der Wei 
ent und — Ki 55 —* 
gun Diele 


Eisten, das Haup 
tors und der — — nid un bleiben 
wird; und alfe alle Eltern ges 
rt ſeyn koͤnnen, Daß ber 84 nech ihrem 
imſche, bey hen im ber Akademie ſtudirenden 
exzeicht wird; dabey aber immer * 
rait erforderli — en verſehene 
linge beym Eintritt in bie Akademie vorau 
—* wenn ihnen ja 
| in Faber Difipiin e ich, 
und zu ihrer wahren. en Guie di 
are *8 keit bef Be werben 
Der Brofe a — e wird öffentlich 
alle mathematifchen unb ———“ 
vortragem fo daß er jebesmal in der legten Ge 


sel une eine Wieberhoting dei Bo SUR, 
pe den Zuhörern in; ae und — 


ſtellet, und zwar dem h — — 
Zeit eingefüßw.eh Lehrbuch vs ee ff 
Auszug aus ben FA mathema⸗ 


tiſchen Wiſſenſchaften, mit feinen Zußatzen neuerer 


— Erfindungen, er wird ah, wie ua | 


ahren, im Afademiegarten unb im B 

ae —* —— und in 
abſtecken und traciren laſſen. Die N he 

lehrt er nach dem, mit belehrenben Kupfertafe 
verfepenen Eehsbuche bes Prof. Ebert; ui 

allgemeine Naturwiſſenſchaft; desgleichen 
Phofiologie , nebft dem nöthigen and ber nat 
ie nady den Tabellen bed Külmus; das 
Uchte aus ber Chemie, befonbess Yon ber 
wentation in bes: Natur und ah 
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Boerhave. In ven phpfifchen Theilen-der ans 
gewandten Mathematif: wird die mathematische 
Erkenntniß auf die Natur angewandt, und inden 


rolitifchen wird das nöthige aus ber Technologiez . 


tefonders Beckmanns Handbuche, mitgenome 


men, auch allenthalben, wo es thunlich ift, auf 


die Staats- und Privatwirthfchaft angewandt. 
In den Sommermonaten macht er auf der Kunſt⸗ 
Fammer Experimente; erfläret Modelle; zeigt die’ 
meiftens aus ſchleſiſchen Probucten beſtehende 
Naturalienſammlung. 


Fuͤr die Militaͤriſten haͤlt er auch Lectionen, nach 


ſeinen eigenen und andrer Lehrbuͤcher, und uͤbet 
ſie im Aufnehmen militariſcher Situationspläne, 
Da, nach geſetzlicher Vorſchrift für ale Lehrer, 


Privatſtunden eine Sache der Berathſchla⸗⸗ 


sung in der Conferenz fepn follen; fo wird er ſich 
auf Verlangen zu dbenfelben, nach wie vor, bereits. 


willig finden laßen, wenn die Röthigteit und Nuͤtz⸗ 


lichkeit. derſelben pflichtmäßig unterfucht und ente: 
ſchieden ift. 


Prebeſſor Schmit trägt die ſchoͤnen Wiſſen | 


Ichaften nah Eſchen burgs Lehrbuche, und bie; 


alte. Sefhichte nah Schroͤckhs Anleitung vor. 


Privatim iſt er erbötig, denen, bie es verlan⸗ 
gen, im Zeichnen, in ber Natur= und Litferarges 
fehichte, an der englifchen, italiänifchen und ſpa⸗ 


eifhen Sprache und Litteratur Unterricht zu ges | 


Ne - 
Profefor Werdermann träge jeden Som⸗ 
mer ein Paar Morgenflunden wöchentlich, bie 


Logik und Moral vor, und entwidelt im Win⸗ 


ter den Erwachſenen die eigentliche-Befchaffenheit 


der menſchlichen Vorfielungen von. Gott, von 


Unfterblichkeit, von Freiheit bei Wil 
Zu u gl’ .... lens 


. ud 
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lens unb Beſtimmung buche Schickfal, fo wie 
die Grundlage einer reinen Sittenlehre 

Zu anbrer Zeit macht er ben genugfam vorbes 
zeiteten Theil der Afabemiften mit ber Gefchichs 
te ber Philoſophie befannt; alles biefes 
nach dem Leitfaden der verfchiedenen Abſchnitte 
feines eigenen Lehrbuch. 

- Außerdem belehrt er in 2 wöchentlichen Unter 
richtsftunden das ganze Jahr hindurch einen Theil 
der Akademiſten von dem Inhalte, der Abtheis 
lung, dem Zwecke, dem Werthe und ber Geſchich⸗ 
te aller Wiſſenſchaften und Künfte, : die ſich auf 


philofophifche Grundfäge ftügen, in einem ens: 


cytlopadiſchen Abriffe. 
Endlich unterrichteg er die Erwachſenen in 
Stunden, die nach ber jebedmaligen Bequemlich⸗ 


keit der Zuhörer gewählt werden, in einem einjaͤh⸗ 


rigen Curſus, in juriftifchen Elementarfenntnife 
fen, wobey er, mit ben Grundſaͤtzen bed Nas 
turrehts, eine Einleitung in die vaterländis 
ſchen Gefege verbindet. . 

Profeßor Storch ertheilet oͤff ent lich Un⸗ 
terricht 1) in ber Europaͤiſchen Stant en⸗ 

eſchichte, nah Meuſels Anleitung zur 

enntniß der europdifchen Staatengefchichte, und 
2) in ber Statiftif und Geographie, vach 
Fabri's Handbuche; if auch erboͤtig, Pri⸗ 
vatunterricht in Cameralwiſſenſchaf⸗ 
ten zu ertheilen, wenn ſich eine hinlaͤngliche Au⸗ 
zahl finden ſollte. 

Profeßor Kloſe traͤgt die Wahrheiten der 
chriſtlichen Religion, verbunden mit ber 
Keligioensgefhichte und Einleitung im 
bie Bibel, vor; und lehret die lateinifche 


Sprade in diefem halben Jahre nach feiner - 


NReulateinifhen Chreflomathie 


’ 


Pri⸗ 
vatim 
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va tim iſt er erbötig, einige lateiniſche und grie⸗ 


iſche Schriftſteller zu erklaͤren, und in einer 
Einleitung in die Alterthumskunde 
das wiſſenswuͤrdigſte aus der Mythologie, ben 
Alterthümern und der Gefchichte der Litteratur 
der Griechen und Römer zu lehren. - 

Profeßor Naubée nimmt aus verfchiebenen 
klaſſiſchen Autoren diejenigen Stellen heraus, bie 
feine Zuhörer zu einem reinen Styl bilden koͤn⸗ 
nen, und bey diefer Auswahl richtet ee fich u 
ihren Sähigfeiten und Kortfchritten. Durch diefe 


ſowohl in den fchriftlichen Auffägen als auh in 


dem mündlichen Vortrage (der ſtets fransöfifch 
iR) beobachtete Bradationen entfieht endlich eine 
Art von förmlichen Eurfug, den die Lection der 

ößten Dichter fchließt, z. B. die Henriade von 


Voltaire, bie Satyren von Boileau, die Oden von 
Kouffeau. 


Hat er Privatiften, die geübt genug find: fo 


‚geht er mit ihnen den Cours de beiles lettres von 


atteng, ober des Marmontel Elemens de litte- 


raturadurch. 


Det Inſpector Niedhart giebt oͤffentlich Ans 
kerricht in der Arithmetik, und privatim in allen 
Theilen der Mathematik; befonders aber im Erd⸗ 
meflen, Nivelliren, der Marffcheidefunft, in der 
Mechanik und Mafchienenlehre, im Waflerbau, 
Technologie, Defonomie und in ber Forſtwiſſen⸗ 
fchaft, der Chemie, im Zeichnen aller Arten Riſ⸗ 


-fe und En in beiderley- Baufunft. 


. Der Inſpector Gebauer lehrt öffentlich die 
Anfänger bie Elemente ber franzöfifchen Sprache 
nad) der Grammatik, und liefet auch mit gen 
lehrreiche Gedichte in beſter franzöfifcher 
Schreibart, mit Anwendung der geammmatifchen 

| £la Aualp⸗ 
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er 18, und andern Uebungen; anch privatim 
a e e. _ 

Die Erertitien Lehrer und Maitres fahren fünfs 
tig fort, in gefeßten Stunden, oͤffentlich und pris 


vafim, Leckionen zu geben; der Stallmeifter ans - 


- ge im Reiten; Herr ein im Feihten und Bol 


tigiren; Malabar im Tanzen, und werden ſich 


alle Mühe geben, den Körper der Afabemiften 

zweckmaͤßig auszubilden, - benfelben robuft, ges 

ſchickt und beliebt zu machen. | 
Liegnitz; im November des “Jahre 17795, 


Schreiben aus Sagan, den 24. Octobr. 


Nachdem Ihro Hochfürftl. Durdjlaucht der - 


Herzog und die Herzogin, mit Ihren Brinzeffins 


nen D. D. und ihrem gefammten Gefolge, auf 


ihrer am 15. dieſes Monats von Friedrichgfelde 


aus wiederum forfgefegten Anherreife ben 17. - 


Abends auf ihrem Schloffe in Beuthnitz, am 18. 
aber su Pohlnifch Nettkow zu übernachten geru⸗ 
bet hatten, auch in Abſicht bee am legteen Dre 
je —9 are Empfange veranftalteten Bier- 
irhfeiten Ihr gnädigfles Wohlgefallen zu erfen- 
nen gegeben: fo trafen Höchfidiefelben alsdenn 
Montags ald am 19. biefes Nachmittags gegen’ 


Uhr glücklich und in einem für alle Ihre getrene - 


Unterthanen erfreulichen Anfehn von Munterfeit 
und Wohlbefinden Fan in Sagen ein. Die 
mehreſten der Hochfü 


den hohen Anfommenden entgegen geritten wa⸗ 


ren, hatten Höchfidenfelben beveitd zu Raums . 


burg ihre Ehrfurcht bezeigt. Außerhalb dem fos 


genannten Spitalthore in der Vorſtadt, dann 


aber die Spitalgaße hinauf, wie auch in der Ge 
* des kleinen Ringes, hatten ſich nicht nur die 
ieſtge Schuͤtzengilde, ſondern auch, nebſt dem 
ver⸗ 


rſtlichen Officianten, welche 


\ 
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verſammleten ganzen Magiſtrat, die drei hieſigen 


Buͤrgerkompagnien in Parade, mit ihren von St. 
Durchlaucht bey Dero erften hohen Anweſenheit 
zum Gefchenf erhaltenen Fahnen rangirt, und Ih⸗ 
ro Durchlaucht geeuheten die abfeiten des Ma⸗ 
giftrats im Namen ber Stabt Dargebrachten Bes 


willkommungs⸗ und Gluͤckwuͤnſchungs⸗Compli⸗ 


mente, ſo wie das frohe Zujauchzen der Menge, 
von welcher gleichſam der Wagen wie im Triumph 
daher getragen worden, nebſt dem von einer An⸗ 
zahl weiß und blau geklejdeten Buͤrgermaͤdchen 
uͤberreichten Gedicht und Blumen, mit der von 
Ihnen gewohnten Gnade und Huld zu bemerken. 
Was dieſen ſchoͤnen und feſtlichen Tag fuͤr Sagan, 
dem alle Patrioten und getreue Unterthanen Ihro 


Durchlauchten mit der ſehnſuchtsvolleſten In⸗ 
ebrunſt ſeit Jahren entgegen geſehen hatten, noch 


mehr verherrlichte, war die wider Erwarten erſt 
gegen Mittag eingetretene heitere Witterung, die 
der Stimmung unfrer frohen Herzen entſprach. 
Dei der hoͤchſten Anfunft auf dem Schloße wur⸗ 
den Sr. Durchlaucht von Hochdero Generalbes 
voll maͤchtigten, dem Herrn Negierungsdireckor, 


Baron v. Vernezobre, imgleichen von des 


Herrn Generallieutenant v. Boße Excellenz und 


mehreren andern angeſehenen Honoratioren em⸗ 


afangen, worunter fich der Herr Praͤlat nebſt dee 
brigen, fotwohl evangelifchen aͤls Fatholifchen 
GAÄftlichkeit befanden. Eine ausgewählte Anzahl 


ber artigften jungen Töchter unfrer angefehenft 


Honoratioren hatten beiderfeitd Durchlauchten 
beim Ausfleigen aus dem Wagen ein Bewillkom⸗ 
mungs = Gedicht und Blumen überreicht; wie 
denn, auch das Corp det hiefigen Herren Dffi- 
ciere, unter Anführung bes Heren Generalmas 
jors, Herrn von Voß Hochmwohlgeb., unſern 
213 Durchs 
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Durchlauchtigften Herefchaften zu ihrer hoben 
Ankunft ir wünfchten. Ä 
Abends war bie ganze Stadt erleuchtet, wobei 
fich nebft andern vorzüglich der Hergogliche Com⸗ 
merzienrath Herr & ner durch eine auf Dem 
Platz vor dem Schloße veranftaltete Ilumination 
außzeichnete, bie nebft verfchiebenen wohlgewaͤhl⸗ 
ten Sinnbildern einen Ehrenbogen mit dem: Vi- 
ve Pierre et Dorothee?! ! darftellte und mit einem 
muſikaliſchen Aufjuge und dreimaligem Vivatru⸗ 
fen unter nochmaliger Abfenerung der Böller bes 
leitet wurde. Bon ebendemfelben und bem Herrn 
Sürgermeifter Puſch wurben denn auch in der 
Behaufung bes lestern, in einem Frölichen patri⸗ 
otifchen Zirkel die Hohen Gefundheiten beiderſeits 
Herzoglichen Durdylauchten ausgebracht, und ein 
in den Gefchichtebüchern unfers durch bie Gegen⸗ 
wart unſers Fuͤrſten und Landesvaters beglückten 
Sagans fo auögejeichneter Tag unter allgemeis 
ner Sreude und mit ben heiſſeſten Wänfchen fiir 
bie noch lange, lange Dauer Hoͤchſt Die glors 
wuͤrdigen Rebenstage und für das Wohl des gan⸗ 
zen Hochfürflichen Haufes_befchloffen. | 
n ber zAg Suite befinden ſich dieſesmal: 
außer ber Fraͤulein v. Vietinghof, ber Herr 
Obriſte v. Drieſen, Herr Major, Graf». 
Sruchfes, Herr Hauptmann v. Vietinghof 
und der Herr Geh. Cabinetsſekretaͤr Echmefel. 
Das von ber Auswahl unfrer aufbluͤhenden fun 
en Mädchen bein Eintritt ind Schloß Sr. Durch» 
aucht dem Derjoge mittelft eines agbruckten Ban⸗ 
bes überreichte Bewilfommungs = Gebicht glaube 
ich der enthaltenden natürlichen, wahren Empfins 
bungen und des babei ungeficchten Ausdrucke mes 
gen, Ahnen mittheilen zu Dürfen. Bit 
. ‘ 
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Willkommen uns! Willkommen in Dein Land 
Geliebter Fuͤrſt! Don Deinen Buͤrgern 
en 


Laß Dir dies Opfer ihrer Pflicht 

Dies kleine wohlgemeinte *— 

Aus ihrer Toͤchter Hand gefallen! 

Sieh um Dich her! in unfern Blicken 
Herrſcht Ehrfurcht, Liebe und Entzuͤcken. 
Dich fegnend jauchzen Stadt und Land, 
Wo Liebe aller Herzen an Dich band, 
Wir alle find von Freude hingeriffen, 

In unfrer Mitte Dich zu willen. 

Ach! lange fchon erflehten wir ben Tag, 
De Deine Ruͤkkunft uns verfbrah! 
Heil über und! die Gottheit lächet nieder! 
Wir haben unfern. Herzsg wieber!! 

Doc nun — erhoͤrt'ſt Du väterlich die Bitte 
Und Hltebft hinfort in Deiner Kinder Mitte, 
Dann wär’ und nichts zu wuͤnſchen mehr. 
Dann tönten Cheurer Fuͤrſt! der Deinen 

Jubellieder, 
Voll Danks, noch oft gu Gott empor; — 
Dann würden wir noch oft mit Vivat Dich 
umringen, 
Und fo wie heut Die Blumen bringen, 


Butsveränderungen. 


- Im Breslauifchen Creyße. Hr. Martin Steis 
ner hat Gruͤnhůbel an den Kgl. Banco Director, 
Hrn. Carl Gottlieb Held, für 24000 verfaufet. 
Im Saldenbergichen Ereyße. Hr. Magnus 
Ludwig Graf v. Schaf, Schurgaſt, Weißdorf, 
Jambke, Sorge und Carelinenthal, an den Hrn. 
Gottlob Siegism. Grafen v. Zedlig, ehemaligen 
= 814 Beſi⸗ 
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Seſitzer von Bankwitz 2c., für 122000. Rt. 1.3008 
it. Shlüßeige. - 
Aus dem Nachlaß des verfiorbenen Hru. Gra⸗ 
fen v. Pückler auf -Scheblau, hat fein Sohn, Hr. 
Erbmans Gr. v. P. auf Kirchberg, für 70008 
Kt. Schedlau, Mullwitz, Guhrau u. Heibersborft 
auch Grobig im Dppelnfchen, u. fein Sohn, Hr. 
Earl, Graf v. P. Jacobsborf und Kleiſchwitz für 
60009 Xt. angenommen. 
Im Glogauischen Exreyße. Hr. Hoftath Cra⸗ 


..grer hat Biegnig für 53000 Rt. an den Kgl. Cam⸗ 


merherrn, Hrn. v. Johnſton, verfaufet, u. Hermes 
dorf u. Klein Logifch von dem Hrn. Grafen Wilh. 
v. Schdnaich für 80000 Rt. gefaufet. 

Im Grottkauiſchen Ereyfe. Hr. v. Wedell, 
Kgl. Landjägermeifter, Striegendorf u. Würben, 
an den Hrn. Grafen v. Stillfried. 

Hr. v. Dobfhüg, Kofchpendorf, an den bey 
bem Cuit. Reg. v. Dolffs geflandenen Rittmei⸗ 
ſter, Hrn. v. Schmidthals, für 84000 Rt. 

Die Freyin v. Henneberg geb. v. Weltzeck hat 


| nach nunmehr erlangter Grogjährigfeit dag vor 


ihrer Srau Mutter bisher befeffene Gut Pillwoe⸗ 
fche übernommen. 
Im Guhrauſchen Creyße. Die v. Schfopps 
ſchen Gläubiger haben Schmoegerle an den Hrn 
9. Hartmann auf Krang im Glogaufchen, für 
12660 Rt. verfaufet. 
Im Löwenbergfchen —5— Der ehemalige 
Landrath, Hr. Carl Wilh. 
der hat die Hohlſteiner Güter, als Hohlſtein, Gaͤ⸗ 
bersborf, Seitendorf, Giersdorf, Duͤrr⸗Kun⸗ 
endorf, Gros u. Wenig Walditz im Loͤwenberg⸗ 
hen, u. Veuen im Bunzlauiſchen, an den Hrn. 
Friedrich "Grafen von Puͤckler, im Tauſche mit 
tu⸗ 
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Stubendorf und. Ottmuth im Oppelnfchen, für 
300000 Rt. u. 4000 Rt. Schluͤßelgeld verfaufer, 
AIm Luͤbenſchen Creyße. Hr. Baron v. Richt⸗ 

hoff auf Roin, Dittersbach nebſt Zubehoͤr, an 
‚ben Kgl. Cammerherrn, Hrn. Baron v. Stoſch, 
fuͤr 75000 Kt: u. 500 Rt. Schluͤßelgeld. 

Hr. Joh. Friedr. Gottlob Warmuth, Jauſch⸗ 
‚wig, an den Hrn. Carl Wilh. Gottlob Grafen v. 
Schoͤngich Carolath, a. d, H. Hermsdorf, für 
23000 Rt, u. 100 Duc. Schlüßelgelde. . 

Im Neißiſchen Creyße. Hr. Cammerath Loͤp 
we, Schaderwitz, für 53000 Rt., an den Ritt⸗ 
meiſter von der Armee, Hrn. v. Stuͤmer, und 
nimmt dagegen des letztern Mollner Güter für 
155000 Kt. an, u. FB — 
Im Neumarcktſchen Ereyße. Hr. Joh. Geor⸗ 
ge Freyh. v. Sauerma hat bie ihm durch bag Ab⸗ 
ſterben ſeines Bruders, Dominicus, zugefallne 

Guͤter Lorenzdorf u. Ober Struſe, für 36000 NL, 
- "angenommen. , Ä 

Im Delsnifchen Ereyße. Hr. Graf Hanne 
v, Dyhen hat von feinem verſtorbnen Bater, Hrn. 
Gr. vs. D. auf Reſewitz, Ulbersdorffür 13200 Rt. 

ererbet u. von ſeinen Geſchwiſtern Ober Schoͤnau 
fuͤr 33000 Rt. gekaufet. | 

Im Rartiborfcyen Ereyße. Hr. Carl, v. Ads 
lersfeld verfaufet Brzesnitz und Antheil Suboll, 
an Frau Joſepha Graͤfin v. Gaſchin, für 74000 


thir. 

Im Reichenbachſchen Creyßſe. Hr. Baron 
v. Kottwitz, Girlachgdorf, an den Kgl. Cammer⸗ 
herrn, Hrn. v. Tſchirsky, für 68000 Rt. u. 500 
Rt. Schluͤßelgeld. | 

Im Rofenbergichen Ereyße. Hr. George v. 
Zimietzky, Turzy, Dfkhiegfo u. Lefchne, on den 

5 Ä en. 
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gun Earl v. Wallſhofen auf Zembowitz, für sos00 
u. 50 Duc. -Schläßelgeld, 
Im Striegauſchen Cr. Die verw. Frau Ba⸗ 
roneſſe v. Schweinitz geb. v. Latowsky hat nach 
dem letzten Willen ihres verſtorbnen Gemahls, 
Ober Damsdorf erſtes Antheil für 11000 Re. u. 
Nieder Damsdorf für 28000 Rt. ererbet. 
Im Wartenbergſchen Creiße. Hr. Baron v. 
Kloch auf Ellguth u, Canitz im Trebnitziſchen hat 
das von feinem verſtorbnen Sohne, Friedr., ber 
feffene Gut, —— für 18000 Rt. Kauf 
u. 300 Rt. Schlüßelgelb angenommen, 
an ee Er. —8 —— Klein 
moger, an den Hrn. v. Leipziger, für 34000 
Rt. u. 300 Rt. Schlüßelgeld, 


Brandſchaͤden. 


Den 15. Novembr. Abends zwiſchen ro und ri 
Uhr brach auf dem herrſchaftlichen Hofe je Dbers 
erenborf bey Gros Glogau Feuer aus, bas aber 
ald von denn Dorfwächter bemerkt wurde. Schoft 
nach einer halben Stunde war die Dorfſpruͤtze in 
Chaͤtigkeit. Dadurch und baf zur Zeit der hoͤch⸗ 
ſten Gluth eine gaͤnzliche Windſtille herrſchte, auch 
die benachbarten Ortſchaften mit ihren Spruͤtzen 
beigeeilt famen, gelang ed noch, den größten 
eil ber herrfchaftlichen Gebäude, beſonders die 
Scheuern und daburch zugleich den größten Theil 
bes Dorfs zu retten, Es brannten jeboch ein 
Schaafſtall, der damit verbundene Dferdeflall, 
Waagenremiſe und ein Flachsſchuppen mit ohns 
- gefähr 200 Kloben Flache barnieder. Bon einer 
Heerde von 725 Schaafen fonnten nur 35 geret⸗ 
Set werden. Ä F 
en 
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Den 1. Novembr. fruͤh um ein Uhr brach zu 
Scheibsdorf bey Liegnig bey dem Bauer Schus . 
bert Feuer aus. Sein Guth, die Schölzerey, der 
Kretſcham und noch eine Wohnung brannten ab, 


Wechſel⸗ und Beld = Cours 
in Breslaͤuer Gourant. 
Breslau, den 21. Novbr. 1795. In Courant 
Br. G. proCent. 
Amſterdam in B 5W. — — EL — — 
Amſterdam lange Sicht = — — — — 
Amſterd. in Courant. — — p.C. 1374 — 
Hamburg inBan. 4W. 410 413 fl. 153 15% 
Hamburg lange Sicht — — — — — 
Berlin, — — — — — 
Koͤnigsberg in Preuſſen — — — — — 
London à 2z Monath — — b’,633 6244], 
Paris d2 Monath — — pC. — — 
Leipzig in Louisd'rr — — — 113 — 


Wien a uſo — — £1.1055104$ 
Wien lange S. 6 à g W. — — —1044 1034 
Prag — — Xr. — — 
Banco Noten in Cour. — 1311 pC. — — 
Rand Ducaten — — ſar. 96 95% 
Wichtige Ducaten — — — — 95 
Sous.d'or. — — Rt. 9 13gl. 
Friedr.d'or. — nl, 1133 — 
Louisd'or — — — — — 
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Heyraten. 
Im September 1795. 

Zu Ryobnick, Hr. Haufleutner, Regierungs Af⸗ 
ſeſſor zu Pleſſe, mit des Hrn. Oberamtmann Ba⸗ 

bel zu Rybnick aͤlteſten Dem. Tochte. 
Den 24. zu Schyroth im Toſtſchen, Hr. v. Pa⸗ 
czensky a. d. H. Koslowitz im Roſenbergſchen, mit 
bdes Hrn. Guſtav v. Stockmann, Landesaͤlteſten 

Toſter Creyſes, zweyten Fraͤulein Sriebrife, 

Im October. 


Den 6. zu Freyburg, Hr. Doctor Krinis mit 
Dem. Ehrift. Eleon. Beate Gondlatſch aus Lan⸗ 
‚gen Helwigsdorf. | 





Den 11. zu Koffeteiz in Oberfchlefien, Hr. v. 


‚Klettenhofen auf Grodzista im Gros Strehliß- 
fchen, mit des Hrn. v. —* auf Koſtkowitz 
dierten Fraͤulein Therefla. 

Den 14. zu Seebniz im Liegnitziſchen, Hr. Jo⸗ 
hann Chriſtoph Thiele, evangeliſcher —— da⸗ 
ſelbſt, mit Jungfer Chriſtiane Eleon. Seldenſchlo 
aus Neuſalz, des weiland Hrn. Joh. Ludwig Sel⸗ 
denſchlo, Gold u. Silber Arbeiters, aus Heſſen 
Saffel, einzigen hinterlaſſenen Tochter. 


Den 15. zu Seftenberg, Hr. Börner, Königl, 


Bolicepburgermeifter u, Proconful mit Jungfer 
barlotte Menzel. . — 

Den 20. zu Ranſern bey Breslau, Hr. Kraufe, 
Kgl. Feldjäger, mit ded Hrn. Serftinfpector Mes 
renzky zu Ranſern einzigen D. Tochter Sriebrife, 
. Den a1. zu Wilhelmsthal, Hr. Boͤthelt, Ser; 
vis Rendant u. Caͤmmerey Controlleur zu Landeck, 
mit des Hrn. Feuerburgermeiſters Koöppnick in 
Wilhelmsthal Dem, Tochter, Marta Dorothea. 

Den 21. in’ Lobendau bey Haynau, Hr. Joh. 
Gottlieb Schnabel, Kaufmann zu Liegnig, mit 
bes Hrn. Paſtors Knauer zu Lobendau Dem. T. 
Helena Eleon. — 


Den 














Den 23. zu Oppeln, Hr. Earl Friedr. Lonicer, : 
Kaufmann zu Loslau, mit des Hrn. Heine. Beer 
in Dppeln, zweyten Dem, T. Friedr. Wilhelm. _ 

Den 26. zu Pohmiſch Neukirch im Neiſſiſchen, 
Hr. Heinr. v. Kehler, Biſchoͤfl. Regierungsrath 
zu Neiſſe, mit Fraͤulein Mariane v. Zaylowsky. 

Den 26. zu Radoſchau im Rattiborſchen, Hr. 


Carl Ignaz v. Schalſcha auf Niewadom im Rat⸗ 


tiborſchen, mit des verſtorbnen Hrn. Franz v. 
Kalckreuth et Reichenbach auf Kokoſchuͤtz im 
leßſchen und ſeiner verſtorbnen Gemahlin Jo⸗ 
banne geb. v. Czibulka zweyten Fräulein, Antta : 

arta. — 
Den 26. zu Breslau, Hr. Kaufm. Sam. Gott⸗ 
lieb Schiller, mit Dem. Joh. Suſ. Roſine Heyne. 
Den 27. in Gölfchau bey Haynau, Hr. Senfts 
leben, —8 zu Tillendorf bey Bunzlau, mitder.. 
verw. Stan Paſt. Blümel, ’ 
Den 27. zu Sagan, Ar. Kaufın. Scobel mit 
Dem. Dur, | 
Den.28. zu Breslau, Hr. Earl Chriffian Mich, - 
Sinel, Pappe prim. zu Kalifch, mit Dem, Carol, 
irams. . 
Den 28. zu Breslau, Hr. Carl Wilh. Vette, 
Kol. Stadtgerichts Aſſeſſor zu Poſen, mit Dem. 
Nofine Dorothee Thielmann. — 
Im November. — 
Zu Breslau, Hr. Carl Graf von Mettich und 
Tſchetſchau, Kgl. Pßl. Jagd u. Forſt Junker in 
Schlefien u. Referendar bey der Kgl. Krieges u. 
Dom, Cammer zu Petrifau, mit der Gräfin von ' 
Karwath, Stifts Dame zu Barfchan. 0 
Den 3. Fi Kaufm. Arndt Ay Schweidnig, mit 
bes Hrn, Camer Keferendar Neugebauer auf Pos ' 
niſchowitz in Ober Schlefien gwepten Dem. Toch⸗ 
ter, Carol. Eharl. Erneftine. 
Den 3. zu Landshuth, Hr. Kanfm. Carl Fries: 


i 


— 
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drich Thiem, mil bed dafigen Rathsſeniors und 
Gämmerers, Hrn. Reich, einzigen Dem, Tochter, 
Joh. Henriette. 

Den4 zu Breslau, Hr. Friedr. Wilh. Hoh⸗ 
berg, Secretair bey der daſigen Kgl. Acciſe und 
Zol Direction, mit Dem. Chriſtiane Henr, Keller, 

Den 8. zu Mſchanna im Pleßſchen, Hr. Sriebr. 
v . Lautier, Lieutenant im Hufaren Regiment von 
Wolftath, mit ded Hrn. Obriften 9. Mannftein 
Sräulein Leopoldine. | 

Den 9. zu Polniſch Warteniberg, Hr. Earl Leo⸗ 
pold v. Kulifch, Lieutenant bey dem Hufaren Nes 
iment v. Köhler, mit des verfforbnen Kgl. BEL. 
ajorg, Hrn. v. Gaudecker auf Haslich älteften 
Fraͤulein, Nannette. 
Den 9. zu Raſcheow im Oppelnſchen, Hr. Kreis⸗ 


actuarius Boehme von Vielun in Säbdpreuffen, 


mit des Hrn. Stadtchirurgus Henne zu Oppeln 
aͤlteſten Dem. T. Thereſe. ? zu Hpp 

Den 9: zu Schmiedeberg, Hr. Chriſtian Men⸗ 
jel, Kaufmann in Hirſchberg, mit des Hrn. Kauf⸗ 
mann Hafenclever zu Landshuth einzigen Dem. 
Tochter, Friedrike. 

Den 10, zu Lanbshuth, Hr. Hübner, Accis u. 
Zoll Contr. zu Reichthal, mit des —— 
nehmers Burggraf zu L. juͤngſten Tochter, 
Eleon. Wilhelm. 

Den 12. zu Reichenbach, Hr. Kaufmann Rich⸗ 
ter, mit des Hrn. Kaufmann Sadebeck aͤlteſten 
Dem. €. Louiſe Florentine, 

Den 15. zu Oppein, Hr. Laugner, Kgl. Salz⸗ 
factor, mit des Königl, Umtsvermwalters, Zen. 
Grendiwiz vierten D. T. Suſ. Dorothea. 

‚Den 16, zu Oppeln, Hr. Riedel Acciſe Einneh⸗ 
mer in Liegnig, mit des zu Liegnitz verfiorbuen 


Kol Accife Einnebmerd, Hm. en 
Sr, z Heur. Een. ' » . 





! 
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Den 16. zu Bredlau, Hr. Joh, Friedr. Mul⸗ 
ler, Paſtor zu Kiemberg ,. mit Dem, Suſan. Eli⸗ 
ſabeth Stienauer, Gr 


Den 17. zu Breslau, Hr. Joh. Gottlieb Peu⸗ 
cker, Kgl. Cammerrath im Petrikauſchen Depar⸗ 


tement, mit Dem. Joh. Eleon. Chriſtiane Rei⸗ 
mann aus Breslau. Ä 
Den 17. zu Breslau, Hr, Joh. Jacob Taront. 
aus Südpreuffen, mit des daſelbſt verſtorbnen. 
Kaufm. Hrn. Joh, Ant, Benzonelli Dem. Toch⸗ 
ter, Maria Sofepha. .: | “ 
Den 17. zu Hirſchberg, Hr. Kaufm. Kunze, 
mit Dem. Klein, ‘ 
Den 18. zu Goldberg, Hr. Daniel Gottfried 
dien, Doctor der Mebicin, mit. Dem. Roſina 
oroth. Walther, - | 


: Den 18: zu Roſenau ben Liegnitz, Hr, Ernfi 
B f ey gut H ſt 


—5— Wilh. Rothe, Kgl. Ober Acciſe u. Zol 
ath zu Poſen, mit dag Hrn. Hof u. Stiftsrat 


I 


WMuͤlier auf Roſenau vierten Dem. Tochter, Charl. 


Bernh. Sophie. | 

Den 22, zu Breslau, Hr. Joh. Arnold v. Oelf⸗ 
fen, Major bey bem Regiment Erbprinz zu Ho⸗ 
benlohe, u, Ritter des Ordens für den Verbienft, 
mit des verſtorbnen Dbrift u. Commandeurs des 

Regimentsvs. Bruͤnneck, dm. v. Grollmann, juͤng⸗ 
ſten Fraͤulein, Auguſte Charl. Carol. 

Den 24. zu Breslau, Hr. Salomo v. Rivotz⸗ 
ki, Capitain vom Regiment v. Wendeſſen, mit des 
verſtorbnen Reichsfreyh. Hrn. Philipp v. Lang⸗ 
werdl dritten Sräulein, Friedr. Leopold, Chriſt. 

Den 24. zu Schweidnid, Hr, oh, Chriſtian 
Gottlieb Hoͤppe, zweyter Diacon bey der dafigen 
evangeliſchen Kirche, mit des verſtotrbnen Hrn. 


Arndt, Kgl. Kriegesrathes uͤ. Ober Empfängers 


der Breslauſchen Krieges Caſſe, juͤngſten Dem 


Tochter, Juliane Auguſte. Den 


N 
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. Den 27. zu Schweibnig, Hr. Stretkendach, 


Gouvernements Auditeur daſelbſt, mit des Hrn, 
Kaufman Earl dag Kloſe zu Breslau fuͤnften 
o 


Dem. T. Julie antie Charl. 


Geburten 


- Den 13. Auguft 1795 Frau v. Siegroth: in. 


Klein Baul bey Winzig, einen Sohn, Earl‘ Flo⸗ 
rentin Chriſtoph. 


Den 6. September Frau Paſtor Schelz in 


Sagan, einen Sohn, Th 
Im OVOctober. RE oo... \ 
Swillingsföhne. Den 26. Frau Paflor Kröber 

zu Gros Bargen im Milisfchifchen, ber ältefte Karl 


eodor. 


Heinr. Morig;. der juͤngſte Joh. Ernſt Auguſt. 
Soͤhne. 


Din 6. zu Neiſſe des Hrn. Major: don Schi⸗ 
teenöt vom —28 ——— Gemahlin, 


Wilhelm Heinr. Morig Leberecht. | 
..Den 12. Frau v. Zawadzky geb. d. Stuck zu 
Bieraltowig bey Gleimig. j 
Den 17. Frau Baronneffe v. Wiltzeck geb. v. 
Reiferig zu Schonpwig in Oberſchleſten. 
. Den 17. Frau Kaufmann Feiſt zu Hirſchberg. 
Den 20, Frau Regiments Ehirurgus Schilling 
zu Liegnitz, Wilhelm Guſtav Jeremias. 
Den 20. Frau Jenke geb. Reinhard zu Sieben⸗ 
huben im Strehlenſchen. Be 
Den 23, Frau Syndicus Senftleben gu Lüben. 
Den 28. zu Breslau Frau Doctorin Laube, 
geb. Forni⸗ Guſtav Andreas Anton Franz. 
- Den 30. Frau Baronnefle v. Seherr Sof zu 
Hohen riedeberg. 
Toͤcht 


er. 
Den 3. Frau Salzfactor Giersberg gu Maltſch, 
Erueſtine Leopoldine 


— 








Den 


-- .y- 7 x 
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- Dit 5. Frau ——— v. Sich 


auf Rauſſe im Liegnitzſchen, rie Chriſtiane 
Charlotte Ferdinande. 
Den 11: Frau v. Lillenhof/ Adelſtein zu Dafe \ 
Bey Herrnſtadt. 
ı Den 13 grau Geheime Ober Acciſe und Zoll 
Raͤthin ꝛc. Kretſchmer, geb. Muͤller zu Neiſſe, 
Caroline Auguſtt. 
Den 16. zu Schlokwitz im Neuſtaͤdtſchen Frau 
v. Reinbaben geb. v. Schimonsky auf Michalko⸗ 
witz im Beuthenſchen Maria Chereſe Helena Jo⸗ 
hanne Carol. Francisca Antonie. 
Den 17. ra Fi Bernftadt gen 
Gräfin von he ffler, Fridr. Caroline —— 
en 18. des Herrn —— * Ziewie auf 
Ruptau Gemahlin, Auguſta geb. v. reits 
Auguſta Henr. Frieder Louiſe Amalie j 
Den 22, Frau Diaconus Neugebauer * Bug 
burg, Johanne Carol. Henriette. - 
‚Den 25. zu Sfchanfhwig bey Strehlen 
v. Stubnig geb, Freyin v. Richthof, Wilhelm 
Serbinande Sophie, | 
| Den 26. Frau Regierungs Regiſtrator Woll⸗ | 
zu Neiffe, das Kind ftarb bald nach der Taufe 
Im een " 


grau Pe Dafler Fenel zu Breslau, Ernſt Drau⸗ 
gott Benjamin. 

Den 1. Frau Tabacksinſpectorin Gautier zu 
Breslau, Eduard. 

Den 5. Frau Suoe meiſterin Wecker zu Hap⸗ 
nau, Hans Leop. 
Den — — — m iu Gr Knieg⸗ 
niz bey —— Er | 

Den 8. Stau Lieuten. v. ine bi Treb⸗ 
nitz, Heinr. Eugen u Da 


sog — 2 z 
felmann, Candidat der Theologie u. Hausfehrer 
bey dem . Dpriften v. Elsner, am Schiag⸗ 
fing, 63 Kalt. Gebohren gu Stargard in Pom⸗ 
mern. Er mar auf ganz fonderbare Meinungen 
in der Religion verfallen, die er auch in einem 
mit vielem Fleiß ausgearbeiteten Manuſcript un⸗ 
ger dem Titel: die Lehre ber heiligen Schrift von 
Gott und Jeſu Ehrifto Hinterlaßen hat. Darnach 
iebet es nur eine Perfon inder Gottheit und bier 
: iſt Chriſtus, welcher mit Gott dent Vater in 
einem unzertrennbaren Eins beſtehet. Deshalb 
enthielt er fich des öffentlichen Sottesdienftesund 
genoß dag Abendn.al weiches er fich ſelbſt reichte, 
in der Stile, Ei führt: einen ſtillen und from⸗ 
men Lebenswandei. u 
Den 23. zu Steinauded Hrn. Wolsdorf, Schol⸗ 
cite Beſitzers zu Geiffendorf u. Arendators des 
Steinauſcheu Hofpital Gutes, einzige Tochter, 
Amalix Frieder. Wilhelm., alt 2%, am Steck u. 
Schlagfluß. nn. a 
Den 2.5 in Nimptſch, Hr. v. Frankenberg, O⸗ 
Brifter und Commanbeur bes Depot Bataillons 
des Regiments v. Steinwehr, 61 J. alt. Seine 
Gemahlin, eine geboorne v. Goetſch, folgte ihm 
den 18. Novbr. ſchleunig an einem Steckfluß in 
Den 25. zu Breslau, der ehemalige Advocat, 
ge EHriftion Wild. Stantke, alt 71% IM. 3 
age, an ber Waſſerſucht. u 
den 26. zu Slapna im Pleßſchen, Hr. Gott⸗ 
lieb v. Naͤfe, an Steinſchmerzen, 68 J. alt. Ver⸗ 
‚ mälf mit Joſepha v. Schweilengraͤbel, bie noch 
Ebet. Geine einzige Tochter iſt an ben Hrn. 
Brafen p. Bobrowsky in Gallizien vermähler. 
Ehedem befaß er Kattowig im Pleßfchen, betleis 
- £ j ee 


’ 
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en 0. 





5 
ete den Poſten eines Landesaͤlteſten Pleßſchen 
Creyſes u. andere Aemte. — 
Den 26. zu Sttehlen, bie verw. Frau Apothe⸗ 
kerin Schwabe geb. Kaldinich, alt 47 3.8 Mon, 
an der Waßerfudt,. nn 
- Den 28. zu Landshut des Hen, Kauf. Gaͤrt⸗ 
‚ner jüngftes Kind, Antoin. Augufte. Emilie, ar 
Wochen alt, am Stefuß, 

Den 30, zu Omechau im Creuzburgſchen, Fraͤu⸗ 
lein Helene Juliane v. Prittwitz u. Safran, Ber 
ſgerin von Hmechan, am Schlage, 75 J. 6M. 
15 Tage alt. 

Den 31. zu Merſine bey Wirsig, Hr. Friedr. 
Morig v. Mohr u. Stein auf Ixerfine, Hergogl. 
- Delönifcher Regierungsrsth und Creyßdeputirter 
- Mohlanfchen Erenfied, am wiederholten Schla⸗ 
g% 67 J. 22%, alt. R “ Ba " 

‚Den 31, verlor Bredlau an dew Stabtmau- 
ermeifter u. Oberaͤlteſten des Mitreld ber Mans - 
ser u. Steinmehet, Hrn. Heine. Gottlob Dreper, 
einen nüglichen Bürger, Er riß auf eigene Kor . 
fen mehrere alte Haͤuſer nieder und fiellte fie 
. Schön her. Er flarb an Entfräftung,. 39 J. 11 

Mon. 27 Tage alt. _ | 
. Dem Hr. Baron v. Stof zu Liegnitz ſtarb 
Hen 19 fein einziger Sohn Hanne George Friedr, 
Theod., alt 6%. 5 M. ; ben 22. feine zweyte Toch⸗ 
fer Marians Amalia, geb. d. 1. Auguſt 1791 u. 
ben.24 feine Gemahlin, Sufanna Carol. geb, 
Peltz, geb. d. 6. April 1759, alle an den Blattern. 

Zu Breslau, des Rgl, Juſtiz Commifiond Kar 
Zu Breslau, des Kgl. Juſtiz Commiſſion 
| Ehre en, Schramm Dem. T. Elitas. Wilh., 
a 5 + DB Wr , J 
Den 3. zu Breslau, Hr. Johann Chriſtoph 

0 Mm; Shit 
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Schmibt, Caſſirer bey der zweyten Eäunnerey 
Caſſe, alt 74 ar ur 
Den 3. des Hrn. Paſtor Seidel zu Seyborf im 
Hirfhbergfchen, einziger Sohn, Friede. Auguft, 
am Brufttrampfe u. Schlagfluß, alt 2 %. 9 M. 
Den 5. Hr. Salzcontrolleur Wagner zu Ratti⸗ 


or . 
Den 5 Hr. Joh. Gottfr. Streder zu Schmies 
Deberg, Schulicehrer in Nieder Schmiedeberg u. 
Candidat ber Theologie. Geb. den 1. Sept. 1728, _ 
Den 7. zu Bredlau, des Hrn. Kaufm. “ob. 
Mich. Schiller Sohn, Mich; Richard, altı J. 
SM. 25 T. an Auszehrung. : . . \ 
Den. 10, zu Langendorff bei Bernftadt ded Hru. 
Grafen v. Geflier ter Sohn, Auguft Wilp. Ferd. 
am Zähnen und damit verbundenen Entzindungs 
Sieber, LI. AM. 26T. alt. S. Denn... : 
Den 10. zu Chroſt im Toftfchen bes Koͤnigl. Ju⸗ 
fligrathes Hrn. Hoffrichter auf Chroſt u. Ellguth 
Battin, Anna Francisca geb.rDorner, 265.4 
6 T. alt, Verheyratet ben 4. Yuly 1787. 
" Den ı1. gu Namslau des Hrn. Hakor Mies 
liſch dingiter Sohn, Friedrich, alt 8 M. 11 T. 
om Stedhuften. _ Ä 
Den ır. zu Lüben bed Hrn. Kaufmann 807 
* ungen einziger Sohn, Ernſt Friedr. Wil 
€ u, a t 3 5 0 W 
Den 12. zu Gros Glogau er Maria Jo⸗ 
fepbe- dv. Hoffmann, an Brufkfrankheis, 60 J. 8 
M. alt. Ihre Eltern waren Hr. Johann Joſeph 
v. Hoffmann, Biſchoͤfl. Canzler in Breslau, und 
Frau Cathar. geb, vd. Tahlwentzel aus Glogau. 
Den 14. zu Breslau, des Hrn. Fuͤlleborn Pros 
feſſor am Eliſabethaniſchen Gymnaſium, einzi⸗ 
ges Kind, Amalie Clement. Renate, alt 31 W. 
Tage, am Zaͤhnen. 
Den 


- 
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Den 15. zu Steinau des verflörbnen Hrn. Lud⸗ 
wig Anton a dv. Wechma — 

litz, Obriſten und Chefs eines Huſaren Regie 
ments, aͤlteſte Fräulein, Beate Slorent., 55 J. 
6 M. 1a a 
Den 15. zu Breslau, bes Dr. Doctor Ignaz 

Bach. Sohn, Karl Auguft, altı J. 6 M. 14 %) 
an Krampfens | CHE HERE KEN 

Den 16. — bes Hrn. Scholz, Eccle⸗ 
ſiaſten zu Eliſabet, Gattin; Frau Euphroſine geb. 

Steinmetz, an der Bruſtwaßerſucht, alt 59 J 
: De 16: zu Steinau, Fran Eämmerer v. 
roth, am Steck und Schlagfluß, alt zo Jahr. 

- Den 17. gu Breslau, des⸗ Hrn. Kaufm. San 
Gottlieb Schreiber, Tochter, Bertha. Geboren 
‚den 25. Octbr. 1794. Be | et 

Den 17. zu Sulau des Hrn, Paftor Joh. Mars 
tin Butzky jünger Sohn, Ernft Eduard, am 

Steck und Sichlagfluß, alt 3%, 7 M. ' 
: Den 18. zu P. Wartenberg Hr. Stabteonted® 
leur Koch, 54 J. 8 E. alt, am der Waßerſucht. 

Den 23. ju Breslau, Hr, Arnold Alex. v. Im⸗ 


bert, Kol. geheimer Kriegesrath und Banco Dir 


tector. S. Senfmal. en 

Den 23. in Glambach Strehlenfchener. Hr 
George Friedr. v. Wentzky, am hisigen Gallen— 
fteber. Geb. den 24. Febr. 1770 zu Beerwalde im 
Muͤnſterbergſchen. Seine Eltern’ waren Hr, Ge⸗ 
org Friede. v. W., auf Glambach, Beerwalde, 
Ploh u. Maßwitz, Landrath Strehlenſchen Er; 
und Frau Charl. Florent. Eliſab. geb. v. Net; 
aus dem Haufe Schlauſe. Studirte ze Halle ur 
Erlangen, und matchte einige Reiſen durch 
Deutſchland. 1794 uͤbernahm er Glambach. 


Mu 4 .. J "oh, LE 
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” Aobes Alter. 
-: Die Schendel Goͤtſchel zu Breslau flarb, 
320 Jahre alt, im October. Sie, aus Mähren 
- gebfrtig, erinnerte fich der Belagerung von Wien 
im Jahr 1083. Sie hat drey Männer, aber feine 
Kinder geha t. Den Gebrauch ihres Gefichts 
bebiele Re bis ind Alter. In den legten jahren 
Flagte fie anhaltend über Kälte - - 


Waͤſeriſche Schauſpieler Geſellſchaft 
. zu Breslau, . 
Den 29. Det. zum erſtenmal ber Geburtstag 
in einem Aufzuge, von Robert Bahr, Manufiript. 
Wurde nicht wieberholt. Aurore, ober has Kind 
ber Hölle, Schaufpielin 5 Aufzägen, vom Reiches 
rafen von Soden wurde den 26. Novbr auf das 
heater gebracht. J | 
 . &elbfimorde.. —- 
Den 18. Septbr. erfäufte ſich Tobiad Winbers - 
lich ans Brunzelwaldau bey Freyſtadt in einem 
Zeche zu Weichau, wahrſcheinlich aus Melaucho⸗ 
lie. Diefer zsjährige Greis hatte fich erft dem 
. Monat vorher wieder verhegrathet. _ 
Die Bauersmagd Tichardin zu Lampergsborff 
‚Mabl ſechs Kloben Flache und erhing fi aus 
urcht vor der Strafe ben 9. Octobre. 
: Den 18. October erhing FR zu Herenborf bey 
Blogau der Fleiſcher, Johann George Grimm, 
alt 56 Jahr. Er befaß viele . Wejchicklichfeit 
in feiner Profeffion und hatte ſich badurd) und 
burch Thaͤtigkeit ein Für ihn betraͤchtliches Ver⸗ 
moͤgen erworben, allein ſein ſehr unruhiges Tem⸗ 
perament und feine Ungeduld hatte er nicht zube⸗ 
| ringen gewußt. Sluchen und Toben war ihm 
—2— andern Natur geworden und von Religion 
te fein Kopf und fein Her; gleich wenis · Nn 


. 
J 








mn rn mm nz wν 


. hingerichtet. 


me der Söhne forttragen. i 
| Bas 5. 
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J Den 22, Detobr. vwurbe ber Diſchlermeiſter 


Trampe zu Landshuth todt im Bober gefunden, 


in welchen er ſich nach allen Anzeichen ſelbſt geſtuͤr⸗ 


gzet hatte. Dieſer geſchickte, ehedem fleißige und 
ordentliche Mann gerieth nad) und nach auf Abs 


wege, die ihn zur Armuth, zu einer misvergnuͤg⸗ 
ten Ehe. und zum Selbfimorbe führten. Er ift 
52 Jahre / alt gewrden. 


verbrechen. | 
> Die ver. Anna Roſina Jennerin geb. Tau⸗ 


ſendin wurbe wegen Ermordimg ihres unehlic) 


erzeugten Kindes ben 16, October zu Parchwig 
Buntfehen, —* 


, _ Unter ben Kunſtwerken, welche von ber Koͤnigl. 
Academie ber bilbenden Kuͤnſte und mechanifchen 


Wiſſenſchaften zu Berlin am 26. Septbr. u. fol⸗ 
1) vom Herrn Reinhard vier ſchleſiſche Gegen⸗ 


den, die Gegend von Flinsberg, die Auſſicht von 


uͤrſtenſtein u. zwei andere ſchleſiſche Naturſcenen; 
8 af * —* Profeſſor ne einem le 


fer, ein Gemaͤhlde. Brutus, der ben Kichtplag 


verlaſſen hat und im Begriff ift, nach Haufe zus 


ruͤck zu kehren, trift unvermuthet auf feine Fami⸗ 


lie, die som Schmerze überwältigt, ohnmaͤchtig 
om Eingange einer Halle niebergefunfen if, Der 


- Anblick feiner.tief gebeugten Gattin erfchättert ihn 


heftig; er wendet deshalb fein Geficht zur Hälfte 
hinweg, deſſen Züge intern Kampf und verbiffes 
nen —— — Im Hintergrunde ficht 
man eine Menge Römer verfammelt, und unter 
ihnen die Lictoren, welche die enthauptete Reichnas 


3) ver⸗ 


FE: 


— 


gende Tage ausgeſtellet worden ſind, befanden ſich 


Me 11 BEE = =. Ze 


. 3) verfhiebene unter ber Leitung der Brodinziat 
Kunftfchule zu Breslau verfertigte Probucte ans 
ſchleſtſchen Fayence⸗ u. andern Fabriken, die um 
fo mehr Aufmerkſamkeit verdienen, da durch bie ges 
ſchmackvolle Bearbeitung wohlfeiler Maffen ganz 
allein der minder bemittelte in. den Stand gefeßt 
werben kann, fich an fehönen Bornien zu erfreuen. 
\ „erzogliches Hof s Chenrer su Oels. : 
Den 4. Novbr. Ahnenſtolz; den 7. Don Qui⸗ 
rotte der zweite, eine Operette; den 11. der Zeus 
fel ein Hidraulikus und der Mann von 40 Jah⸗ 
. zen; den 14. zum erſtenmal Jery und Baͤtely, ein 
Singſpiel in 1 Aufı 7— von Goͤthe, mit Muſitk vom 
Heren S**, die ſehr zu ihrem Vortheil aus⸗ 
eichnete, und Er fol fich ſchlagen; den 18. der 
Kreunsfafödienf, und bie Lebereilung; ben 21. 
omeo und Julie, eine Dperettes ben 25. um | 
erfienmal Scheinverbienft, ein Schaufpiel in 3 
Aufzuͤgen, von Iffland; den 28. Dbeton. 
Zur Achre und — J 
Die Schumacher Wittwe Tietze zu Kontop ine 
ihren sierjährigen Sohn unter der Aufficht Fin 
fechösehmzährigen Bruders. Allein legterer blieb 
nicht, nach ihrem Willen, gu Haufe, fonbern ließ 
dad Kind allein, Es ſaß im Camin, in dem Keuer 
angemachet war. Auf feinen. Rod fprangen 
nfen, fo daß er in Brand gerierh, Auf das 
eſchrey bed Kindes eilten die in ber andern Stus - 
be wohnenden Perfonen berbey ; - allein der arme 
Kleine mar. an den Schenfeln und an ber Brufk 
ſchon fo. fehr befchädiget, daß er den dritten Tag 
barauf unter den größten Schmerzen ſtarb. 
; Am 21. Sepibr. ließ eine Hauswirthin in Nuer⸗ 
ſchuͤtz bey Koͤben ihr Fleines Kind allein. Es fpiel- | 
te mit dem Feuer im Camin u. zuͤndete an. Das 
Feuer wurde gedaͤmpfet, aber das Kind hatteſich 
ſo verbrannt, daß es eiendiglich ſtarb. 








> Ze 17, 


"Eine Maͤllerin aus Neudorf. im: Sulauiſchen 


fand man den 27. Detbr. durch den Knoten einer ’ 


Bürbe Kraut, die fie auf dem Ruͤcken trug, ers 


wuͤrgt. Im Steigen über einen Steig mußte fie 
J ausgeglitten u. dadurch der Knoten zu ammenge⸗ 
4 


zogen gu Fu | Ä | 
Der Schaͤferknecht auf dem herrfchaftlichen Ho⸗ 
fe zu Moblau im Bunzlauifhen, Gottlob Baus 
‚a ‚mann, fiel am 23. Septbr. beym Anmachen eis 
ner Wollgüche-plöglich zurück u. fich zu ode, 
zZu Thamm im Steinanifchen wurde der Sohn 
des dafigen Windmüllers, ein Knabe von 9 Jah⸗ 
ren, von bem Kamrade der Mühle, bem er zu na⸗ 

be kam, erquetihel. Ä 


ſcchhel deg bafigen Shirurgus Philipp Ehefrau Mas 
ria Elifab. geb. Hofmann in ihrer Schlafftube vers 
E mißt u. in einem Brunnen £od gefunden. Ein in 


Am 22. Dctbr. früh um 6 Uhr tourde u Tent⸗ 


ihrem Koͤrper ſchon ſeit einiger Zeit ſchleichendes 
Sieber u. entdecktes Herumirren in. ber Gegend 


des mit einer niedrigen Emfaßüng umgebnen 


Brunnens, laßen über diefen Vorfall urheilen. 
Ein gutes jur Dienflfertigfeit u. zum Wohlthun 


A geneigtes Herz machte fie fehr beliebt, 


Den 15, October ertrank in Goͤlſchau bey Hay⸗ 


nau der juͤngſte zweyjaͤhrige Sohn bes Schneiders 


30). Friedr. Bufes in der fogenannen fehnellen. . \. 


Deichfel. Vater u. Mutter waren weggegangen, 
u. hatten die Aufficht über die Hleinere Kinder ih⸗ 
ter aͤlteſten 13jährigen Tochter anvertrauet, Dies 
fe vermißte erft nach) Verlauf einer Stunde ihren 
füngften Bruder u. fand ihn auf dem Rücken lie⸗ 


gend indem gar nicht tiefen Waßer, nahe an deu 


‚ entgegenftehenben Ufer, 
: Ein Soldat in Breslau wollte am 14. October 
beym Aufladen von Hausgeraͤth eine Flinte auf 


ber Wagen legen. Sie ging. los u. ber Schroot 


f . 10 


. 


s16 DE  __ un 
Pe Suprmann in ben Kopf, fo daß er Bald bars 
auf ſtarb. u 
Der beurlaubte Mousquetier Joſeph Angelsty 
zu Michelsdorf war dem Trunke ſehr ergeben u. 
gewohnt fein Weib zu mishandeln. Am To. Octe⸗ 
tober fuchte fie dem durch die Flucht zu entgeher. 
Er fegte ihr nach mit einer Flinte in-der Hant. 
Diefe gieng unerwartet los und die Kugel durch 
feine Sruft. &r free tod hin 
Sp häufig auch die Bepfpiele und die fraurigen 
olgen des unmäßigen Brandweintrinkens in Dies 
en Blättern aufgeftellt werben: ſo wird leiber 
doch ‚noch täglich diefe Zahl Durch Die Macht einer 
ſchon in der zarteften Jugend eingepfropften Leis 
denfchaft gemehret, Dier abermals ein neues. 
Der hohe Dfenmeifter Daniel Borfimann gu Gros 
Boret im Rofenbergfhen, war mit Fuhren zur 
Abholung von Geſtellſteinen nach Ruda verſchickt 
worden. Nachdem am 29. Octobr. bie Steine ge⸗ 
laden waren, ging Borfimann in einen Kretſcham 
und trank foniel Brandwein, daß, wie er ſich auf 
ben Wagen fegte, er das Gleichgewicht verlohr 
u, hexabſtuͤrzte. Der ſchwer beladne Wagengin 
ihm über die Bruft weg, die er fogleich, wie au 
ben linfen Arm zerfchmetterte, fo daß ber Unglück 
liche nue noch Einmal athmete. Er verläßt ſechs 
größtentheild noch unerzogene Kinder, durch den 
Soff ihres Ernährers beraubt. - ... 
J Gnadenbezeugung. 
Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben auf die Vorſtellung 
des Directors der Schleſiſchen Privat Land Feuer 
Cocietät, Herrn Landrath v. Seidl, bewilliget: 
‚ daß. diegenigen Privat Feuer Societätd Bevoll⸗ 
mäshtigten, welche von Adel find, die Uniform 
ber Schlefifchen Landſchafts Helteften, die bürgers 
lichen aber die Uniform bee Landſchafts Syndi⸗ 
corum fragen Dürfen; jedoch dergeſtalt, daß es 


! 


N 








von ihrem freyen Willen abhängen To, ob fie 
folche tragen wollen, und baß, wenn fie ihr Amt bey 


der Feuer Societaͤt nieberlegen, fie der Beſugniß, 


die Uniform tragen zu koͤnnen, verluſtig geben. 
ZDur Ihachfolge, 0 
Der Herr Rathnmann ‚Geier der ‚jüngere zu 


. giefchberg hat Struves North und Hälfstafeln 


r Ertrunfene, Erfrorne und Erhenfte, bie we⸗ 


gr ihrer Richtigkeit -und der Faßlichkeit ihres 


ortrages ungesheilten Beyfall erhalten haben, 


in fäntlichen Dörfern bes Hirfchbergfcheit Creya. 


Bes umfonft vertheilet und die Gerichte erfucher, 


ſie in den Kretſchams zum Bellen ber Menſchheit 


m - 


ſpop nimmt ber 


lantagen Inſp. 


m zu. Hirſchberg geſchloßenen Vertrage we⸗ 
* —28 Familien Trauer find bey⸗ 
getrete | 


Herr Peter Anton Primavefi, Kaufmann zu 


> Hiefchber 


Herr Earl Wen. Semper; Kaufın. gu Landes⸗ 


Alle Eurialien in und auf Briefen verbitten? 
Herr Doctor Hinze, Leibarzt bed. Herrn Reichs⸗ 
grafen dv. Hochberg, Er Fi tftenftein. 

o 

err Diaconus Kloſe zu —— — 

j Hafer Kroͤber zu Gros Bargen im Milits 
\ en. J 
Herr Kaufmann Nartens zu Hirſchberg. | 
Herr Paſtor Vaugerom fa, 


Da die Stadt Raudten in den Schlefifchen 


Provinzialblaͤttern im Dötober d. I. des Antheils 
gedenkt, den fie an der glücklichen Zuruͤcktunft 
ber Guarnifon am 31 July genommen, und fol . 
ehe auf eine fo — Weife bezeiget hat; 
ajor von Luck dieſe Gelegenheit 


mann zu Trachenberg. 


ss 0 ir 
mit Sreuden wahr, einem Wohlloͤbl. Magiſtrat, 
dem Wohlehrwürbigen geiftlichen Miniſterio und 
fimmtlicher lieben Bürgerfchaft, für den Beweis 
ihrer ndfchaftlichen Aufnahme, auch. noch. 
jezt Öffentlich zu danten. und zu verfichern: daß, 
ba er den größten Theil feiner Jugendjahre dars 


innen verliebt, eö ihm aud ein großes Vergnuͤ⸗ 


en war, mit feinen: ihm fo fchägbaren Hrn. Dfs 

cierd and anvertrauten würdigen Escadron, in 
felbige zurückzufehren. Schon diefe Ruͤckerinn e⸗ 
rung erhob den Sreudengenuß dieſes fenerlichen 
Tages, und macht, daß er ihn jedekzeit zu ben 
ſchoͤnſten feines Lebens zählen, und überzeugt von 
dem herzlichen Wohlwollen der guten Einwohner, 
es fich zur angenehmen Pflicht machen wird, ih⸗ 
gen ſammt und fonders ben jeder Gelegenheit, 
Beweiſe feiner Bereitwiliigfeit und Erkenntlich⸗ 
feit zu geben. — 





Bey dem Cammmerfecretair Streit in Breslau 


iſt haben: ; 
iederſchleſiſches Magazin. 1795. Zweyter 
Heft, 10 Sgl. 
Gefänge und Lieder fuͤrs Clavier und Forte⸗ 
Piano, componirt von Becker, 14 gl. 


An die Beförderer der Provinzialbärter, 


Einige Nachrichten haben wegen Mangel au 
Raum zurück bleiben muͤßen. Die erheblichen wer⸗ 
. bennachgeholet werben. Nur durch Unterflügung 
aus allen Gegenden Schlefiend und von Vielen 
£önnen wir ber Bollftändigfeit ung nahen, Mir 
erſuchen daher jeden, berplanmäßige Nachrichten 
zu liefern im Stande iſt, fie ung mitzutheilen. 
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; DIL der Glaube an eine Unſterblichkeit der 

Seele: nur auf ben Beweiſen der Philoſophen bes 
tube; fo waͤre der größte Theil der Menſchen int 

einer hoͤchſt traurigen Rage. Um ihre Ruhe, ihre... 


Zufriedenheit, um dag ganje Glück ihres Lebens 
waͤre es gefchehen: denn wie wenige find im Stans 
de, jenen tieffinnigen Denfern zu folgen und fich 


dieſen Erwerb ihres Geiftes felbft zu eigen zu 


machen. Und boch gab es faft fein uns bekann⸗ 
te8 Volt, das fi nur, von der unterſten Stufe 
ber Kohheit hinauf.gearbeitet hatte; bei dem win 
nicht deutlichere oder dunklere Borftellungen von 
Unfterblichfeit der Geele und einem Leben nach 
u Tode finden. Auf das mie diefer Borftels 
ngen kommt ed. bier nicht ah, denn jedes Volk 
hat gleichfam eine Rational: Vorftellung davon; 
fo wie jeder Menfch feine eigne; und wer wagt 
zu entfcheiden, ob die feinige auch grade die rich⸗ 
tige it? Genung, fie hatten fie. Dürfen wie 
nicht vermuthen, daß jeber menſchliche Geift feine 


- Unfterblichteit gewißermaßen ahndet; daß fie jes 


der, der nicht jeine befondern Urfachen hat, auch 
wuͤnſcht and hofft? Stellte nicht Gott rund um 
uns her in der Natur, tern auch nicht grade. 
Veweiſe dafür; doch aber fo manche auf, was jes 
ne Ahnbung, genen Wunſch erweckt, jene Hofnun⸗ 
gen näher? Fühlen wir dies nicht beim dahinci⸗ 
enden Tage und beim freundlichen Morgen? 
Nicht beim ſcheidenden Jahre und beim wieder⸗ 


fehrenden alles belebenden Fruͤhlinge? Kühlen 
| Ma wir 
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wir ung nicht oft unwillkuͤhrlich zu Gedanken ge⸗ 
ſtimmt, oft gleichſam getrieben, uns in bie Zu⸗ 
kunft 'zu erheben, ohne ung von Tod und Grab 
aufhalten zu laffen? nicht Kräfte in unferer Sees 
Je, auch ˖ ohne Körper thätig feyn zu koͤnnen? 
Sehnt fich nicht oft der Geift von den Einfchräns 
kungen bes Körpers frey gu ſeyn, weil er ba, nach 
rößerer Thätigkeit, Wachsthun an Vollkominen⸗ 
eit und daher größere Seeligfeit ahndet, als 
Fr bier in Verbindung mit dieſem Koͤrper moͤg⸗ 
lich war? 
Richtige und leben dige Erkenntniß Gottes 
beſtaͤtigt jene Ahndung; durch ſie ſehen wir un⸗ 
fers ſehnlichſten Wunſches Erfuͤllung, wird unſre 


sung — Gewisheit. u 

Vorzüglich erweckt und gu diefen Gedanken ber 
Lob unmändiger Kinder, die faum anfingen zu 
fühlen, daß fie lebten; nur einige ihrer Kräfte zu 
verfuchen ;" Kinder, deren Fähigkeiten nur andre 
von ferne fahen. In ihnen liegen ale die menſch⸗ 
lichen Bollfommenheiten, die wir bei den Erwach⸗ 


fenen fehen, oft bervundern, nur in der Anlage, . 
aber eben fo gut wie bei jenen. Und bie ewige 


Weisheit und Güte follte ein Werk unvollendet 
laßen, in been allererften Entwurf der aufmerk⸗ 
fame Beobachter ſchon bag fünftig mögliche Kunſt⸗ 
werf erblicket. Nein, gewiß giebt es noch ein 
Seyn jenfeitd des Grabes, wo vollendet wird, 
was hier kaum angefangen war. Wir duͤrfen das 
von dem Weiſen, von dem Guͤtigen hoffen, deßen 
andre Werke alle das Siegel der Vollendung an 
ſich tragen. Der Chriſt weiß das gewiß und dankt 
ihm fuͤr die Verſicherung ſeiner ewigen Fortdau⸗ 


er , die ihm erſt fein Leben werth macht. N 
. Diefe Gedanken veranlaßte vorz glich ber frühe 
enswuͤrdigen 


und unerwartete Tod eines ſehr lie 
und gutmuͤthigen Kindes, des juͤngſten Sohnes 
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Sr. Hochgebohren des Herrir Ludwig Wilh. Gras 
fen von Par Kgl. Preuß, Cammerherrn, Loans 
desälteften des Oels Militſchiſchen Fürftenthums,- 
Erb⸗Lehns⸗ und Gerichts» Herrn auf Langenhoff 
und Kungendorff, und der Hochgebornen Frauen, 
Mariane Seibeide Erneftine Gräfin von Seffler, 
geb. von Siegroth. Er wurde ihnen geboren am 
15. Juny 1794, erhielt in der Taufe die Namen, 


Auguſt Wilhelm Ferdinand. Ein heiterer Geiſt 


voll Empfindung fuͤr das Gute, was er empfing. 
voll Anhänglichfeit an den, der ihm Beweiſe ſei⸗ 
ner Liebe gab, Dig diefes Kind felbft durch fein 


freundliches und für einen Kinderfreund. unterhals 


tended Wefen erzeugte; willig und geneigt, ſich 
nad) dem Willen. andrer zu bequemen, wohnte: 
leider in einem. zu ſchwachen Körper, als daß er 


in der, fo vielen Kindern gefährlichen, Periode des 


Zahnens hätte ausdauern koͤnnen. arb am 


10; Novembr. TOR, und ließ feine — 


chen Eltern, ſeine Grosmutter muͤtterlicher Sei⸗ 
te, ſeine Geſchwiſter, deren Geſellſchaft vor kur⸗ 
zem erſt durch eine Schweſter vermehrt, ſich nun 
wieder verkleinerte, und ſo manchen derer, die 
ihn kannten, ihn liebten, und ſich von ihm die 
ſchoͤnſten Hoffnungen fuͤr die Zukunft machten, in 
bieſer Welt, um fie in einer andern, einft wenn 
es Gott gefällt, zu erwarten. on. 





Auf Das frühe Grab der einzigen Tochter zweis 
ter Ehe, des Senior Peudier aus Medzibohr, 
Chriſtiane Sopbie Gorttliebe. Ä 
chwebt zum ewigen Vereine 
Wandellos um mich bein Bild, 
Liebling! den ich ſtets bemweine, 
Deſſen Werth mein Se erfüllt? 
a 2 


\ . 


Aber 


Vu Anhang 


ein, dann hätteft du nicht Friet : 
den Himmel, fordern — 


biſt gahe, Sept und wallen, 
unfer Gluͤck und Leid; 
m 26 war zu dieſem allen 
| Are bein Eindlich Her; bereit, 
ich weine? dich zu föhren? 
ls dein Herz von Fteuden 1083 
ie bir in der Engel Chören 
EStrahlen ſollen wechſelos? — 
‚Zen in ungeſtoͤrtem Frieben 
eden Freuden ⸗ Vecher le! 


Sammlen Tröfung um une der 
Du, mie Menfchen hier beg 
Sollteſt ſchon begluͤcket feyn; 
Doch zum himmliſchen Ent 
Zub dich jener Vater ein, 


ollt 
Doc) zu ſchwach an allen Enden 
a Stunde bir „a weyhn 
ahm Er alle ’ e Sorgen 
on und Menfchen fich zurüd. 


anfte Tröftung daun gewährt. 
tur ber Geift, der unfre Seen 
Weber diefe Erbe hebt, 


Kann den Troft ung nicht verbeelen, . 


Dog auch die Vereinte Ice 


Re 
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Ehe⸗ Jubiläum, | 


en Dciobet 1795 feyerte zu Kraſchen ben 
—*— ein * rwuͤrdiger Greis dev — 
—— us Mengel mit feiner rechtſchaf⸗ 
nn Gattin fein Eheſtands Inbilaͤum. Diefe ſel⸗ 
ene Begeben beit — die De wirds 
—5 — keiten noch ausgezeichneter. Der wuͤrdi⸗ 
ge Erbherr und Gutsbe er von Krafc Fr 
tat Gnade weicher übergengt if, daß Be 
F bi pr nicht angebohren, aber wohl durch 
le und großmuͤthige Thaten erworben werden 
— ‚hat ſaͤmtl. vornehme Stände in ver Nach⸗ 
arfchaft, wie auch viele Herren Dfficiere, Bere = 
* — biele ns zu biefem Fefle. Da - 
has 2 Uhr Nachmittags bie fänsmtlichen Hohen 
aſte gerfammiet faren, ſchickte ber Herr von 
Zeihmann feine Staatseguipage nach, dem % 
belpaar. Als fie in Begleitung ihrer Kinder, 
kel und — ankamen, wurden fie mit —** 
eten und Paucken empfangen, der Gutsherr gieng 
hingen inem Heren Bruder dem Wartenberg? 
en —— Landrath entgegen, fie halfen ſelbſt 
— rdigen Paare aus dem Wagen, 
—* fie, der Herr v. Teichmann die Jubelmut⸗ 
‚ter und 127 ig dltefte Tochter den Greis in den Saal, 
wo eine Sefelifchaft von mehr denn 40 Verfonen 
perfammelt war, und ſtellten fie, von edlen Gefuͤh⸗ 
ten burchbEungen, allen Anweſenden ala rechtſchaf⸗ 
Mr der gröften Achtung wuͤrdige Perſonen, dar, 
FA ber Mebji —* — Senior und deut⸗ 
aſtor, Hr. —28 eine kurze deutſche Res 
in Palm 33, 18. und nach deren Endigung, 
der pohln. Paſtor, Hr, Hauſer, eine poln. Rede 
über j Lim. 4, 8. und fi A fie —— ein. — 
| Nach Em a den wurde das Jubel 
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Paar, ihre Kinder, Enfel und Urenkel beſtens Ges 
wirthet und dann eröfnete der Hr. v. Teichmann, 
als Erbherr von Krafchen, mit ber alten Jubel⸗ 
x Srauen den Ball, und eine adliche Dame ergrif 
den Jubel Greis bey ber Hand und folgte im Tauze, 
mmoben das Jubel Paar noch jugendliche Munter⸗ 
eit zeigte, ü 
Meſtiwuͤrdig iſt's noch, daß diefe frommen bie⸗ 
bern Leute dem v. Teichmannſchen Haufe 51 Jahr 
treulich gedient und, waͤrend dieſer langen Dienſt⸗ 
zeit auch nicht die geringſte Urſache zu einer Klage 
gegeben haben. Ja, daß die ganze Zeit hindurch 
die ihm anvertrauten Heerden auch nicht der ge⸗ 
ringſte Unfall betroffen; daß dieſe Leute ihre Kin⸗ 
ber zu aller Froͤmmigkeit erzogen haben, und ſo wie 
ihre Eltern aller Rechtſchafnen Achtung verdienen. 
ur Belohnung dieſer Bor e bat der Erbherr 
ben jüngern Sohn vom Soldatendienfte losges 
macht, ihm die Heerben, denen ber Vater fo lange 
Jahre treulich norftand, übergeben, und dem Bas 
ter auf Fir Lebens Sehaltund Deputat geſichert. 
fpiele zur NMchahmung finden! Moͤchten doch alle 


‚Butsbefiger auch darinnen dem Herrn v. Teiche. 


mann ähnlich werben, unverdroßen alled beyzu- 
"tragen, was das Seelenmwohl ihrer Unterthanen, 
Die öfters, aber leider vergebeng, auf ihrem Kranz 
fenlager nad) Troſt fihmachten, befördern könne, 
Möchte jeder bezeugen, daß Er Nechtichaffenheit 
auch unter dem leinenen Kittel achte und ehre, 
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ten doch hierinnen Hohe und Niedre, Bey⸗ 
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>) ie feit 12 Jahren von mir herausgegebene 
Wochenfchrift, beriteelt: —6 
Deutſche Zeitung, oder moraliſche 
Schilderung der Menſchen, Sitten 
und Staaten unſrer Zeit mit befons 
derer Ruͤckſicht auf Deutſchland. 
wird vom 1. Januar 1796 an unter dem veraͤn⸗ 
derten Ttitel: | . 
Nationals Zeitung ber Deutfhen — 
nach einem verbeflerten und fehr erweiterten Dies 
 we'fortgefegt, der im Reich8 » Anzeiger No. 
223, dann 251 verglichen mit 248 d. J. umſtaͤnd⸗ 
lich auseinander geſetzt iſt. Diefeg Blatt wird _ 
naͤmlich nunmehr alle Gegenftände umfaffen, die 
in eine National s Zeitung gehsren,. und von al 
len großen und Fleinen deutfchen Staaten aus 
‚ eigner fchon eingerichteten Correſpondenz, woͤ⸗ 
chentlich die merkfwürdigften Neuigkeiten berichz - 
ten, fo wie andere Zeitungen von allen großen 
Meichen der Erde, Ein Hauptzweck davon if: 
Deutfchen Gemeingeiſt durch Stiftung und Untet- 
altung einer näheren Befanntfchaft der Deut: 
chen mit fich felbft zu erwecken: ‚und unter ben 
eutfchen werben alle Völferfchaften mit bes 
griffen, deren Mutterfprache bie deutſche ift. 
Don den ausländif $ en Staatöbegebenheifen 
ſpuen wie bisher, viertel jaͤhrig kurze Les 
erfichten gegeben, die moralifhen Ge 
fchichten N vermehrt, und jeder Jahrgang mit 
einem solftändigeren Sad und Nahmene 
Rengiſter verfehen werben. Weberhaupt wird . 
der Umfang des Inhalts verdoppelt: aber ber 
‚ Preis bleibt überall unverändert 2 Nele. ſaͤchſiſch, 
öber 3 SL 36 Er. rheinl. gegen jährliche ar 
- aus⸗ 


zo3 Anhang 
—— nur — jenilich entfernten Örten 
ey den Poſten — billiger Weife — etwas 
mehr. Alle gute Buchhandlungen Hefern det’ 
Jahrgang mondtmweile geheftet, um obigen 
Preis; Ich bitte bi Biebhaber, ißre Befteilungen 
darauf noch bot blauf dieſes Jahres nicht 
bey mir, ſondern bey ben. — — Poſten oder 
Su anblungen J machen, um die Auflage Date 
na immen zu können: | - 
Ku im November — | 


eben; eng 
ters⸗ d ( 
ee “ 
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Von der compenbis fen ——— der 
meinnäs tzigſten Kenntniße für alle 
tände find neuerbingg erſchienen: 
von dei Abtheilung dem Landhaus oder 
der comp. Bibl. alles deſſen, was einem beutſchen 
Bauer oder Laudwirth zu wißen sit if, H Er iv. 
Ladenpreis $ Sgl. Unten. Preis 5 Sgl 6 | 
RT ber X. „erbeifung, 6 em & Idat odet al⸗ 
Wiſſenswuͤrdigen über militaͤriſche Gegen⸗ 
Hände Heft IL, ü. IV. Ladenpreis 15 Sgl: Um 
‚ terg. Pr. 12 Sgl. 
von der XX. and vem Botaniker 
ödel dem ſ pew fen aus bet Kräuters 
Funde; Heft X — Rat Ladenpr. 24 Sgl. Uns 
ters. Be. 16 Sgl. 6 
bon der XXV. he, dem Freynmaurer, 
aber allem Wiffensw Zihen über geheinte Ges 
oren Heft I. Ladenpt. 3 Sgk une Brs 
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Denkmal. 


uweilen wird das Verdienſt belohnt, der Be⸗ 


obachter bes Weltlaufs von der Verzweiflung zus 


rüchgegogen, und in manchen Bufen die erfor: 


bene Stacheiferung, zum Beten ded Ganzen, nie 


der erweckt. Was ftill fand, die Hände in den 
Schooß legte, u. dahin gab, fchöpft.neuen Athem, 
und beginnt neuen kauf, auf Hoffnung dag Ziel zu 
erreichen, bedeckt mit ehrenvollem Staub. Geld 
Beyſpiel belohnterr Verdienſts u. dadurch entzäne 
deter Nacheiferung in Andern, haben wir an dem 
nun verewigten Koͤnigl. Geheimden Rath u. erfien 
Banco Director, Heren Alerander Arnold v. Im⸗ 
bert. Er ward gebohren zu Prenzlow, der Haupt: 
ſtadt der Ufermarf, am4. Decht. 1727, u. früh den 
Staatsgefchäften gewidmet, woriner Schritf vor 
Schritt maͤhſam u. augdanernd feinen Gang ginge 
bis er endlich empor drang, u. im “jahre 1763 Lot⸗ 
terie Director in Königsberg ward. Seine Talen⸗ 
te, u, bie unerfchüfterliche Nechtlichfeit von altem 
Schroot und Korn, die ein allgemein anerkannter 
Grundzug feines Characters war, zogen die Auf⸗ 
merkſamkeit auf ihn, als ber König, der alle Ber 
duͤrfniße aller Claſſen feiner Unterthanen kannte, 
u. allenabhalf, hier zu Breslau im Jahre 1765 eis 
ne Giro u. Lehnbank zur Handelsbequemlichkeit 
errichten befahl. Der Verſtorbene ward gewählg 
die Einrichtungen der Banken zu London, Amſter⸗ 
dam u. Hamburg auf die Natur bes Schleſiſchen 
Commerz zu paßen, u, ſein Lohn mar die unmitz 
telbare Ernennung zum Direetor der Caſſe u. des 
Lombards in dem Roͤnigl. Edict vom 21. Julp 
1765, welches das erſte Bank Reglement ſanctio⸗ 

nirte. Durch volle dreyßig Jahr hat er denn auch 
dieſen erheblichen poſten mit einem Eifer, einer 

Aa5— 
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| soflifen Thaͤtigkeit u. einer Treue verwaltet, wor- 
uͤ 


er nur eine Stimme iſt. Streng gegen ſich ſelbſt, 


mußte er es auch gegen andere ſeyn; und wenn er 
unverſoͤhnlich war: fo war er es nur gegen Lauheit, 
Dienſtvernachlaͤßigung u. Beſtechung. Sonſt beſaß 
er die geſellſchaftlichen Tugenden in hohem Grad. 
Munter, gefällig, mittheilend, gaſtfrey u. Freund 
ſeiner Freunde, fah er gern jeden, der Geſelligkeit 
veredein heifen Tonnte, und war gern gefehen. 
Bei ber legten Thronveränderungenhielt er den 
4y% en Beweiß der Königl. Zufriedenheit durch 
e Erhebung in den Adelſtand. Bald bey feiner 
Ankunft hier in Breslau im Jahr 1765 vermählte 
“er fidy mit Ehriftiane Louife Kuhneman, eine wuͤr⸗ 
bige Begleiterin durch Died Erdenleben, das fie ih⸗ 
rem Gatten mit Blumen beftreute, bis fie am 27. 


Dctober 1790 voranging, u. ihm nächft ber lebens 


digen Erinnerung an alles getheilfe Leid, an alle 
etheilte Sreuden, u. der Hofnung des Wiederfes 
eng, große Sehnfucht zuruͤckließ ihr bald zu fols” 
gen. Seitdem kraͤnkelte er, get tahr u. Tag war 
. er fiech, litt vorzäglich an Bruftfrantpf, u. ging 
von uns, von unfern Seufiern von unferm Des 
dauern begleitet am 23. d. M. Mittags um ı Uhr, 
mit ben Empfindungen eines Mannes, der durch⸗ 
deungen von ber Richtigkeit des Erdenlebens, eben 
auf dieſe Nichtigfeit feine troͤſtlichſten Hofnungen 
baute, Aus feiner glücklichen Che entiproß eine 
einzige Tochter, die Frucht gined guten Stammes, 
welche an den Heren Hauptmann v. Thieſenhau⸗ 
fa des Regiments v. Lattorf, vermaͤhlt ift. Herz⸗ 
liches Beileid für fi. Am 26. begrub man ihn, 
Mann begraben. 


und ach! man hat einen braven 
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Ueber das Herjogliche Hoftheater m Erle 
. ruh in Oberfchlefien. J— 
(Auß einigen Briefen an die Herausgeber .). 
Erſter Brief 2. : ...» 


— —_ U; als ich hinter dem Dorfe e taͤd⸗ 
tel auf das eiſenreiche Rroguino hinkutfchirge, 
wurde ich mit vieler Verwunderung eine nicht gen 
ringe Menge von Karoßen und Reutern gewahr, 
die theils in Gruppen, theils einzeln, den nehmli⸗ 
hen Weg zu nehmen ſchienen, ben ich verfolgte, ' 
Ach wurde neugierig. — Wohln, wohin fo eilfer⸗ 
tig? —. rief ich einem unbefannten Borübertraz 
benden entgegen, deßen freundlicher, jugendlicher 
Blick mich im voraus vor allem Uebelnehmen zu 
fichern fchien. „Nach Carlsruh in die Comoͤbie!“ 
war ſeine Antwort. — Ich ließ meinen Wagen; 
und er fein Roß langfamer gehen; wir" ſponnen 
ſogleich ein unterhaltendes Geſpraͤch an, und er 
belehrte mich mit nicht gemeiner frendigen Dheit⸗ 
nahme, daß Sr. Durchlaucht, ber Herzog 
Eugen vor Wuͤrtenberg fi ſchon feit Gent 
Anfang‘ des Sommers N —— eigne Schau? 
buͤhne 
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bühne errichtet, baß heute, fo wie, lochenyt 
wöchentlich ein bis zweymahl, Comoͤdie ſey, daß 
die berühmten Herrn, Borchers, Herbſt u. ſ. 
w. die. Reihe der Schauſpieler anfuͤhrten u. d. 
— Es mar ein Heißer July⸗Mittag, mein 
Meg (nad) Dppeln). noch weit und fandreich, 
das nahe Schauſpiel in Carlsruh fuͤr einen ehe⸗ 
inaligen Freund ber Muſen, ſo einlabend,; — 
ich entſchloß mich alfo ſehr leicht, meine weitere 
Reiſe in die kuͤhlere Nacht zu verfchteben“ .. iind 
warlich wurden .toir. durch. bie frefliche Vorſtel⸗ 
lung des Luftfpield: der ſchwarze Mann, 
ind des dankbaren Sohneg don Prof. 
Engel, für unſere Verſpaͤtung hinlaͤnglich ſchad⸗ 
los gehalten. — Nicht wahr, Ste erwarten 
weder Kritik, noch Beyfauszuſ cherung⸗ von Ih⸗ 
rein Freunde? — Nein! Erſtere wuͤrde übers 
haupt ungerecht und letztere parthenifth, wenig⸗ 
ſtens Dankbegierde für erlaubte Theilnahme an 
dieſem Vergnuͤgen, ſcheinen koͤnnen. Aber eine 
einzige kunſtloſe Blume auf ben Grabhuͤgel des 
nun verewigten braven B orchers hinzuſtreuen; 3 
ter ſollte mir dieſes pehmuͤtige Vergnuͤgen nicht 
vergoͤnnen? Wenn ngland ſeiner Miß Prit⸗ 
horh,. feinem, Bgo ot, u. ſ. w. in die Weſtmuͤn⸗ 
fer Abtey, nahe bey den Graͤbern feiner Könige, 
Denkmaͤler hinſetzt, fo Jaßen Sie ung dem deut⸗ 
en Schauſpieler wenigſtens, in unſern Schrif—⸗ 
ten ein Monument üheuen: ; ‚obgleich dergleichen 
end hi Mont 


4 





| 


I 
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Monumente heut. zu Tage. fneplich ſo uͤberhaͤuft 
. worden find, daß ſie Hora tz unmoͤglich mehr, 
„hanrender ald Erg” (aere, perennius) nennen: 
könnte, — Damals, als ich dieß Theater zum 
erſtenmal ſah, (bey 23. July ı 799) machte ber; 


banfbaren: Sohn); und gewiß mit % vieler une 
gekuͤnſtelten Natur, (dem Wahrzeichen ber hoͤch⸗ 
ſten Kun!) mit fo vieler treffender Wahrheit, 
und felöfigefünlter Waͤrme, daß eu manchen. 
braven Vater eine unwillkaͤhrliche Thraͤne ine. 
Auge loskfe, Und welcher größere Triumph knun 


bie Kunſtanſtrengung eines ſolchen Volkslehrers 


lohnen? — Seine angebaprne. männliche, heut⸗ 
liche Stimme; feine. ungezwungne Gebährdens: 
fprache, erhöht. durch ein gemißes feines Gefühl,: 
vermöge deßen er mit bem Dichter, deſſen Wor⸗ 
te er vortrug, immer ‚gleichen Schritt hielt, ſo 
daß er nie, auch nur ben. kleinſten Accent mehr, 
oder weniger auf Worte legte, und forgfältigalie 


+ Detlamgtiondfucht aus. dem Converfationdtone 


verbannte; (eine Regel, bis ſchon Shakeſpear. 
feinem Hamlet in Mund legth alles diß muſte 
nothwend ig feinen Vortrag, ;ja ſelbſt das Ganze 
ber. Vorfelung, ungemein heben, — In ſeinen 
jängern, Samen machte er bey der berühmten, 

Seilexiſchen Geſellſchaft in-Dxephen; bie Rollen, 
ter, grſten Liebhaber mit Beyfall. In dem legs 


ten ahnen die: Kan erregen ganz 


3 
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beſonders aber: alte, ehrwuͤrdigẽ Biederman⸗ 
ner. Und wie ſollte er diß nicht? da er in ſei⸗ 
nem Privatleben ſelbſt Biedermann, warmer 
Freund ſeiner Freunde, und treuer Vaſall ſei⸗ 
nes Fuͤrſten war. Die Thraͤne die ſeinem Auge 
entglitt, als er im oberwaͤhnten Stuͤcke — (nach 
der Geſundheit des Koͤnigs, die Vater Rode 
dem Küfter zutrinkt) — die Worte fehr paßend 
etemporirte; „Auc)- unfern beten -Fürften 
Heil! Ihm, der an ber Seite des Könige die 
Heere des Vaterlandes führt! Heil und Sees ' 
gen!“ *) — Die Thräne, die ihm da entglitt, 
fie entgieng weber meinem Blick, noch dem Blick 
irgend eines theilnehmenden Beobachtets. Sie 
war gleichſam einerfeitgd der 30 bed Dan⸗ 
fe8 feinen erhabnen Fürften, beßen Huld ihm, 
burd) Ruhe und Lebensfreuden, die Tehten Les 
benstage fo fehr verfihönerte; -anderfeits aber 
laute Lobrede auf fein eignes dankbares Herz, — 
Ich habe ihn nachher och oft, z. B. als General 

Winterſee, in Menſchenhaß und Neue, als Mi⸗ 
leck im Luſtſpiel: Er mengt ſich in alles, als 
Gemmingens deutſchen Hausvater, als Kauf⸗ 
mann Drave in den Muͤndeln, als Herr v. Sa⸗ 
chow in dem Juͤngerſchen Luſtſp. die Entfuͤhrung, 
als Mar Roller in der Dichterfamilie Ceitte ſei⸗ 
ner letzten Bemuͤhungen ) sefehn,- — nie an⸗ 


EI: ers 
ghr⸗ Derchlandt Ser Serben wen. VSar⸗ 
..tenbderg Fommandirge dazumal die Ein ven 
Cavauerie in Ehdpreu * bey Seltze * * — 
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ders als. mit der Empfindung geſehn, baß bie 
älteren Theater-Rritifer fehr recht hatten, wenn 
‚fie ihn in die Reihe der erſten Schauſpieler hin⸗ 
ſtellten. — Go ſagt z. B. der wuͤrdige Verfa⸗ 
ßer des Theater⸗Calenders von 1777 ſchon, in 
ſeinen Gedanken uͤber das Schauſpiel und den 
Schauſpieler, S. 34, Boͤck, Borchers, 
VBrockmann, ſpielen allein einem und eben 
demſelben Zache, bey drey verſchiednen Truppen 
u. ſ. m) — Sanft ruhe feine Afche! unb-fein 
Andenken jebent. Priefker Thaliens theuer und 
heilig, ſey ihm Ruf zur Nacheiferung. — 
Ihre ernſte Miene, thenrefter Freund ! — denn 
ia fehe Sie im Geiſt dieſen Brief ducchlefen! 
— ſagt miv'gewiß, daß ich in einzelnen Schib⸗ 
berungen, zu: weitläuftig bin; da Gie weit lieber 
eime Uebersicht. des Ganzen von hiefigem Theater- 
Mefsn:hätten. : Gut! atsch damit fann ich bies 
nen: Das Schauſpielhaus, welches ohnweit dem 
Schloße, Itafer Hand ſteht, iſt ein beynahe re 
gulaͤres laͤnglichtes Viereck, von dem das The⸗ 
ater beynahe den dritten Theil einnimmt, und 
alſo auch: zu großen Vorſtellungen hinlaͤnglich ges 
raum iſt. Der Theatervorhang auf welchem bie 
Arteibute ber Mufe des Schaufpielg, und rechts 
die in einem Kelfen eingegrabnen Worte: Zum 
fittlihen Vergnügen wählt Tugend 
ſelbſt ein ſcherzendes Gewand, unter 
andern Wahlereyen die hervorſtechendſten find, 
Ru 3- iſt 
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‚AR das Werk eines Meiſters in heſem ‚Sache, 

naͤhmlich Hoͤckers in Breslau. „Die übrigen 
Dekorationen, (unter benen ſich gang vorzuͤglich 
eine ländliche Stube und. eine Kädtifche Straße 
außzeichnen,) find theils von demſelben, theils 


u son andern brapen Künftlern.: —. Doch wozu 


dieſe todte Beſchreibung? Sie muͤßen das alles 
nothwendig einmal ſelbſt ſehn. Kommen Sie 
nur erſt big zu ung —und in Drei Ständchen 
bringe ic) Sie in bief en angenehmen laͤndlichen 
Wohnqrt der Mufen, - Jeder auſtaͤndig gekleide⸗ 


4e, er ſey Einwohner oder Fremder, von Stan⸗ 


de oder Gelehrter, oder auch beybes nicht, er⸗ 
hält die Erlaubniß, an dieſem Vergufgen Theil 
gu nehmen; wenn er nur vorher ein Billet von 
des Director des Theaters abholen laͤßt; Unb 
dieß Billet wird ihm jedesmal mit vieler Artig⸗ 
keit, ohne die mindeſte aͤngſtliche Frage um Na; 
men, Stand und. Wohnprt, ‚ganz unentgelblich 
mitgefheilt. Aber Sie. muͤßen Mittwochs kom⸗ 
men, denn dieß ift der eigentliche feſtgeſetzte Co⸗ 
möbientag; nur einfallende Geburtstage und 
Sefte ändern dieß ab, :und nur felten, wenn 
naͤhmlich die. Durchlauchtige Herrſchaft abwe⸗ 
ſend if, bleibe die Bühne geſchloßen. — — 
Das agirende Perſonale, beſtand im Jahr 
1 1794: als Sr, Durchlaucht ihr Hoftheater ers 
richteten, namentlich auß > folgenden Perfonen: 
aehmlich 
| S haus 


— 
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' Schau ſpi ieldre 2 
Herr —* Director des ——— Herr 
— Here GementiHerr Schmidt. Herr 
Redlich. Herr Dautrevaur. Herr Richter. Hetr 
Leo. Herr Magbalon.Herr Bardehli. Herr 
Cauin. Herr Koͤrner. Herr Eberhard. 
GSchauſpiederin nen. —32 
Demoiſelle Tilli. Demoiſ. Glaͤfer. Dimeif, 
Pauli. Madame Clenieuti. Mad. Neblihr 
Hierqu fommen noch als Gehülfen des These 
ters: Hu. Gobel, Mahler und Decorateur. Hr. 
Dietze, Theater Meiſter. Hr: &läfer, Guarde⸗ 
robenſchneider. Hr. Reichel; Theater Frifeur. 
Außer weichen eben genannten, noch verſchiehene 
anbere:Perfonen bey der Mafihienerie: und. her 
übrigen Theater Bedienung: angefeßt find. Auch - 
giebt bey großen Schäufptelen (4. E. bey Abaͤllino 
*. ım..a.) die Herzogliche Capelle, welhe nd. Or⸗ 
chefter bey ben Theater⸗Porſtellungen beſetzt, bis 
weilen einige Statiften oder Gehülfen; ai = 
Die aufgeführten Stͤcke imverfloßehen Jahr 

waren: dber.16: May ZwerOnkels far Ei⸗ 
nen, ein: Buftfpiel in » Ale und die bey den 
. Sitlers, ein Luſtſpiel in 1 Uft von Wall; — 
ben 27, M. beyde Stuͤcke repetirt. — Den 4. 
Juny die Jaͤger, ein Sittengemaͤhlde in. 5 Al⸗ 
ten von Iffland. Den 9. Juny ber Magne⸗ 
tismus, Luſtſp. In i Akt von Iffland, hierauf 
ber Stammbaum, Lußfpin:z Akt non Wall. 
Mn 4 Den 
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Den 11. J. die Erbfhleicher, Luſtſp. in 5 
Alten von Gotter. Den. 18. J. Er mengt 
Fich in alles, Luſtſp.in 5 Alten. Den 25. 
J. die Jaͤger, repetirt. — Den 2. July die 
Entführung, Luſtſp. in 3 Akten von Jünger, 
hierauf. der glädlihe Zufall, Luſtſp. in 1 
Akt von Herb: Den. 9: J. Freundſchaft 
unb Argwohn, Luſtſp. in 5 Akten von Juͤn⸗ 
ger. Den 16. J. Menſchenhaß und Reue, 
Schauſp. in 5 Aften von Kotzebue. Den 23. 
der dankbare Sohn, Luftfp. vom Pro; 
, »feffoe Engel, ‚hierauf ber ſchwarze Mann, 
Luſtſp. in 2 Alten. Den 30. J. Alles aus 
Kigennug,.tufßfpe::in 5 Alten, — Den 6. 
Auguſt der Adjutent, Preis⸗Luſtſp. in 3 Ak 
‘ten. von Broͤmel,hierauf der Zauberer, pan⸗ 
tomitniſches Ballet, voum Herrn Schmidt, Mit⸗ 
glied des Carlsruher Theaters, Deu; 13.4. das 
Portrait der Mutfer, Luſtſp. in 4 Akten, 
von Schroͤter. Den 20. A. Sanezbe Ca⸗ 
ſtro, Trauerſpein 5’ Akten, vom Grafen von 
Soden. Den 37H die Erbſchleicher res 
petirt. — Den: 185 Septembr. der Adju⸗ 
tant repetirt. Den 17. ©. Er menge ſich 
in Alles repetirt. Den 23. S. bie Muͤn⸗ 
Del, Schauſp. in5 Aften von Iffland. Den 
25. S. zur Feyer des hohen Geburtstages Sr. 


Koͤnigl. Majeſtaͤt wurde bag bekannte Breslau⸗ 


ſche Velisued aufder done gefungen, und hier- 
‚auf 
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anf foläte. der Vetter in-Biffa bon, :-Schmn 
Spiel. in:3.Aften von Schraͤber. Den 27. S 
Ignegz de Kaftro repstirt..— Denn. Octe 
ber Menſchenhaß wudıRrnerepetirt: Den 
Bu Ir daR Portraitda Mutter repetirt. 
Den 13. D. zur Seyer des hohen: Geburtstages 
der Durchlauchtigſten Foau Herzogin Eugen 
von Wuͤrtemberg/ ward vom Herrn Herbſt 
eine von im verfertigta Rede auf dem Theater ge 
ſprachen; hierauf folgte:her deut ſche Handy 
vater, Schauſp. in 5 Alten adn Zemmingent 
den Beſchluß machte: dqscF eſt der Grazien; 
rein pantomimiſches Ballet vom Herrn Schmidt, 
Den 1. Diihie Erbſchleich er repetirte Den 
22. O. die vier Bonmänber, Luſtſa. in; 
Akten von Schröder: hierauf -aer.alüchkicht 
Zufall:repetirt. Den 24..D. da . Po re⸗ 
fraft der Mutter xepetirt. Den 29. O. dr 
Entfuͤhrung repetirt, nebſt den beyden 
Billets. — Den 19. Rovember Freun de 
ſchaft und Argwohn xrepetirt. Den 21: 
zur Feyer des hohen Geburtstages Sr. Horzog⸗ 
lichen Durchlaucht hielt Demoiſelle Tilll eine 
vom Hen; Herbft verfertigte Rede: hierauf folge 
ten bie Wilden, Gingfp::in :3 Alten, aus 
dem Franzoͤſiſchen, die Muflf vonr d’ Alayrac; 
den. Beſchluß machte ein zu dem Singſpiel paß 
fendes Wilden Divertiffewent,..;geleut 
vom Herrn Schmidt. , Den 26. N bie Waf⸗ 
. Nas. fe» 
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fenbräber, ein tragiſches Sittengemaͤhlde in 
Alt. von Kahlert. — Den 3. December bie 
Qun del repetiri.::Den 10. D. Lanaſſa, 
Seauerſp. in: 5 Akten von Pluͤmicke. Oen 26. 
D. die Dihresfumtlte; vuſtſp. 5. Alten. 
Mar Role. .:. 

rt : San: Jahr. 1795: ven 1. danuar Samlet, 
Briaz von Daͤnarmark, Trauerfpiel in. 6 
tens: bey disſer Dorſtellung wurde das Entree 
Bbezahlt, "und: war zame Beſten ber Armen be; 
ſtimmt. Vor Anſange des Stuͤcks ſprach Des 
moiſelle Tilli -Ane, auf den: Jahreſswechfel Bes 
zug habende Rebe, verfertigt vom Heren Paſtor 
Regehly zu Biſchdorff. Den 7.: I⸗Me ufcheus 
haß und:Rene repetirt. Din 14, J. die 
beiden: Bitlets und: ber Stammbaum 
repeſirt. Den 21. Jauder Faͤhm rich, Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Akt, von Schrößer, und ider Bir 
gor⸗Generual, Luſtſp. in a Ale Den 33. Fr 
Liebhaber und NRebonbuhler imiEiner 
Berfon, Rictet Luſtſp. in 4 Allen von Zieglen 
— Din 4.Februar Hamlet repetinsi : Den 
‚rr. 5 ber.-Kbjutant und ber ſchwarze 
Mann repetat. "Die'ryg, F. ber dDanfbure 
Sohn: und ber Buͤrger⸗Geme ral repttirt: 
Din 34.5. der ſeltene Jaͤnglinge Luſtſp. 
in 3 Alten. — Dos '6; April Liebhaber: und 
Nebenbuhler ıc, ꝛ⁊c. veperirt. ⸗ "Den 31. May 
das ae des wirderfehah, ein Vorſp. 
in 
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end ben von andern Staͤdten entfernten Liebha⸗ 


a VEN un 
no > Zee 2 


in af, vom Herrn Eaulin, Mitglied des hie 


ſigen Theaters; hierauf: Roͤschen und Co⸗ 


ta 8, Operette in a Akt, aus dem Franzoͤſiſch. 


Deniz. MVeerbrechlen aus Ehrſucht, 


tin ernfihaftes Familien Gemoaͤhlde in * Atten 
von Iffland. nn 

. Die Städe und Veraͤnderungen der Baͤhne⸗ 

im zweiten Jahre. — — Doc) ich finde, daß 
mein Brief ſchon alle Gvenzen einer freundfchaft- 
lichen Epiſtel uͤberſchritten hat. — Alſo kuͤnf⸗ 
tig ein mehreres! — Leben Sie wohl! — Nur 
eins Taßen Sie mich, in Got eines Poſtfcripts, 
Ihnen ⸗noch abfragen Nicht wahr Sie ſegnen 
mit mir die erhabnen Fuͤrſter⸗ Haͤupter, bie 
auch auf: Biegen Wege ihr Voͤlkchen belehreh 
und beglukken wolken?::— Gewiß! detju 
daß die Worte, die ‚über beit Berliner Tempel 
Thaliras ſtehn: „Lachelnd lebren wir 
Wahrheit!“ ‘(Ridendo docemus) treffend richt 
tig find‘, wied einerſeits wohl hente niemand 


mehr bezweifeln, und anbernfeits wuͤrden bie 


Fuͤrſten, wenn es blos um ihre perſoͤnliche Ans 
terhattung zu thun waͤre/ die Muſen in andern 
Staͤdten und Reſidenzen gewiß eben ſo leicht und 
mit wenigern Aufopferungen behorchen koͤnnen. 
Alſo Seegen und heißen Volksdank auch unſernt 
Huldvollen, erhabenen Herzog Eugen, der 
durch dieſen neuen freundlichen Tempel Thalis 


bern 
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bern der Muſen, Gelegenheit giebt, in. demſel⸗ 
hen Belehrung nd vergnuͤgende Erhehlung, anf 
ermaͤdende Tagesgeſchaͤfte zu farben. und — 
‚gewiß. zu finden, — pn zum⸗ vertraue! 
deben Sir wohl Min. Mass : 
B. den 16. Ditobr, 1795. 4 
. Bed 
"amanser Brie et. 


na» .. 
24 


8. — den 23. ‚Ofkobr. 1791- 


5 Ebe ich Sonn“ mein. letztes Verſorechen er⸗ 
fuͤlle und erfüllen Fam, muß ich Ihnen doch 
nach erzählen: wie ſchoͤn Thalia hier, Die fror 
ben Sefle ihrer erhabnen Pfleger, zu ſeyern weiß. 
Sich eile mit dieſer Schilderung aus dem guten 
Grande voran, weil ein groͤßers Intervau der 
Zeit oft ſchoͤne Zuͤge in unſerm Gedaͤchtniß ver⸗ 
daͤmmert. — Dem guͤtigen Rufe eines Freunr 
des zufolge, reiſte ich den 25, wach; Carlsruhe, 
um bag berühmte, oder wenn Sie wollen, das 
feit einem Jahre albefannte Stuͤk? Abaͤllino 
zu febu. Sehr angenehme Ueberraſchung war 
es für mich, daß ich. auf dem Anſage⸗Zeddel 
noch folgendes fand: Gountag, den 25. Okto⸗ 
ber 1795, als am hoben Geburtsfeſte Ihro 
Koiferlichen Hoheit der Frau Grogefüts 
fin aller KReuffen, wird auf dem Hergogl . 
Hoftheater zu Larlerub aufgefuͤhrt: „D as 
Den ⸗ 


.+. 
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Deifmar feltener Größe, ein Vbrſpiel 
mie Taͤnzen/ in einen Aufzfuge, von See 

Hierauf folge Abaͤllino“ u. ſ.w. 
Nach einer-paßenben Ouvettuͤre, bie in einem: 
laͤndlichen feyerlichen Marſch Überging, rollte 
ber Vorhang auf; und enthuͤllte ein ausgehaue⸗ 
nes raſenreiches Viereck in einem dunfeln Hits“ 
te, an deßen Hintergrundenein einfaches; aber- 
majeſtaͤtiſches Monument: aufgeftellt war. -An 
dem Denkmale ruht Deutfchlands Genius, (der- 
das Bildniß der Grosfuͤrſtin haͤlt) und an deßen 
Fuße ein Schild mit dem Hoͤchfuͤrſtlich ⸗Wuͤr⸗ 
tembergſchen Wappen Ein ſilberhaariger 
Greis, dor eine Blumenfeone traͤgt, gefuͤhrt von: 
zwey bluͤhenden Mädchen,’ En feinem Gefolge 
luͤndliche Juͤnglinge und Mädchen, die Blumen⸗ 
Guirlanden in’ Händen‘ haben, umziehen jetzt 
paarweiſe, während oben erwähnten laͤndlichen 
Marfches, das Monument und gruppiren ſich, 
während. die Mufik leiſer "und leiſer wird, -und- 
endlich aufhört; zu beideh:'Seiten deifelben int 
einen halben Creis. Der Greis, in ihre Mitte. 
fretenb, "hrmt nun bag Wort, und erjehle ih⸗: 
nen mit Wuͤrbe und ſichtharoͤet Freude, daß bie⸗ 
fer Hain ſeit' Manzig Jahren dert: Andenken eis; 
ner vernredelſten Fuͤrſtentochter· Doutſchlanbv,/ 
ey IHRE NET TUE dem Vatkeſande) geheität: 
fen, daß an ſchon wdanzlgmial dioſen · Hain ram: 
Kia Be beſucht: habe Air haboer⸗ 
das 
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das bemerkt, was ihm heute, ald er ser Auf⸗ 
gang ber- Sonne ganz allein hetend--Hieher ge⸗ 
wandelt fep, gefehn habe; ba ihm nebmlich, 
‚ nahe: an jenem Monument, eine freundliche Lichts 
geftalt plößlich exfchienen, aber eben fo plöglich: 
auch wieder verſchwuuden ſey. — „Nicht Schres 
den?! (fagt er zu dem ihn anaunenden Voͤlkchen) 
Nicht Störung in unferer Geyer, ſondern Vor⸗ 
abndung guter Begebenheiten muͤße dies ſeyn, 
die dad neu angetretene Lebensjahr bey, erhabe⸗ 
nen großen Fuͤrſtin bezeichnen werden. Beginnt 
alſo — fährt er fort, — die Feyer dieſes ſchoͤ⸗ 
nen Feſtes, beginnt! — Dep dieſen Worten: 
hebt eine langſam feyerliche Muſik wieder an, 
bje heyden Maͤdchen führen ben Greis izt zudem. 
Denkmal bin, wo er mun feine Blamentrone at 
das Bildniß der Fuͤrſtinn haͤngt, waͤhrend Juͤng⸗ 
ling und Moaͤdchen, Blumen am Fuße des Mos- 
numents umherſtreun, und- zulegt alle vereint 
= der ehripürbige Greis in ihrer Mitte, - Freu⸗ 
de und Ehrfurcht im Blicke, — niederknieen. 
Rede, Gebährdenfprache ‚und ſelhſt die Muſit, 
machen nun eige feisrliche Panfe. -——- Feßtere; 
hebt nachher wieder nuerf. an: und unter ihren: 
ſanft⸗ freudigen Tönen; erheben -fich elle: Grupz: 
pe wiebrr empor, Der Greis ſetzt ſich auf einen 
ſeicwoaͤrts ſtehenden· Hügel und giebk:gleiah fans, 
durch ·einen freundlichen int, bem jnugen Bölfe 
chen win Zeichen der Celgubniß/ den Ausbruch 
I ber . 
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der Freude durch laͤndliche Vergnuͤgungen nicht | 


Länger einzuhalten, . . Sogleich beginnt unter bes 
bender Mufif ein frölicher Lang, gegen deßen Ende 
die Figuren M. F. (Maria Foͤderowna) als die 


Anfangebuchftaben des Namens ber erhabnen | 


Grosfürfinn,. durch Guirlanden. bezeichnet were 


den. Bey der letzten Figurwiederholung ertoͤnt 


von Ferne ein rollender Honuer. (Eine angeneh⸗ 
me Taͤuſchung fuͤr den Zuſchauer, der mit er⸗ 
waͤhntem Sanze ſchon dag. Vorſpiel beendigt, 
glaubt y! Der Hain wird etwas dunfler,.den 
nähere Dinner derftärft.... Die Muſik verliehrt 


uw... 


gefalt im „Staplgefchmeide; . am. Monumente 


burch die Verſenkung herauf. „Tretet nicht zu⸗ 


ruͤck — ruft ſie mit feyerlich ernſter Stim: 
den theils erſchrocknen, theils ſtaunenden Grup⸗ 


den zu, — — Ich. komme nicht eure Freuda zu 


ſtoͤren, die, wenn meine Ahndung nicht: truͤgt. 
auch mich nabe angeht; mäßigt euer Erſtaunen. 


und hoͤrt mich; „Ich bin der. Geiſt Albrechts 
Stifter eines Furſtenſtammes,von dem mir, zuy 


Zeit meines Wallens auf der Erde, eine glaͤn⸗ 
jende Prophezeihung ward; und nur nach ginem 
Zwiſ chenraume von mehr als einem anne 
iſt mir g8 heute, erlaubt, ngch einmal hieh 


eiichsufehren,. um zu ‚Are, ie die. —* | 


ih erfuͤllt warden,“ 


un 
Des rt, Und eine 9ag ber, Reihe Du. | 
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en etzrhlen ihm nun mie Auſerſter Kürze und 
ehrfurchtsvoller Waͤrme, die glaͤnzende Lage ſei⸗ 


nes fortteimenden Stammes; und. ich muß fa 


ma, eine Unterhaltung mit einem Geiſte, —* 
— rtecht gut gerathen, gebrängt, kurz, voll ner⸗ 


Ausdruck und voll Würde iſt. Sehr herz⸗ 


ebend wird beſonders die Scene, wenn der 


Geiſt nun dem nahen Bildniß der Gros⸗Fuͤrſtin 


noch näher tritt, und’ mit dee Seegnung: „Ser 
be lange und glädlich? flieh bewundert und ger 
liebt von Welt und Nachwelt, die goldnen Fruͤch⸗ 
te Deiner edlen Handlungen, keimen, bluͤhen, 


teiffen. Lebe wohl! Einſt ſehen wirin lichten 


Regionen ung wieder!" — verſchwindet. Das 
ſtaunende junge Volk ftarrt lange noch den Ort 
an, wo er hinſchwand, die Muſik hebt ſanfter 
thieber ein, die Taͤnzer hängen ehrfurchtsvoll ih⸗ 
re Suirlanden an das Monument umher und 


— der Vorhang ſinkt. . 
Sie lächeln Hielleicht; mein Theurer! uͤber 


die Unbedeutſamkeit dieſer Erzehlung; und ich. 
bin ſelbſt der Meynung, daß dies Vorſpiel — 
blos In: einem Brirefe dargeſtellt — matt nnd 
gaͤhnerkich ausſehr. Allein auf der Bühne ſelbſt, 
ni (Ste wißen;’ daß’ ich viele gute Sheater und 
som Profeldr Elboius von 1774 den Prolog bie 
auf den Triumph ber Fr Eintracht unſets vortrefli⸗ 


Sen. Herrn Buͤrde 1995, fehr viele VBolſpiele 


geſehn 


en ee 
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gefehn und gelefen habe) — allein auf ber Buͤh⸗ 
0%; ſag' ich, wird dieſes Herbftifche Vorfpiel, 
voll edler Simplicität, Haltung und wahrfchein« 
| licher Zäufchung, gewiß wenigen ober feinen Ges 
legenheits » Dichtungen nachfiehn. Denn die 
allgewoͤhnlichen Erfcheinungen ber vefpestipeit 
Gottheiten, bed weyland hohen Diympus, find 
im Ballet und Dper zwar noch ganz leidlich; 
aber im Dialog — wirklich ich glaube, ba koͤn⸗ 
sieh fie nur für große Muſenkenner, etwas anz 
ſchaulich fchönes haben, Für Nichtkenner und 
Halbkenner (als unfer einer) behalten fie immer 
etwas ſteife Widernatürlichfeit, die im erwaͤhn⸗ 
ten Spiele fehr glücklich vernteden if. Moͤch⸗ 
ge ber würbige Herr Derfaßer doch bie naͤchſte 
Zeier biefes Feſtes durch das nehmliche Vor⸗ 
‚fiel noch einmal begrüßen, Vielleicht würde 
es unterbeß noch gewinnen, wenn ein beſtimm⸗ 
terer Titel und einige feyerliche Chöre hinzukaͤ⸗ 
men. So ſollte, deucht mir, bald bey Anfange 
bdes Stuͤcks ein Chorgeſang, unter deßen erſter 
Strophe man den laͤndlichen Zug von weiten, 
herannahen Hörte, und unter deßen legten Zei⸗ 
den ber Bang um das Monument beendigt würz 

de, ja! auch ein zweyter Chorgeſang, während 
dem ber Greif das Bildniß Franzt, und in die . 
Gruppen Blumen fireut, guten Eindrud machen 
sind beſonders die barauf folgende feierliche Baus 

ſe. ungemein. verſchoͤnern; (wenn anders ein 

» ö ſchoͤnes 
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schönes Werk noch einer Fleinen Verfchönerung 


bedarf.) — Leben Sie recht heiter und wohl! 
D. X. 





Veber Das Undanfbare der Angeberei, felbft 
bey Pflicht und Gewißen. 


E⸗ thut mir leid, daß ich das in Berlin bey 
Maurer neulich, als ich bereits an dieſem Auf⸗ 
ſatze arbeitete, herausgekommene Traktaͤtchen: 
Ueber das Schaͤndliche der Angeberei, nicht zu 
Geſichte befommen koͤnnen. Denn hätte ic) ſo⸗ 
- dann gefunden, daß ich mit dem Verfaßer einers 
lei Weg wanbelte, fo hätte ich meine Arbeit lies 
gen laßen: hätte er mich aber auf neue Ideen 
aufmerkſam gemacht, fo hätte ich fie aufgenons 
men, So aber kenne ich iene Schrift nur dem 
Tittel nach. 

Der nichts weniger ale allwißende Menſch 
fan auch nur an einem einzigen Orte auf ein⸗ 
mal feyn. Der wachfamfte Obſthuͤter kann faum 
“ einen mittelmäßigen Garten vor-Dieben fchügen: 
wie fann man von einem Monarchen verlangen, 
der vielleicht mehrere taufend Quadrat Meilen 
beherrfcht, und der Doch auch nur zwei Augen 
bat, ohne andrer Beihülfe, alles in Ordnung 
zu halten, zu ſchuͤtzen und zu regieren? ” 
Auch Befiger minder großer Güter bedürfen 

ber 
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der Mithuͤlfe mehrerer, wofern fie ihre Guͤther 
gehörig benugen, und fiegegen Schaden, Raub . 


und Bernadyläßigung ficher ftellen wollen, - 
Seinem Nächften beyſtehn iſt demnach eine 


Pflicht, welche Bernunft und Chriſtenthum bil⸗ 
ligt und. gebeut. Suche den Schaden deines. 
Nächten, tie deinen eiguen abzuwenden, und. 


fein Beſtes wie dein eignes zu befoͤrdern, das iſt 
die goldene Lehre deßelbigen. Und iſt dieſer Vor⸗ 
theil nicht einer der Hauptzwecke, den die Men⸗ 


ſchen ſuchten, indem ˖ ſie in größere Geſelſchaften 


zuſammen traten, und noch taͤglich treten? 


Seh' ich, dieſem zufolge, daß meinem Mit⸗ 


bruder Schaden geſchieht, fo muß ich ſelbigen 
meiner übernommenen Verpflichtung genaͤß, zu, 
verhindern fuchen, und kann id) das nicht im⸗ 
mer, fo muß ich ihm mwenigftend denjenigen ans 
zeigen, ber ihm den Schaden thut, damit er ſich 
an diefen halten, und ihn zum Erfag zwingen 
koͤnne. Wenigſtens muß durch Beſtrafung dee 
Schuldigen ihm und andern die Luſt benommen 
werden, ein andermal wieder ſeinem Naͤchſten zu 
ſchaden. Wenn ich nun das bereits einen jeden. 
meiner Mitbrüder ſchuldig bin, um wie vielmehr 
muß ich e8 demjenigen feyn, mit bem ich mich 
ausdrücklich zu diefem Zwecke verband, und vor 
allen andern bin ic) die meinem Landesherru, 
meiner Obrigkeit ſchuldig, da ſie ſo wohlthaͤtig 
iſt und d mich gegen alle aͤuſere Gewaltthaͤtigkeit 
Do 2° ſchuͤtzt? 
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ſchuͤtzt? Sie ſelbſt zu rächen, iſt dabei feltennds 
thig, da ihr Arm ſich dieſes vorbehalten hat, und 
derfelbe ſtark genung if, die, fo in ihre Rechte 
und Guͤther Eingriffe hun, felbft vor zu fordern, 
und zu ftrafen. ch erfüllte baher meine Pflicht 
meiftentheild hinlaͤnglich, wenn ich ihnen Ber: 
untreuungen befannt made, und den Verbres 
cher begeichne, ober Mit andern Worten — ih 
angebe 

Daß das Pflicht, Heilige Pflicht — Unter: 
thanen und Ehriften Pflicht fen, darüber werden 
hoffentlich alle Partheyen mit mir einig feyn! 

Und doch iſt's bey der Anwendung diefes 
Grundfages nur allzu fehr entfchieben, daß es 
entehuend if, und den allgemeinen Haß nach ſich 
sieht, Angeber zu ſeyn. Noch weit entehrender 
aber ift ed, dDaranf ans gu gehen, ans 
geben zu Fönnen. 
be. Und zwar nicht erft fett heut und geftern, fons 
dern von jeher, und zu allen Zeiten find Delas 
toren höchft verhaßt, und felbft in den Augen 
ihrer beften und unpartheyifchen Zeitgenoßen, 
veraͤchtliche Menfchen gewefen! 

Wem ift bad nicht von den Römern ber, ſo⸗ 
wohl zu den Zeiten ber Triumvire, ale, nach⸗ 
dem diefer Freiſtaat fic in eine Monarchie vers 
wandelt hatte; ausgemacht and bekannt, ih 
hen, ben Delateren, fehrieb man alle Grenel der 

Serfolgung, ber sewaltfenien Einziehung der 
Guͤthet, 
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. Güther, der Anklagen und Hinrichtungen zu Taue 


fenden zu. Denn durch ihr Angeben, durch ih⸗ 
re heimliche und oͤffentliche Anflagen trennten Be 
die Einigkeit der beften Familien; fie fegten die 
ruhigften und unfchuldigfien Einwohner in Angſt, 
Furcht und Lebensgefahr, und erfchütterteit das 


durch die Grundfänlen des Staates, die oͤffent⸗ 


liche Sicherheit. 
Gute nnd. weiſe. Herrn verſchlogen daher, 


durch alle dieſe uͤbeln Folgen erſchreckt, den De⸗ 


latoren ihr Ohr, und achteten wenig auf ihre 


Anzeigen; ſie ſahen ſogar bey geringern Dingen 


durch die Finger, um nicht in ſteter banger Furcht 
ihre Regierung zu fuͤhren, oder ihre Untergebne 


und Mitbuͤrger der Gefahr auszuſetzen, durch 
‚oft falſche und uͤbertriebne Angeberei aller haͤus⸗ 


lichen Ruhe beraubt zu werden. | 
Wenn ber größte Theil eines’ Standes ver⸗ 
aͤchtlich wird, oder ſich durch ſeine ſchlechte Auf⸗ 


fuͤhrung veraͤchtlich macht, dann trift auch die 


Übrigen unſchuldigen Mitglieder deßelben die all⸗ 
gemeine Verachtung mit. Alle ehrliche Leute 
ziehen ſich ſodann aus ihrer Geſellſchaft zuruück. 
Sogar derjenige, der durch Delationen offenbar 
gewinnt, der ſie aufruft und bezahlt — bezahlt 


ſie vielleicht zwar noch reichlich genung, verach⸗ 


tet ſie aber dennoch innerlich, und ſetzt ſie mit 
den Spionen in eine Claße. 
Ihrer Unentbehrlichkeit wegen ſind Regierun⸗ 
893° gen 


⸗ 


| und verſchlagene Boͤſewichte und Betruͤger gehen 


—R 


gen auf mancherlei Mittel verfallen, um ſich die 
"nöchigen Kenntniße von Veruntrenungen zu ver; 

Schaffen, oder hinter die wahre Lage gewißer 
"Angelegenheiten zu fommen, ohne eben Dela⸗ 
“toren auffordern und ihre Delationen bezahlen 
zu mollen. 


Sie haben öffentliche Wächter‘ beftellt, welche 
nach Amt und Pflicht über der Beobachtung ih⸗ 


rer Befehle wachen, die Uebertreter derfelben ent⸗ 
"decken, fie vor Gerichte verfolgen, und auf der; 
ſelben Beftrafung dringen müßen. Daß ift die 
“Pflicht der heutigen Fifeäle. Allein, da in eis 
“nem Rande biefelben nicht uͤberall und derſelben 
“nicht viele ſeyn koͤnnen: ba ein jeder von ihnen 
"nur über gewiße Lebertretungen und gewiße Der: 
‘ter zu wachen beſtellt ift: fo reicht ihr. Späher 


Auge nicht überall bin, nod) in alle Winfel und 


"Angelegenheiten bed Bandes. Ueberdieß, wenn 


fie auch fo thätig als möglich feyn wollten, wos 
durch follten fie denn nun wohl daß erfahren, 


was nicht gerade Öffentlich und vor ihren Aus * 


‚gen, als wofür fich der Uebertreter wohl hüten 


wird, gefchieht? Und follenfie ſich Spionen und 
Delatoren anvertrauen, fo führt fie daß eben 
‘wieder bahin, wohin die roͤmiſchen Augufte durch - 


‚bie ihrigen geführt wurden. Der Unterfuchun: 
‘gen, Gefangenfeßungen und Strafen ift fein En- 
de: Minder fchuldige werden oft derfelben Opfer, 


uns 


_ 
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unſchuldig und losgeſprochen aus allen unterſu⸗ = 


chungen hervor; fie bereichern fich auf Unkoſten 


des Staates, und lachen der Einfaͤltigen, die 


dei weit geringerem Verſehen geſtraft wurden. 
Die Republik Venedig pflanzte metallene Loͤ⸗ 
wen mit offenem Rachen auf ihren Marcus Platz, 


und jeder treue Staatsbürger iſt dadurch aufge⸗ 


fordert, ‚Diejenigen Vergehungen, bie zu feiner 
Kenntniß gelangen, und die Namen derjenigen, 
bie fie begehen, dahinein zu ſtecken, ohne genoͤ⸗ 
thigt zu ſeyn, ſich als Anfläger blos zu geben, 
Allein, wie Biutig find nicht auch die Zuͤgel, an 
Bias biefes gemeine Wefen geleitet wird? " 
Der verfiorbene Herzog von Braunfchtweig 
ließ zu eben dieſem Behufe, zufolge öffentlicher 


‚ Nachrichten, gewiße Kaſten Sffentlich aufftellen, 
zu welchen er-allein den Schluͤßel hatte, wodurch 


man unbemerft:die Namen der Uebertreter ſeiner 


Geſetze zu-feiner unmittelbaren Kenntniß brins 
gen-fonnte, Er erfchuf fich aber mit diefer Au— 


ftalt,. und bei gänzlicher Verfehlung feines guten 
Endzwecks, fo vielen Berbrufi: feine freuten 


Diener wurden ihm dadurch oft verdächtig ge 


macht, daß fein durchlauchtiger Nachfolger es ei- 
ne feiner erſten Regierungs Verordnungen fenn 
ließ, diefe Kaſten bey, Seite zu fchaffen. 


-. Under hochfelige Kaifer Leopold, ob ergleid, 
alle Denuntiationen, die er. in Joſephs Dafche 


fanb, ungelefen ins Camin warf, Toll beimehn- 
Oo 4 erachtet 


342 nu 


erochtet an ber Krankheit, gern alled, was im 
feinen Staaten vergieng, wißen zu tollen, bi 
an feinen Tod viel gelitten haben, Hriebrich bee 
Einzige, der Spione und Angeber haben mußte, 
fie anhörte und bezählte, drang aber, bevor er 
glaubte, mit feinem Adlerblicke erft felbft ein und 
unterfuchse die Sache, ehe erbefchimpfte, Mis⸗ 
trauen faßte und ſtrafte. Er wor, :außer img 
Kriege, nicht argmöhnifch, und machte wenig 
aus Ungebereien und Angebern: ehmerachtet ich 
es durchaus nicht glaube noch zugebe, was mar 
in einer Anecdoten Sammlung von ihn erzaͤhlt, 
daß er fogar den ehrlichen Kappelt, weil er ſei⸗ 
nen Brodt Herrn verrarhen und angegeben, verz 
echter und unbelohnt gelangen hätte. Die Ver⸗ 
tötherei des. michtswuͤrdigen Barons von Wars 
kotſch,) Erbherender Guͤther Schhuhrunn, Ros 
fen und Küfcherei, war gu ſchwarz und zu erwie⸗ 
fen, das Leben und die Freiheit des Königs bes 


ſon⸗ 
bittert mich imme fehr, wenn ich in Gänften 
aller Art (denn mo wäre feit dem 17. a. 1786 
irgend eine Schrift oder Schriftchen, die nicht des 
aroßen Alnind erwähnte, menigfens gelegentlich 
auf feine Thaten diablickte) — auf dieſe 
— That ſtoße — * find AP da ber gro⸗ 
e König doch ſelbſt die.aesbmätbige Schonung für 
Echlefien gehabt 9 ihfer in allen 1.60 Schriften 
mit feinem Worte'gu erwähnen: Wenn man 
Die Prändende Anmerkung macht: Ein Herr vom 
—*— reinen und an efebenfteu ſchleſiſchen 
del, ein reicher und von Könige felbk ſehr vorges 
jögener und gefchägter Eavalier, und- Diefer noch 
obendrein ein Nrotehant, serrieth feinen Landes⸗ 
deren, Honig und Wohltbäter. 
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ſonders unter bamgligen Umſtaͤnden zu wichtig 


für Europa, das / Koͤnigliche Haus und alle feine 
Unterthanen und Sander, als daß dieſer Vorfall 
feinen Eindruck auf ihn machen ſollen. Wie 
würde Warkotſch und: Peter. Schmidt belohnt, 
und Wallis erhoben worden fepn, wenn bie Ver⸗ 
raͤtherei gelungen waͤre? 


Daß er vom beſten Ybeki war und doch feinen 


König verrieth und verfaufte, oder allen adlichen 
Grundſaͤtzen ohnerachset verkaufen fonnte, das 


zu entfshuldigen, überlaße ich — andern. Ar 


lein Schlefier war er im eigentlichfien Verſtande 
nicht, ober doch nicht feit lange: noch weniger 


ein Piotekant, fondern ein Freygeiſt. Hier flez 


he kuͤrzlich ſeine Biographie, fo weit ſie hierher 
"gehört, . und in fo weit: fie in giner Anmerfung 
Platz hat. (Denn ich habe leider. den Buben ges 
kannt, und ob mir gleich fein ſtolzes und unfitt- 
liches Wefen, wie Jedermann migflel, und res 
buͤtirte, fo hätten wir ihn zwar vieles andern, 


aber doch nie dieſer That fähig gehalten.) 


Arm von Haus aus war ey von Jugend auf 
bis nahe an. den fiebenjährigen Krieg in Oeſter⸗ 
seichifchen Militär Dienften, die ex feines Mei⸗ 
gung zu folge nie verlaßen hätte, mern nicht feitp 
Bruder im Carlsbaade ploͤtzlich vom Schlage 
geruͤhrt und todt geblieben waͤre. Durch dieſen 
Schlagfluß ererbte unſer Baron jene ſchoͤnen Guͤ⸗ 


ther, und war degwgen genoͤthigt, die Kriegs⸗ 
205 dienſte 


N 
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fie deswegen? Und welchen Danf wuͤrde berjenis 
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dienſte su verlaßen. Er kam alſo nach Schleſten, 
ſein Herz aber ließ er in Wien zuruͤck: denn bei 
uns ekelte ihm alles an, was nicht den St. Ste⸗ 
phans Thurm mit bem Monde geſehen hatte. 
Proteſtant aber war er, weder ſeinem Bekentni⸗ 
ße noch ſeiner Lebens Weiſe nach. Er kam we⸗ 
ber in feine eigene zwei evangeliſche noch in an⸗ 
dere -Ricchen, beobachtete keine unfrer evangelis 
ſchen Bflichten, und lebte in Schönbrunn, wie 
ein ächter Afiare in feinem Harem. Als ein ſtar⸗ 
fer Geiſt fpottete und lachte er über alles, was 
Deligion hieß. Und nur fol ein Mann, er 
fey von Fürften oder Baronen Blute entfproßen, 
iſt einer folchen Schandthat fähig, — 

Zur leugnen iſts indeß nicht, es ift.die allge 
meine Stimmung bes Zeitalters, es iſt der Geiſt 
des Jahrhunderts, alle Angeberei zu haßen, und 
ben, der fie begeht, tief zu verachten. Ja, was 
noch mehr: auch in die Sache und Berwandt> 
Schaft nicht verwikkelte Berfonen tragen gern bag 
ihrige dazu bet, dem Angegebnen wo moͤglich 
beisuftehn, und es dahin ju bringen, baß ber 


Yngeber-nicht beftehe, ſondern zu Schanden und 
dadurch immer verächtlicher werde. Hazard 


Spiele z. €, find firenge, und ſehr mohlthätig 
bey großer Strafe verbothen. Heil unfern a; 
milien, wenn barüber, fo wie Über dem Duell 
Mandate, gehalten würde! Aber, unterbleiben 


ge 
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* ge davon haben, ber es wagte, fie ſpeciell, und 
mit Benennung des Orts, der Zeit, und der 
Perſonen anzuzeigen? 

Es iſt ſtrenge befohlen, und folglich untertha⸗ 
nen Pflicht, Deſerteure anjuhalten, und anjüe 
"geben," Geſetzt aber ich, oder ein andrer meis 
nes Standes käme in der Sal, und thäte dabei 
"nichts als feine Pflicht — ein dritter gienge 
‚wohl gar darauf ausf beim erften Lerm Schuße, 
Deſer teuren aufzulauern, ſi ſie anzuhalten und ein 
zu liefern. — Meine Handlung würde, ohner⸗ 
achtet ich ſie ſtrenge vor Pflicht halte, allgemein 
verſchrien, gemisbilligt, und ich ſuͤr meinen Pa⸗ 
triotismus, denn den fee ich hierbei durchaus 
‚voraus, nur durchgaͤngig gehaßt und verachtet 

Leute, bie verbotene Waaren einſchwaͤrzen, 
ſollen angehalten und angezeigt werden: allein 
verſuchs einmal derjenige, dem die öffentliche 
Achtung theuer if, und theuer ſey muß — was 
wird ſein Lohn ſeyn? 

Es giebt Misbraͤuche bey'ben Werbuagen 
beim Vorſpann — und wer mag alle Misbraͤu⸗ 
che nennen, ohne ſelbſt fuͤr einen Angebet zu gel⸗ 
ten, und dafuͤr gehaßt und verachtet zu werden. 
— Wer ſie auch noch ſo wichtig, nach Gewißen 
und ohne allen Eigennutz oder Privat Haß an⸗ 
gäbe, der würde deswegen dennoch nicht der all: 
gemeinen Misbiligung entgehen. 

Die 
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Die Urfachen davon find mancherlei. ie 
liegen theild in den Angebern felbft, theils in 
ber Sache, die fie angeben. 

‚Die Delatoren geben gewöhnlich aus niedri⸗ 
gen und eigennügigen Abfihten an. Gie habeıt 
fih mit deu Densnciaten verfeindet, oder — 
‚fie beneiden ihnen die Vortheile, welche fie ſich 
baburc erwerben: nder, das auf die Denuncias 
‚tion gefegte Praͤmium reitzt fie, oder — fie wols 
len fich durch Diefelbe bey ihren Dbern in Gunft 
‚fegen, und fich dadurch ben Weg zu höheren Po⸗ 
fen bahnen, ober — fie wollen nicht felten das 
mit die Augen ihrer Borfleher blenden, Argwohn 
von ſich entfernen, und ſie von der Entdeckung 
eigner Veruntreuungen abziehn. 

Wer nun beſonders darauf ausgeht, oder in 
Denunciationen fein Brodt ſucht (im Fall er nicht 
eigends dazu beſtellt iſt, uͤber etwas zu wachen) 
den haͤlt Jedermann vom Hoͤchſten bis zum Nie⸗ 
drigſten fuͤr einen ſchlechten Kerl. Ich habe vor 
30 Jahren einen folchen in Oberſchleſien gekannt, 
ber die erfie Hälfte feines Lebens fih vom Mein 

Einſchwaͤrzen geuährt hatte, und der bie andre 
Hälfte beßelben dazu anwandte, Diejenigen an⸗ 
zugeben, bie ihm abgefauft hatten, um von ſei⸗ 
“ nen Denunciationg Gebühren gemächlich und oh⸗ 
ne Mühe leben zu koͤnnen. Es thut mir zwar 
leid, fagte er dann gewöhnlich, lieber Bruder, 
daß ich dich ungläcklich mache! Allein — ein 
jeder 
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jeber ift ſich ish der naͤchſte. Ich babe nicht® 
zu leben, indeß geb’ ich nut immer einen meiner 
Kunden auf einmal, und nicht eher an, big ich 
fehter aufgezehrt habe: Wer fieht nicht hier, 
und verabſcheut mit Unmillen eine folche niedri⸗ 
ge Seele, bie indes den Herrn Franzoſen ſehr 
willkommen war, und ihnen ſchweres Strafgels 
einbrachte! 
Man haßt zweitens Delatoren, weil ſie ge⸗ 
woͤhnlich ihre Angaben heimlich, und fo viel als 
moͤglich verſteckt anbringen. Ihr — ehrlicher 
Nahme ſoll verſchwiegen bleiben — bas wollen; 
und das — glauben ſie, ob man gleich mit Binz 
gern hinter ihnen ber weiſet: 

Hic niger eft, — hunc tu, Romane, catieto, 
Dentt felöft derjenige, Bei bem er feine. Anzeige 
aufs geheimnisvollſte anbringt, findet feinen Bes 
ruf dazu, fich feinetwegen ein pythagoriſches 
Stillſchweigen aufzulegen. 

Um hinter etwas Geheimnisvolles unerlaub⸗ 
tes zu kommen, und es an den Tag und vor bie 
Dicafterien zu bringen, muͤßen drittens Delato: , 
ren oft allerlei Niederträchtigfeiten begehn. 
müßen ſich unter dem Scheine ber Freundfchaft 
und Vertraulichkeit an andre hetan fchleichen, 
durch vorgebliche Eröftiungen ihres Herzens bie, 
fo fie ausfundfchaften wollen, zu gleicher vers 
traulichen Innigkeit ankoͤdern, und auf ber Stels 
ge, un nach erlangtem Entzwecke bin gehn, und 

6. 
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mit frecher Stirne dem betrogen Freunde bie 
Dolch ind Herz floßen. 
Es kan wiertend nicht fehlen, daß Delatoren 
oft falfch fehn, falfch und mit halben Ohren hoͤ⸗ 
ren, und ſodann mit ihren Denunciatisnen nicht. 
beſtehn, ober fie doch nicht beweifen fönnen.- Und 
has macht fie beim Richter, bei den Zeugen und 
beim Publico verhaßt, weil fie jenem Mühe mas 
chen, und die Unſchuld gu verläftern fcheinen. 
Sie geben, fünften® aber auch oft Vergehuns 
gen an, deren moralifcher Werth mit ber Beſtra⸗ 
fung derfelben in feinem Verhaͤltniße ſteht, oder: 
Vergehungen, die an ſich, uud vor kurzem nod) era 
laubt, und nur durchs Verboth unerlaubt wurden. 
Ein armer Soldat, der Urlaub nehmen muſte, 
ber Weib und Kinder zu ernähren, und feine Ars 
beit bat, handelte fonft mit fächfifchen Waaren, 
mit Tüchern, Zeugen ober Coffe. Vorher war 
Dies Commercium entiweber gar nicht verbothen, 
oder e8 wurde doch eben nicht firenge Darauf in- 
vigilirt. Nun wurbe biefer Schleihhandel hoch 
verpönt und verbothen. Er aber — ſetzt feinen 
Handel demohnerachtet fort, wird — angegeben 
— ertappt — und mus feiner wenigen Pfunde 
Eoffe wegen Spiesruthen laufen, oder — er 
wird wohl gar auf feinem nächtlichen Schleifines . 
ge, weil er nicht flehn will, über den Haufen 
geſchoſſen. — Muß ein ſolcher Vorfall nicht 
den Angeber, ber ihn aus Bogheit ober. für Gelh 
werrieth, vor aller Welt flinfend machen? 


v 
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Man haßt auch ſechſtens ben Angeber, und 
beklagt den Denunciaten, wenn die Sache vor 
den Beſtohlnen eine ſolche Kleinigkeit iſt, daß er 
ihren Verluſt kaum einmal gewahr wird, dage⸗ 
gen aber die veruntreute Sache dem Entwender 
gar ſehr hilft, und ihn vielleicht auf ſein halbes 
Leben, wie man ſagt, gluͤcklich macht. Das iſt 
vielleicht die Urſache, warum ſonſt gute und ſehr 
gewißenhafte Menſchen ſich nicht hinlaͤnglich wi⸗ 
derſetzen, oder ihren Abſcheu bezeugen, wenn ſie 
auch wißen, daß ihre Freunde oder Bekannte den 
— unermeßlich, wie man glaubt, reichen Lan⸗ 
des⸗Fuͤrſten, und ſeine Caſſen — oder Gemein⸗ 
Guth beftehlen — Er. bat ja genung — Er ver⸗ 
mißt es nicht einmal. 

Endlich und ſiebendes rechnen viele Herefchafe 
ten fchon leider bei Ausfeßung des Gehaltes ih⸗ 
rer Beamten mit barauf, daß fie von ihren Leu⸗ 
ten beftohlen werden, und-richten. denfelben des⸗ 
wegen hoͤchſt kaͤrglich ein; der Eſel ſteht an der 
Krippe, er wird ſchon freßen. 

Ich geſtehe es, daß unter allen Puncten mir 
dieſer der kitzlichſte iſt. Was fol nun der ehr⸗ 
liche Beamte bei einem Amte mit ſo geringem 
Gehalte thun, der kaum zum Fruͤhſtuͤcke reiche, 
wenn er dazu berufen wird? Antwort: Dag 
Hungerleiber Amt, das zur Schelnterei Hinweis 
fet — ausſchlagen, das iſt leicht gefagt. . Aber 
der ehrliche Mann hungert, und hundert andre 
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greifen darnach, wenn auch ers nicht annimme. 
Aus Neth alfo, aus hoͤchſter Noth nimmt ets, 
und ſchmeichelt fich, wenn er alle mögliche Eins 
‚fihränfungen machen wird, denn Doch ehrlich 
aus zukommen. Aber — er finbet bald — es 
gebt doch nicht, er langt burchaus nicht aus: 
Bas thut er nun? Natuͤrlich macht er Vorſtel⸗ 
lungen und haͤlt um Verbeßerang an. Der Herr 
Principal lächelt — es wird ſchon gehn, wenn 
er fich eingerichtet haben wird; feine Vorgänger 
find nicht allein ansgefommen, fondein haben 
fidy auch wohl babey befunden — mie geſagt: 
Es bleibt dabey, ich gebe niche mehr: Wenn er 
nicht leben Fann, ich habe brei andre, bie feinen 
Doften gern hätten. Die Rotbif ba, der Winf 
ift gegeben, ber Vorgänger machte es nicht an⸗ 
ders; viele feines Collegen in gleicher Lage mar 
chen es eben fo, und mäßen es fo machen. Die 
Heren teben laut felber baven. Und der muß 
— ein Ausbund von Tugend, er muß ein Thor 
ſeyn, oder wie die Engel Gotfed keiner Speife 
und Kleidung bedürfen, ber bey fo mannigfaltis 
gen, fo bringenden And immerfort danernden 
Verſuchungen fein lebelang ſtandhaft ehrlich blei⸗ 
‚ben, und wie Tantalus, bei vollen Haufen und 
Schägen, bie er unter fich hat, arm, verachtef 
und Hungerg fierben wollte. Hier nun ein Wort 
an Sie; Meine Herrſchaften, bie fie durchaus 
‚Diener haben muͤßen: Um Gostes, Ihres eig⸗ 
nien 
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wen und Ihrer Diener Beſten und Geivißen wil⸗ 
Sen, faßen Sie den ihrer würdigen Entſchluß, 
von. dieſem erfchreflichen, und Leib. und Seele 
verberblichen Grundſatze abzugehn, geben fie ih⸗ 
ren Deamten, damit fie ihnen treu und ehrlich 
bienen können — auskoͤmmlich — ehrliche 
Brodt — guch aufbensthigte Kleidung dag ges 
hoͤrige — und zu einem Nothpfennige bei Kranka 
heiten und aufs Altev etwas übriges, wenn man 
ihnen ehrlich und mit Eifer dienen fol, —. Ge 
ben fie dann immer aufs genaufte und ſtrengſte 
Acht, ſtrafen fie Den Dieb und Betrüger mit harı 
ter, vowaller Welt gebilligter Schande, der. es 
nicht nöthig hatte, untreu zu feyn, um leben zu 


-  £önnen, und demohnerachtet ihre Güte und Fus 


trauen fo ſchaͤndlich misbranchte: dagegen aber 


el 


hüten fie. ſich auch, daß nicht durch ihre falfche, . 


graufame Srundfäge die Unſchuld verleitet wer⸗ 
be, unter ihrer halben Bersilligung Verbrechen 
zu begehn, und fie an andern zu dulden: beſon⸗ 
berg noch, wenn fie ben Mann unter dem Vor⸗ 
wande, daß er ihr Unterthan fey, und ih3 
nen bienen müße, nicht weglaßen. Sonſt 
mäßen die Moraliften von ihren Strenge in Je 


fegung der Trene nachlaßen, unbes fagen: un 


- ter folchen Umfländen ſtehlt, in Gottes Nahmen 
ſtehlt. O es würden der Klagen über Mangel 
ber Ehrlichfeit weit weniger feyn, wonn jent 
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gottloſen Grundſaͤtze nicht fchen fo weit um ſich 
gegriffen haͤtten. | 
Henn es nun aber weder zu rathen iſt, An⸗ 
geber zu ſeyn, noch Angeber an ſich zu locken, 
wie und wodurch Sollen denn große und kleine 
Herrn das Unrecht gewahr werben, was, ihnen 
unbewußt, anf ihre oder ihrer Unterthanen Uns 
fofien begangen wirb. 
: 1) Man feße über jede Claße von Gefchäften 
Männer, welchen die Aufficht über diefelben ob⸗ 
liegt. Diefe müßen vor ihre Untergebne fiehen, 
und fie daher ſtets unter ihren Augen behalten. 
. Seber ehrliche Mann fann ſich dazu, und befon- 
ders deswegen bazu beftellen laßen, weil er nicht 
fowohl Unfleiß, Schaben und Betruͤgerei zu ent⸗ 
decken hat, ſondern durch feine beſtaͤnbige Ges 
genwart und Aufſicht dieſelben verhuͤten kann 
und ſoll. Ein ſolcher wird Ehre und Liebe er⸗ 
werben, wenn er beſonders nicht mir Chicane, 
noch niit Privathaß und Rache herrſcht, fondern 
wenn er. feine Plucht gerade und nach ewigen 
thut. 
.2) Hinter dieſem muß das Auge des Herrn 
fleißig ſelbſt einhergehn/ damit ber Aufſeher nicht 
traͤge noch Tirann werde. Das wird ihn wachſam 
und bedaͤchtig erhalten, wenn ſeine Nachlaͤßig⸗ 
keit oder. Partheylichkeit und Untreue bald bes 
merft, und ee-barüber befprochen, : und wenn er 
ſich nicht aͤndert, abgeſetzt und beſtraſt wird. 
Man 
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"Man muß aber auch nicht blog ben Nachlaͤßigen 
firafen, man muß ben rechtfchaffenen, thaͤtigen 
Mann auch zu belohnen wißen. 
:3) Außer der. Ordnung, bei großen Fächern 
Sefonders, aber muß unvermuthet son Zeit zu 
Zeit, unter ber Augen bes Herrũ eine genaue 
Unterſuchung angeſtellt werden, damit jedes Rad 
in ber Ahr beſtaͤndig activ und im Gange. bleibe; 
Dies iſt die befte Gelegenheit fuͤr die Beamten, 
wobei ſie die kleinen Schwierigkeiten und Hinder⸗ 
niße anzeigen koͤnnen, die ſich ihnen im Gange 
der Geſchaͤfte entgegen ſtellen. Muͤßen ſich Feld⸗ 
marſchaͤlle Revuͤen unterwerfen, warum nicht 
auch die Chefs in allen andern Faͤchern? Das 
durch wird verhuͤtet, dag nichts liegen bleibe; 
noch Jemand auf feinem Poſten einfchläft. Er⸗ 
giebt fih nun irgendwo Unrichtigfeit, wer kaun 
es denn. hart und unbillig finden, wenn dey mehr⸗ 
malg errinnerte und gewarnte untreue unbnach⸗ 
laͤßige Diener unerbittlich und nach Waͤrden be⸗ 
ſtraft wird? Zu rechter Zeit angebrachte Stren⸗ 
ge trift,. und empört den redlichen Mann nicht, 
die Unterſuchung bringt feinen Dienfleifer aus 
Licht, hält aber dagegen den Nachlaͤßigen und 
Schurken im Zaume. Die Stimme des Volle - 
preigt mit: Wohlgefallen die. Wachfamfeis and 
Thätigfeit ihrer guten Regierung, und ehrt bie 
Gerechtigkeit ſeines Gebiethers. 
4) Man fege überal redliche und durch · Er⸗ 
Pp 2 fahrung 
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fahrung bewährte Beamten, bie in ihrem Fache 
Berangesogen worden, und beinfelben gewachſen 
find, ohne unbilige Vorliebe und Auſehn der 
Perſon, und gebe ihnen ihr beſtimmtes chrliches 
und auskoͤmmliches Brodt. 

5) Man fetze nicht Perſonen in Aemter, die 
ihres Tituls und Ranges wegen mehr Aufwand 
machen mügen, ober machen zu müßen glauben, 
als ihr Poften trägt. Man fporne nicht dieſel⸗ 
ben durch höhere Titul zu hoͤherm Aufwande. 
Manches Guth wurde ehebem burch einen bras 
ven Vogt vollkommen gut. verwaltet, und derfel- 
be hatte ald Vogt feinen ehrlichen und binläng- 
lichen Unterhalt. Nun beftellt der Herr fiatt 
bed Wogts einen Amtmann, giebt ihm aber nichts 
mehr als dem Wogte, und ber. Antmann muß 
barben, oder — 

60) Man ſetze nicht Leute in- anſehnliche und 
gute Poſten, Die felbige nur als Penſionen ans 
ſehn, und fie weder ſelbſt verwalten koͤnnen, noch 
wollen, weil fie es unter ihrem Character hal⸗ 

sen, baffelbe zu verwalten. Gie ſetzen ſodann 
Jemanden an ihre Stelfe, ber die Arbeit. verrich⸗ 
ten muß, ber fi) aber mit einer Kleinigkeit ber 
helfen fol, indes ſie von dem groͤſten Theile defr 
felben in Muͤßiggang fchwelgen, und dag Amt 
ſelbſt ſchlecht vertwaltee wird. 

7) Die Anweiſung ungewißer und gufäiiger | 
Acoidentien iſt bdie Quelle ber. meiſten und groͤſten 

fr Pers 
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Veruntreuungen. Man ftelfe fie daher ganz ab, 
- Man halte aber davor.den Beamten durch ein 
hinlaͤngliches Fixum gehörig ſchadlos: und bes 
fördre den thätigen und freuen Diener, unge 
ſucht bößer, und verbeßre ihn. . 

8) Man mindre die mancherlei Artikel der 
Verbrechen nach Möglichkeit, oder den Reiz, fie 
zu begehn, fa wie bie Gelegenheit zur Nachlaͤßig⸗ 
keit und Untreue (S. ob. NR. 1. 2.3.), indem 
man an fich erlaubte und nüßliche Sachen n& 
weder gar nicht, oder doch fo niebrig impoflire, 
damit derfelben Einſchwaͤrzung weder den Sche- 


ben noch bie Schande aufwiege, bie ihre Entde⸗ 


ung nach ſich zieht. 

9) In Frankreich laſen fish bie Eingänge ber 
Patente zu neuen Auflagen ungemein gut, Sie 
rebeten ganz die Sprache des Herzens eines fein 
Volk liebenden und um deffelben Wohl’beforgten 
Regenten. : Allein man:misbrauchte biefe Spra⸗ 
che, und bie badurch eingehobenen Gelder wurden 
oft zu ganz etwas andern als zu den Laften des 
. Staates angewandt. Daburd) wurde bad Volk 
mißtrauiſch und unwillig, und es erfolgte in un- 
fern Tagen, was wir allewißen und bedauert. 

Das Volk traͤgt willig feine Auflagen, fo bald 
es von berfelben Nothwendigkeit überzeugt iſt, 
und fo bald «8 fieht, daß fein faurer Schweis 
nicht leichtfinnig verfchleudert. wird: dagegen 
weit geringere Abgaben ihm a werben, went 

Zr PP 3.. fie 


556 ur 


He befürchten, daß bamit eher bes Landes Un⸗ 
tergang als Wohlfahrt beforgt werde. *) 

Iſt daB Volk erſt von ber guten Staatswirth⸗ 
ſchaft feines Landes Vaters überzeugt, dann er⸗ 
heben alle rechtfchaffne Leute ihre Stimme gegen 
Misvergnuͤgte, oder folche, die durch Unter- 
ſchleiffe und Betrügereien das allgemeine Wohl 
untergraben. Die allgemeine Stimme hält ale: 
denn ſchwache und eigennügige zu ihrer Schuls 
bigfeit at. " ' 

10) Daß doch endlich Feine Herrfchaft es fich 
erlauben möchte, blos. eigennüßig auf fi) und 
"feinen eigenen Bortheil allein, oder hoͤchſtens 
noch mit auf ben Vortheil feines Landes ober 
Ländchens zu fehen, Tollten auch darüber alle 
ihre Nachbarn zu Grunde gehen! Möchten fie 
fi) vielmehr ale wahre Freunde und Nachbarn 
gegen einander betragen, und fi) wechfelfeitig 
alie mögliche Vortheile zuwenden! Ueberhaupt 
aber nicht nach ber falfchen egoiftifchen Politic, 

| .  -fondern 


9) Unter Karl VI. hatte man ein Kupfer, auf welchem 

. ein ſchwer beladuer Fubrmanns Wagen, von 8 ars 
Ben Pferden mit Muͤ 133 von Breslau ausfuhr, 
um die Abgaben in Did Kaiferliche Reſidenz zu übers 
bringen. Allein unterweges wurde der Wagen merk⸗ 
lich leichter, indem man hier und da ihm eine Pfer⸗ 
de Laſt abnahm, und ein Pferd abſpannte, bis bie 
ganze noch übrige Summe endlich auf einem mit 
einen einzigen Saule beſpaunten zwei räbrigen Kar⸗ 
ren, in Wiens Thore einpaüi:te, daſelba wieder hin 
‚und ber Erleichterung erlitt, und endlich Der ganze 
% fo portatil wurde, dag ihn endlich ein Wann 
bequem auf dem Rücken in die Burg bringen Zounte. 
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fondern nach dem chriftlichen Sinne der kiebe 
handeln, und, in einem beßern Sinne, als dem 
gewoͤhnlichen des Spruͤchwortes. keben und ke⸗ 
ben laßen. 

Dadurch wuͤrde viel Gelegenheit zum Betru⸗ 

ge, mithin viel Ungluͤck und Verderbniß der Men⸗ 
ſchen verhuͤtet werden. Dies wuͤrde beſonders 
vor Schleſien ſehr wohlthaͤtig werden, welches 
ſo viele und lange Graͤnzen hat. Denn wo ſoll, 


ich bitte Sie, meine Leſer, die Sittlichkeit und | 


Creue fchwacher und eigennüßiger Menfchen aufs ' 


recht: erhalten werben, wenn bie Regenten bed. 


benachbarten Landes fich alle mögliche Mühe ges 
ben, ung von unfrer Treue und Pflicht abzu⸗ 
bringen, und wenn wir wiederum das mit Praͤ⸗ 
mien und Ehren-Stellen belohnen, was jene bei 
Zuchthaus und KarrensStrafe verbiethen? Der 
Erfolg davon ift diefer: Man denkt: Gute und 
Boͤſes iſt nur dem Nahmen nach unterfchieben. 
Und der iſt allein klug, der Boͤſes in Gutes ver⸗ 
wandeln, oder doch den Strafen der Geſetzgeber 
entſchluͤpfen kan. 


Domantze. 


Kloſe. 
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. Weber die KRirchensifitation. 


ar eine Reviſton der Gefebe dennoch nicht 
unnöthig und uͤberfluͤßig, obgleich unfer unfterb- 
licher Friedr ich fchon fo viel fürdag Wohl fer 
ner Unterthanen, auch ald Gefeggeber, gerhan 
atte, und fchuf fie und das —— r bie 
Sreufifchen Staaten: fo bänft mich, dürfte auch 
eine Reviſion der Vifitationsfragen.und eine Un⸗ 
serfachung, ob ihr uneingefchränfter Gchrauch 
unferm Zeitalter noch angemeßen fey? weder un⸗ 
Yöthig noch Überflüßig feyn, fi licet parva com- 
poriere magmis. Es fey mir erlaubt, hier meine 
- Gedanken darzulegen, boch, da ic; ein Menfch bin 
und ircen kann, mit dem. Motto ber Rechenmei⸗ 
fier: falvo errore. 
Voltaͤre fagt irgendwo: was bie Gefege feh- 
lerhaft, veränderlid) und unbuͤndig macht, iſt die⸗ 
ſes, daß ſie faſt alle fuͤr voruͤbergehende Beduͤrf⸗ 
niſſe gegeben fh, wie Arzueymittel, Die man auf 
Serathewohl giebt, und die einen Kranken heilen, 
andre Dagegen ums Leben bringen. Er mag wohl 
Recht haben! 
- Entfernt von ber Quelle, aus ber diefe Fragen 
find, wag’ ah blog Muthmaßungen. 
Ich finde in meinem Kirchen = Archive die. Grund⸗ 
sage dazu unter dem 27. März 1749.. der Fragen 
an der Zahl 59. Da aber die Prediger damahls 
nur fchriftliche Auskunft darüber gu geben hatten, 
fo waren fie babey in einer ganz andern Situa- 
tion; Litera non erubeſeit. Wenn ich neuere da- 
au nehme, die mir ben den Kirchenrifitationen zu 
Dhren gefommen fintrumb dietch alle nach ein- 
ander zu behalten nicht Gedaͤchtniß genung gehabt 
habe: fo weiß ich nicht, ob ihre Zahl nicht eher 
noch vermehrt als verminderf feyn möchte? Ei 
PR gr nige 
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tige davon ſcheinen mir jedoch feit der Feit caßirt 


zu. feyn, und dag hat mid) auf bie ‚Dofnung ge⸗ 
leitet, daß noch wohl andre caßirt werden koͤnn⸗ 
ten. Werden ſie ſelbſt von der Koͤnigl. Regie⸗ 
zung, von der fie ausgegangen find, nicht alle fuͤr 
unabanderlich, aufimmer für gleich nöthig und 
nuͤtzlich gehalten: fo kann es kein Verbrechen feyn, 
Darüber nachzubenfen und das Reſultat zur weis 


teen Prüfung zuempfehlen. Ob fie in allen Kgl. 


Eonfiftorien eben diefelben find, das kann ichauch 
nicht fagen; ich vermuth’ es aber und fchränfe 
mich hier hauptfächlich anf Die Fragen ein, bie 
den Pvediger betreffen: 

Im Ganzen genommen, führt ung ihre Aus: 


druck und ihr Innhalt auf ein Zeitalter zuruͤckh 


wo Nahmen und Würden noch imponirten, und 
wo man ben Mann blos nach dem Amtefchägte; 
wo der geiftliche Auffeher ſichs herausnehme 
durfte, den. Prediger grade fo aufzunehmen un 
zu behandeln, wie wir heute einen in ber Erzie⸗ 


hırıg nicht ganz vernachläfigten Bauren: was 


bringe Er? Sie batiren fich. vielleicht weit über 
die Befisnehmung von Schlefien zurück und find- 
mit unfern Eroberern wahrfcheinlicd) über unſre 
Gränze gefommen. 
‚Wenn einmahl eine Einrichtungsgetroffen wor: 
ben ift, ‚fo geht fie gewöhnlich h und ganze. 
Sahrhunderte ununterbrochen ihren alten Gang, 
bie ee zur Sprane baräber —8 Sram 
Die meiften, wo nicht alle ragen, gehn augen⸗ 
fcheinlich darauf aus, am Lehrer der Gemeine dag 
Tadelnswuͤrdige, kaum eine, an ihn bag Lobens⸗ 
würdige aufzufnden, Wie? follte unter allen 
‚Lehrern aud) nicht einer mag Lobenswuͤrdiges an 
ſich haben? oder verbient bag feine Nachſuchung, 
Anzeige, Aufmunterung und Empfehlung zur 
Ppr5  - Nach: 
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Nachahmung? woher kommt es, baß die. geiftlic 
den Aufſeher dazu nicht angemwiefen worden ſind, 
ober von ſeibſt, = ohne Auweiſung, bie Königl.. 
D. €. darauf aufmertfan machen ? her a ihnen 
‚mache Bergnugen — * . Tadelhafte, als das 
Muſterhafte auzuzeigen? Das glaub” ich nicht, 
Doch ſcheints fo! ich bin fo glüdlich, einige 
Autsbruͤder zu ‚ bie weit mehr, als das 
alles leiten, wornach bey ber Bifitation gefragt 
wird. Einer von ihmen hatte ein Schulmeifters 


herr, ein Hert von 

vielen Landguͤtern, beſetzte jede vafante Stelle 

mit einem von feinen Zoͤglingen. Ihr Ivar 
fo fo ut, dab daß fie ‚(dhnei) nmer wieder befier 

eislich une eldli ee I rem Al 
taͤgli unentgeiblt eine mehrere 
Mnierricht in der Schule. Wäre ed nicht nun 
für Iufpeftoren, die Gemeine wenigſtens anfdiefe 
Berdienfte um ihrer Kinder Wohl aufmerffan zu 


baden * hierdurd) anfee 

‚ verfühern wir 

VDochachtung dafür! * 
Daß die Biftakondfragen von feinem Rechtes 

gelchrten, baf fie von einem berrfchfüchtigen 


gut 
daraus allein jchon in bie Augen. ı) Der Rechtes 
kcorer gebt, wie befamut if, von dom Grunbjaße 


» 
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aus: quilibet præaſumitur bonus, donee probenu 
eontrarium; derjenige aber, der dieſe Fragen ent⸗ 
worfen hat, kehrt den Grundſatz um, und in den 
meiſten, wo nicht in allen, athmet der Geiſt eines 


‚argmöhnifchen Obern, ber feinen Affekten einen 


moͤglichſt weiten Spielraum offen erhalten wollte: 
quiliber.prefumitur malus, donec probetur contra 
raum.-.2) Der Nechtslehrer fragt beflimmt und 
nicht ind Weite hin, daher führr auch feite Srage 
nicht iore und er kann eine beſtimmte Antwort ers 
warten. : So wirb aber bey unfern Vifitationen 
nicht immer gefragt. Es heißt 5.8. , ob Paſtor 
oft verreife? Ueberall ‚gelten die Worte wie bie 


" Münzen, mehr oder weniger, nachdem fiegeftems 


pelt find. Wenn ich ausgeh, aufer ber Stadt die 
Schulen oder einen Kranken, oder über Seid eis . 
nen Nachbar zu befischen und mich. jemand gehen 
fieht oder zu Haufe nach mir gefragt wird, fo bes 
kommt ber Sragende vonmeinem Dienfibothen 
und vor dem, der mich gehn fah, die Antwort!: 
Paſtor ift verreiße! Doch unterfagt mir biefe Rei⸗ 
fen fein Geſetz, ja ich kann in ben erften beiden Faͤl⸗ 
len geſetzmaͤßig nicht oft genung verreifen. Wenn 
ich aber im Verhoͤr bin und der gemeine Mann - 
meinen Inſpector fragen hört: ob Paſtor oft ver 
reife? fo antworte ich: oft im Jahre nicht eine 
mahlund jeber Denkt nach feiner vermeinten Wahr⸗ 
nehmung: alle Wochen und wohl in jeder etliche 
mahl, Verliehr' ich nun nicht in feinen Augen - 
viel von meiner Nechtfchaffenheit? er fpricht bey 
ſich feldft und gegen feines Gleichen: unfer Paſtor 
machts grade wie wir, er geht auch nicht immer 
grade zu und heute fehr neben. der: Wahrheit ein⸗ 
her. Wenn wir font molleen, bier könnten wir 
ihn nun auf ber Stelle Ligen firafen u. ſ. w. Ich 
überlaß’ es dem denfenben Lefer, dieſe feine der 
N anken 
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danken weiter zu verfolgen und den Nachtheilen 
nachzuſpuͤren, die allein aus dieſer unbeſtimmten 
Frage zum Schaden ſeiner Moralitaͤt und meiner 
wohlverdienten Achtung in ber ganzen Gemeine 
veranlaßt werden.  . - | oo. 

. Einige Fragen fcheinen mir ſchlechterdings nicht 


_ meh unfer Zeitalter zu paßen. Solit' eg z. 


ist noch möglich fegn, bei ein Prediger, ohne 
die Boration und Eonfirmation im Driginali pror 
duciren zu können, ein Predigtamt übernehnteiz; 


. antreten und führen koͤnnte? Diefer. Sal war bei 


der Beſitznehmung Schiefieng allerdings möglich 
und die Wirklichkeit deßelben mag die Srage ver⸗ 
anlaft haben. u 
Eine andre Frage feßt die Ausübung der Kir⸗ 
chenzucht voraus, bie doch längit abgeftellt und 
von ber auch fein Schatten mehr übrig ift. Jeder 
Landeseinwohner kann ja: über Religion fprechen, 
was er will; ſich zur Kirche halten oder nicht; 
—— — annehmen oder mit Troß und 
pott abmweifen, wie's ihm beliebe und, wenn er 
nur kein öffentlicher Ruheſtoͤrer ift, ungeftraft die 
ſchaͤdlichſten Grundſaͤtze gemein machen und Las 
fern dienen, zu welchener Hang hat. Entweder 
sch verfiehe den Sinn ber Frage nicht, ober die 
wahre Antwort barauf würde in großen Gemei⸗ 
nen das Nifitationg > Protocol allein fo ftarf füls 
ieh, daß den Lehrer das Anzeigen und ben In⸗ 
foector bad Niederfchreiben vollkommen ermüden 
und beiben am Ende die Zeit dazu ſchlechterdings 
mangeln würde.  .. nom 
Ich habe den vierten Sinfpector und eigne Erz 
fahrung genung über. den Bortheil und Nachtheil, 
Aber deu Mutzen und Schaben der Viſttätionen 
urtheilen; auch habe ich nie mit einent von al⸗ 
en in der geringſten: Mißhelligkeit gelebt. J 
—* mu 
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muß das hier noch hinzufuͤgen um der ſchiefen 


Beurtheilung vorzubeugen, als hätte mich ipgend 
eine perſoͤnliche Beleidigung zu vieſem Aufſatze 
verleitet. Was ich anfuͤhre, iſt die Lage des 
Standes-und nitht blos einer einzelnen Perfon. - 


Wie wenn der Inſpector und Paſtor gute Bruͤ⸗ 


ber find,: follte nicht dann diefer Kragen wegen ber 


ganze Aft in eine Badinage verwandelt werben; 


fo daß die Anweſenden am Ende nicht wüßten, 


was fie zu bedeuten hätte? Wie wenn ber a 


ger ein jovialifcher und geſelliger Mann ift und 
mit dem Juſtitiar auf dewm "Lande oder mit dem 
Magiſtrat in der Stadt auf gutem See ſteht; 


follten letztere, als Deputirte, nicht zumeilen auf 


Die Fragen tiber den Prediger paßen, um ihre 
Schwaͤncke anzubringen, oder, wenn der Inſpek⸗ 
tor ein ernſthafter Mann ift und fie nicht fo weit 
gehen dürfen, follten nicht heruͤber und hinüber 
oft ſolche komiſche Winfe fallen, die ben Lateinern 
in der Verfammlung enrgegenriefen: riſum teneg- 
tisamici!. Muͤßte nicht jeber gefegte Mann diefe 
perfonelle Kragen aud) fchon darum inter privatog 
parietes wuͤnſchen! ' 0 


: : Aber der Prediger fol ja Abtritt nehmen, wenn | 


die Kragen Bon ihm fallen? wuͤrd' er dazu anger 


halten, fo unterbliebe das alles. Nun ja, daß. 


ſoll er und. wenn er das irgendwo nicht geburft 
hat; fo hate er jedesmahl, ſelbſt wenn ihm. die 
Wahl gelaffen worden wäre, in der That zu ſeiner 
Ehre eifhen beiden nicht zu wählen wißen: darf 
er bleiben, fo muß er lange genung, Frage. auf 
Frage, vor aller Augen, bey gefpannter Atten⸗ 
tion, wie ein Verdächtiger da fitzen and ftoß alleß 
Bewuſtſeins feiher Unſchuld, * wenigſtens vor 
ſeiner Gemeine daran erinnern laßen, wie er ſi 

hätte vergehen⸗ koͤnn eny muß er geben, ji 

| arfreu 
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erfren fich, ‚wer fich deß erfreuen kann, wem er 
bey feiner Wiederkehr entweder von aller Ankla⸗ 
ge frey, los und ledig fein Stellchen wieder neh⸗ 
men, oder auf einen angezeigten wirklichen oder 
‚vermeinten or fi) mit. feinen Anklaͤgern 
confrontiren laBen darf. 
- Sollte jemand in alem Ernſte ſagen: ift das 
nicht Ehre für den Prediger, wenn er nach geen⸗ 
digtem Verhoͤr losgefprochen und bey Feiner von 
allen den Fragen als ein Schuldiger und Strafs 
barer erfunden wird! dem würd’ er fogleich ant⸗ 
worten; biefe Ehre goͤnn' ich den, der fie bedarf, 
ich bedarf fie nicht. Welcher brave Staatsbuͤr⸗ 
er, ber Weder in Verdacht, noch in der Klage iſt, 
Jann ſich fo ein Verhoͤr wuͤnſchen, um am Ende 
deſſelben unfohulnig erfunden zu werden. Das 
weiß er ja von felbft, daß weiß ja jeber andre, 
der ihn kennt, ohne.dieß: würde man es nicht für 
«ine bloße Srimaße alten! oder ift etwa nur ber 
«in zu feinem Amte brauchbarer und ehrlicher 
Mann in feinem Stande, der vor einer Commifs 
ſion als ein folder beftanden hat, fü gaͤh' es we⸗ 
nig brauchbare und ehrliche Maͤnner in der Welt! 
und muß auch —* nothwendig alle zwey Jahre 
von neuem dafür erklärt werden, wenn er indem 
guten Rufe bleiben fol! weil es doch ein moͤgli⸗ 
‚her Fall ift, daB er in dieſer Zeit aud) wohl häts 
de unbrauchbar und zum Betrüger werben koͤn⸗ 
‚nen! | ie | 
Mer getreten wird, - fühle die Wehthat allein, 
wer ihn treten fieht, weiß nichts davon und wird. 
erſt aufmerkſani darauf, wenn jener laut wirb. 
‚Steht es wohl zu erwarten, daß unfre gnädige 
erren O. C. raͤſidenten und O. C. Käthe. im 
‚Steubel ihrer Gefthäfte von felbft darauf fommen 
werden, biefe Sragen und ihren Öffentlichen Ges 
en brauch 
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Brauch mit Dem lauffenden Zeitafter su vergleiche 
und fich einen. Begriff davon zu bilden, wie tief 
dadurch ein verdienter Volkslehrer, ich will nur 
fogen in feinen eignen Augen berabgefeßt wird, 
der vor den Verftändigften feiner Gemeine, ohne 
ein Strafbarer zu feyn, grade fo behandelt wird, 
als wäre das ficher, und gar nichts anberg zu 
vermuthen, als daß ers ſeyn werde? Wo in aller 
Melt wird denn wider einen Unfchuldigen, ber auch 
nicht einmal im Verdachte, gefchtweige dent. wirk⸗ 
lich angeklagt ift, inquirire? muß nicht, da ohne⸗ 
hin inunfeen Tagen über alles deraifonnirt wird, 
ber gute Mann fich tief gefränft fühlen, wenn er 
Seinen edeldbenfenden Vorgeſetzten hat, fich, ohne 
alle Ruͤckſicht auf feine innern Eigenfchaften des 
Geiſtes und des Herzens, auf fein untadelhaftes 
Betragen und auf feine Amtstreue, vor feiner 
Gemeine fo behandelt zu wißen? Er muß freilich 
ſtille halten und fprechen wie Chriſtus: Das ift 
Deine Stunde! Du härteft Feine Macht über mich, 
wenn. fie Dir nicht wäre gegeben worden! indeß 
fich jener auf fein Formular fleift und, wenn er 

es an Diskretion gegen Männer, die oft. älter 
- find, benn er, länger im Amte fliehen, denn er, 
hm auch wohl an Kenntnißen und Verdienften 
nicht nachſtehn duͤrften, ermangeln läßt, immer 
gegen jeden Vorwurf dadurch gededt ift: ich - 
handle nach ber Vorfihrift. : Zu 

Shmpathifiren die VBorftelungen und -Empfins 
dungen der Auffeher mit der Untergebnen ihren, 
fo werben jene getwißenhaft und wahrhaft alle 
Fragen zu beantivorten im Stanbe feyn, ohne ei- - 
he von allen vorzubringen, um nicht die Gemeine 
zu alarmiren und den Lehrer zu compromittiren, 
Sie fannten ja die Prediger, ehe fie zu ihren Auf⸗ 
feher - Amte kamen, fo wie bie Prediger fie, lan⸗ 
. . , ge 
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ge zuvor. Nimmermehr könnte und wuͤrde es 

ung Recht gefprochen werden, ‚wenn wir bey der 

Schulvifitstion, wo wir doch auch Königl. Com: 

, miflarien find, die uns untergebenen Schuflehrer 
vor den Kindern über ihr Verhalten zur Rede 
ſtellen wollten. Sehr weile find-daher beiderlen 
Fragen: bie, welche die Schule und die, welche 
bie Lehrer betreffen, in ber Königl. Schul- Orb: 

"wung von einander gefondert, damit fid) Fein Vi⸗ 

tator vor den Kindern am Lehrer verfündigen 

une. Sollten die Lehrer in der Kirche nicht ver⸗ 
bienen von ihren Auffehern wenigſtens auf gleis 
hen Fuß behandelt zu. werden? Hoc eftin voris! 
Beſcheidne Auffeher übergehen daher diefe Sras 
gen mit Stillfchtweigen oder benehmen ihnen, fo. 
gut ſichs thun läßt, das für die Prediger Anfäls 

ge und Nachtheilige burch die gefenfte Miene 
und ihre gebämpfte Stimme; die Unbefcheiduen: 
blicken mit hohen Augenbraunen um fic) her und 
wit einem Parhog, als hienge Schlefieng Wohl 
und der Seelen Geligfeit der Gemeine ganz an 
ihremrichtigen Berftändniße und an ihrer Fatege= 
riſchen Beantwortung, fragen fie fie laut und 
langſam vor, mid) duͤnkt, nicht dem eigentlichen 
Zweck ihres Amtes gu genügen, ſondern das Licht 
ihrer Autorität vor den. Leuten leuchten zu laßen 
und hämifch ihre Augen an der Demüthigung eis 
nes Amtsbruders zu meiden, ber ihnen zu ver; 
ſtaͤndig und zu rechtfchaffen ift, als daß fie ihn 
auf eine andre Weife beifommen und ihrem Stols 
je ein Dpfer mit ihm bringen finnten! 

- Wenn ich mir Sie Würde bedenfe, mit welcher 
die Dochpreißliche Koͤnigl. D. C. den Geringften 
im Predigerftande behandele, fo will mirs durch⸗ 
aus nicht ein, daß Sie Ihren Commiſſarien vers 
Ratten wollten,: ihn auf irgend eine Art herabzu⸗ 

wuͤrdigen 


-Bat. Uebetlaßen 


— — — ** ma 


würdigen and- auf dem affentlichen Herlefen die⸗ 
g ‚Seagen fe beſtehn; daß fie, eines Theils alte: 

Männer, über deren Amtsführung Sie Selbſt 
längft entfchteben haben, du rch Jüngere, von gleis: 
hen Amt und Stande, als — noch darͤber 
zu entſcheiden, wie unmuͤndige Kinder in die Sog 
ge nehmen laßen follten! Sehr viele Auffeher has 

n baher auch file das ehrwuͤrdige Alter fo viel 

natuͤrliche Achtung , daB ſte von dieſen Fragen‘ 


vor dem Bol feinen Gebrauch machen; mei, 


ſtens let von vet Ver sinen ne nennen, 
meine Viſitation mahl da fl —*8* 
— fie nun Der SRH Abe rn 
ſelben, waͤrum wollten fie nicht lieber ruhen 
Die Prediger biefer Willkuͤhr zu entruͤcken 
von einer unſerm Zeitalter nicht mehr augen 27:3 
wider 


| en Suquifision zu defreyn, bie fo wiel 


en der Zweck diefer Fragen waͤr⸗ , wie es 
gewiß nicht: ift, den Lehrer vor feiner Gemeine 
herabenfeben und feine Gemeine zu Befchtwerben: 
ber 'hn aufzureitzen, dann wären fie dem Zeit⸗ 


kaufe völlig an emehen, um melde Gemeine: 


aͤlt fich nicht für aufgel , über den 
rediger und feine Ant —* —2*— 
enn wir Tonft gewollt hätten, em gar 
manches anbringen wollen — das Ri — ich 


die Erklaͤrung, mit der ſie don der Biftattonnach 
auſe gehn. Wer es nicht beſſor wuͤßte, ae: 
denfen, was fie: alles auf bem Herzen ha⸗ 
Benmäßten, und aus unverbienter & — und“ 
Nachficht gegen ben rediger uf em Herzen 
Schalten hätten! ehlt nicht v le bad G 
was fie i —* verdanken ſollten, riesen. 
fie am Ei ander der we, a Viſitation 
N. 7 alle vn. ver 
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Nachfrage beötwegen feyn würbe, wer zueiß auch. 
sb er das thun wuͤrde, was er thut und laſſen 
wuͤrde, was er läßt! Dieſe Fragen prägen ihnen 
den Dünfel ein, als ſtuͤnde es blos. bei ihnen, ih⸗ 
ven Prediger zu züchtigen aber, los zu laſſen. 
giebt aber hin uub wieder einen unwuͤrbi⸗ 
| und firafbaven Pzebiger? Leider! fo wie es 
— 
w trafbaren man Das 
aber dem Wuͤrdigen und ——*— entgelten? 








—* von Wuͤrde Amtswegen wiederfaͤhrt, nehm⸗ 


von dem ihnen noͤthigen zishterlichen infehn. Fran. 


na t 





Ah . 


» 


Pr 
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Hlnnten fe durch die in Handen habende Gewale 
ß firafen; Bagatellen⸗Klaͤger noch in Reſpekt 
Iten. Sollten die Prediger zu ihrer Amts 
‚zung fein folches Anfehn nöthighaben? ich bächte 
fie bedärften ed noch um einen Grad wiehr, eben 
weil ſte obnmächtig find und durch Furcht vor 
Strafen niemanden Ehrfurcht einflößen können, 
Oder gilt es nur von dem rechtfchafnen Juriſten, 
ihn gegen öffentliche Unterſuchungsfragen auf in 
inem Stande mögliche Vergehungen ficher zu 
ellen: talis fufpicio in hunc virum non cadit ! von 
dem rechtfchafnen Prebiger aber nicht ? Mich wun⸗ 
Derts nicht wenig, wie Prediger in ihrem Stane 
Be bei bein allen noch in derjenigen Achtung 43 
ihren Gemeinen ſtehen koͤnnen, in ber 3 n! 
Daß fie nicht mehrern Neckereien ausgefegt find, 
ba es jedes Gemeinglied ſicher thun kann, ibm fe 
wilfompgmne Gelegenheit bayı gegeben wird und 
fe fie im Mindeſten durch nichts im Zügel halten 
nmen? . . ‘ " 


Wie mancher aufgeblähte Vorgefegte wich blos 


durch diefe Fragen zu ſchnoͤder Behandlung wärs. . 
Diger Untergebner verleitet, ‚Die gemeiniglich den 
Grund zum Unvernehmen und zur Zwietracht bei⸗ 
der legt. - Zi diefen Fragen duͤrfte ver Schlüßel 
liegen, das Geheimniß aufzufchließen, warum in: 
ſe manchem Sprengel und in ſo mancher Gemei⸗ 
ne Inſpectot und Prebige, Prediger und Gemei⸗ 
ne einander unnüßer Weiſe und nicht felten um’ 
wahrer Kleinigkeiten willen behelligen, Amt und 
Leben erfchweren und dem Bublico anflößig wer⸗ 
wider ben Prebiget hat, 1 feine che nung 
wider bet Prediger hat, weiß feine e Inſta 
und daß der Inſpektor folche nicht ift: wartet pH | 
unfrer Zeit die Viſitation nicht db, geht bald hin, 
wo ihren: Beſchwerden gr fen werben fan | 
q 2 u 
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und nur bei geringen und nichtswrdigen 





erwartet fie dieſe, ben ER 3 necken und ſich 


an feiner —— a I Migen * N 
ebi sun, i er ab 
Seit Zen —S geben, nicht eine Vifitation hat mie 


Beilegun irgend einer l 
Eintr Kane Ten % be fie SE 
eennanh entweder auf ch müßen beruben 


—8 geht, wollt ich ihr abgeholfen wie; 
ein gnaͤdiges O. 

in —D er Zeit die geſuchte Entſcheidung Bang — 

und oft genn Ver werden, aber id) weiß 


icht, als 
| Kate und als ich ich aus mir fel ei —— 


meine Amtsfuͤhrung ſteht. Kein Juſpeltor hat 


mich durch ſeinen Beifall empor gehoben, keiner 
—ã Tabel niebergebeugt. haben mich 
en gehen I la J Was fie von Anie eins 
aben, ift mir eben o wenig 
Klagen, hoff’ ich, muͤßen es nicht geweſen ſeyn 
ich ir be ja —* einmal einen Verweiß —* 


men haben. 
— kann den redigern in einem Kreiſe einerley 


ſeyn wer aus ihnen zum Aufſeher der andern er⸗ 


nannt wird, wenn ed nur einen trifft, der ſich in 


feine Wuͤrde zu finden weiß: iR aber der Ehrens 
manır ein Hahllopf, traͤumt ihm, ‚Daß er unter als 
I ber Einzige fey, ber zueinem Borgefehten tuͤch⸗ 


geweſen vergißt er, daß ſeine Wuͤrde 


wohl ge gar allergnaͤ digſie — iner aller⸗ 


Dienſte in dem —— abe e fo 198 
iR an bat —— und 


 - m 


ihm, fondern nor ihm zu ſtehn, um dad Air zu 
bemerfen, mit dem er auf Die ibm untergebne 
Beiftlichkeit herab fehn wird, feine Wifitationsbes 
richte zu. leſen uud aus feinen Ceuſuren zu erfah⸗ 


‚ren, wer eigentlich unter allen der Demuͤthigſte 


Am Kreiſe fen, am wenigſten eigned Verdienſt und 
alſo auch am wenigſten Bewuſtſein, Gefühl und 


—ã deſſelben habe? Denn der gus Geis - 
3 - 


— 


th tief vor ihm Gebuͤckte wird gewiß 
aus ſeinem Schatten hervorgezogen und in ein 
guͤnſtiges Licht gefetzt werden. Er iſt ja ein 
ann ohne alle Praͤtenñonen, ein exemplariſcher 
Mann: und wenigſtens in einem Stuͤcke Bibelfeſt, 
auch uͤbt er das Einige Nothwendige treulich, 
Per ix für] ihn zu üben befiehle: Ehre dem Ehre 
ebüuhrt! 


Raͤhme den Prediger ein weltlicher Kath auf 


die nehmliche Art oder ein Geiſtlicher von entſchied⸗ 


nenKenntnißen und. Verdienſten nad) dieſen Fra⸗ 


gen ins Verhoͤr, fo wuͤrd' es ibm immer auch 
nicht ——— aber lange nicht fo anfaͤllig 
fenn, als wenn es ein bevollmaͤchtigter Amtsbru⸗ 
berthut, der den Verdacht wider fich hat, er wolle 
ibm nur zeigen, wie er nun unter ibm-fiehe und - 
ibm feine Würde ein wenig empfinden laflen. 
Men, einer neuen Verordnung zu Folge, fich 
Männer, die fie ambiren, erft durch ihre Kennt⸗ 
miße dazu ausgeichnen und legitimiren follen, 'fo 
mag das wohl den gar nicht zu verachtenden rund 
ı den Untergebnen bie Subordination er> 
teäglicher zu machen und fie zu bewegen, fie gern 
für die anzunehmen, bie fie ihnen feyn follen; auch 
werden fie fie in Zukunft um beswillen um befto 
lieber haben müßen, je beſcheibner fie fegn und je 
weniger Anmaßungen fie verrathen werden. 
Koͤnnte ein Koͤnigl. D. C. vom wahren Befund 
wu 293 ... 0... Men 


> 


der Inſpektor, als 
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einer Kirche ohne Kirchen» Vifitätion ſich nicht 
gehörig. informiren, und das Wohl der Lehrer 
und Gemeinen oe nicht beſtehn; müßte bios 
önigl. Commißarius, Lehrer 

in Kirchen und Schulen in Ordnung erhalten und 
zum —— ihrer Pflicht antreiben: fo wäre 
im Freyſt en Rreife Sreifiade, das davon 
eyimirt if, ein Dre, auf ben alle nur hinfehen 
birfien um de und ihren Gemeinen wegen ihs 
ver Vifitationen Gluͤck zu wänfchen.‘ Andre koͤn⸗ 
nen es vieleicht beßerwißen, allein mir iſt es nicht 
bekannt, daß jene Gemeine und jene Lehrer uns 
biefelben als einen Vorzug anzurechnen und zu 
heneiden Luſt und Urſache faͤnden. Daraus ſcheiut 
folgen: Sind die Prediger ihrem Amte gewach⸗ 
nun gute Charaktere, fo a bie Semeinen wohl 
mit ihm dran, auch wenn fie in ihrem Leben nicht. 
pifttirt werben; iſt ed aber bag Gegentheil mit ih⸗ 
nen, fo mögen fie ale Jahre vifitirt werben, und 
fie werben immer um wenig und um nichts beßer 
mie ihnen dran ſeyn. ' 
Bon ber Kirche. aus, in derber Prediger arbei⸗ 
tet, bis in die Schulen, für die er reſponſabel 
fenn muß; von ber Palaͤologie bis zur Reologie, 
von ben Kirchenrechnungen an, bis zu ben Kirchen⸗ 
büchern, für beren Richtigkeit er gu forgen hat; 
von der unfchiclichen Tracht bis zu den Termin 
Sachen und big zu ben Maulbeerbäumen, die ur‘ 
fein Terrain wachfen, bleidf dem geiftlichen Auf⸗ 
feher noch fo vieläbrig, auf dag er invigiliren und 
iwenn er gern chicanirt, das ihm Gelegenheit das 


gu verfchaffen kann. baßer noch gar nicht in Ver⸗ 


legenheit fommt, ben Glanz feiner Würde um fich 
Kr gu werfen, wenn auch mit ben Wifitationg s 
ra 


gen vor ben Deputirten feiner Gemeine, eine, 


bein Geiſte des Zeitalter angemeffue Ubdnderu 
getroffen würbe, BE & 








- mem EMBEA 
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feinem 
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der Prediger von ſeinem Vorge⸗ 


Sbo lange. noch | 
‚fetten öffetttlich conſtituirt werden darf, fü lange 


dürfte: zwiſchen feinem Schulknabenſtande und 
Srebiaerkandt —8 eharaliele ge gen 
werben tönen: Als fonne er a der | 


 Sculbifitation feeun; Sn war er fich Pina tiete 


Bes uns feiner guten Auffuͤ EA bewußt und war 
fein Eyeseittum Styli gut, fohaffer, ſelbſt wenn 
ervon einer Menfchlichkeit beſchlichen worden war, 
vom Schinlinſpektor weiter feine Inquiſition zu 
erwarten, er hatte ja fein Verſehn laͤngſt —88 
verguͤtet; fo Fonnt” er auf eine Prämie, auf Ads 
fcenfion, wenigſtens auf ein Lob ficher rechnen, 
und wenn ihn nach geendigter Viſitation jemaub 
fragte: wie haft du beftanden ?_ ohne Schaamrös 
the Date anttvorten. : 
er muß er ſich vor der Richen Vi⸗ 


Gratin, een benn- er if dabei der Inquiſit 


e macht ihm Kofler, denn nach dem ihn herab⸗ 
A bleibt ihm — wenigſtens im 
iefigen Departement — drey Sage lang die Ehre 
ber Bewirthung, wenn nicht ber Kirchenpatkon 
aus Gnaden mit ihm theilt;. fein Specimen fey, 
wie es fern kann. Prämien find nicht zu erwar⸗ 
ten, eine e Abfenfion auch nicht, nicht einmahl ein 
kahles Lob und wuͤrd er gefragt: wie haft du be⸗ 
fanden? ſo möchteer — verfiummen, denwer 
wüfte es nicht und bürfte hoͤchſtens nur antwor⸗ 
ten: obgleich meine Gemeine bom Vifitafor dazu 
aufı unen wurde, fo ift doch niemand mie 
mich aufgetreten, der mich i in irgend einem Punkte 
oͤffentlich verklagt hat. 
Das iſt die wahre Lage des Prebigerg, ſollte ſte 
wohl bem Zeitalter angemeſſen feyn? 
Menn fie es nicht äberal iff, foift dag blos 
sönfigung des 4 Prebigers vom "ton, ber 
44 
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A —* este ige nal nr fie jufan 
Murfä, be — EI; sen Sb mi ehr⸗ 
ftere Lage aufb 


Fre . Menzel. 





| Ein Lied für rg * | 


uf das Glos und triutet 
eu — iht 


8 ee ufet, 
Und wird — 
Se ug bag 3 erheben, ' | 
| h menden bunt Seh 
I 
| vr bis —*— geleitet hat l 
Er rief aus zarten Keimen | 
e en ung r: 
* ran — Srhumen. 
Sich unfer Geift verlor, 
| 5 en Ge Phliefen 
für Die Blüthenzeig 
$ Defeat, uunſchuld zum Geleit. FR 











Weit vor ung ausgeſpannut 
Sag, unbewälft von Sorgen 
Der Jugend gruͤnes fand; - - 
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Sanft acgeſralt worte orgen, 


Die holden Schweſtern T Freude u 


Und Liebe, Fliegen Bei 
Bernie ' und auf En Bapıt, 


log Hoffnung geufeisd ans voras, | 


> Doch Freud’ und Jugend wichen; 
Din. Harte dee Scherz; 
in ante er 
Di arteren Gefühle, * 


üßen Taͤuſchungsſpiele, 


Die einſt bie Phantafie. erfand 
Verdraͤngte, reifend, .ber Verſtaub. 


Wir maßen unſre Schritte, 


: Rein Sprung ward mehr gewuat; 


Bey Klugheit, Be un 
Ward erſt um Rath gefragt, 
Gehoͤrt, was Ambre fagten, 


Sitte 


Eh’ wir zu handeln wagten; 


Und, Weltgebildee, ſchmiegte ſich 
In frembe een unfer- ch. 


Geſetz md Pflichten führten 
Ung ficher in dem Gleis 


Der Drbnung. — Mir beruheten 
Des Lebens Wendekreis; | 
. Und jege — wie? ſtutzt ir, Brüder! 


Daß jet der Fußſteig wieber 
Die Wandernden Bergunter führt, 


- Und fi im engen Thal verliert 


Reg; 


-. 


Hinab! 
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Des Sieggekroͤnten Rin ers bort! — 
Gefährten, - — und — fort!.. 


„Wenn Jemand eine Reife thut, fo kann 
er was verzaͤhlen. “4 


ies Sprü pruchelchen unfres guten Clandius fand 

ich juͤn —2— ſehr Be auf meiner Reiſe von Glatz 
na rode. Di fe fam mir fehr uner⸗ 
*8 Den 5. —— fruͤh um 7 Uhr hielt 
ein Reiſewagen vor-meiner Thür, und der Kut⸗ 
uͤberſchickte mir ein Schreiben, worinn eine 
fehr aͤdeldenkende uwb. chriftliche. Herrſchaft mich 
erſuchte, mich we einer Sieben nad) Neurode, die 
ſich nad) dem Genuſſe 4 heil. Abendmahls und 
nach meinem Zufpruche fehnte, ungefäumt su ver⸗ 
gen. Gie glaubte es dieſer Kranfen, die Ihr 
chon vor 20 Jahren treu gedient hatte, ſchuldig 
p ſeyn, Ihr in ihrer Roth beyzu ehn, da dieſel⸗ 
e aus ihren Mitteln es nicht, wie viele Anbre in 
—— erſchwingen könnte, ſich einen Geiſtlichen 
lafien. Ich folgte ſogleich dem Wine 
ne n Herrſchaft, fegte mich in den Wagen 
mit dem entzückenden en, Fon es doch noch 
immer, hier und ba, aͤdle M Abe, die der 
Treue ihrer Dienftbsten en a ſondern 
fie auch, wenn fie lange vom ihnen weg find, ſchaͤ⸗ 
ben, belohnen, unterfingen. Sich fand in meinem 
Gedaͤcht⸗ 
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Gedaͤchtniße fo manche Bepfpiele bauon, bie ie 
ineine Amtserfahrungen barein gebracht Hatten, 
und ich nahm mir vor, dep irgend einer lis 
chen Oelegenpeit einmal äber bie fih ſchon 
hier belohflende Treue ber. Dienfiboten 
gu Prem get. 2 u | 
Endlich 
Neurode an. Man brachte mich zu einer Frau, 
die an einer ſchlimmen Hand unendlich viel aus⸗ 
geſtanden hatte, und welcher ein Finger hatte ab⸗ 
geloͤſet werden ſollen. Kurz vor meinem Eintrit⸗ 
se hatte ihr ein beſſerer Wundarzt, ben Sie ans 
genommen hatte,. nerfichert, daß bie Fingerabloͤ⸗ 
fung nicht nöthig fey, und ein reitender Bote von 
der gedachten äblen Herrſchaft hatte ihr auch bie 
Nachricht gebracht, daß ih mich auf dem e zu 
* befaͤnde, Sie zu forkmmnigiven und zu troͤſten. 
fand Sie im Erguffe vieler Freudenthraͤnen 
daruͤber. Faſt vergaß Sie alle ihre Schmerzen; 
bald dankte Sie Sort, der oft unutrhoft aus deu: 
groͤßten Noth errettet, bald fegnete Sie ihre eher 
malige Herrſchaft, von der Ste mit fo Er 
Wohithaͤten Iberhäuft würde; bald freute Sie ſich, 
daß ich zu Ahr gekemmen fey. Ein wohlgebilde⸗ 


tes, rein gefleideted Mädchen von etwan zo Jah⸗ 


ren ſtand bey Ahr, weinete wohl, fagte aber kein 
Wort. Ich erkunbigte mich endlich nach dieſem 
. Ach, fprach die elende - Mutter: dies 


Mädchen 

ift die alteſte von drey Mädchen, bie alle, durch 

die böfen Blattern, die fie in der fruͤhſten Jugenbd 
um geworden find! Sch fan. 


hatten, taub und ' 
nicht befchreiben, welch Mitleiden und Entfegen 


fich nun meines Herzens bemächtigte, Ich betete . 
mit der Kranken, reichte ihr das heil. Abendmal, 
sröftete Sie, und — reifete fort. Gott, dachte 


ich, fegne die Herrſchaft zu Mittelſteine, die ir 


* 


auı ich unter biefen Betrachtungen in 
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fie Branken, dieſer bejammernsw 
ben fehmicchfen ihrer. Wuͤnſche zu, hal Bauer eilte! 
Gott behůte Sie für Ro — a: wenn es feine 
Weish wöthig findet, emals in Noth kom⸗ 
men zu ‚Infen, fofenb ehrt Ai derſelben tröftende 
Engel! Unter dergleichen pfindungen mar ich 
anf. meinem Rächvede big zu einer an der Strafe 
von Neurode Stab, Ederöburf gegenüber 
Kegenben Kapelle gekommen, au welcher ein Eins 
en: wohnt, der ee, Aeenen einch eines —— 


— Cinnehler Prag heraus, und d erfüchre —— 
in ſeine —— zu kommen, mich zu —* 





uͤberall Krieg und en — fg, fast id, wilden 
ben Fraszofen und Defterrei geht d 
aber. Sie.an?.D ich empfind «8 gar (ehe r. — 
wegen? Je, um dieſes lumpigen Dinges willen, 
und wieß auf eine an ber Wand haͤngende Kapu⸗ 
BAHR ran einen Dabit hatte. machen laffen. 
ihn nicht, aber er erklärte ich bald deut 
licher. Sehn Sie mu, ſprach ee : die Einfiebler 
dürfen feine Kapuzen tragen, ‚aber ich habel eine 
NRomanifche Reife gemacht und mir beym Heil. 
Vater felbf eine Kapuze ausgebeten. Man woll⸗ 
te ſte mich bier nicht tragen laffen. - befiagte 
mich beym Färftbifchäfl. Conſiſtorio in Prag nnd 
* folgende lateiniſche Antwort, von der man 
mir ſagte, daß fie fie mir bie bie Kapuze geftafte, Ich 
las das Schrei Biſchofs und fand, daß 
. m else fer bi Kap zu —A iſt 
Q sut, Ipra ; die nei en ja 
erlaubt. Ach, fagte er, ich oil eine Autwort mit 
einem gro ffen Siegel haben, wodurch ich das 
Recht erhalte, in der ganzen Welt, nicht Dieb 


imn der Grafſchaft Glatz, eine Kapuze zu tung 


— 


| Meike 
Zudem, fagte.er, iſt jezt diefe Kapuzenſache an.die. - 


bohen Dbern ‚des Franziskaner⸗ und Kapuziner⸗ 
Drdens verſchickt, welche darüber in einen Streit 
gerathen find, und mir die Kapuze, ob ich gleich 
Die Komanifch 

len und, wer fie mir nicht laſſen will, bee iſt wider 


den Pabſt. Ich laſſe nicht davon ab, obgleich die . 
Sranzisfaner ſagen: daß ich die Kapuze nicht tra⸗ 


gen duͤrfe, weil ich zu ihnen gehoͤre und unter Ih⸗ 
hehe, und vbgleich die Kapuziner behaupten, 


ven ſtehe, 
daß ich keine Kapuze haben ſolle, weil ich nicht zu 


den Kaͤpuzinern gehoͤre. Ja, ja, wer mir das Ka⸗ 
pucinum nimmt, ber iſt nicht blos wider mich, er 
iſt wider ben Pabſt. Aber, erwiederte ich, Sie le⸗ 
ben ja hier, wie im Grabe, und find, außerdem, 
daß Sie noch effen und trinfenfönnen, einem Tod⸗ 
ten leich pu achten. Wer fiebeg, wer bewun⸗ 
ert's, 0 

Wenn ich ˖ an Ihrer Stelle wäre, ich wuͤrde nich. 
um dieſes Dinges willen nicht quaͤlen und zanken. 
Nein, ſagte er, ich laſſe die Kapuze nicht, aber Die: 
anbern beyden Kinfiebler, mir gegenüber, bie nun 
auch Kapuzen tragen wollen, füllen es fAylechters: 
An nicht erlangen. Ich ertheilte dann dieſem 
e 


edler mein Almofen,. erbielt einige Wunders 


men und feinen Segen — und reifete weiter. 


Deinen vielen erfsenender Wohlthaten, doch no: 
Noth genug, bie die Leidenden nicht verſchuldet, 
ben, Die ‘aber doch zu ihrer Berddlung, nad. 
einer Weisheit, erforderhid) iſt. Dort werte 
eine arme Mutter Aber ihre Schmerzgefuͤhl, und 
über bie Taubſtummheit ihrer Kinder, und erde, 
det, wie ich hoffe, unverſchuldetes Leiden, und 
hler quält Ach ein. Abgefonberter vor der SEHE 
Se 1— egen 


e Reife gemacht, nicht laſſen wol⸗ 


— 


Sie eine Kapuze haben oder nit. 


+ 


5. 0 2023 

eiwer elenden Kapuze Sag und 
Meder: Ser, men and au I ur —*— ——— 
Deine Haͤnde fallen, die au gut —— A . 
wecke mir in meinen Leiben eiben üble‘ Serien, die fich 
—— So und den peinigenden EL 
en —8 fuͤr welche ſelbſt Eremitagen keine 


ee uis moögen die 8 
ME Be 
Pohle. 











Hiſtoriſche Chronik. 
| 4 nszeig e. | 


er, bie bereits Urenkel zaͤh 
zem vorn Alter belehrendes 








entlich befannt 17 machen. 


en Rattan. allmaͤlig ber in zu 


sin 55 
A— res Klee ſeun au en, ehe ihre wobi⸗ 


thaͤti ige dan enbigt. 
„ Se ich allen Drunf und laͤſtiges Ce⸗ 
„eitnomiei als * —— — betrachtet. Ach bar. 


„be mir —* von meinen Kindern die Verſiche⸗ 


wenn ‚geben lafın, nach meinem Ableben, wenn 
g 


et v wuͤrdi au, einer 
aan am ren Ba ur 
chſtehende, von —* rt nufgefete 
na , 
Jh fan | 


glichfter Wunſch, bie Belantmas 





— — ——— — 


—RD ss 
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‚nRörper in m r Stille’ sur Ruhe zu brins 
„gen, und die Trauer um mich nach ber, von ei⸗ 
„ner verehrungswuͤrdigen Gefellfchaft in Hirſch⸗ 
„berg, geteoffenen Einrichtung, anzulegen. Died 
„mache ich.biermit oͤffentlich befaunt, bamit, wenn 
Ddiefer mein. Wille befolgt, wird, meinen Kindern 
‚won ihren Mitlebenden kein Vorwurf, als geſchaͤ⸗ 
de face aus Mangel ber Hochachtung, bie fie. 
„gew 

Waldenburg, den 23. Novbr. 1795. 


geb, Leuckertin. 
Daß dieſe DiſpaNion Feine andre als die gute 


für mich haben, gemacht werben koͤnne.“ 


Eleonora verw. Treutler, 


— 


Abficht hat, ein ſchaͤdliches Vorurtheil ausrotten 


8 helfen, weiß jeder, der die Verhaͤltniße und Ge⸗ 
nun 


gen der Treutlerſchen Familie keunt. Nur 


ſelten genießt eine Mutter das Gluͤck, mehrere Ur⸗ 
enkel zu ſehen, und von einer zahlreichen Familie 
— mit gleicher Zaͤrtlichkeit geliebt und verehrt zu 


werben, aber ſelten ſind auch die Frauen gewor⸗ 


ben, bie fo wie fie, durch eigne Thaͤtigkeit bis in 
foäte Alter, den Wohlſtand einer gahlreichen Tas 
milie gegründet haben. Daber beißt fie auch alle 
gemein bey jedermann am Orte: die gute Gro s⸗ 


mutter, ein Name, der gewiß viel, ſehr vich 


ſagt, beſonders wenn er von jedem Einwohner des 
aus ohne Ausnahme, genannt wird, . ch dar 
er diefen Namen dag alles nicht fagen, was ich 


mit der ſtrengſten Wahrheit fagen koͤnnte, denn 
ſtilles Verdienſt wird ech Lobreden enbeiie | 


aber das weiß ich, daß bie Geſellſchaft, bie 

zu Hirſchberg zut Abfchaffung der Trauer verei⸗ 

nigt hat, dieſe Anzeige mit Vergnuͤgen leſen wird. 
Waldenbutg, den 24. Noyember 1795. 


“ publu 





212 uni 
geb — it vo 
ie rovi tter mit dam 
beſtimmt find | HL * 


ame, 
Ständen und Endes Tinfaßen, welche fih um. 
Bi Bert ber Schaan durch Einf er 8. 
Der ſpautſchen Race verdient machen, dur en⸗ 
volle —— — ine Rahmen, in bdieſen 7 
tern, einen oͤffentli chen Beweis ihrer Achtung und 
Aufriedenheit pe gebeit. 


erher ge außer d Srberungn 

N N Bi — neförbern Safe In 
nacjhenammte S des Guhrauſchen CEre 

1) dee Johanniter Ritter Carl Rudolph v. ke, 
. — —F er nicht nur der er ‚gew en, weicher 
Stähte in veife enges 

— — die Heerden in feinen ichen 
teen Ober Tfehienanı, River —— * 
* ‚ Roniden, Sulckau und Neeufoege ſichtbar 


edelt 
—* Joſeph Dite v. * auf: 
3) der Creis Depntirte Zumyig: 


augwitz auf Reichen, Di eippern, 
ei * Logiſchen. 






eichen patriotiſch ge 
By — 55* * 
n rlichen 
beigetragen iu haben, binlanguche Belohnung, 








no 0 383. 


und ſtreben nichh. nach oͤffentlichem Lobe, allein ie u 
55* he bc Ka die Koͤni hr 
ieges und Domainen Cammer durch öffentliche" 
" Yufitelleng ihrer Nahmen, Die Racheiferung meh⸗ 
ie —— eisen, an aufbitfe, 
eije Di e Er. Koͤnigl. Majeſtaͤt wegen 
I der Schaafzacht in Schle⸗ 


ſien, iagmermehr zu befördern bemüht iſt. 


ee ilberberg tm 
Der hieſige, in dem Noveinberſtuͤck der Propikz‘ 
zialblaͤtier and deßen hiſtoriſcher Chronif bereite‘ 
detannt gemachte, neue Prophet Wilhelm Sturm, : 
fücht zwor allexdings ſein Publifaim, und Fündiger, 
denen nichts Gutes an, die ihn nicht für das er⸗ 
kennen wollen, was er, durch vermeinte goͤttliche 
Berficherung, zu ſeyn glaubt und vorgiebt; in⸗ 
digen wuͤrde man feinen Mitbuͤrgern iwirklich zu 
viel thun, wenn man jagen wollte, er fände fein, 
Puablifung, oder er ſchiene es nur zu finden. 
Ich habe noch keinen in.meiner, Gemeine geſpro⸗ 
chon/ der ſich nicht entweder über ihn Iuflig ges 
niacht, oder feine -Gemüshsjerrüttung Mitleids⸗ 
voll bedauert hätte, ba er uͤbrigens ein fehr rechts, 
ſchaflener und in feinem Gewerbe jTeißiger und in⸗ 
sufridfer Mann if. Seine Dandthierung ift die 
abritativn der Haardecken und ber ſogenaunten 
ißen für die Tuchmacher, wodurch er eine be- 
teächsliche Anzahl armer Leute in Arbeit ſetzt, Die 
ihm die Haare dazu Fümineln und fpinnen. Datz’ 
ans, daß manche, mit denen er fpricht, ihn mine 
widerlegen, um ihn nicht in Hitze zu bringen, iſt 
woch.uicht zu fchließen, Daß fie ihm Beyfall geben, 
auch nicht Daraus, daß firi n gls einen frommen 
und gutdenkenden Mann loben: Daß er die Thies 
ve in. bes: Offenbarung Johanuis von ben gegen⸗ 
Ar w aͤrti⸗ 


oe 1! 
464 


/ 


’ 
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märtigen Negenten ertläte, davon ·iſt mtr noch⸗ 
michts bekanmt geiborben; Wahr abet iſt's, da 
er die Stetle Mal, 405. guf fich und dei folgen⸗ 
den Ders guf bie Zittunft Cyriſti zurie Weltgeriche 
Beten, utıb Daß er den Einbruch dieſes jüngften 
Gerichts in 40 Jahren ·nach feinem Tobe ankuͤn⸗ 
diget. "Bis jezt prebigt er feine Meinungen jedoch 
nur guten Freunden; ob er ſich gleich ˖im Schrei⸗ 
ben mehr en Pa heben er in Does 
gen Fahre an bie Aelteften-Sonferenz rüber 
—A—— in einem nach pro⸗ 
pᷣhetiſchen — derbe Verweiſe und Uagluͤcksbro⸗ 
hingen / darůber er’; weil er ſich nicht bedeuten 
laß en wollte, von bieſer Bruͤdergemenne :jet wel⸗ 
het er fich Ben uher ehakten hatte) ſortge⸗ 
wiefen wurde. ad vorn dal ee | 
echter; an einige wuͤrdige und. beruͤhmte geiftits 
che Fi e unfeer uthetichen Kirche gefchtieben, 
euch zuletzt noch nach Berlin und deukt nun, en 
werde vorgeforders werden und Gelegenheit be⸗ 
formen, ein oͤffentliches Zeugniß abzulezen — In 
feinen juͤngern Jahren zu ſehr zu Bildeth gewoͤhnt 
and auf Gefuͤhle gewieſen, haͤlt er nun in feinem an⸗ 
gehenden Alter (er ft eidg 56Jahr alt) ſeine Phan⸗ 
tafsen und "Träume fire Erfahrungen; und tülırde 
ſich den‘ größeften Gefahren, Martern und einem 
gewaltſamen Tobdee runter fen, als feine Ein⸗ 
bildungen, daß Chefſtus felbf_Wir:ih m 
eredet, daß Engel un fein Bette ges 
kurs en haben, daß er fhon ferenrehre 
zen Jahren immer ein himmliſches Licht 
am.fich ſehe — für Taͤuſchung and’ Schwaͤr⸗ 
merey zu erklären. Was iſt mit einem ſolchen 
Menschen zu m achen? 6 
* Er Feifech un 


a  \ 7); in Se. 


va 


« 
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Vier — 
Der Hdusier eb. Gotalieb Bring, and Wal 
dersdorf Hasse Miethleute ben fick; in feinem Hess 
fe, den invaliden Huſaren ieh Koblt, deſſon 
Grau und Tochter, Anna Nofga,; mit. ihrem az 
Desthalbiührigen unehel. Kinde Es entſpann ſich 
ein Liebasverſtaͤndnig zwiſchen stem Doriug und 
der Tochter ſo, daß ſte man ibm: ſchwanger wur⸗ 
he, ahne daß die Aeltern von der letztern was ahn⸗ 
beten: Biunen dieſer · Zeit tie, ſich der Doͤring mit 
einer andern Perſon ein, die er zu heyraten were 
Hrach Er beſorgte Einſpruch von den Kohltin 
amd foßfe den Entichluß, ‚fie aus dem Wege gu 
käumıen, am. brer los zů merden. Ex geht;den zB; 
November ds mit Minen Hausleuten, dem 
—— und feinem Weibe ju Biere, da 
indeſſen Die Tochter Ball ke Kinde zu ˖ — 
perliehret er banKretſchaw 
—8 mit dem —— Kohlen an er⸗ 


| —*— ER Seh 7 Wr Dr bie. ar ke 


Aderiſchen a zu xptreiger —* eb 


nglüc 
u u fallen — € fan ihr’ wie eine 
Furie nah — w 


Kr 


25 
J er 


Heat und fängt um , 
. ba * — * * En 2 


J 

ufder g Ar * rber —5 — es mit gu im 
Ber ee Man tft Fon die 
achbarſchaft nach Licht zu gehen, Die Neugier 
ger diefe Leute mit nach den ufe und hier: fins 
en ſie die Gemordete auf den Kellerſtuffen liegen. 
Hart ſchickt nachdem Scholzen — Er koͤmmt — 
der Verdacht fällt auf den , weil man Bit 
an feinen. Händen geſehen hatte, wie er nad) ver⸗ 
Abter Mordthat wieber-in- ben’ Kretſcham zuruͤck⸗ 
fan, was er aber durchꝰ eine gehabte —— 
entſchulbigte. — Er wird gegriffen — und geſteht 
nachher, daß er der Moͤrder iſt. Ein warnendes 
Irplen von den ſchrecklichen Folgen verbotener 
und wie leicht ber- "Mebergang. beit einem ka⸗ 

Im zum andern iſt. 


EUER T VOM 
» Ynı 14. November, d. J. erei ete ſich bier ei 
trauriget ee Vorfall. Die Gemeilnde des Graͤfſichen 


Cammer Guthes une were allhier der⸗ 
ſamm⸗ 





ee er 


Kay UM, ‚sin ihr. vom i 


—— nſit und freien S—— FR heran | 


Grafen von Maltzan Ercellen;, geſchenktes Haug 
ahyubrec — den aterial ie 
ben ein Schulhaus aufbquen zu,fönnen, N | 
fie ven Dachſiuhl glaͤcklich hetuuter gebracht u 
m Dei! — dag obere Stockwerk Ahfuhehs 
men, ſt e face Hay —— zuſammen. tübe 
55 Ans % —— ‚fünf Derfonen, 
anfedet Stelle. und bea 
—X ni orte Kraa, daß zwei von 
nen, ne ber. Dreſchgaͤrtner Rimane find 
ausmann dat üsiyig, in ungen er Zeit darauf ſtarben, 
die übrigen heiden,. ber und Simmerman 
Hentuer;. welcher am — nd Arme —— 
der Dreſch re Schmobe, "welchen der.,eiug 
henf —— worden, 4 ‚sd nicht auſer 


ak 1 auf — 1 ngefien 


ergeb —F 


wienänh ein erleben a2 — JBBD — 


falle, und zu Nuter —* der von ben zei i 


benen FE em ittwenund Waifen Find von 
des Herrn Grafens Ercellen⸗ Wtfame ande 
gein getroffen worden. J 2 un . 


Ein Beitrag ayr Geſchichte dis Aberglauben⸗ 


na „ unfeer Zeit und unfers Vaterlandes! 


"Schon mebrinalg glaub? ich in diefen Blättern 
air nähern. Renutniß des Abemlaubens und der 
herrſchenden Aalen ber DelWohner unfers Va⸗ 





terlandes auffallende Beweiſe gelefen zu haben. 


Dem Sammler berfelben, und dein Menfchenfreuns 


be, dein ed barum zu thun, dem Aberglauben, ſo⸗ 
wei ſein UNSERE racht, zu ſicuers/ nn 


/ 


5 


gas nn 
&8 nicht umpvillkonimen fest, ‚folgeibe vi⸗ 

dontue ſcheinende ——— -Jefett. am 
3% eiitem, —*8 — dene: ſtattlichen 
Gef n 'Fanbguthe orrehlichte 
h — die Tochfer "eines ſogenannten Hofe? 
ättnerd. Da am Orte ſelbſt kein Bethhaus iſt⸗ 
und’ die Einwohner in R. eingepfarrt ſinb, wel⸗ 
oe ohngefähr wine ‚halbe Stunde davon eiitferne 
est, fo fahr das Draitpaar dahin dB; le 14 
den peiefterl ichen Seegen zu PR MWie es dei 
dergleichen Gelegenheiten —3 gehn p en -fö mas 

fen auch hier, jung und-alt ins ga 
* die Jeſtsperſonen ib Bere Befoige zn Bir n Dis 
Haven. Murhiwilige Knaben eat ſich Inters 
deßen oft. Kon das — er ge⸗ 
imacht, unter den, vor ber Thuͤt haltenben Was 
en itmegguftiechfi, Viele acheeteri dies nicht, 
ndre, befonders einige fromme Hausmuͤtter 
een ich —— —— aͤn "und die 
j 


rebfeltgften Gebattı gaben! Weifigftend 
durch Fin vielfagend „ron a nen, 
—* e veranben arte © as man neine. Un⸗ 


—* ae rat if — * 
ung mgetvorfen. Die Schuld lag allen an dem beis 
ah ganz benebelten Fuhrmann. "Del FE mar 
Sefähr lich; die nei Ehefrau wurde ſtarf am Kos. 
Hfe beſchaͤbigt und litt unglaubliche Schmerzen. 
Die nebengefeßne Zuchtjungfer war Nah dran, 
ſich das Genick abzuſtuͤrzen und — verlohr der 
jungfräulichen Kranz vom Kopfe, Die Muſiker 
trugen bad Meifte davon — alle waren mehr oder" 
weniger ſtark beſchaͤdigt. Trau⸗ 
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MDeantůgamen di auptpreſnen biäkfefiltihen 
Zuge Pa an, wo: 2 freudetrunken 


m. 
k 


— hatten. — — — 2 


yıuRb:. bie, 


Yin eh 14.3 A auch 44 — 

Wer ſollte es wohl meinen? weil; jene Er ul- 
digg Rinblroauuter deul teenin Bapessnaggeiro- 

— waren, m Be er, nach os De ne je 

— En" a uing res juſt der⸗ 

eee duf dem Fa on die gan⸗ 

I Ehe unglücklich ſeyn weil der: unſanfte Fall die 


- Zuehtiungfer ihres Kopfputzes er fe 


ein dag unglücflichite Lops Fräfen ! } ! E 
Wer fiehr hier einen Zuſammenhang? ch 

Audreden die eg läherlichan‘ Bonrieiläkalkuichte, 

alles Zurikekführen auf den sn ——“ 


— ve — * Der Wag tx jc wigewbr⸗ 
4 der föntife denn —2 onen Ru 
Kiag alfa betätigt. — —222 AUT £ Er 


a Un g NE Fälle, 1. = 


Detr Muͤllerneiſter Mlınze aus. Hint 
fuhr.auf einem —— Bohlen beigdr Wy 
gen ben 3. Septbr. zwiſchen Jenckwiß Shen 
pen. Sein Knecht wollte einen in 
ausfahren-nid warf in einer Graben m. ODE 
Bohlen. ten. die Leetern, zwiſchen wel 
Muͤller ſa — a zu hen, —9* en ei 





de Seiten rt geanktfihett 
Be —e—— ur ite® 
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x Ber Veiner Gebr zu doueſaan inOberſhle⸗ 
:fiöp ſchickte den 3. Movemubr. ſeinen 1gaͤhrigen 
Soehn nach Reifenſtaͤhen. Der Abend ch ein, 
oe daß er heimbehrte. Die befünmerten. Eltern 


Aber —5 ke auf Dar n 








Deiche, an dent man bie. beften findet, in 
Kinn Kahne ſehen worden. * ——ni 
sorgen fuchen Me trächs; Raben den Kahn umger 


für, den Hut —* Sohnes, ihn ſelbſt aberneht 


> —— ⏑ ⏑—— viorer. — 


in Der. Breslauer Si effel:, 
nice. Mengen. Berfter . is. 
£ Pe u, EEE ES At.iel.dr 


4 
Æc· a 10 — 3. 1 9 ER © Ze — 1 
Di AI m. 3 8 26 - 


s. | 
3. Bunlan. 3.6— 2 1- 18 m 
4. Sreugburg 2 25 24 = EIS — ia — 
ge were ra m 6 
©. Te WIE IE: TI 4 + ar 
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SD Schloßyarener Seorge Lindner ja Bohrau 
bey Oels, ſtarb Ben’ 14. Geptbr. ei einem Altes 
von 94 Jahren. Sein Ende water Schlaf von 
acht Tagen. Vierzehn Wochen vorher verlohr er 
feine Frau, mit der er uͤber so Jahr in der Ehe 
gelebet Hattes Er behielt fane und Sinne 

is ohngefehr vor: bee jahren. 2 Seit biefer fen Bei 
tagte er über Schwächen d Ser und Füßen. 
Erihatte ange Jahre —— Fig A Bohrau 
treu gebienet. Da Hert der 
Etats miniſter und —* Srehmeife 7 von 
Schmerin mit ner Penſion. 
wichtige ANachri 
Br? Ba der — — re Bauigar: 
‚em a Slam,-eine Art inlaͤndiſchen Coffe er- 
er überaus.gut be Geſchmack 

—— den Coffebateren gleichtemmi, allen 
nachgemachten ner ih: übertrifft, und welcher 
allen Hohen N Sedern ſehr, vortheilbaft feyn 
wird. Sollte. gedachter Schathalter eine Prämie 
erhalten, fo will — er —5* bekannt 


"Ferdi, dert > M. Preyler. 
„Pech 79. 
3 Saabor 


nn 2 > Du 77 
4 abo r TA 1T 9 1.8 ie 


hutherifi er emeitte: rn 
— ya (na Art 
site, enſtlichen Berfam 


—* —— Herbſte ** einem neuen 
en Thurme,, deit es 5 fen snft noch nicht ges 
abt hatte und mit einent: * en Gelaͤute, weicht 
emſelben bisher immer noch mangelte, gezieres 
worden iſt.Chriſtliche Leſer ber Provinzalblaͤt⸗ 
der,’ Freunde der oͤffentl. Gottesverehrungen, die 
ker De — der Liebe und Achtung gegen "tie 
iches Betbhaus-igern-fehen; werben gereikk 
di diefer Nachricht mit’ Verguuͤgen Theil nehmen. 
Hit Freuden, weiche die Glieder der Saabbrſchen 
Gememe an dem rrften-30 sjührigen en Jubelfeſte iheeo 
Kirche ernpfanden, waren die It, aus dir ih 
nen dieſe neuen Freuden: see Schör- 179% 
am2. Innius felexten ſteſs. Es war ebend 
erſte dg ach Drinitatis. Knaben ii. Mad⸗ 
chen, mit Kraͤngen geſchmuͤckt gieng —— 
Bon | mn © Schullehrern Begleitet, und hinder den⸗ 
Kirchetivorſteher/ welche zwey!benach⸗ 
— führten Lie⸗ Prediger hie sie en Orts 
neb ‚sed ungefehenften Rängen, die zur Gemeine! 
gehoͤren vom hieſtgen pringl, Schloße, untet Glo⸗ 
dengplänte, welches mit eompetenfleng: it. Ge⸗ 
fang, abwechfelte auf’ Blumen beſtreuteint Wege: 
* as jer tuar :$or dein Altar eine fure 
hieſtgen Ortes verleſen die! 
Keen ee hng anhob; von hem 
fibieeeret Wachsmuth aus dem Zuͤlli⸗ 
abagogio eine vortrefliche — 
gefuͤhtt ae die Worte des K nigs Dabid PT. - 
26, 6.7. 8. ich waſche nieine Hände in Unſchuld 
Ih halte mich Herr, zu deinem Altar ic. vor ei⸗ 
ner een Verſammlung geprebigs; Der :, 
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= Gais dich loben wir, mit Pauchen ump Troiee 
grfungen- und unter bemfelben dei, Kirche, 
‚Beweise, zur Anſchaffung eines eignen 
euere ein ganz freyiwilliges Dpfer,gebracht, 
welches 236. Rtir. 5 191. 30°, betrug. Am Nach⸗ 
mittage deßelhen Dil aud) ein benachbarz 
ser Sreund unferr Kicche, der Derr P. Singer 
in tenberg eine erbauliche — ann 
noch in derſelbigen 5— een von b Ser 
meine noch. 23 Rtire a5 fgl.- al Sum 
Spubslopfst, ‚gang. —— theils baar = 
n — in «be en Terminen zw: 
herſprochen. ‚Prinz — von el 
Gchönaih, Herr. der Saaborſchen Güter; er 
eben damals im Felde bey ber Armee war, gene 
migten nicht nur den Schmuck, den feine Bürger 
und Unterthanen ihrer Kirche anlegen ‚mollten, ' 
bondern er ſchenkte auch felbft alles zum Thurm⸗ 
hau nöthige Hols, welches auf 150 Relr. geichäßt 
werben war, — Noch fehlten ungaber hg 
führung unſers Vorhabens gegen 600 " 
nem non Sacveritändigem gemachten. * 
folge. Um nun auch dieſes Hinderniß zu 
ernen, verſprach die Gemeine Mann bor 
ſchriftiich, daß jeder Communicant alle tale | 
einen guten Groͤſchen abgeben wolle, fo lange bis 
jene Summe beyfammen feyn würde, Nachdem 
wid denn auch ein Hochpreißl Königl. Ober Eon- 
ium in Slogan, im Herbſte des. vorigen Jah⸗ 
res die geſuchte Erlaubnif zum Baue ertheilt hat⸗ 
te, ſo konnte denn endlich am 27. uk as c. der 
Grund zum Thurme gelegt, am 8. Ott. a. c. der 
kupferne im Feuer vergoldete Knopf aufgeſetzt, 
und am 10. Nov. a. c. die neuen beyden Glocken 
. aufgehängt werben. Sie find in. Lieguig vom 
| — Meyer gegoſſen und haben einen, ar: 
nen 
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Den 9 re Confervation ber! fühe - 


» . j OR “| n ur  . e 
preuffifchen: Vehmaͤrkte und felbft zur Verhuͤtung 
der Vertheurung des Schlachtviehs, wird. alles 
PR Viehhändlern-aug den Eltern K 

rovingen! aller Vieh Ein: uhd Auflauf in Säbr 
preuffen außer Jahrmadbkts Zeiten nicht mehr ge⸗ 
ſtattet und in jedem Uebertretungsfall wirt dep 
Faͤufer mit to Rilr. und der gewoͤhnlich aͤrnrere 
Betsafeimit s Rilr. veſtrafti5 
Den 20, Pobbr. "Min Zutkunft ſollen die core 


zeſſonirten Garnhaͤndler in den Städten,: nd 
Bu | - en. 


G 
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en die Anlegung vor Sflenttähen Barınndrkeen 
en ür rathſam geachtet wird ‚angehalten und 
ve Met werden, einen ihnen, angaweiſenden 
Sgrumarkt als Verkäufer zu beſuchen. 
. Dee Varrath — | 
ber. bisherigen 12: Schock auf 8 Schock: herabge⸗ 


ſetzet. a ee a 2 Be 
-" Den 23: Novbr. JZur Verhuͤtung der verbot⸗ 
widrigen „Getreide Ausfuhr werden folgende 
odalisäten theils beſtaͤtiget, theils angebronet. 
1) Die: Landbragoner, Policeybereuter und an⸗ 
dert. Policey Officianten ſollen durch Auſmerkſam⸗ 
keit auf verbotwidrige Getraide Ausſuhr die Ex— 
portanten in Furcht erhalten. 20 Das Verbot 
bes. Mahlens auf auswärtigen Müblen bleibet 


als die Kegel beitehen. Davon: machen diejen⸗ 


e Gränzfteife eine Ausnahme, bemen ze an hin⸗ 
Finglichen Müplen zu. ihrem Bebarf,chanptfäche 
lich bey ‚Eleinem Waſſer fehlet: , Diefe Creyſe fols 
len namentlich beſtimmet und in ihnen — 

aßg gemachet werden, welche bereits m Leob⸗ 
uͤtzer ſtatt findet, nach welcher. nur allein von 
ben Land und Steuer Raͤthen, nach vorhergehen⸗ 
der genauen Unterfuchung, den Gemeinden Paͤſſe 
auf beſtimmte Duantitäten ertheilet werden, auf 
welche fie alöbenn has beſtimmte Quantum ans⸗ 
waͤrts mahlen laffen koͤnnen, jedoch Jedesnral Dies 
fe Paͤſſe und das Getraide und Mehl bey be 
Einfuhr por den —— verificiren laſſen — * 
fen. Naͤchſt dem bleibet es bey ver Anordnung, 
baf die Müller den Dorfgerichten jedesmal: on⸗ 
zeigen. muͤſſen, wenn ſie fremdes. Getraide und 
avie viel ſit belommen; beögleichen, ‚taenn ſie das 
Mehl zuruͤckſenden, und Hohl bie Gerichte alsdenn 
den Beorag des letztern mit erſterur vergleichen, 
daruͤber ein Atteſt gusfertigen und. daß — 
Pe ⸗ 
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weit dieſem Atteſt der Ausgang Juftificiree werden 
muß. 3) Um dem Aufkauf des Getraides auf 
dem Lande zum Handel ober zur Ausfuhr gu bes 
geanen; follen-die Dorfgerichte, beſonders in den 
zraͤnzdoͤrfern, zur Aufmerkſamkeit auf berglei⸗ 
en Verbotwidriges Gewerbe, vorkommenden 
alls zur Anzeige bey den Landraͤthen, verbind⸗ 
lich gemacher werden, unter der Verficherung, daß 
der Anzeiger nicht offenharet werben ſoll und une 
ter der Bedrohung, bag im Unterlaſſungsfall die 


' Gerichte mit eben der Strafe, - wie der betroffene 


Contravenient, beleget werben fäifen. 4) Um dit 
Setratde Ausfuhr zu hemmen, welche burch-bie 


- jenfeitgen Beſitzungen hiefiger Landes Untertha⸗ 
Ben veranlaffet wird, fo en He @infahtn web 


che jenfeit der Graͤnze Ländereien beſitzen, det 
Landrath des Qreifes jährlich "bie Rachweiſung 
bes ganzen Bebarfs an Sommert und Winterſaut 
einreichen, welcher ihren auf bis 3 Tage Atte⸗ 
€ erfherlen TSE, auf deren Vorzeigung ihnen die 
eräbergebtachte Quantität Saamen Getraide® 
egen ein gleiches: Quantum zuruͤckgebrachtes 
ehl Getraide von dem zu paſſirenden Graͤn 
Zollamte abgefchrilben: nach Verlauf jener 26 
3 Tage!aber jene Landraͤthliche Atteſte rettadires 
werden ſollen. 5) Sollen den Vecturanten, wel⸗ 
che⸗durch dad Ausland muͤſſen, um nach einem 
ander preuſſiſchen Orte Getraibe gu verfahren, 
von dem Graͤnz Zollamt Duplicat Pafftergedd 
ertheilet und diefelben angehalten. werden, da 
Dupliedt "nachdem dara t bie Ankunft des ed 
tratdes nr bin Beftiinmundsnct befttjeihiget wor⸗ 
bes, bem Snekelungeamte zuruckzugeben. 
Den 4. Die. DR Feitfehrift: "Europa in Te 
ven politiſch er und Firang Verhaltniſſen, wird all 
anſt Big ‚geaen bie Grundfaͤtze deo Kgl. Cenſur 
Edicts bey 0 Rtir. Strafe verbasen, 


/ 
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BDeun3. Dee Die, Berichtigung der Schauge⸗ 
bühren von ber Leinwand hep der. Ausfuhr ſoll 
nicht durch ben ausländifchen Käufer, ‚fonders: 
von dein einlaͤndiſchen Verſender geiihehen.. 


"Kefeript ! ee 5 Verli | 
ipt be oflagers zu Ber in an n die 
Sol. Schiefifche Sber Amts Negierungen von 26. 
— d. J. en ingerhalb der letztern. 2 Fahre 
vor eröfnetem Concurs ausge Br Rüchlätts, 
* der Feuer Societaͤts Beytraͤge kommen — 
nach Vorſchrift der Mlgemeinen Gerichts 
nung Theil 1. Tit. 50. F. 359 in die zweyte Car 
ſe, und: ‚müffen ch daher mit in den Eoncurs ein- 
einlaffen; da in zwiſchen im $. 500 daſelbſt eben⸗ 
falls yerordnet i daß bey obwaltenden Billig⸗ 
feits Gründen ı Aftändige Onerg publica et. com- 
munia fogleich aus den Einkuͤnften des Immo⸗ 
bilis mit bezahet werben ſollen und ſolche ratio- 
nes æquitatis in Anſehung der Haupt Feuer Sr. 
cietäts Beyträge hauptſachlich obmwalten,- indem 
die Conſervation ber Damuificaten 3 einer 





ſchleunigen Huͤlfe vorzüglich abhängt, en 
dergleichen Reſte ſogleich bey ber erſten ei⸗ 
lung der Einkuͤnfte nach der angezogenen Vor⸗ 
ſchrift mit zur Auszahlung fommen, 
Reglement wegen künftiger Einrichtung des 
Juſtiz Weſens im, Acciſe und Fol Sachen · De 
Dato Derlin, den 6. Junins 1795» | 


n ons. 6 von den — Giaw 
in fra ( Genoßen | im Saynalifshen. Creiſe 
aufs, Jahr 7a. tl, yjatı. 4 

Eu Pr Stadt. Haynau finb gebabren 37 win 
29 weihl., worunter 3 unehl., 36. Lodfgebohene 
—* achoren 4 —* weibl.* gettaut 
—R erh 2 * — 46 Paar. 
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pi Baar, Commnnicanten 548 Männlich, 742 
eiblich. - .. , 
. Sr den eingepfarrten Dorffchaften find geboh⸗ 


Im —— Creyße. Hr: v. Saliſch 


Wenzel Friedr. Freyhr. v. Stoſch auf Ober Ell⸗ 


ber Groſſenbohrgu, fuͤr 20300. Rt. on 
a ge | 4 v. Diebitfch, 


errn v. Johnſton für 245000 Rt. und Rt. 
RING Hr. v. Johnſton Dagegen Dir, 
Mistel und Rieder Roſtersborf im Kaubtenfchern,' 
nebſt dem dazu gehörigen Antheil Guthe Baurf 
im Glogauſch., anben Hrn. v. D. für 1200008 

Im KRattiborſchen Er r. Franz v. La⸗ 
riſch hat das dem Hrn. Heinrich oh. v. Schi⸗ 
monstky gehörige, von ber Landſchaft verwaltete 
Gut Scſerbig und Solarnia für 19100 Rt. er⸗ 


fanden, | 
M 5 Zu IM. 
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Im Schweidnig nigfchen Ereyße.: "Dr. Jofeph 
Scheffler bat Ober Boͤ —X an "den Hrn. Cart 
Adolph Sylveſter Sms v. —— fuͤr 
52000 Rt. und *8 luͤßelgeld verfaufer. 

Im Trebnigichen FA Herr: Earl v. 
Bluhm, Eientenant von ber Armee, Mafflifch- 

ammer, auch Dombrowe, an den Hrn: Earl 
rich v. Saliſch für 52000 Re, 

Im Wohlaufchen Ereyfe. Frau Majorin v 
Naſſau, Klein Wirfemwig an den Hrn. Rittmeifter 
Aa Bene! Rudolph 6: —— u. far soon 
- auf Dber ernig im fiegnigifchen, 000 
Kt. Kauf und 500 R Rt. Schlüßelgeld. » 


er zu nflade hat 

ad Sfr Säle: Klein den und Geis 
. Kon, auf die erhaltene Erlaubniß zu deren Bez 
&, für 40300 Rt. und 300 Rt. Schiuͤßelgeld ge⸗ 


laufet. 

23 Nieder — — u en erbeg Here 
u 

Saukolege Heubaum mit Dam. Bentfein aus 


VDirſchberg. 


Ini September. ‚gu | been enhals Hr. Stade 
Syndicus Windgen. mit . Pächter Tren⸗ 
im fingften D Deu. —5 iebnre· 

Öerober. Fu Brieg Hr. Kaufmann Erb 
ſtoph Beiee, Br unert. mit Dem, Anna Rofind 
Elifaberh Günther, und - 

Hr. Ehriſtian Gottlieb. any, aufmäns mm’. 
Loͤen, init Dem. Anna Dorothea Kunſche. 

Hr. Nitfche, aus Hirfchherg, Subrector an 
ber Stadtſchule zu Potsdam, mit ded Hrn. * 
mann Reuther in Berlin, Dem. Tochter. 

Den 12. zu Liebau, Hr. Hauptm. Earl Heinz: 

d. Scheltha,.- Stadtdirector daſelbſt, mit Fraͤu⸗ 
| lin Henriette Eleonore % Schwarzenfewd. Du 

en 


— — — — — —  - 


N 00 Be 7}: 


- Den 13730 Stanſthen bey Wohlau, Hr; Krie⸗ 
gr3 Serainand v. —— gu Habelſchwerd mit 
des verſtorbnen Hru. Marimil, Ferdin. v. Klobus 
czinstky auf —*— und —E älteften Fraͤu⸗ 
kein, Eleonore - 

Im Vaovember. | 

. Den 15, 38 Striegau Hr, v. Seine mit, - 
der verw. Sran Lienten. v. Horn, geb. v. Scheis 


lenbers. 
* 36 38 Biefhberg, Hr, Rihnwald, Chi⸗ 
m Maywaldau, mit des emeritirten 


| jpete Schnichrens I. Nitſche u Hiefähberg, 


Don —— im Volckenhahnſcheu⸗ 
en· 18. zu Baum en oldenha 
—* Benj, Feige, eher sn Francken⸗ % 
Kon ng des 2** —* FR Daun. 


den Fr gu Striegau, Hr. ee Victor vw 
Sarflap, Bapitain u. Chef der Ansaben Comp 
seit des Hrn: Dauptn.,. Grafen v. W artensleben 
Tochter, Fraͤulein Friedricke v. —8— . 

Den 24. zu Freyſtadt, Hr. Joh. Carl riedrich 
Berg, Doctor u. FREE Erevf ſicus, 
ie m. Erneftine Sorothea Sonfiantie etzig. 


* Der 4 ebene Herr Kaufm. Carl. — 


Ei iefchberg, mit Dem. Joh. Carofi 
ichter. 


ich . 
De: 24, 30 Loͤwenberg, Hr. Ereeſt, u 
mann di Solbteng, ak Der verw. Fran Ei —* 
u Loͤwenberg. 

Den a5. Jartoncblowig im Pleſſſchen, Hr. 
Johann 9. Twardawa, mit Des verſtorbnen Hutt., 
arl v. —— geweſenen Koͤnigl. Preuß. 
Rittmeiſters, und feiner lebenden emablin, 

au Carol. jept verehl. v. Sluck, geb, v. Wo 
6 eimigen u Sarg Helme 2. S Sam: 
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Den 26. zu Jauer, Hr. Barsıf v. Nioermatır, 

—* Santa Fr — mic de 
erſtorbnen ains, ob. Heintich 

ring, Dein. Zac, ar Roſina weſta. 


Der Buͤrger "und pe liiege teſt⸗ Corge Ans 
dreas Hennig zu Neuſalz und been Gastin, Bar⸗ 
bara Eleonera geb. Wiesner, feyerten der 28: 
‚November. bey vollfominener Gefundheit, ihrem 

funßig en en Berbinbungdtag. Der zajährige 
Jubelgreis begab fich mit feiner Gattin, wor 
sur. 5 Jahr und weunige Tage e finger iſt aß. * 
in Begleitung ihrer Kinder, Enkelkinder und an⸗ 
drer nahen Innern een, a bas evan 


—e— 
ae bem Dei E eine auf. die: 
| Ei a a ar — 
an vam einem huge Seherh, Kane * 
ein. ‚Hierauf Fine Bette in Gemeiufchaft ih⸗ 
ver Kinder u, Anvermanbten, das h. —* 
fü bi na ug © Hazelz geflüchtsen fen 
€ 
r die, r — Re 3 


Sämtliche na derSchweiz w ohene 
gie Seiklie mach ben 1 ranle 
Staaten geht, um um dort zu ihrem Aare hat, um 


Kol. Majeſtaͤt —8* Sie pa leſien —* 
aachen mb ber birtgirende Staats —* Krieges 
iniſter, Herr Gr —A aben dem J. B. 
ai getvefenen Pfarrer —AE in dee 
ioͤces Deſancon u u. dem * wugust, Ann 


sol. u 

ge wurden fie ihrer geiſtlichen Aentter — 
beraubet ‚ gewaltjant ihren Heerden entriffen, des 

. einen Ueberreſtes ihres dans, daß man 


Ihnen gleichfam aus Gnaden gelaffen hatte, be: 
a an, “in die Gefaͤugniſſe gefchleppet. ' Ihr 


Blut floß — doch wozu nhet es, das Andenken 


an dieſe ungluͤckliche Tage wieder aufſufriſchen! 
ach! wäre es möglich, dieſe traurige? enkmaͤler 
in ber Geſchichte zu vertilgen. 
Selbſt unfere —* wurde eine uBerteäg- 
liche * ar ae ung se 
oß den 26. 1792 unfere ngung. 
o verwarf das —— in einem Au blick 
rinen Haufen folgſamer Kinder; ſo erfuͤllte ſie, 
ohne es zu wollen, bie Sarmberjigen Abſichten 
des Herrn mit ſeinen —— indem es fie von 
einem durch feine Ausbräche verrufenen Bulfan 
dertrieb, und ihnen ben fihmer ensvollen Anblick 
alles des Ungluͤcks, das in ber Folge Daraus her⸗ 
vorfirömte, erfparte. 
” Stantreich fah barauf ein neues Schau: 
—* Zahlreiche Haufen von Prieſtetn ent⸗ 
ſernten ſich⸗ Sie sien, en unerfchrocden durch bie 
Mitte ihrer Feinde, ‚ohne andere Peſr als ihr 
gutes Gewißen, und begaben ſich, treu Fi 
Grundfägen, dem einzigen Gut, bas man 
Richt hatte rauben koͤnnen, nach ben Gegenden, 
it denen fie einen Zufluchtsort fischen wollten. 
Troz der Paͤße, mit denen fie verfehen waren, wur⸗ 
den ie meilten von ihnen befchimpfet, geinishan⸗ 
beit, viele von ihnen ing Sefängniß getvorfen, auf 
dem Wege oder an ber Graͤnze beraubet. 
D Vaterland! Trog- Deiner Härte wird und 
Dem Name ſtets theuer ſeyn! Nichts dachte heis 
Kgen Bande, bie uns mit Dir vereihi hehe 


fe. Immer werden sole aufrichtige ki 
me - 


* 





— a - Bos. 


Dome Wohlfahrt than. Koͤnnteſt Du, über uns 


. fere Empfindungen berichtiget, ung Deine Liebe 


soiedergeben! | . 
: Unfere Amtsbruͤder verftreueten fi, fo wiefie 
das franzöfifche Gebiet verlaßen hatten, durch 
ganı Europa. Sie uͤberſchwemmten England, 

panien,. Italien, die Niederlande, Dead 
Deutſchland. Die Schweiz, aufderen gaſtfreyem 
Gebiet ſich noch über 4000 befinden, zählte balp 
gegen 6000. Glieder diefer Colonie, rühret ung 
das Aubdenten an den Empfang, den unfere gross 
mjthige Wirthe ung tmiederfahren ließen. Wir 
fehen de noch, ‚wie fie mit allen Zeichen der Freund⸗ 
ſchaft ung aufnahmen, uns feft in ihre. Arme 
Schloßen und ihre Thranen mit den unfrigen vers 
mifchten. Freunde äufern nicht mehe Freude, 
wenn ihnen das Glück wird, Freunde, die den Ger 
fahren einer langwierigen und ſtuͤrmiſchen Schi 
fahrt entgangen find, wiederzuſehn; Eltern ver- 


_ füweiennicht mehrere Eiebfofungen an geliebten 


Kindern, die ihnen nach mehrern blutigen Feldzü- 
gen wiedergegeben werden., Unter. Reichen und 
MWohlhabenden, unter Städtern und Landleuten 
begann ein edler Wekteifer. Einer wie ber andere 
drängte fich berbep, ‚um bie Därftigfien aufzuneh⸗ 
men. Selbft die Armen füchten eine Ehre barinn, 
Theil an bem guten Werfe zu ‚haben. : Sie ente 
äuferten ſich eines Theils ihrer Hanbe und zwan⸗ 
n die verjagten Priefter mit ihnen ihr Brod und 
ihre Hütte zu theilen. Wir Tönnten Züge vom 
ildthaͤtigkeit anführen, die jur Verwunderung 
hinreißen wmuͤrden, und bie würdig wären, in Stein 
gehauen zu werden. Sjubeflen "vermehrte bie 
lange : Dauer unſers ‚Erild die Vebürfniße 
und verminderte -"die - Hülfsquellen.  D 
Mildtpätigfeit unferer Nachbarn. wurde durch 
En 584 er © 


I 
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, beobachtet, und durch Decrete außer Stanb 
geehrt, und zu Hälfe zu kommen. Cie konnten 


se 

©i it aufs Spiel wi 

Säufge Derfpiele Ar bekhrtmn  — aus 
So blieb Fremde 


lichen, im Innerſten gerühret durch die aͤußerſte 
Duͤrftigkeit ihrer — 25 — übernahmen die 
Ausführung einer fo wichtigen Unternehmung u. 
gingen in mebrern Abtheilungen in bie Ferne, um 
ven Dberherrn 3 | * Fe and 
Schwei an ich 
en göttliche ee hat eine 
Mansregel, die fie ſelbſt eingegeben hat, gefegnet. 
Wir, bie wir in Schlefien uns wieder verein get 
Boden, haben dieſes Werk der Milde,‘ ber eine in 
achſen, ber andere vornaͤhmlich in Rußland, 


mit einem bewunderungswuͤrdigen und fall uns - 


slanblichen Erfolg verrichtet. Wir alle fanden, 
ger großen Gewinn fuͤr die ehrwuͤrdigen Armen, 
auf unfere Betriebfamfeit vertraueten, durch 
. ben Urheberder Natur in aller Herzen jenen Trieb, 
Der die Bande des Bluts, der Sreundfchaft und 
des Vaterlandes vertritt, and der vielleicht nie 
wit mehr Nachdruck, als in dem gegenwärtigen 
Berhaͤltniß gewuͤrket hat; ber Trieb, Wefen uns 
ſerer Art, welcher Religion und wes Landes HM 
Ä au 


fl 





Gefahr liefen, Opfer der 
zu werden. | 
7 -Schlefier! Wäre ed Euch ſelbſt moͤglich, dehalls 
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traͤgen, welche aug allen. Enden Europens nach 
Ber Schweiz flogen, verdanfet die franzsfifche 
Kirche bie. Erhaltung: ge: ihrer Diener, bie 

ngendften Beduͤrfniße 


emeinen Eindrucks, dem fich ganz Europa übers 


laßen hat, zu erwehren, der Character der Wohls 


thätigfeit, der. Euch auszeichnet, wuͤrde biefes 
unfer Geſchaͤft bep Euch: mit Er nen. - 
Stellet Euch vier bis fünf taufend Ungluͤckliche 
wor, die beharrlich Seufzer ihrem Vaterlande zu; 
fenden, und beharrlich durch Decrete, zuletzt a? 


das, welches in ber lebten Sigung beg Konvent 


| ee Pe zuruͤckgeſtoßen werben’; einen Theil, 
er 


chöpft durch vieljährige Amtsarbeiten. und ge 


beuget unter ber Laſt der Jahre, einen andern dur 


> 


Kummer verzehret und der Ungemaͤchlichkeit des 
Alters vor ber Zeit ausgefeßet; den.größern in 
———— wegen der Beduͤrfniſſe des Augen⸗ 
blicks; alle bemuͤhet, das Andenken an die Ver⸗ 
gangenheit zu vergeſſen und die Zukunft nicht zu 


u Futhäden. Lebhaft gerühret von den fie drücken 


den Uebeln werdet Fi eilen, die leibende Menſch⸗ 
heit in dieſem Haufen Ungluͤcklicher aufzurichten, 


. und Eurer Seits dag Werk der Vorſehung aufs 


seht zu halten, indem hi nach euerm Vermögen 
gu dem geheiligten Depofitum beytragt, bag ihnen 


Unterhalt gewähret und ach! vieleicht bald er⸗ 


ichöpfet ſeyn wird. Euer menfchenfreundlicher 
König nimme fie in gewißem Betracht, als feine 
Unterthanen. an, indem er fie von dem Geſetz, das 
Sammlungen für Fremde in ſeinen Staaten ana 
terfaget, ausnimmt. Nechtfertigt fein Bertram: 
en daburch, bag ihr feine v teelichen Ybfichten er⸗ 

SE Ss5 | fuͤllet 


voꝛr 

— und ſie als Beuͤder behandelt. - Sie werden 
den ſchoͤnen Bund der Dankbarkeit gegen euch 

treten und eure milde, nach ber Schweiz gefloßene 

Gaben wird ber götsäighe eegen euch vergelten. 

ID. Prof, - Joſeph Augues, 

Pfarrer zu Desfontaines, Doctor u. Brafeflor der 

in der Dis Bes  Sorbonne, u. Sanonicus 

oo. zu St. Zevubard. 


nl. Bekanntmakhungen 


Als ein ganz vorzügliches Benfpiel, wie beloh⸗ 
hend bie Veredelung der Schaafe,: und wie aus 
uͤhrbar faſt in allen Gegenden Schlefieng folche 
ft, fieht die. Könige. Gloganifche Krieges und Dos 
mainen Sammer ich veranlaßi, des Lanbſchafts 
- Xelteften von Sydow auf Schmarfe, Schwiebugs 
‚schen Ereifes, um fo rührnlicher zu erwehnen, als 
felbiger mit einem beträchtlichen Kleebau, auch 
Die Weredlung feiner Schaafe in einem fehr tes 
fentlichen Grabe in Verbindung zu ſetzen gemußt 
at. Nach der officiellen "Anzeige des. Cru 
kandraths von Sommerfeld auf’ Koppen hatber 
nannter von Sydow im leßten Fruͤhjahre 1208 
Stud fpanifche Zwitter Schaafe gefchoren, wo> 
bon 156 Stein 12 Pf. Breslauer Gewicht Wolle 
- gewonnen, und an die Muͤllerſche Handlung in 
Zuͤllichau der dafige Stein für 13 Rele;8gl. oder 
nach Schlefifhenm Gewicht für 12 Rtlr. gl. 4pf. 
verfauft worden. Es hat alfo ein Schaaf ex 
five des Brad Viehes, 1 Rtlr. 14981. 13 pf 
ebracht; und verfauft der v. Sydow Zwitter⸗ 
Böde a 5 Rtlr. und Ächte ſpaniſche Boͤcke ag Kt. 
Signatum, Glogau den 15. Deedr, 1795. 
Koͤnigl. Preußl. Glogauifche Krieges 
uund Domainen&ammer, . . 
. N ” ” Da 


* 
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Da ſich auch im Labenfſchen Creife PR [gert3 

K be durch 1 Eike aniſcher felgen? 
Schäfereien, und dadurch feit mehrern Jah⸗ 
an befehaften Beredelung der Wolle, um das 
Defte de Provinz ruͤhmlich verdient gemacht ha⸗ 


9 37 ee Eanbtatf, Major v. Seidl, auf 


“ 2) 33 Hl v. —5 ie Kuchelbarg, 


I die hiſtadt, in 
Abſicht ber im Rn Greife — 


Guͤter Kaltw er ae m ud Eindhardt; 


fo gereichet ed der 
een —ã&AS Cam ——ã— ee — 


bie Pal Berficherkng 
Zufriedenheit, ertheilen zn koͤnn 


„bergogliches —— 3u Gels. 


Den a. December wurde efuͤhrt: der taube 
Liebhaber und alle Fr Ya, Den 5. bie Ehren 
ertiärung und Jery und Bätely Den q. Scheit 


Ständen hierdurch 


er Acptang und 


verdienſt. Den 12. Schach von Schiras oder 


Wuͤnſche. Den 16. die offene Fehde und die Eiik 
erbung: Den 19. Gott Mars. Den 23, Irrthuni 
auf allen Ecken, ein Lufifpiel in 52 Auf. nach dem 
Englifchen des D. Gol bmg, D en m bet 1ab2 

e Sufar und bie beyden Billeid. Den 30. dee 
—* litne Freyer und der dankbare Sohn. 


dus einem Schreiben des Seren M.und paſtor 


Scholtz zu Lang Waltersdorf, 
Es hat im verfloßnen Jahre die Blatterkrank⸗ 
it in meiner Kirchgemeine dergeſtait um ſich 
Be daß von derfefben, Teit dem Monate 
erz bis itzt gu Ende bes Decembers 46 en 


J 


⸗ 


ru — = Sue 
Sefofen worden; davon alter, (welches vielleicht 
By be n *— —ã Al bem Sande, ge 
wa eror: if) nur 15 geſtor 
nn hier folgt ihre Zahl nach. der Gemeine. 
saßen alich geblattert u | 
| in Langwaltersdorf 134 





. Niederwaltersdorf 53 
— Gerbersdorf 76 
—. Feiniswaldau 70 
— Steina 69 
Br  Neubein 44 
Won biefen find orben männt, weibl. Pa 
' In £ Mlaltertb: 4 379 
— N. Walter. 1 1 = 
— Kinn ı 1 2 
— Sons ı 2 3 
— J euh. 1 — I 
5 


8. 15 

Wobey noch zubemerfen, daß, fü viel mir wifs 

ift, in dev Gemeine Sreudenburg, bie ebens 

alls zu meiner Kirche gehöret, Fein Kind geblats 

tert habe, ohngeachtet biefe Leute in genauer 

Verbindung, befonders mit Reimswaldau und 

Oerberstorf, fichen.. . Bu 

‚Sch wänfchte hierüber die Urtheile eines Hoch⸗ 
erfahrenen. Collegii medici zu vernehmen. 

Die Behandlung aller dieſer Blatterpatienten, 
iſt, wie leicht zu erachten, keine anbere, als die 
auf den Doͤrfern gewöhnliche weſen. Ich ſelbſt 
he e mich mit Rathgabe dabey nicht vergeflen 
Önnen. Bloß für ber .Stubenwärme habe ich 
gelegentlich. gewarnt und dabey Reinlichkeit und 
friſche Luft empfohlen, BGes⸗ 
P —ãA renden 1 3* —— * 

ee pleſiſchen varen die TON 


— . 


, 
un) 


Bebiürten 


ee 27, Septembern . Frau 8 aronne von 
Henneberg auf Pilweſche “eine Tochter, Ewilie 
Adelh. Antoin. we 
Im Orrober. 


Den 31. Stau Paſtor. — m Raynaban 


‚boy Pelhberg, einen Sohn. 
Töchter 


—— hritſche mn reg, Moeria 

arlotte 

Den 20. Frau Paſtor. Foͤrſtet geb. Schaͤffer zu 

Seyferdau, Carol. Wilhelm, Theod. Tugmbr. 
Den 30. zu Groß Glogan Frau Hof und Krim) 


nal — Eitner geb. Sartig,. Caroline Emilie — 
Henru ette. 


“m. November. Sohhne. 
Den 2. Frau Creis Steuer Einnehmerin Sort 


zu Gros Strehlig, Ernſt Auguft-Heinrih.:? 
Den 3, Frau Forftfecretärin Hoppe zu Vreslau⸗ | 


Earl Eduard Eugen, 


Den 6. zu Volgfen im Wohlauiſchen des Herrn ar 


Guſtav Reichdgrafen v. Moeder und —5 — v. 


Krappitz auf Volk fenıc, Gemalin ge 


Keichenbach&oft ſchuͤtz, Melchior Earl Guſtav 
Den 7. grau Hütten Factor in Malick zu —** 
Den 12. Frau Paſt. Dittmann zu eu 
hey Frankenſtein, Johann Eh —2 ph Wi 
— — en Rathstanzelliſtin und Fun 
arrein geb: Greipier zu Grün 
— Adolph h. > ande 
en 15. Frau Arrendator Möller 
— Rent hen, Johann Bernh. — 


Den 20. Frau — ul d, Briefen zw 
— ee Be 


Bau et, Ohrurme er 
— *X A Wilh. Ion f — 





ae — =" 
Den a3 Gran Kaufen Geppee zu TBresien, 


: DER 2% Erg zeral Bichterin Schneider in 
Lortniß ven Grünberg, Sriedr. Wild. - 

Den 27. Frau Rittmeifterin v. zanfenberg zu 
Ki 5. im Sbemauiſchen Car Ernſt Emalbd 

0 i 
Den ge Ingenieur kieut. Morit mn Gr 







Blogaı, im. Heinr. 
Den ‚au Raufın. Reicheit Sie 
Eruſt — r. Das Kind ſtarb e 4 ra 


ae 30% 
—* Artillerie Hauptm. —— 
en 2. Frau ——— j. za Bres⸗ 


A Den 15. Frans Ober Acciſe Amts Contr. Rohr⸗ 
dorfin Bias, Chrifliane Erneſtine Carol. Emilie. 
en 18. Frau Bieut. v. RRbei⸗ im Thule bey 

. Den 28, Gran —— Shut ws —2 


Blogen- 
"2 Di) Calculator 
nn 


Des Dean. 1. Ban Di Die Ateife — Sbnhert 
—* — v. Birke 
a — un P Ion, Alıme 
Ton ne con dran: 300 Einnegmerin v Loebeuſe 
eas mZu Peprest, Zunfch gu Kirgnis, Eonift 
PET Inliane. 


Den: [ „ k_ 
a Pike Ä 


—äã Boͤhme zu ſreyſtadt, 





._ 


n 





6? 
Den Breslau ad, Wol oh. Ju 
Kane‘ On 2 ſh 30, Ju⸗ 
‚Den 29. zu Dres. Sr. Saufın. Ben, Carol, Aug: | 


' mr. December. 
: Den 3. Frau director. Sun zu Hirfchberg,; 





Den 5. Srau Nffefforin und ue omm iſſions⸗ 


raͤthin v. albacher geb: v. Schmibt zu —* Leobſchuͤtz. 


Den 9. Fran Rittmeiſter v. Schick zu Many 
ſchuͤtz im Briegi gifägen. Zu 

Den 11. aufm. Gott efalt geh. en su 
Breslau. * Kind ſtarb Bar nach der Geburt; 
Hirberg 13. Frau Aufcellegin Schreiber zu 

ir 

Den 15. Gran Lieutenant, Sraͤfin v. Dyhrn zu 
—— ge Krieges Rich Schrotter geb 

en 17. au Kriege in tter ge 

Neuftaͤdter ni Breslau 

Den 18, 84 Seniorit Meifiner zu Dielwiefẽ 
im et, Sigism. Eduard rophilus 


gem Canzley Inſpectorin Rhode Bei, I 
en 2. zu Breslau des Herrn. v. Santg, K 
nigl. Dbriften von der Infanterie und Crtmar ‘ 
deurs des Regim. Erbprinz Hohenlohe, Gemah⸗ 
Pihem. Sophie — * v. Grollniami, Eiſa⸗ 
ouiſe. 
Dm 6; Gran Kaufmann Breitſchneider zu Brof 


— *. Frau Paſtor Barchewitz in Deis bey 
Striegau, make Albert. Auguſte. 


Den 11. Frau Burgermriſterin Bbhniſch gi 


re" ch Stalins Frau Accife und 

en 13. zu Inliusburg Frau’ Accife an 

Einnehmerin Franz, Augufte Henr. 2 m 
Den 14, Stan Creyß Calcul. Kapff zu Bredfau. 
_ Den 187 u Lreyß Lalculator Herrmaun 
chweib ECoo 


a2 0. 1! 00 10 
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—— Johan. Kliche, —** unb Pfarrer 


Fe = —— Frau Acciseinnehmerin Wen⸗ 
del geb. Beſſer zu Zegenhals, alt 65 Jahr, an 
Steinſchmerzen. 

Den 18. Drtobr. Frau Kaufm. Chriſtiane Dos 
rothea Eliſab. Ti geb, Gieſſe, an der Waßerz. 

ſu t, alt 44 Jahr. 
en 19. zu Reuſalz Hr. Sigismund Joachim 

eine. v. Packiſch Fe ae —— in einem 
er v. — J., — FR 


m 
Des Hrn. ara ar dj. 08 los 
Bat ok Samuel Eduard, an — * — 

t 2 

Den 7. Grau de und Criminai Kirhin . 

iedr. Eitner geb. Sattig zu Gros Glogau, 2 

MW. alt, au den Folgen ser Entbindung und 
Entzündung der — S. Denkmal. 

Den 15. zu © u elene Carol. _ 
verm. Wa ein ei, ge reibersdorf, 
an raͤftung, al 

Den 17. chin — Toſt SE Sheiians 
Daniel v. Winther, im 67. Jahr. Er lebte mit 

au Anna Dorofhea geb; v. —— in fine 

> er Ehe, u. nahm als Maior ben bem Huſa⸗ 
egiment von Bolffrath Ab ſchied 

Den 18. zu Winsig Hr, Carl Sriebr, v. Kottu⸗ 
linsky und Sohenfriederg, geweſener he 
Preuß. Lieutenant im Dragoner Reg. v. S 
— an Bruſtkrankheit u. Geſchwulſt. 

Den 18. zu BERG — v. Bud, an Alters⸗ 
Raider A ec egni u pr J oph Wey⸗ 
— idiacon mie Dr — efar zu 2 Peter 
as PEN Se. baß d. 15. Apr. 1715. 


.o 


un 2 > a 1 7 2° 


‚Den 21:0 AUjeſt bie Koͤnigl. Land und Ober - 
Amts Raͤthin Jeannette verw. v. Pannwitz geb. : 
v. Schenkendorf; 9%. 6 M. 16 T. alt. 

Den 21. zu Gros Tſchirnau Hr. George Chri⸗ 
ſtoph Rothe, Rector und Nachmittagsprebiger : 
daſelbſt (kit 1765, nach vielen ausgeßanbenen Leis 
den, an Schwäche u. Entfräftung, alt 64 J.9M., > 

Den 22. zu Brieg Fräulein — Eleonore v. 
Tſchammer, an Schwaͤche, 66 44 M. 10 T. 
alt... An ihrem Begraͤbnißtage legte ſich ihre, mit 
ihr zuſammen wohnende Schweſter, Fraͤulein Su⸗ 
ſanna Sophie v. Tſchammet ein, und ſtarb den 
29. in einem Alter von sg J. on, 

. Den 23. des Hrn. Policey Burgermeifters Pohl 
‚zu Eamcheinziger Sohn, Joh. Wilh. Auguſt, dt 
6% 10M., an den Kütteln u. am Nervenfieber. 
si a ne 

oblitz zu Reichenftein Tochter, Sriedr.; t 
eis EM, anheben: r FR B P— 

Den 24.zu weidnitz, aſtgen Juſtiz 
Commiſſarius, Hrn. Guͤnzel, Mutter, Frau Eva 
Reſna geb on alt 76 J. 4M. 5 T., an Als 

er u. e. Zu ) 

‚Den 25. zu Schtweinig bey Gruͤnberg, Fraͤu⸗ 
fein Eleon. v. Dyherrn, Stiftsfränlein su Bar; 
Schau, an ſtarkem Herzklopfen u; darauf erfolg: > 
tem Schlagfluffe. : Geb. den 31. Dechr. 1738. im; » 
Hauſe Bergedorf Saganſchen Er. Ihr Water 
war Fuͤrſtl. Lobkowitzſcher Landeshanpemann zu » 
Sagan u, ihre Mutter eine geb, v. Roͤhricht aus 
dem Hauſe Kleinberg .. 
Den 27: zu Klein Jänswig im Legnitzſchen, des 
Hrn. Ernft Sigism. dv. Neinbaben u. Stampen 
auf Klein Jaͤnowitz, Kal. Juſtizrathes, Landes⸗ 
aͤlteſten u. zweyten Mas fchcommnifaring u.De 





| putirten 
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en Er. Rh, 

—— — ——— alt. 
en 27. bes Kgl. Der Aceiſe Rathes, Hrn.- 
—eS — zu Breslau Zwillingoſohn Heiur⸗ 
wig, 5 J. alt. 
Den 28. zu Schweidnip, Den, Koma. Barb. 
Sensfih, alt 74 J. 5M. 27T en der Waſſerſacht. 
€; 232 29. F— —** ,des Hrn. ee Er Zeil 
innehmers Bierhold zweyte u. jün er, 
.Louiſe, a Mon. 23. , Eng, an den 


teen. 
Den 30. zu Neuſtadt, Her. Roner, ehentafe 
ger Steuer —* — Leobſchuͤtzer Er. 
Den 2.10 Neuhadt, He. 0. homheff, Mi 
en 2 euſtadt, Hr. v. , itimei⸗ 
ſter im —28 Reg. v. Mengden, am-Schiuge, - 
we 6. gu Creutzburg. Hr. Krüger, Inſpector 
— es daſelbſt ıc. 58 aM. 
Fo & fand viikg an feinem Pape, und der 
der Dfbnüung, ber jet u b ta der Aufalt herr, 
(de iſt geößtentheils fein Werk. ' 
g zu Gros 


Den 7. des Hofra Kentting 
Blogau — — —— den Blattern. 
Den7. Sr. Hätten Bactseit Mallick zu Rybnick. 
Den 7. des Sen, Kaufmann Carl Thomas Rop⸗ 
pan — einziger Sohn, Carl Auguſt, am 
Entzaůndungsfieber, alt 14. J. 11M. 15T.5 
Den 8. zu Breslau, Hr, & Elias Gottfe. Kädter, ö 
Candidat ber Gottrögelorkeir am Schlage in ei⸗ 
un Alter — TR. Fr —— 6 tie 
en 9. zu Hirfchberg, Hm: ian Gottlieb . 
Kuͤller, Kaufmanns. U —— u. Kicchen Vorſteher, 
im 64. J. an ben Zolgen ber _ 
Den 10. zu Breslau, bed Kol. Hof u. Crimi⸗ 
nalrathes, auch Kgl.. Hofftscals, Kon. Braſſert, 
aͤlteſter Sohn zweyter Che, Alex. Serdinaro. 
Geb. den 23. Dir; 1794 





— 


Den er. zu Roſchkowi —— ſchen des 
Rittmeiſters 9. Falckenhayn —* Sohn, 
eine, Auguft Ludwig, an den Blattern. 

- Den 11. zu Breslan, Hr. Policarpus Foͤrſter, 
zweyter Diacon in &t. tnharbin, au Steine 
ſchmerzen und Engbrüfigfeit, alt 62%. IM. 

Den 11. verlor Dirfhberg eine AN he 
fen Frauen, die verw. Fr 
fig geb. Neunherz, an No A x Bet > 
ſucht. Geboren 1723 d. 2. Jannar zu &ollnon 
‚in Ponsmern, Gie —*8 ſi es erſten⸗ 
mal mit dem Kaufmann — ini 
wurde nad) 7 Jahren Wittwe, ——— 

1762 mit dem Kaufmannsaͤlteſten, Hrn. Chriſtiau 
‚Melchior Weiſſig, u. wurde abermals Wittwe. 
‚Sie ſelbſt war in beyden Ehen kinderlos, aber 
die beſte Mutter für ihre Stiefkinder. 

Den 12. zu Reichenbach, Frau Joh. Auliane 
Kruͤger geb. Bluͤmick, an den Folgen eines abzeh⸗ 
renden Fiebers, alt 22 J. 

Den 13. zu Sprottau, Fran Kathe 9 ſtra⸗ 
tor Zimpel geb, Horſtig im 20.5. Drey ochen 
vorher gebar fie eine Tochter. 

Den 15. des Hrn, Creyß Calculator Kapff gu 
‚Breslau Tochter. 

Den 17. Frau Kaufm. Holg geb. Steiner 4 
‚Breslau, am Faulfieber, 27 J. alt. 

Den 18. zu Dredlau, Hr. Karl Heinr. Pape; 
‚Director des ehemaligen & Tabacks Amtes in Schle⸗ 
‚Ken, im 48. J., an der Langefucht, 

Den 19. za Breslau, * Chriſtian Wilhelm 
Pentzky, hoctor ber Medicin und Kgl. Garniſon 
— J. 5 Mon. alt, an den Folgen der 

aſſerſucht. 

Den 19. u Oppeln, Hr. cheurzut Bey⸗ 
er, an der rung 9 alt 139) Dir 


Ei 
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“ Den 20, zu Breslau, Hr. Franz Beinhauer, 
Rector magnifiens der dafigen Univerſttaͤt, au 
eungenabiebrung, im 62.%. 

. Dem 23. gu Breslau, Hr. Kaufmann Johann 
Friedrich Wedel an ' 

Dem Prinzl. Amtsverwalter zu Oels bey Strie- 
"sau, Hrn. Harrer flarb ben 18. September eine 
Sochter, Erneftine Sophie, alt 1%. an ber Ab⸗ 
zehrung; ben 3. Non. eine Tochter, Juliane Luife 
om ben lie, at 3% u. ben 19. Dechr. ber 

ainzige Sohn‘, Carl Auguſt, am Friefel und den 
Blattern. va 
| -Önadenbesengungen. 

Sr. Königl. Male &t haben geruhet, den Koͤ⸗ 
nigl. Eommmiffiond Rath; Herrn Gottfried Sigis⸗ 

mund Arendt auf Zobel im Liegnigifchen wegen 
‚feiner vorzäglichen practifchen Kenntniffe in ber 
" Desonomie und wegen feiner barüber herausge⸗ 
gebnen nuͤtzlichen Schriften, auch wegen feiner 
ch durch neue Erfindungen und Verbeßerungen 
in der Landwirthſchaft erworbenen Verdienſte, 
wegen welcher verſchiedene oͤkonomiſche Societaͤ⸗ 
ten ihn in die Zahl ihrer Mitglieder aufgenom⸗ 
men haben, ſammt ſeinen ehelichen Deſcenden⸗ 
sen und Nachkommen beyderley Geſchlechts, in 
Den Abelſtand zu erheben. 

Die Gebräder Herrn Grafen von Sandrecky 
haben unterm 22. yuny d. 3. ein Abkommen, als 
. einen Nachtrag zu dem unterm 18. Februar 1778 

Allerhoͤchſt beſtaͤtigten Langen Bielauer und 
Manzer Fideicommiß Inſtrument errichtet, u. das 
rinn das Majorat mit dem Gute Roswitz Nimpt⸗ 

ſcher und dem Hauſe zu Breslau am Ecke des 

Ringes und der Odergaße, vermehret. Dieſes 
‚Abkommen iſt landesherrlich Berlin den 26. Df 
tober 1795 beſtaͤtiget worden. — -' 
Der Schutzjude Eechiel Baruch zu Branden⸗ 


2 





richau, ernannt am 16. Novembr. zum Pfarr 
zu Wiefentbal, oo BE 
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‘burg hat das General Schuß und Hanblangs 
Privilegium erhalten, BE: 
-_ Die Frau Lieutenant von Knobelsborf geb. v. 
Duͤſterloh auf Gros Grauden im Eofelfchen, hat 
veniam zuatis erhalte. 

Dienftveränderungen. u 


>. Im Geiftlichen und Schulftende. . 
Herr Pfarrer Carl Mofer zu Muͤhlbock im 
Schwibuſſiſchen ernannt am 10. Decembr. zum 
; Pfarrer zu Neuftädtel. | un 
Hr. P. Abundus Schmidt int Condent zu Belt 
r 


⸗ 


Zu Breslau wurde am 22. Dechr. ber Mittagds 


“Prediger zu 11000 Sjungfrauen, Hr. M. Samuel 


enj. Keyl zum zweyten Diacon zu St. Bern⸗ 
hardin; an deſſen Stelle Hr. Carl Gottfr: Hert- 
"mann, General Sußftitut, Leetor und Catechet zu 
M. Magdalena, und an deffen Stelle, Hr. Gene⸗ 


ral Subſtitut Paul Chriſtian Twardy, erwaͤhlet. 


Dem Herrn Paſtor Duͤrlich zu Koitz bey Parch⸗ 
witz iſt deſſen Sohn mit Anwartſchaft an die 
Seite geſetzet worden. F 

Hr. Beige, Candidat der Theologie, Berufen zum 
Paſtor zu Klein Auſter im Wohlauiſchen. 
Hr Kataſch, Candidat der Theologie, berufen, 
zum Paſtor zu Blumerode im Liegnitzſchen. 

Hr. Kuhn, Candidat der Theologie, gebuͤrtig 
aus Bunzlau, berufen zum Paftor nach Kunzen⸗ 
dorf unterm Walde. on | 

Hr. Candidat Nitſche, Sohn des zur Ruhe ges 
ſetzten zweiten Schulcollegen zu Hitfchberg, Hrm 


‚ Mitfche, feither Hofmeifter bey dem Herrn Kanz⸗ 


ler von Hoffmann in Berlin, game Subrector der 
Stad ſchule im potsdam. R & 
en z... 9t 


J 4 
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Hr. Rector Oelſchlaͤger zu Neuſtadt, zum 

ſtor zu Pommerswitz im Leobſchuͤtziſchen. vu 

- Bey der Haupt und Pfarr Kirche St. Peter u. 
‚ Baul zu Liegnitz iff nach dem Abfterben des Hrn. 
Archidiaconus Weygert am 7. December ber an 

felbiger ſtehende Dieconus Hr. Eruſt Friedrich 

Scheuri gem Arhidiaconug, und Hr. Johann 
— old, Diaconus bey U. L. Fr., zum 

iaconus erwählet worden, — 

Hr. Winkler, Auditor ber vereinigten Koͤnigl. 
‚und Stabtfchulen zu Liegnig, mit Benbehaltung 
feiner Einfünfte in ven Ruheſtand verfeßet.. 

Zu Schmiebeberg Hr. Johann Ernſt Gottlieb 

Leuſchner, Schullehrer in Dber Schmiebebers, an. 
des verſtorbenen Lehders: Stelle, zum Mädchen 
Schullehrer bey der Hauptfchule und an Defien 
Stelle der britte Schullebrer zu Sriebeberg am 
Queis, Hr. Samuel Gottfried Adolph, - An des 
verſtorbenen Strecker Stelle, ber Sanbibat. ber 
heulogie, pi. Johann Ehriftian Gottlieb Koͤh⸗ 
aus Goͤriſſeiffen gebürtig, zum Schullehrer 
in Nieder Schmiebeberg. u 
Im Militdeftende, . 
Sr. Ercellenz der Kgl. Sewerallientenant vom 
Her nfanterie, Gouverneur von Neiſſe und Rit⸗ 
ter bes vothen Adler Drdens, Herr von Wey⸗ 
‚ zum Gouverneur von Warfchan 
Hr, von Loffan, Secondelientenant bey dem 
Regiment von Wendeffen, verſetzt als erfter Pre⸗ 
mierlieutenant gu dem neu errichteten Züfilter Das 
faillon v. Stutterheim. Ä 
- Herr Staabecapitain u. Gersdorf Hey dem In⸗ 
fanterie Regim. v. Steinwehr har feinen Abfchieb 
gefuchet und erhalten. BE 
S —e— — hab het Praͤ⸗ 

r. Koͤnigl. Majeſtaͤt Haben geruhet, ben Pr 

fidenten ber Koͤnigl. Ober Amts Regierung, des 


x 
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ſchen Krieges n. 





a: Kar: 
Ober Touſi korlum und bed —e— ser zu 


| Breslau, — erdinand eyherr 
Be Seidfi ohlau, auf ie en, we⸗ 


iner * und. — ſeiner im Dien⸗ 
des Staates und der Juſtiz durch ſo Iange Zeit. 
ruͤhmlichſt verwendeten 5 — von der Specials | 
Direction ber Juſtiz und Vormundſchafts Sachen, 
die er biöher zur vollkommenſten Zufriedenheit. St. 
Kal. Majeſtaͤt geführet hat, zu biöpenfiren und. 


dieſe Dirertion dem bisherigen Vice Präfidenten; 


bey gedachten; Collegium, Hrn. George Heinrich 
von Ar als a eu wuͤrklichen 

raͤſidenten, aufzutragen. Zu haben Allers 
hoͤchſtdieſelben ben Hemmic. Seenhere von. Seide 


litz zum Chef Präfidenten gedachter Regierung exe 


hoben. Als folcher führer: derſelbe nad) wie von 
die OQOer Aufficht auch. in Juſtiz Sachen. In As 
fehung der Confifioriak: Kirchen⸗ und Schuls Saz 
chen behält Derfelbe nach feinem Wunfche ſowohl 


_ bie General⸗ als Speciat Dirkrion; fo wie Ihm 


auch nochmals bie allgemeine Direction des Schul 
weſens in gang Schleſten, ‘die er. bisher zun vell« 
fommenften aufeiedenheit Sr. Kgl. —————— 
wneigennügigem. Dienſteifer und nicht ohne achte 
baren gefesgneten Erfalg geſuͤhret bat, wchmals. 
beſtaͤttigt worden. 

Herr Carl Ehriftion — of und genial 
Mash zu Brieg, zum Regierungs Rath gu au. 

Her 2. Kaltnomgty:entlafeu am 2. Decbr. auf 
fein Geruch fuch als Marfı jeommiflarius Gros Streh⸗ 


litzer 
Er ner Galculator bey der Kgl. Slogani⸗ 
Domat — hat den Cha⸗ 
racter eines Rob Krieges Commiſſarius erhalten. 
sn Ce Yolleoo Dan ice. Sonn 31. Da 
ve Policey Burg neider nahen 
Sehe ger Herbſt. | 


x 
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Kohlen, um ihm Bewegung zu machen. Ohnge⸗ 
achtet er. ohne Sattel Darauf faß, wurde er doch 
fa fonderbar und ungluͤcklich über Den Kopf befs 
feiden heruntergeworfen, baß er mit ben Stiefel 
Zaume des Pferdes hängen blieb. Er wurbe 
von dem Sohlen fo lange gefchlenpt, und aufber 
Kopf und bad, Geſicht gefchlagen und getreten, bis 
fidy die Beine aus hen Stiefeln sogen: und er dar 
durch fod kam. Aller Hilfe ohnerachtet blieb er 
ee ar ren 
fee Joh. George Wendler zu Fre 
burg wollte den 26. Novbr., al er. in der Walke 
dad Tuch gerichtet hatte, einen hinterm Stod 
liegenden Strumpf aufheben. In dem Augen 
blick kam die eingefchügte Wolle durch das in der 
Waſſerſchaufer geſammlete Waſſer in ben Gang 
und gergieſe feine Bruſft. 
chuhmachers Frau, Johanna Dorothea 


Fuſſin geb. Arnoldin gu Liegnitz, wurde den drit⸗ 


‚ten Tag nach ihrer ven 21. Nop. erfolgten gluͤck⸗ 
lichen Entbindung, von vieler Hitze Hefallen. Die 
um fie fepende Perfonen fchrieben es der zurück 
etretenen Milch zu, feine aber forgte für Huͤlfe. 
tft nach Verlauf von acht Tagen, rief man eis 
nen gefchichten Arzt herbey, ber aber gleich er- 
£lärte, daß der Muͤchbrand ſchon da fey und alle 
Huͤlfe zu fpät ſey. So ſtarb fie, 30 Jahre alt, den 
5. December nis ein Dpfer der Gorgloſigkeit. 
. WW erbeffernngenh: 
G. soo. 3. 14, lies: D. 11. su Koskowis im Kaiſerl. 
eficen Er Klettenbofer auf Grodzieska — 


tiez⸗ a it. Eofeitg Re 
L} og. . 0 8 € en Katt fi ſch 





Oels, zedruct bey Samuel Gottlieb Ludwig, 
Herzogl. Hofbuchdrucker. 


— 
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solle, und das Heldenmüthige ihres. Geiftes 
Eenntlicher darſtellen. Wuͤnſchen fie fich in die⸗ 
ſer Welt Linderung und Ruhe, und finden fie 
dieſelbe nicht: o! fo ſehnt ſich deſto herzlicher ihr 
Geiſt nach jenem frohen Tage, und nach jener 
ſeeligen Ruhe, wo Leiden, "Angft und Schmerz 
auf ewig befiegt zu unfern Züffen liegt. Zu fol 
her ungausſprechlichen Ruhe der Geligfeit uın> 
ſers großen Gottes ift auch nach Leiden und Pruͤ⸗ 
fungen eingegangen, der Hochwohlgebohrne Kits 
ter und Herr, Here Earl Friedrich v. Kottulinsky 
and Hohenfrieöbers, Kal. Prßl. Lieutenant bes 

emaligen Dragoner Kegim: von Kroksw. Die 
hochad lichen Eltern des Verewigten waren, der 


. weil, Hochwohlgebohene Nitter und Herr, Herr 


Earl Friedrich v. Kottulinsky und Hohenfrieb- 
berg, Erb und Gerichtsherr von Esdorff, und 
die weil. Hochwohlgebohtne Fran, Stau Charz 
kotte Chrikiant geb. v. Riemberg, welche ſchon 
laͤngſt unferm felig Entfchlafenen in die Ewig⸗ 
feit vorangegangen find. Das Licht ber Welt 
erblickte er zu Eßborf im jahr 1747 den 12. Us 

ril, Durch die heilige Taufe wurde er dem Herrin 
Se einverleibet, wie denn auch in ber Kolgeder. 

eit die hochablichen Eltern zu feiner Erziehung 
vermittelſt rechtfehafner Lehrer alles anwendeten, 
um daß er einſtens ein nuͤtzliches Mitglied unter 
feinen Mitbuͤrgern wuͤrde. Als die Jahre her⸗ 


angeksmmen, in welchen er fein thaͤtiges Leben 
antreten ſollte, wählte er 1704 den Kriegsdienſt, 


und zwar bey dem damahligen Dragoner Regi⸗ 
ment v. Krokow. Er ſetzte denſelben mit aller 
Treue bis 1777 fort, in welchem Jahre er als 
Lieutenant feinen Abſchied nahm. 1781 dei 7: 
May vermählte'er fich init: der Hochwohlgebohr⸗ 
nen Frau, Frau Caroline Amalie Elifabeth, ei 
Nr , . ‚weil, 


’ 
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weil. Hochwohlgebohrnen Ritters und Herten, 
— Balthaſar Chriſtian v. Loßow, Erb und 
erichtsherrn auf Weigmannsdorff bey Frau⸗ 
ſtadt, und der weil. Hochwohlgebohrnen Frau, 
— Eva Gottliebe geb. v. Brauſen aͤlteſten 
Froaͤulein Tochter, die nun jest als hoͤchſt betruͤb⸗ 
te Fran Wittwe am Grabe ihres entſchlummer⸗ 
ten Herru Gemahls einſam trauret, und ihre Au⸗ 
| gen nur auf Den richtet, ber das kummervolle und 
eichwerte Herz der Wittwen und Waifen am ber 
ften kennet, ber fie in feinen Schuß nimmt, und 
ein Water if aller berjenigen, biergu ihm weinen 
und beten. Ihre Ehe ſegnete ber Schöpfer aller 
Menſchen mit 6 Kindern, nehmlich 3 Söhnen und 
3 Toͤchtern, won welchen ber felig Entfchlafene 
ſchon 2 Soͤhne und eine Tochter am Throne ewi⸗ 
ger Anbetung Gottes angetroffen; ein Sohn aber 
und.2 Töchter jammern über den unerfeglichen 
Verluſt eines fo lieben Waters, und meinen bey 
feiner Aſche Heiße Thraͤnen der innerften Betrübe 
niß. Nur das Bewußtſeyn, daß der Ewige im⸗ 
mer der treue Vater iſt und bleibt, wenn auch ir⸗ 
diſche Vaͤrer aufhoͤren zu ſeyn, kann ihre bekuͤm⸗ 
merte Herzen troͤſten, und mit neuer Hofnung 
beleben, daß er ſich auch ihrer in kuͤnftiger Zeit 
annehmen, ihr Gott feyn, und alle wohl mas 
chen werde. Lange vorher meldeten ſich die Vor⸗ 
Kochen ded Todes bey dem nunmehro felig Ent⸗ 
fehlafenen ans viele Yahrelang wechfelten Krank⸗ 
heit und Gefundheit mit einander ab, und die 
‚heiserften Stunden waren bey ihm hur mehrens ' 
theils erzwungen. Geine entfräftete Natur vers . - 
mochte endlich nicht mehr zu wiederſtehen, beſon⸗ 
ders als eine Bruſtkrankheit und bösartige Ger 
ſchwulſt ihn zwey Manathe lang aufs Kranfen- 
bette legte. Hier wor er für jeden ein Mufter 
0 2 0 er 
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der ſeltenſten Geduld und Standhaftigkeit im 
Leiden. Die heftigſten Schmerzen und die Fol⸗ 
gen, fo ein langes Kranfenlager zu oft begleiten, 
verurfachten und unterhielten in ihm ein beftän= 
diges Seufzen. Allein, Ueberzeugung ewiger 
Wahrheiten Gottes in der Hofnung der zu erwar⸗ 
tenden frohen Seligkeit, und ber Glaube an eine 
ewige Gerechtigkeit, ſo uns durch Chriſtum ge⸗ 
ſchenket worden, vereinigten alle ihre himmliſche 
Kräfte in feiner Seele. Gebeth zu Gott und ſei⸗ 
nem Erloͤſer machten ihn ſtark, baf er, in den 
Stunden feined lebens zu Gott, feine großem 
. Schmerzen vergaß, mit der Standhaftigkeit eis 
nes Ehriften den lebten Kampf kämpfte, und die 
Stunde feiner Erloͤſun eubig erwartete, Er 
entichlief fanft den 18. November früh um 6 Uhr 
in einem Alter. von 48 Jahren. 7 Mon: und 6Tas 
| gen, worauf er aledenn den 20. Novbr. des As 
bends um 4 Uhr in bie Steiner Gruft auf dem 
Heinen Kirchhofe zu Winzig beygeſetzt wurde. 
Ruhe fen feinem Staube, und ewiger Friede ſei⸗ 


nem Geifte! 





Denkmal. 


4 
O hne den Glauben an eine alles wohlmachen⸗ 
de, wenn auch verborgene Vorſehung Gottes, bie 
alles nach weiſen Geſetzen regieret und zu den b⸗ 
ſten Zwecken leitet, wenn auch ihre Pläne und , 
Rathſchluͤße oftmals freylich unerklärbar find, fo 
fehr fie aud) nach höchfter Weisheit und Gäte 
entworfen und ausgeführet werben, und ohne die 
erfreuliche Hofnung ber Religion. von einer kuͤnf⸗ 
tigen und über ale Maßen wichtigen Herrlichkeit, 
die alle Raͤthſel und Dunfelheiten auflöfen end je⸗ 
nn Ä en 


- 





. einfam und jagen umber irrte; 


Ten u 
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den Miston diefed Pilgerlebens in ben herrlichſten 


und wohllautendſten Einklang verwandeln wird, 


wuͤrde dieſes oft ſo getruͤbte Erdenleben eine rauhe 


Sandwuͤſte ſeyn, auf welcher der ermuͤdete Wan⸗ 
derer, wie von allen Sonnenſtrahlen verlaſſen 
Bean ach! wieo 
durchfreugt ſich auch das befte Leben mit fo man⸗ 
chen und gehäuften Schläge! Pallaͤſte und Huͤt⸗ 


ten werben zuweilen Sammelpläge menfchlicher 


Klagen, heftiger Prüfungen und vereinigter 
Drangfale. über Fr orfehung und Ewig⸗ 
feit find, im Steubel ftürmifcher Wellen, für den 


geplagten. Dulder, die beften Anfer und die eingis 


gen Lichtfirahlen in ben dunkeln Sinfternigen und 
Irrgaͤngen biefes Lebens, ‚Hier findet der matte 


und ge nafligte Geift den fühlenden Labetranf, 
. und nen se 


tft wallt er getroft und — 


durch alle Truͤbſalsfluthen, die ihn erſaͤufen wol⸗ 


len. Was waͤre dieſes fuͤr manche oft fo jammer⸗ 


volle Leben, ohne jene gluͤckliche Ausſicht? Nichts, 
als ein fuͤrchterliches Trauerſpiel bey aller oft fo 


reißend genug gemahlten : ichteit der Erbe, 


Warum, fo würde ber fpähenbe Zorfcher fragen, . 


muß manches Haus vor vielen andern ein Mittels 


- punkt vereinigter Klagen und Thränen werden? 


Warum nimmt der alles mit fich fortreifiende Tod 
nicht aus der Strohhltte des Armen feine Beus 
te? Warum muß fich jener elende Greis, jener 


wundgelegene Krüpel, noch lang auf feinem halbs " 
dien? Warum mußten zwey 


verfaulten Stroh qu 
hoffnungsvolle Kinder, gleich viel verſprechenden 
Knospen, — warum noch uͤberdem eine redliche 
Mutter, zaͤrtliche Gattin und einzige Tochter dag 
dritte hersgerfleifchende Dpfer des Todes-werden ? 


. Auf alle diefe und ähnliche Fragen weiß bloß die 


Religion eine befeiebigende Antwort, die uns von 


einem, 


.. 


N 


⁊ 


Schickſal auf eine höhere und planvolle 


\ 
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einem blinden Ohngefaͤhr und unvermeidlichen 

Sctliche 

Megierung leitet, und unfern bier beſchraͤnkten 

Blick auf jene beffere Etoigfeit, in deren unaus⸗ 
forechliche Freuden lenket. 

Diefe Betrachtungen veranlafßt bad am 28ten 

Det. Abende um 8 Uhr zu Liegnitz erfolgte Ables 

ben der weil. Hoc) und wohlgeb. Frau Suſanna 


- Karolina vermählte Sreyin von Stofch, geb. Pelz, 


deren entförperter Geift sum Genuß höherer und 
ungeflörter Srewden eingegangen ift. Eben Bas 
töbtende Pockengift, weiches bereits 2 ihrer Kin⸗ 
der in bes Todes Staub geworfen bafte, nagte 
auch an ihrem Leben gleich einem nichts ſchonen⸗ 
ben Wuͤrgengel, der nur verheerende Zerruͤttung 
anrichtet. Hans George —* Theodor, der 
einzige Sohn und Erſtgebohrne ihrer Kinder, der 
in aller Jugendpracht, wie die volle Roſe bluͤhete, 
ſollte die duͤſtere Bahn des Todes brechen, und 
mit 63 jahren ing beſſere Leben vollendet wer⸗ 
den. Mariane Elifaberh Dorothea Chriſtina, 
zweife Fraͤulein Tochter folgte ihrem vorangegan⸗ 
genen Bruder in einem Alter von 4. Jahren auf 
pam Fuße nad), ohne Daß die zugleich qu. eben die⸗ 
fem Uebel bereits gefährlich leidende Mutter 6 
wußte, melche Lieblinge ihrem: Herzen entrißen 
waren? Und welche glückliche lnwigfenheit! Welch 
eine aberauß frohe, gas; unerwartete Yereinigung 
an jenem Thron, wenn ſich Mutter und Kinder 
dort wie Traͤumende umarmen menden! Es ge⸗ 
fiel nehnilich Dean Regierer der Welt, auch bie Frau 
Barounin auf eben diefem bereits zweimal gebahn⸗ 
ten Wege aller Schmerzen zu entbinben und ihren. 
verklaͤrten Geift nad) einem 36Fjaͤhrigtem Leben 
in jene beſſere Welten zu verpflanzen, Zu kieguiß- 
den 6. April 1755 gehohren und eben daſelbſt am 


. . 
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28. May 1782 vermählt gaben ihre Elfern; nehm: 
Lich der hießge Senator Karl Friedt. Pelz, gewe⸗ 
fener Raͤthsſenior, und deßen Gattin, die Frau 
Mar. Suf. geb. Gottſchlingin, diefe ihre einzige 
und deſtomehr geliebte Tochter einem Marne, nem⸗ 
lich dem Hoc) » und MWohlgeb. Ritter und Gerrit 
Hanns George Freyherin von Stoſch, Konigl: 
auptm. von der Armee ımd bamaligen Erbhertm 
auf Kreidelwitz, jezt auf Schittlau, ‘der durch 
133 Jahren an diefer fheuern, dig befte Gattin 
und. särtlichfte Freundin und den Zuwachs eheli⸗ 
cher Sreuden an 5 Kindern hatte. Eine geraume 
Zeit von Jahren war bie Werewigte an ber Hand 
ihres Gemahld vom väterlichen Haufe entfernt, 
bis fie im vorigen jahre ihren Wohnſitz Kreide 
wis mit Biegniß vertaufchten. Hier vermehrten 
ich zwar auf der einen Seite die vielfachen See⸗ 
ligfeiten des haͤuslichen Lebens, aber. auf der an⸗ 
‚ bern auch fo mariche gehaufte.umd wuͤtende Stuͤr⸗ 
me auf ihr fanftes Mutterherz; Denn fie ſollte, 
doch wenigſtens anfänglich, den ſchweren Tribut 
mütterlicher Pflege und Treue am Kranfenbette 
hrer zwey Kinder entrichten, bis fie ſelbſt hinge⸗ 
ſtreckt dem Tode zur Beute wurde. Zerrißen wa⸗ 
ren fienun, die fanften Bande der Eltern- und Gat⸗ 
tentreue; verſchwunden alle die reißende Perſpecti⸗ 
> ve für die Zufunft! Gemahl, Vater und Mutter 
ſahen ſich inein bobenlofed Meer ber Prüfung ver- 
funfen und eine melancholifche Nacht der Schwer⸗ 
muth trübt befonderg dag hohe Alter ihrer Eltern. 
Doch fie, dieſe fanfte, gegen Gott und Menfchen 
fromm und gufgefinnte, gegen Hohe und Niebere, 
Eltern, Gatten und Kinder, befcheidene, treu uud 
danfbare Baronin follte ſchon in der Mitte ihrer 
Tage zur böhern Unfterblichfeit reifen; denn in⸗ 
des die. entfeelte Hülfe derfelben dem Staube der 
“ \ Dh4 Ders 
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Verweſung Preis-gegeben wurde, entſchwand ihr 
verflärter und unfterblicher Geift in die beffern 
Gefilde belohnender Ewigfeiten aus den Ketten 
diefes eitien und muͤhvollen Erbenlebend. Durch 


die duͤſtre und oͤde Nacht des Grabes gieng fie ein 


Iben an der fi) auflöfenden Afche der Kinder 
modern, fo kommt bereinft ber Morgen der Auf⸗ 
ertvedung, an welchem ber Urheber unfers erften 
Daſeyns, die Todten wiederum belebt. In jener 
entzäctenden Hofnung finden auch die dreyfach fo 
fchmerzhaft Gebeugten mittenin ber Truͤbſaisfluth 
ihre einzige Beruhigung, biß die Stunde des Wie; 
berfehenz fchlägt, two, nach banger Trennungs- 
zeit, ein Himmel auf ewig bie Getrennten vereis 
nist. Dann fieht der Geift mit Preis und Danf 
die Schickung im Zufammenhang. 

Mieder aufzubluͤhn wird Sie gefät — Der Herr 
. ber Aerndte geht 
Anb fanmlet Garben — ung alle ein, bie ſtar⸗ 
ben. Hallelujah! 


U 9) 


Croft und Hofnungslied gefungen am Sarge 
eines 78jährigen rechtſchaffenen Greifes, des 
Bürgers und Luchfabrifanten Ehriftian ° 
Bortlieb Laube. " 
Seftenberg, ben 19. Octbr. 1795. 


Melodie: Es jf' genug! 
Sm ‚Edler, fanft! in ſtiller Grabes⸗Nacht, 


Des Todes langen Schlaf! 
Schon fühlt dein Geift, wie gut ed Bott gemacht, 
Daß dich folch Loos hier traf. 
"Dort .lief ft du mit gefchärften Bliffen 
Decs Schoͤpfers Weisheit mit Entzüffen 
. Und bringft ihm Dank. | da 


7 


pm böhern Leben, und wenn auch, die Gebeine 
e 








2 komm, o Tag!!! 
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‚Du haft vollbracht des Lebens rauhen Died 
um befern Vaterland, 
er Tugend Bahr, die ſtets dein Fuß betrat, 
Siengſt du, und wardſt verkannt. 
un reicht Gott dir, zum Gnadenlohne 
uͤr treuen awph die Siegerkrone. 
u haft vollbracht. \ 
Fir faheft bier bir guten Thaten bil, 
Doch, ac! der böfen mehr; 
Da Gottes Sub Bir gab ein fernes Ziel. 
* dich verlangte ſcehr 
jenen böp bern Regionen, , 
En feine boͤſen ven en wohnen, 
Wie bu hier fahlt. 
Bald, fragen wir des Geiſtes morſches Haus 
Zum büftern Grabe hin; 
oh, Troft! wir fireun KR nur den Samen aus 


Der ein wird herrlich bluͤhn; 
Des Früchte feine Würmer ſtechen, 
Des Wurzeln feine Stürme brechen 


An Ewigkeit. 
Dann fommt ein Tag, ber ewig ung vereint, 
Des Glanz nie unterg geht: 
Dann fehn wir ihn verklärt, ‘den edlen Serum, 
ar todt bier vor une ſteht, 
2 jenem beßern Leben wieder, 
Sin imgetvennt dann Chriſti Glieder, 
A T Srich ßer M 
a, komm, o ag großer Morgen a 
Zum. größern Weltgericht ! gen an, 
D laßt und gehn der Tugend edle Bahn! 
Dann fürchten wir ung nicht, 
Wenn einft des großen Gottes „Werde! 100 
Uns ruft aus unfter Mutter s Erbe, 


Opts, Diaconus. 
"BE5 


ten und heiligen Wilten Gottes, am 2 


ruhmvollen Alter von 25 Jahren und 9 


P FEEE - ' % 
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Ban allen feinen Auverwandten, Freunden sed 
Bekannten särtlichft geliebt, gefhägt ımb vereh⸗ 
ret, ftarb nach. dem verborgnen, aber allezeit gu⸗ 
vems 
ber 1795 früh um 2 Uhr, au einem befigen Sal 
Ienfieber, Herr Geosge Friedrich von Wentzk 
| - und Grundherr auf Glambady, im Stick 
Benfchen Creyße, in einem zwar ganz kurgen, aber 
Chriflch, engenbhaft und menfepenfreundlich war 
riſtlich, tuc aft und menfchenfreundlidy war 
fein Leben, und deſto ſchmerzhafter burchgehends 
in fo geitiges Hinfcheiden! Zu Beerwalde Min 
bergfchen Ereyßes wurde ber ſeelige Vollendete 
den 24. Februar 1770 gebohren. ine wuͤrdi⸗ 
gen Eltern waren: Herr George Friedrich von 
Wentzky, ehemaliger Königt. Preuß. Landrath, 
vor des M AH und zuletzt bed Streh⸗ 
enfchen Creyßes, Erbberr auf Gl , Plohe, 
Maßwitz um erwalde, und Stau, Charlotte 
— Eliſabeth geb. v. Netz, aus dem Haufe 
laufe, deren Andenken ben allen Reduͤchen 


| ftets ing Seegen bleiben wirb! Gorgfältig mar 


a 


feine Erziehung, und die erſte Unterweiſung in den 
Wahrheiten der Religion, und andern nöthian 
Lenntniſſen durch verfchiebene Hauslehrer, biser 
1785, nachdem er beim Anfange des vorhergehen⸗ 
den Jahres feine treueſte undergeßliche Mutter 
verlohren hatte, zu weiterer Ausbildung ſeiner 
Geiſtesfaͤhigkeiten auf bad Herzogliche Semi⸗ 
narium zu Oels geſchickt wurde. Im Frühjahr 
1789 bezog er die Univerſitaͤt Halle, buͤßte den 6. 
Auguſt 1790 ſeinen innigft eliebten verdienſtvol⸗ 
len Vater, durch ein für ihr Damals aud) noch 
‚au frühes Abſterben ein, und entfchloß Er N 
= u ichaeli 
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keit an Johanni 1794 dag Guth Glamb — 
—— —* —88 Erbe uͤber⸗ 


viel als moͤgli 
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Mihaeli 2791 feine academiſche Laufbahn in Er⸗ 


langen zu vollenden. Bon daher kam er an Oſternt 
1793 nad Schlefien zuruͤck, und durchlebte bey 
feinem zärtlich geliebten ältern Herrn Bruder in 


erwuͤnſchter Harmonie und froher Zufriedenheit . 


noch ein Jahr, bis er nach erlarngter Boaprige | 
ac) im 
nahm, und biß fein nunmehriges Ei um vo 
der Zeit an bewohnte, biefem aa mirths - 
ſchaftlichen —— fe, welchen dee Srelige 
init uͤberwiegender Neigung ſelbſt für fich ausges 
waͤhlet hatte, bewieß fich fin gruͤndlich denkendet 
und forſchender Geiſt, ausnehmend thaͤtig, be⸗ 


triebſam und rechtſchaffen. 
Do 


och) schmeckte ee auch gar balb das Bittre und 
Unangenehme feiner dermaligen Verhaͤltniſſe, bei 
manchen wibrigen Vorfaͤllen, die feiner Liebe zur 
Drönung, fo wie feinen gerechten and uneigennů⸗ 
gigen Abfichten entgegen ſtrebten, und die er ges 
iß Siefer, als er es zu erklennen gab, in feinen: 
empfinoͤſamen — fühlen mochte — ° 
Bey allem diefan blieb er durch Religien und 
innere Tugend geſtaͤrkt in geziemender Faſſung, 
und ſuchte ſich jene Bitterkeiten in ſeinen Erhoh⸗ 
lungsſtunden, duvch Leſen guter Bücher und feine 
ihm angebohrne freundfchaftliche Geſelligkeit, ſo⸗ 
noͤglich A verſuͤſſen. Unsermuthet wur⸗ 

de nun aber auf einmal feine ſonſt Dauerhafte. 
Gefundheit wantend, allein bie fo. gar nahe Ger 
fahr des Todes war bem guten Kranken verbor⸗ 
gen, Auch alle bie theuern Seinigen, bie ingges 
ſamt von ihm engfernt waren, abew ihn Doch fa 


innigſt lieb haften, konnten es nicht ahnden, d 


ex fo ſchlennig an fein Ziel fonmmen würde! D 


endhlich brach Die Hitze her Krankheit uns Br 
| | Ä e 
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rendenkmal dee am 27. Vov. Napa ten 
‚ebene Sufüigeäshin o.Reinbaben, a 
i ROoWwiß. , 


E. iſt fuͤr uns eine traurige Erfahrung, daß 
bdie guten und frommen Menſchen oft in der Bluͤ⸗ 
ehe ihrer Sabre der Welt ehtrißen werden, und 
ohngeachtet ihres kurzen Erdenlebens doch noch 
usmeilen ben gröften Leiden unterworfen find. 
elebte ung dann nicht der Gedanfe an eine ewi⸗ 
ge Vergeltung und ein ungertrennliched Wieber- 
fehen mit Muth, ſo müflen wir beim Hinſcheiden 
ſolcher geliebten und achtungswerthen Perfonen 
troſtlos Jagen und in Mismuth dahin finken. Bis⸗ 
weilen fehen wir auch zu unferm Trofte fromme 
Dulder und Dulderinnen durch bie Macht der Re⸗ 
ligion geſtaͤrkt, felbit Leiden und Tob mit cheiftlis - 
chem Helbenmuth und Gott ergebener Gelaffenheif 
‚überroinden. Ye feltener indeß beraleichen Bey⸗ 
—* bey alledem noch ſind und je häufiger und 
werer bie Faͤlle waren, in denen fie ihre chriſt⸗ 
liche Standhaftigkeis bemiefen, um fo mehr ver⸗ 
dienen fie unfere Bewunderung und ehrfurdhtes _ 
volles Andenken. In biefer Hinficht ſey es dem⸗ 
nach auch ber Freundſchaft vergoͤnnt, einertapfen 
Heldin des Ehrifienthums folgendes Denkmal in 
diefen Blättern zu errichten. | nt 
Es hat nehmlich ein ſokehes ehrwuͤrdiges Beyſpiel 
getf ichen Heldenmuthes der Welt in einem vor⸗ 
zuͤglich ſchoͤnen Glanze hinterlaſſen, die weyl. Hoch⸗ 
- wohlgeb. Frau, Frau Johanne Henriette, geb. 
von Feſtenberg⸗Pakiſch genannt, vermaͤhlte von 
Meinbaben auf Jaͤnowitz. Ihre wuͤrdige Neltern 
waren: ber weyl. Hochmohlgeb; Ritter und Herr, 
Herr Heinrid) Wilhelm von Feſtenberg⸗Pakiſch 
- genannt, auf Hulm und Platfchkau, Siriegaufäer 
nn reis 
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Ereiſes, und die Hochwohlgeb. Frau, Frau Jo⸗ 
hanne Henriette, geb. v. Eicke. Zu 
Sie betrat ben Kampfpkak der Welt 1768 den 
2. Aug. zu Hulm, DE aber faR zu Leiden ges - 
boren zu ſeyn; da fie ſchon tm dritten Jahre ihres 

Alters ihren nächften Berforger und Erzieher, ih⸗ 
ren geliebten Bater durch den. Tod verlor,’ und 
auch von ihrer zarteften Kindheit an durch Bloͤ⸗ 


digkeit ihrer Augen ungemein viel litt: wouon.fie . _ 


erſt im roten jahre ihres Alters durch die Hülfe 


eines. gefchickten Augenarztes befreyt wurde. Doch 


was den Verluft ihres leiblichen Waters betraf, 
fo hatte ihre dienguͤtige Vorfehung zum Frfaß das 
für. eine wuͤrdige Mutter gefchenft und erhalten, 
die dag feltne Verdienſt befaß, ihr Durch Lehre und 
Beyfpiel eine chriftlich weiſe Erziehung zu geben, 
‚and mit zaͤrtlichſter Liebe und angelegentlichfter 
Treue für ihr geiftliches und leibliche® Wohl forgs 
fam zu wachen, Was ihr in der Kindheit an koͤr⸗ 


perlicher Vollkommenheit abging, erfegten dafür 
- "bie feiner Zerfiörung unterworfehen, ihr reichlich 


mitgetheilten Geiſtesgaben. Denn fie war vom 
Schöpfer mit . einem durchdringenden, alles 
faßenben Verflande, einem guten fanften Herzen, 
das jeder Ruͤhrung offen ſtand, und einem gefäl- 
figen, liebreichen, jeden für fie einnehmenden We⸗ 
fen, reichlich befchenft. Gteich Jiebenswerth au 
Geift und Herz, erhöhte fie täglich mehr die ſtillen 
häuslichen Freuden ihrer über alles Lob weit er⸗ 
bahnen und vortreflichen Mutter, welche bey ihr 


rem Anblick in dem frohen Bewuſtſeyn, ſie zu einem 


en Geſellſchaft gebildet zu haben, die ſuͤßeſte 


gen Oel und näßlichen Mitgliede der menſchli⸗ 
elohnung für ihre angewandte mütterliche Tree 


and Sorgfalt fand. . Diefe ımverfenndaren vor⸗ 
 teflichen Eigenſchaften ihres Geiſtes und „Hergeub 


reizten 


‘ 
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. ‚reisten, und führten ihr fchon im xgten Sabre ih⸗ 


ven Gemapl zu, ben Hochwohlgeb. Kitter und 
| gern, era Ernſt Sigismund v. Reinbaben, 
oͤnigl. preußl. Jufigrath, Landes alteſten und 
Deyputirten bed Liegnitziſchen Creiſes, wie auch 
Erb und Gerichtöherru auf Jaͤnotoitz, mit welcheni 
fie fich den aten May 1786 zu Hulm gluͤcklich ver⸗ 
maͤhlte. In biefer neunjährigen Verbindung uud 
neuen Periode ihres Lebens entſprach fie ganz den 
Erwartungen ihres Gemals, indem fie barinn die 
Würde einer treuen u. forgfamen Gattin behaup⸗ 
gete, die an den Sreuben und Leiden ihres Gemahlg 
den zaͤrtlichſten Antheil nahm, u. das Bittere dieſes 
Lebens ihm zu verſaͤßen mußte, auch ihre haͤusli⸗ 
chen Pflichten gewißenhaft und gern erfuͤllte. Un⸗ 
terhaitungen mit Gott in ſeinem Worte, und im 
Schooße der ſchoͤnen Natur war vorzůgliche und 
ſuͤße Nahrung für ihr Gott ergebnes Herz. Liebe 
gu Gott und Wärme für Religion u. Tugend was 
sen die reige Duelle, aus welcher alle ihre from⸗ 
men und redlichen Handlungen berfloßen, und 
wodurch ſie beſonders ihren Untergebnen ein ſehr 
lehrreiches Beyſpiel wurde. Ihr ſanftes ge 
Freundſchaft geſtimmtes Herz erwarb ihr bie Lie⸗ 
be und Hochachtung aller die fie kannten, und bie 
wohlmollende Sreundfchaft aller derer, mit denen 
fie ihre Tage in vertrautem Almgarige durchlebte, 
onders aber die liebreichfte Aufnahme u. Hochs 
ſchaͤtzung in der Samilie ihres Gemahls. Don 
Menfchenliebe burchdruugen, war fie beſonders 
tief gerührt beim Anblick frember Leiden, und bereit‘ 
durch Troſt und paͤtige e wohin nur ihr 
Auge ſpaͤhen konnte, die Thraͤnen der nothleiden⸗ 
den Menſchheit un Stillen abzutrocknen, fo daß ed 
auch von ihr ohne Schminke heißen kann: 
freut ſich ihrer Saat, bie fo hier diel Onsed ıhe : 


. 
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So wir fie zwar während ihrer Ehe die gluͤckliche 
Futter von 7 Kindern, nehmlich 6 Söhnen und 
ı Tochter wurde: fo koſtete e8 dad) ihrem zarten 
Mutter Herzen unaufhörlichen Sram, daß nach, 
und nach 5 Söhne ein Raub deg Todes wurden, 
und ſie ihre mütterliche Pflege und Erziehung nur 
einer Tochter und einem Sohne widmen fonnte: - 
welche noch beyde leben und nun in ihrer zarten 
Unfchuld den fo frühen Verluſt einer fo treuen. 
Mutter beweinen. Doc, die alles wohlmachen⸗ 
de Guͤte Gottes wollte fie durch diefe Prüfungen 
nur auf noch empfindlichere Leiden borbereit 
ihre Gebuld prüfen und ihren Glauben bewaͤh⸗ 
ren. Schon voriges Jahr erlitt fie bep ihrer ui 
sen Entbindung eine fo ne und gefäbrli 
Niederlage, daß alle menfchliche Hülfe vergeblich 
angewandt zu fen fchien, von der ihr jedoch Bots 
‚te8 Hand, zur Sreude und Berounderung aller, 
bie fie fannten, wider aufhalf, fo.daf man num 
wit. Grunde auf die laͤngſte Dauer ihres Lebens 
rechnen zu förmen glaubte, Allein, ein unglüde 
licher Zufall, welcher einer Perfon ihres Drted am 
vorigen Weyhnachts Abend durch Erfrieren bes 
gegnete, machte auferhaltene Nachricht bey ihrem 
efuͤhlvollen mitleibigen Deren u. bey ihrem Yen 
eben, folche Durch zweckmaͤßige Mitteltwider ins 
Beben sun bringen, auf ihr ohmedieß noch aͤußerſt 
ſchwaches Nervenſyſtem fo tiefen Eindruc, daß 
sie von diefer Zeit an einen gefäprlichen Hufen 
efam, den feine Macht ber Aerzte zu vertreiben 
vermochte, und fie fo entfräftete, daß fie feit dem 
13. Sul nicht mehr das Wette zu verlaßen fähig 
war, Ein heftiges Fieber gefellte fich hiezu und 
verzehrte ihre Kräfte allmdlig, wobey fie die hef⸗ 
tigen Schmerzen litt, bie ie weder Tag noch 
| —* Ruhe, und fie über 4 Wonat in dieſem bes 
| on €< jam⸗ 
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jammerndtwerthen Zuſtande ubringen ließ. S 
groß und, anhaltend indeß Are gelben wären; 
erteug fte biefelben doc, mif.einer bemunbernd 
würdigen Gedald und litt. mit flandhaftem Wuth 
im Vertrauen auf Gott, welchem ſie es noch herzs 
lich dankte, daß er ihr die für Leib und Gemuͤthe 
ſo dienliche Hülfe im Genuß der ſorgfaͤltig ſten und 
tpeufien flege ihrer Mutter widerfahren tieß. Es 
ard ihr Krankenbette zu einer göttliche Schule 
für fie felbft und die Umflehenden. - Als eine ta 
chriſtiiche Streiterin kämpfte fie in Glau⸗ 

en an Jeſum heldenmuͤthig Einen guten Kampf, 
big ihr legter, ihr Todesfampf anbrach, in wel⸗ 
chem fie ihren chriftlihen Heldenmuth nicht nur 
ntie den ſchoͤnen Worten: „Ich bin unverzagt,” 
- Pondeen auch zur Erbauung ihrer Geliebten ın ber 
Schaf bewieß. So Gott ergeben und.getroft übers 
wand fie am 27. Novembr. ihren ſchweren Leidens 
and Todes Kampf, und fo-fchön vollendete fie ih⸗ 
ce Leidensbahn in einem Alter von 27 Jahren u. 
Beynähe 4 Monaten, Nun wohl ber Vollende⸗ 
ten! Sie dat das erreicht, was doch immer der 
einzige Wünfch, des Sterblichen ift, wenn man 
lange genug gelebt, gewuͤnſcht, gehoft, gelitten 
und gearbeitet hat. Gottes Heil und Friede uns 
ſchwebe ihren unfterblichen ſchoͤnen Geiſt! Ihr 
muͤder Leib ruhe ſanft in feiner Gruft bey Ve 
Geliebten! über ihr ehrwuͤrdiges Andenfett. bleibe 
ben ung int Stegen, und unfer dereinſtiges Stets 
Sehen daB Sterden dieſer Gerechten. | 
Du haft errungen Heiner Leiden Ziel, 
: Empfi of den Lohn für beine bied’re Treue, 
der 





Genuͤßſt — Goͤtterwomnen viel 
und ſchwebſt begluͤtkt in der Vetklaͤtten 
α e Feitt· 5 
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nn’ duber Vater brachte Die zum Lohne 


Der ruͤhmlichen Vollendung Ehren⸗Krone; 
ur, tief gebeugt ſtehn an dem Grabe wir, 
und weih n die ſtumme Abſchieds⸗Thraͤne Div! 
A Denkmal J 
... ‘ L} 


are den traurigen Schickſaalen, die uns in 
dieſem Leben des Wechſels der Freude und bed 
Leibes betreffen, ift dies gewiß das niederfchlas 
gebe, wenn ung Perfonen, bie ung auf bei 
Welt das Theuerfte wären, burch deu Tob ent⸗ 
rigen werden. Annenbar find die Empfindungen 
der Wehmuth, die dann unfer IR ergreifen, 





N 


7.‘ 


flaͤrt fich Ant die beruhigende Ueberzeugung 
net, unter ber. 


& 
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thränenden Auge und blutenden Herzen Sott ba 
Opfer unferer Unterwerfung. “ | 
Dis war und iſt die Gemüthslage, in Die ber 
$eühe, fchuelle u. unerwartete Todesfall ber wei⸗ 
land Wohlgebohrnen Frau, Caroline’ Friedricke 
Eitner, gebohrne Sattig, ihre tranernde Familie 
verfegte, Die ferlig vollendete gehörte un ter Die 
edlen weiblichen Seelen, bie fi) durch flillen in⸗ 
nern Werth ein unvergaͤngliches Denkmahl ber 
Achtung errichten. Das allgemeine Bedauern, 
das die. Nachricht von ihrem Tode erregte,. bie 
wehmäthigen Thränen, bie befonders an ihrene 
Begräbniß Tage floßen, waren die unverdächtigs 
Bm Beweiſe, wie fehr fie geliebt und_gefchäge 
wurde. Wir wollen ung jest einige Züge ihres 
gortreflihen Herzend und die mwichtigfien Um⸗ 
fände ihres Lebens und Endes zur Ehre. ihres 
Andenkens erinnerlicy machen. 
Sie warb den 26. Septembr. 172 gebohren. 
50" durch ihren frühen Tod ſchmerzlich betrübter 
ater iff der Wohledle Herr, Chriſtian Gottfried 
Eattig, Kupfer Verleger hiefelbit, und ihre recht⸗ 
ſchaffene über den Verluft einer fo guten Tochter, 
Die ihres Herzens Troſt und Freude war, kiefges 
deugte Mutter, iſt die Fran Chriſtiane Suſanne 
deb. Lauterbachin. Beide vereinigten ſich in der 
relichen Sorgfalt, fie gut und fromm zu erzies 
n, und ihr diejenige Bildung bes Verſtandes 
und Herzens 5 geben, bie fie in ber Folge allen, 
= Die fie näher Tennen lernten, fo ſchaͤtzbar machte, 
Srühzeitig führten fie fie zur Religion und Tas 
gend, als ben ſicherſten Weg zum wahren Lebens 
Sluͤck. Der Unterricht, den he in ben Wahrhei⸗ 
sen des Chriſtenthums mit frommer Wißbegierde 
auffaßte, machte aufihre junge, für alles Gute 
offene Seele einen fo tiefen fruchtbaren Suns 


/ 
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aß er durch ihr ganzes Leben bey. ihr wuͤrkſam 
Blieb. Die Religion, die fie mit zunehmenden 
Jahren immer mehr fchäten und lieben lernte, 

Derwebte fid) in alle ihre. Empfindungen und Ge⸗ 
Finnungen and warb die weiſe Negiererin ihre 
sagen Verhaltens. 

So lebte fie als eine rebliche Freundin Gottes 
und Yen unter der Aufſicht ihrer thenern Eitern 
in edler ſtiller Thaͤtigkett und wuͤrdiger Vorberei⸗ 
tung auf ihre weibliche Sefinunung dis in dag 

ahr 1794, mo ihr die göttliche Vorſchung in 

m Wohlgebohrnen Herrn, Carl Gottlob Eitner 
Hof and Erimmal: Kath, To wie Juſtitzcommiſe 
rius und Hof - Fiſcal hiefelbſt, einen Lebensge⸗ 
fährten ufühete, der durch ſeine anerkaunte Cha⸗ 
rakter Guͤte ihr Herz und ihre Hand verdiente. 
Düne Berbindung ward ben 21. Drtobr. bes er⸗ 
aͤhnten Jahres feyerlich vollzogen. , Die reinfte 
wwechfelfeitige Liebe und Hochachtung knuͤpfte dis 
CHeliche-Bindniß, und erhielt die Gluͤckſeeligkeit 
 beßelben unveraͤnderlich. Angenehm und zufries 
den ßoß ihr fo vereintes Leben im —— ſtiller 
haͤuslicher Freuden, die fie allen rauſchenben Er⸗ 
goͤtzlichkeiten weit vorzogen, dahin, and To wur⸗ 
en fie beyde ein ermunterndes Beyſpiel einer 
liebevolle Eintracht begluͤckten Che und 
burdy ihr Glück der Droſt und die, Freude ihrer 
wuͤrdigen Eltern. 

Aber kurz war die Dauer dieſes ſeltenen Gluͤcks, 
das fie durch Zaͤrtlichkeit und Harmonie ſich ſchu⸗ 
fen, und dag fie mit dankbar frohem Herzen ges 
gen den Bott genofen, ber fie einander zugeführt 

atte. Dieichöne Hofnung, die ihyen unter dem 


. Gegen des Allgütigen zur Erhöhung ihrer eheli⸗/ 


hen Freuden aufgegangen var, ward. in ihrer 
Erfüllung bie —7 — Ihrer frͤhen Trennung, 
| 3 Ä 
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.. Der 30. Detobr. dieſes Jahres fränte ihre Lice 
be durch die Geburfh einer gefunden wohlgebilde⸗ 
ten Tochter. Die Entbindung. erfolgte. auf eine 
fo glückliche Art, dag jete vorher rege geworden⸗ 
bange Sejorgniß für daS Leben der Mufzer ver: 
ſchwand. Aber in wenig Tagen nahm hiefer günz 
gige Zuftand bie bebenflichke Wendung. Ein ver: 
orgener Krankheitsſtof ſchien fich zu. entwickeln. 
Die eifrigſten Bemühungen zweier erfaßener Herz: 
fe bermochten durch ihre vereinte Kunft und Wifz - 
ſenſchaft nicht, das Uebel zu uͤberwinden, das im 
geheimen an der Zerftötung ihrer. ivrbifchen: Huͤlle 
arbeitete... Mit jeder Stunde wuchs die Gefahr; 
Sichtbar ſchwanden bie Kräfte ber hinſinkenden 
Natur. Sie fühlte ihr herannahendes Ende und 
machte fich zum: Sterben bereit. Bewunderuugs“ 
wuͤrdig mat die Faßung, mit, der. fie dein Tobe 
entgegen fah. "Der —* ber Abſchied von 
den Geliebten ihres Herzens, die wehklagend an 
ihrem Sterbehette ſtanden. Fuͤhrend die Bitte-hen, 
mütterlicjen Liebe um Die chriftlich gute Ergiehung-: 
ihr Pr deßen Dafeyn. fie mit ihrem Leben 
beaaplen nn ;te,. Nun begann der. bittere Todeß⸗ 
fampf unter, den heftigften. Schmerzen einer ins, 
nern Entzündung. . Inbruͤnſtiges Gebeth zu Gott 
up baldige Aufloͤſung und Beendigung. ihrer. Leis: 
dert, war jetzt noch dag einzige, mag ihre. weinen⸗ 
den Freunde mit zerrißenen Herzen. für fie thun 
fonpten.. Endlich, fam die. erflehte. Stunde ber 
er fung. Den 7, Noveinbe.. des Nachts um.; 
halb 2 Uhr entwand ſich ihre Seele den Feßeln 
bes Körpers, mb gieng zu ihrem Urheber gurüd. 
in einem Hiter don 23 Jahren. i Monatg. - ... 
Staub bey Staube ruhf fie num in dem friede⸗ 
vollen Grabe und ihr verFlärker Geiſt gerrüßt (chen, 
die Geeligfeif, Die Gott bereitet hat denen big ion lien, 
Ar eh ar 
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Ben und ihn mit frommen Hetzen verehren. ME 
erhelltem Blick durchſchaut ſie jetzt die weiſen Ab⸗ 
ſichten dieſer herben Schickung, und -anbgtenb 
preißt fie die Guͤte des Unendlichen, der ſie auf 
dieſem Wege zux Herrlichkeit führte. Ihrem tiefe 
gebeusten Gatten, ihren traurenden Eltern, Bes 
ſchwiſtern, Verwandten und Freunden ruft bie 
Hofnung de& Chriſtenthums, zu ihren. Beruhi⸗ 
sing. bey ihrer .herben Scheidung zus. ° ... « 
Hemmt, ach hemmt die bittern Zähren _ 
Um die Theure! die vor Euch erblich / 


Denn nicht ewig wird die ARE F 


Aber Gottes Huld waͤhrt ewigli 


Er, die Liebe ſelbſt, er kraͤnket nimmer 
Ohne weiſen, vaͤterlichen · Grund— 
Und er trennet zwar dodynicht-auf-immer 
Einer frommen teeuen- Liebe. Bund. 
Einſt wird euer Daſeyn ſich verjuͤngen, 
Dann, dann werbet ihr fie wiederſehn, 
Die Anſterbliche, verklaͤrt ymringen, 7 
Und der Vorficht gnaͤd'gen Rath verſtehn. 


⸗ a) 


Noch zuruͤck auf das verlafß’ne Grab; Ä 
md preiße_ den Allguͤtigen, daß es Leiden, 
Daß es Tod und herbe Trennung gab. J 


Dann, dann ſchaut ihr mit unnenbaren Freuden 





Denkmal. 
D en 5. Octob, e. a, ſtarb zu Ratibor an einen 
plöglichen Schlagfluße Frau Salzcontrolleur 
Wagner, gebohrne Krudiſch, eitge Tochter des 


⸗ 


Königl, Höffgärtners gem Krudifch ju Parsdam, 
De 4 ‚in 


Ss ° 


% % 
.r pr 


v 


[4 


328 . Anhang 


in einem Alter von 41 Jahren, 3 Monafen; bur: 
hre, für die Hinterlaffenen. zu bald geendete Li 
enszeit, machte fich die feel. Verſtorberte zu eine 
Höheren Beflimmung würdig, wenn ich mich dahe 
be Außdruded: Es war Shade ums eine: 
foguten u, der Weltfo nutzbaren Men— 
(9 en: nicht bedienen follte; wer vermag aber 
ey einem fo hohen Grade von Schmerz, welcher 
biefen groſſen Verluſt, aller berer, fo die Seelige 
gefannt, verurfacht.bat, feine Empfindungen zu 
verbergen und in erſten Augenblicken feinen ‘hin: 
reichenden Troft in einem Salbigen und vervoll⸗ 
kommenden Wiederfehen zu finden? Bey den be; 
en Grundfäpen febe ich den hinterlaßnen tiefge⸗ 
sugten Gatten, gebleicht vom Bram in feine Be 
fchäfte gehen und nicht mehr mit der fonft.fo fro⸗ 
ben-beiteren Miene, mit. welcher er gewohnt war, 


nach vollendetem Tagerverf feiner zaͤrtlichen Gat⸗ 


in in die Arme zu eilen, zurückommen. Gein 
Schmerz if gerecht, und mit ihm trauren alle 
interlaßne Fremde und Bekandte. Durch Ihr 
bfterben ward eine 19 jährige Ehe ohnes Gleis 
chengetrennt, inmelcher, ba fie auf Liebe gegräns 
det war, jeder Tag Vermehrung der Sreundfchaft 
wurde und ein Benfpiel von feltener irdifcher Gluͤck⸗ 
Keigtei ausmachte, Sie war gottesfürchtig und 
ter Religion innig zugethan, eine Unterflüßes 
rin der Armen und hatte ein für Freundſchaft off⸗ 
ned Herz, Ihre Tage waren ein Inbegriff von ſec⸗ 
gensvollen und nüglichen Leben, wofür Sie bereits 
son dem Algütigen Ihren Lohn empfängt, und 
welcher aud) allen Hinterlaffenen ben noch noͤthi⸗ 
gen Troſt nicht verfagen wird, . a 
Unferer verewigten Freundin Andenken feyern 
wir, nach Ihrem eignen Wunfche den legten Abenb 
Jedes Jahres in einer von ihr felbfi sein 
| Predigt 
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Predigt in Hiefiger Evangelifchen Kirche, wo wir 
in verſammeltem Zirkel aller Theilnehmenden uns 
in einem ſtillen Gebeth der Sterblichkeit erinnern 
woerden, und ung unter Ihr geweihten Thräneg 
Ihres jenfeitigen Wiederſehens freuen. 





.:, Dentmal 
enn Verbindungen, welche bie Sreunbfchaft 
knuͤpfte, durch einen frühen Tod getrennt werden, 
und der Entſchlunmerte fich durch Talente bes 
Geiſtes und des Herzens auszeichnete, dann koͤn⸗ 
nen wir uns, in den Augenblicken des Schmerzes, 
der Frage nicht enthalten: Warum mußten dieſe 
Talente nicht laͤnger fuͤr dieſe Welt beuutzt wer⸗ 


den? — So fragen wir, weil unſer Herz und zu 


dieſer Frage noͤthigt, und weil wir in truͤben Au⸗ 
genblicken eine Art von Wonne darinn finden, baß 
wir uns die Dunkelheit, in welcher wir hier wan⸗ 
deln, lebhaft vorſtellen, und bann mit frohem 
Muthe au die große Wahrheit denken: Alles if 
gut, was ber. Allgätige befchließt. Es fcheint 
aber doch, ald wenn wir ung biefe Dunkelheit 
bisweilen ſelbſt geößer machten, als fie iſt. Wa⸗ 


cum ber. Geliebte, den wir befrauern, eben unter. 
dieſen Umſtaͤnden ſterben mußte, dieß — wißen 


wir nicht. Daß aber eben jetzt der Zeitpunct vor⸗ 
handen geweſen ſeyn muͤße, in welchem ſeine Ta⸗ 
Iente für eine andere Welt benntzt, dort weiter 
entwickelt und zu hoͤherer Vollkommenheit erho⸗ 
ber werben follten, dieß — wißen wir. Unb 
dieß iſt denn auch Einer von den Gedanken, wo⸗ 
mit die Freundſchaft ſich beruhigt, welche an dem 
Grabe eines früh Vollenbeten trauert, bed Herrn 


Elia Gottfried Nädler, Candidaten der - 
665 Got⸗ 


- 
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Gottes galehelamta— Wrmund. jů naſten Sol. 
nes, des Kaufs und-Hanbelömahn, Ang, Carl 
Chriſtian Raͤdler in Deld, und’ der Frau Anna 
Roſina Raͤdlern geb. Huͤbnern. Der Verewigte 
ward den 8. May 1768 zu Feſtenderg gebohren. 
Dort erhielt er feine ee € iehung, und legte 
unter der ſorgfaͤltigſten Aufſi ct. feiner würdigen 
Eltern den Grund zu den zuten Kenntnißen und 


Befinuungen, „zu beren ferhern Ausbildung ee in 


Deiß, ‚möhin. — im Kader EA mit pineu E 
gern gezogen w Belegen 
unermuͤdeter Ai Ser — dieer une 
lichen Bene Ey Sn fein anfländigeg gü⸗ 
Pa Verhalten if hey den Lehr rn Des Delsnifchen 
Seminarlj He immer in-gufein Andenken. Sie 
eritließen {on als einen hoffnungsvollen Jangting 
und zus Academie wohl zubereitet, im J. 1788,. Ct 
begab —— auf bie Univerfität tach-Halle, —— 
et ſi tubium ber Gottes Gelehrſamkeu 
— IE gr im etoben — ; wider. ind Ve 
terland zitruͤck kam, dekam er Bald Gelegenbeie 
Bon fär eisen Say Bearfen einen nüßs 
a Brand) zu mad ie Jahre brarhie 
auf dem Laube zu, Die *— eit ſeines 
Bi ver iR Rt in, Dreslan. "Cr befchäftigte 
ni —*— fahr Om Apr miche em interrichte ber Sie 
F y.ihm ale Talente gegebeg 
Bates I ER Senigte ch die Gelegenpeiten, 
ſich zum —5 — of Saiten, unb erfteufe 
ſich der. u. Liebe mehrerer Goͤnt 
ner und ee mi it Bineh in Berbindang 
kan. Un diefem Drte führte Bott ihn unerwar⸗ 
ED an das Ziel feines Lehend,.. Nach 
eher ng glichteit, die er 3. Wochen Hor feine : 
Tode verfpärte, und bie fein nahes Ende wirhk 
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Mövgesänedi; gUhr an Atem Bthlagfluß im 
28: Fahre feines Lebens, den. 11. Decembr. wur⸗ 
de fein Leichnam in Breslau Auf dem —* 
Kirchhofe zur Erde beſtattet, und mit ihm, de 
Verewigten, ſo mauche nahe ſchoͤne und ——* 
che Hoffnung treuer Eltern und geliebter Perſo⸗ 
nen, begraben! — Die Freundſchaft, die ihm 
dieſes Denkmal ſetzt, oder vielmehr das Chtiſten⸗ 
thum, durch weiches allein wir die Thraͤnen bey 
dem Tode geliebter Freunde trockn en konnen, 
ſpricht 
Emporg ogen iſt ſein Geiſt 
gu. Dem, se fiebe, Liebe —— 
eit von jedem ken 
Fuͤhlt er nun Gottesfreuden! 


u. rn „8 


Entflohn ans nieinen Armen wi 
Biſt Du! vom Thal der Sterötiti; P 
E nicht auf — Nein ⸗ 

Nur his vn Peer: —“ .. 
ee ren > & Di & 


! ze 


2: an 
— en 
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Du ‚Singeeibänge Seyerichton J 3 


N y wis r 
9; 22. Nevenber ru J. war für. Eiſenb 
Strehlenſchen Creißes,ein ſehr erfreulicher, 3 

render und denkwaͤrdiger Tag, da an demſelben 


die neu erbaute egangeliſche Kirche daſelbſt auf: 


feyerlichfie eingermeihet wurbe,. “= er afte: 

er 309 Jahre geſtanbene € evangelifc Kiccher 

wurbe theils Burtirdie’Pärige der Zeit: —*8 
lig, theiis durch dieſich mehrenden Evangeliſchen 
zu klein, daß ein Banıranb- ‚eine Erweiterung dis 
GeefEnoshivendig wir. Der —— Grund⸗ 

und  sehnehere. beſchlaf aljo.mis Zuziehung der 


eins 
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eingepfarrten Grundheerſchaft in Kariſch und bel⸗ 
ber Gemeinden, dieſen Bau zu führen; welcher 
bann, mit allerhoͤchſter Berilligung eines hoch⸗ 
preißl. Königl. Oberconſiſtorii zu Breslau, in Dies 
{em Jahre angefangen und auch vollendet wurde. 
Der Fond zu dieſem Bau war unbedeutend, und 
beftand nur aus dem geringen Bernisgen der Kirs 
che, Daher wurde Allerhöchken Orts gu wieder 
holten mahlen allerunterthänigfte Anfuchung um 
eine Kirchenzund Haus⸗Collecte gethan, welche 
auch allergnäbdigft bewilliget worden iſt. Alle wohl⸗ 
thaͤtigen Herzen, die gern zur Befoͤrderung einer 
guten Sache mitwirfen,. erwecke dann der.allein- 
vergeltende Gott auch zu einem milden Beytrage 
bey der noch zu erwartenden allergnädigften Auss 
fchreibung derſelben. Ungeachtet men fi) eines 
reichlichen Ertrags dieſer Collecte fchmeichelt ;. un⸗ 
eachtet des Beytrages der eingepfarcten Grunds 
errfchaft und bes freywilligen Zufchußes der Ges 
meinden, wird doch die Summe ben Betrag ber 
Baufoften, die den Anfchlag über alle Erwarkung 
überfteigen, da alles, außer einigen Geitanmaus 
een, ganz neu gebaut worden, nicht viel Äber die 
Hälfte erreichen, fo baß der Grund > und Lehns⸗ 
herr faſt die Hälfte der Baukoſten aug eiguen Mits 
telnt beitritcen, und dadurch feinen Nahmen bey 
der Kirchfahrt peremigt bat. Die nöthigen Fuh⸗ 
zen leifteten die Grundhertfchaften, und die Ge- 
meinden die. Handdienfte, wobey ſich auch die her 
nachborte Louisdorffer Gemeinde thaͤtig bewies, 
welches Öffentlich mit allem Danke gerühmg wird. 
“jeden fchreibe Bott feinen Beytrag und feine 

ienfte dabey zu reichem Seegen an! 
Da auch ein ganz neuer mit 2 Kuppeln und eis 
‚nem Durchficheig verfehener Thurm aufgeführet 
‚worden: fo wurde am 9, July ber Kuopf mit ab 
- en . 


. 


* 
% 








‘ 


zu den Provimialblaͤttern. 333 


len | enerlichfeiten aufgeſteckt. Derfelbe wurde 


von der einzigen hofnungsvollen Demoiſ. Tochter 
der: Grund⸗ und Lehnsherrſchaft, und der aͤlteſten 
Tochter des Paftor locı, beide von gleichem Alter, 
und die Spille mit Sahne und Stern von einem 
Knaben, in Proceflion, unter .Borgehung der _ 
Schule und Nachfolgung ber Grund » und ans 
drer Herrfchaften, auch anstwärtiger. Sreunde, 
mit Anfchließung der Gemeinde Glieder und wies . 
ler anderer Perſopen aus den benachbarten Ort⸗ 
ſchaften, und unter dem Geſange: Sey Lob und 
Ehr dem ꝛc., mit Trompeten und Paucken, von 
dem Schloße auf den Kirchhof vor den Thurm 
etragen. Nach Endigung des Liedes hielt der 
444 J. eine auf dieſen Endzweck gerichtete Re⸗ 
be, verband damit wegen der zahlreich verſammel⸗ 
ten Menge Menfchen die Einweihung bed neuen 
Platzes, womit durch Herausräcung ber Maus 
ern der Kirchhof vergrößert worden, gu Ruhepläs 
gen für Verſtorbene/ und uͤbergab den Knopf nebft 
em bazu gehörigen dem Werkgefellen- zur Aufſez⸗ 


gung. Unter dem Liebe: Es wol’ und Gott gnaͤ⸗ 


g [eve sc. wurde ber Knopf in blaues Tuch ein⸗ 
enähet, wobey die beyben Grund⸗Frauen die erz 
Ken Stiche thaten, und ber Stern mit einem fei- 
denen Tuche umbillt. Nach geenbigtem Gefange 
wurde der Werfgejelle unter Trompeten und Pau⸗ 


kenſchall, an einer Leine in die Höhe gezogen, bas 


rauf ber Knopf uud dann bie Spille mit Fahn und 
Seern. Als alles aufgefteckt und befefliget war, 
ielt dev Werkgefelle eine Rede, und trank die da⸗ 
ey Ablichen Gefundheiten mit Herunterwerf 
ber Gläfer, wovon einige ganz blieben, Alle 
sing gluͤcklich von flatten, und fo wurde diefe üb 
erlichkeit mit dem Danktiede: Nun danfet all 


Gott ıc, ruͤhrend beſchloßen. Der Zug sing ae 
| Ä a 
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rauf ih voriger Ordnung auf dad Schloß zurůtk 
wo der Grunde und Lehnsherr die Herrfchaften 
und auswärtigen Freunde mit einem guter Mit⸗ 
tagt le bewirthete. . EEE 
:.: Der Bau dauerte bis in den ſpaͤteſten Herb, 
und nachbem alles, bis auf:einige Kleinigkeiten, 
fertig. war, wurde die Kircdye den 22. Novenmbr. 
als Dom. 25 poft Trinitatis, feyerlich eingewei⸗ 
bet, und abermald-eine Proceſſion veranftalter: 
Der zus sing vom Pfarrhofe aus anf dag Schloß 
zur Abholung der Dertfchaften in-folgender Ord⸗ 
nung: Ein Kirchvater führte denfelben an; ihm 
Igten die Schulmädchen, erwach en e Töchter des 
rts, and 4 Paar geputzte Jungfern, die Schuß 
inabenund 6 Paar ermachfene Purſchen mit Kran 
yon, Muſicanten mit Trompeten und Paucken, der 
rganiſt u. ber Paftor-loci, von feitem Herr Præ- 
Bntereflore unb dem Herrn Hofmeiſter des Dre 
in Albishegleitet, Vom Schloße zuruͤck in die Kir⸗ 
che ging ber Herr Superintendent Jany Dochiv: 
in- Albis mit, und die Grundherrfchaften nebftden 
auswärtigen fich eingefunbdenen Herrfchaften und 
Sreunden, worunter fich auch ein reformirter Pre⸗ 
biger nınd 2 catholiſche Geiſtliche befanden, folg⸗ 

- ten Paarweiſe nach; an welche ſich wieder eine 
ſehr zahlreiche Menge einheimiſcher und auswaͤr⸗ 
tiger Menſchen anfchloß. Es: wurde dabei wieder 
das Lied gefungen: Sen Lob und Ehre dem ıc. Nach) 
Endigung deſſelben in ber Kirche fnieete der P... 
‚por: dag Altar, und feine beyden Begleiter ardie 
Seiten des Altard. Mitihnen fiel auch dag Volk 
auf feine Knie, und der P. I. verrichtete dag Ein⸗ 
werhungsgebei. Daraufbetratder Hr. Hofmeiſter 
des Dets dad Altar. intonirte das Gloria. Nach 
dem Gloria hielt der Hr. Superint. Jany Hochw. 
wor den Altare die Einwethungsrede über die Bor 
Are ’ e 
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te Jeſ. 2, 9. 3., unterwelcher der Paft, I, und fein 
Her 


reantecellor auf bie Seite des Altar trat: 

um Hauptlirde wurde gefungen: wie „feelig iſt 
ein‘Drt zu nennen ꝛtc. darauf. denn der P. . das 
erſtemal die. über das Altar angebrachte Kanzel 
beftieg, und uͤber den, wegen ber mit.biefer Fey⸗ 
etlichkeit verbundenen Kicchenvifitafion, vorge⸗ 
förjebenen Text predigte. Nach. geendigter. Pre⸗ 
igt wurde der Ambrofianifche Lohgefang ange⸗ 
ſtimmt, während welchem der P. L. auf der Kants 
zel ſtehen plieb, und ſeine Heren Begleiter wieder 
auf die Seiten, des Altars traten.. Am Schluße 


deſſelben verließer die Kanzel, und nahm ben Pla 


feines indeß auf den Altar gefretenen Herrn Pr 
antecefloris. ein, . welcher nun colfeftirte und den 
Seegen ſptach; worauf die ganze Feyerlichkeit 
mit dem Liede: Nun danket alle Gottꝛc. beſchloſ⸗ 
ſen wurde, und die ſaͤmmtlichen Herrſchaften und 


Honoratiores wieder in Proceſſion auf das Schloß 


zuruͤckgiengen, wo die Grund⸗ und Lehnsherrſchaft 
ein herrliches Mittagsmahl zubereiten laßen, und 
durch eine vortrefliche Tiſchmuſik das Vergnuͤgen 
der ſaͤmtlich anſehnlichen Geſellſchaft vermehrte. 
Und ſo wurde dieſer feyerliche Tag mit wahrer 
Herzenserhebung, mit innigem Sen leb⸗ 
hafter Freude und freundſchaftlichen Vergnuͤgen 
und Geſpraͤchen zugebracht und beſchloßen. 


- 





= Samilichfeyerlihkeit, 


Ss or 27. October d. J. mar in Baͤrsdorf bep 
Bojanowe in Suͤdpreuſſen, ein Tag der allgemei⸗ 
nen Freude. ES war der Geburtstag her Frau 
y. Unruh auf Bärsborf, Ahr Gemahl feyerte ihn 
anf folgende Art. Schon bed Tages porher 4 
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fen verſchiedene Herrſchaften aus entfernten Dr- 
ten ein, naͤhmlich: Gr, Ercellenz bie Frau Graͤ⸗ 
fin v. Unruh aus Karge, nebft ihrer Schwieger- 
tochter, die Schweſter bes. dirigirenden Herren 


Miniſters v. Buchholtz Excellenz aus Berlin, der _ | 


Herr Landrath v. Grotthuſſen nebſt Gemahlin u. 
deren Fraͤulein Schweſter und mehrere vom Adel, 
Am Morgen bed 27. Octobers fündigten Trom⸗ 
peten und Paucken, von welchen die Frau v. Un⸗ 
znh aufgeweckt wurde, gleichfam bie be die⸗ 
ſes Tages an. Gegen 12 Uhr kamen die Schwe⸗ 
ſter des Herrn. v. Unruh mit ihrer Tochter, Sr, 
Ercellenz, der Gemahlin bed Herrn Minifter v. 
Buchholtz, bie Fuͤrſtin Sulfomefa ans Liſſa, der 
Herr Baron v. Stoſch auf Ellguth mit feiner * 
milie, der Herr Baron von Leſtwitz auf O 
Tſchirne, der Herr v. Koͤnigsdorf auf Triebuſch 
mit Gemahlin, mehrere vom Adel aus der Nach⸗ 
barſchaft, die Herrn Officiers der damals zu Bo⸗ 
janowe ſtehenden zwey Compagnien bes JInufante⸗ 
tie Regiments v. Gruͤnberg, und die Anfehnlich⸗ 
ſten der Burgerfchaft zu Bojanowe an. Gleich 
- nach der Tafel wurde bie Trauung eines füdifchen 
Brautpaares, das an diefem Tage feine Hochzeit 
besing, nach ber Beranflaltung bes Herrn v. Un⸗ 
eub, auf dem Schloßplage,' in Gegenwart ber 
ſmmtlichen Bäfte, vollzogen. Er befchenfte den 
Bräutigam, einen armen Juden, anſehnlich. 
Mach diefem ſchickte bie Gemeinde eine Deputas 
tion an bie Frau 9. Unruh. Als Beweiß ihree 
: Ehrfurcht und Liebe Äberreichten bie Männer eis 
nn Slumenfrang auf einem Küßen von Rofe Ate 
laß, und die Mädchen auf einem grün atlaßnen 
Küßen ein Gedicht, welches ber Hr. Rector Tſchep⸗ 
de, ein, wegen feiner gründlichen Kenntniße und 
Meastfcaffenbeis algenin, befonbers von Der 
Ä e 
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ihm anvertrauten Jugend geſchaͤtzter und gelieb⸗ 
ter Mann, verfertiget hatte. Darauf lub det 
rt: v. Unruh die Geſellſchaft zu einem kleinen 
paziergang in den Garten ein, und überräfchte 
Kr auf das angenehmſte durch eine kleine Schau⸗ 
bühne, die in einem Sommerhauſe aufgebauet 
waͤr und durch daß Feine Schanfpiel: Ein gutes 
Der macht manchen Fehler gut, welches Hr. Rec’ 
tor Tſchepcke durdy feine Schulfugend mit Bey? 
fall aufführen ließ. Befonderg (hielten der ziveite . 
Sohn des Herrn Cammerherrn v. Unruh und der 
weite Sohn des Hrn. Paſtor Sanbert zu Bojar 
nowe, Adolph, ihre Rollen gut. -- Bor Ersoͤfnung 
des Schaufpield hielt Demoifelle Huͤbſcher einen! 
von dein Hrn. Rector verfertigten’ Prolog. Nach 
Endigung der Vorſtellung ergögte bie Fran von 
Unruh unerwartet eine ſchoͤne, von dem Tifchler 
Geſellen veranſtaltete Erleuchtung. Ihr Raͤhme 
brandte vor der Schloßbruͤcke in einer Ehrenpfor⸗ 
te und im arten auf einer Pyramide, Ein Ball/ 
dem die kleinen Schauſpieler beywohnten, beſchloß 
die Feyer dieſes Tages. Der Herr d. Unruh woll⸗ 
te, daß auch feine Unterthanen auf allen: feinen 
Guͤthern an der allgemeinen Frende Theil neh⸗ 
men möchten. Er gab ihnen einen Feyertag und- 
Big b Tem, 55 
Moͤſhte der —— ber Feier dieſes Tages 
noch oft ihn zum Jubel der Itigen der Buͤrger, 
‚und ber Unterthanen wiederkehren ſchernr =" 


€ 
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Nachticht an ein hülfebepärftiges, an Augen; 
7 Beankheiren Seipepörg Publitum. 


N, bem Publicam ſowoht · der Gegenſtand mei⸗ 
ner Curen, als auch nenn biefigen Aufenthaute⸗ 
ur. ! no 
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noch nicht Gieringiig befannt zu on. füeint ‚fi 
. ige Ich hier wiederholendlich an, daß ich Nerfo- 
ei, We welche blind find und den grauen Staar has - 
n,.nach der neuften und ficherfien Ars, per Ex- 

Ben m »der durch Herausnehmung des perduu⸗ 
kelten Chriſtalkoͤrpers zu ihren verlöhrnen Geſicht, 
uuter göttlichen Beiſtand, nerhelfe, ohne Anſehen 
des ar ber Blindheit ober des Patienten, wenn 
er. auch Blind gebodren if fl, und. den grauen Staar 
mit auf die Welt gebradyt Hat, wie > gleichen von 
mir g Erg augen Fön Bin 1b Bemejee or 
Ienanbern 


ür au * — —* uende * 


te, eben le (dee vor —*— —** 

na und aD ch icht dan erechtiget ſeyn. Meine Woh⸗ 
reslau iſt auf dem großen Se in ber 

boldhen Krone an ber Kornede 2 Treppen hoch 


Earl Ludewig Seifert, _ 
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Weine ‚Empfindungen bey dent unerwarreres 
Todesfalle, des einzigen ſchon ſchr hofn | 
polen und von allen, die ihn Fannten, innig 

gelicbreften Sohnes. des Herrn Jelde..: 
prediger hlers zu Sagan. Use, 


ein, das iſt zu: viel pe: rief ich mit eh 
der. mein ganzes Wefen erfchütternden Empfin⸗ 
5* er ber Nachricht von —8 aaa 
meinen -ga ungen entſtan 
eihe Pauſe, bie nur ——— A erſt, d 
tief gefuͤhlteſten Mitleid u. der eruſteſten Betwarhe 
tung Mag machte, : Das fol der: Mann erfah⸗ 
ven, ber. einfi; zwar mit ber’ Stanbhaftigfeit ei⸗ 
nes Mannes, aber doch mit dem waͤrmſten Gat⸗ 
ten und Vater Gefühl von feiner zaͤrtlich geli 
ten Gattinund Gietemn zingsgen Soßne ſich boorioß 
ben ber Ungewaßheit fie je wieder zu ſehen, and 
uer wit mie vielen M da ONigpigfeten und far 
och Frankreich entge⸗ 
en —* ee nach einet Dauer von mehrern 
—5 — mit ber gehoften Erwartung: von haͤus⸗ 
Ruhe zu ſeiner geliebten Gattin und su 
einen inbeß bis ins vierte Jahr berangemachtee 
new gutgebilbeten Sohne, freudenvoll mrüffehr- 
te? Der nun ein Schidfal erfuhr, das tief — 
tief unter feiner Märse; und; mit obigen, in 
Stantreich erlittenen Müpfeligkeiten, kaum zu 
vereinigen war! Und ber ſoll nun noch feinen ges 
liebten Bohn, mit geruͤhrtem Water Herzen, zu 
Eirade tragen fehn? Das fall eine Gattin erfahe 
en, die nicht nur bereitä bie erften b renden 
—*— ihrer vorteeflichen, mit gleich viel Ver⸗ 
nd als muͤtterlicher Araichteit und Sanfeheit 
gegebenen Erziehung, von dem Liebling ihres 


Herzens ſelbſt einerneru fondern wi wen * 


ge .'"Mnbaus-: 


"wejeben, den bies ſah und den Werth, ſo wie 
die Seltenheit einer guten befondern müts 
terlihen Erziehung zu fchägen wußte, vell⸗ 
kommen Beifall erhielt? . So dachte, fo fühlte 
ih, hoch geſchaͤtzten Eltern! .als ich die 
mir ſchmerzhafte Nachricht von biefem Trauer- 
Fall’ erfuhr. 9 eben :S te, daß ich zum Ber 
weiſe meiner Achtung und Freundfchaft für Sie 

mich bewogen fühle, meine Empfindtengen: bier 
‚Öffentlich an ben Zug zu legen. Erwarten Gie 
her baben keinen · bey ſolchen Gelegenheiten, ge⸗ 
woͤhnlich langen Troſt. Wenn es Ihnen in⸗ 
deßen Troſt iſt, ‚Öffentliche Theilnahms und die 
Klagen eines Ungenannten —I und zu em⸗ 
Pfinden; fo nehmen Sie ihn hier aus ber gan⸗ 
gen Fuͤlle meines mit Ihnen reblich fühlenden 
NE ? nebſt der fih mir, und: and) gewiß 
Ihnen von felbft aufdringenden: Wahrheit — 
dir. miehe von ber ‚oft dad Herz: kalt lafienben ſpe⸗ 
culatwen ‚Bernunft, ſondern von ber tägkicheu 
Etfahtung, durch ickſale dieſer Art gegeben 
wird red wir; es muß eine auftiäd- 
rende und bdelohnende Ewigkeit geben. 





I. 
un R aſch ib 


D. die erſte Ausgabe meiner Beſchreibung von 
Schleſien fo abgegangen; daß auch nicht ein Exem⸗ 
plar mehr uͤbrig iſt, viele, die zu ſpaͤt kamen nicht 
| gaben befriedigt werben. koͤnnen, und man dieſel⸗ 
e noch häufig ſucht und darnach fragt, ſich auch 
ſchon mehrere als Unterzeichner zu einer zweyten 
Auflage gemeldet haben: ſo kuͤndige ich hiermit 
eine zweyte Ausgabe diefer meiner Beſchteibung 
a a ee von 


— — — we ae 
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Kor Schleſien ad zwar wieder auf Praͤnumera⸗ 
‚Sion, das Eremplar zu 12 Ögr.,. an. dl 
: Da ih nun die Bagensahl des Wertes weiß: fr ' 
Bin sch auch. im Stande den Preis bald zu beſtim⸗ 
men und darf man alfo feinen —— ber mir 
indeßen faſt von allen gern und willig geleiſtet wor⸗ 
ben, beſorgen. Daß dieſe Ausgabe viele Berich⸗ 
tigungen und Werbeßerungen, wovon ich fchon 
mehrere angejeichttet habe, erhalten werben, barf 
ich wohl nicht erft Hinzufügen. Im aber auch meis 
ne erften gütigen Abnehmer gu entfchäbigen, wer⸗ 
de ich einen Bogen Nerbeßerungen allein abdru⸗ 
cken laßen und biefen kan fich jeder Beſitzer der 
erften Auflage in der Druckerey oder bey mir nur 
abfordern, ohne weiter etwas dafuͤr zu entrichten. 

Was das Werk felbft betrift: fo denfe ich die 
Hälfte des Ueberſchußes nach Abzug aller. Koſten 
wieder der in unſerm Creiſe errichteten Predigex 
und Schul⸗Wittwen und Wayſen⸗Caſſe zuzuwen⸗ 


den. ehe (be ben Zerthze gen loben, 
wenn ich nicht durch den naͤchtlichen Einbruch eis 
ner Raͤuberbande in bie Nothwendigkeit verſetzet 
worden toäre, meine eigene Sachen einigermadßen 
Wieden in Orbnung zu bringen. No 
Außerbem werde ic) eine Charte von Sotzmann 
oder Guͤſſefeld nach dieſem Werke beforgen. Wer 

fie zu befigen wuͤnſcht, zahlt darauf 4 Ggr. Praͤ⸗ 
numeration beſonders. J 
Auch verſpreche ich einen Auszug von war 4 
Bogen zu liefern, welcher als Ueberſicht allein die⸗ 
nen ober den Anfängern und Schülern in bie. Hähs 
‚be gegeben werben kann. Wer ihn verlangt; zahle 
darauf a gr. zum voraus. Doch wänfdıte ic), 
daß man mehrere Exemplare von biefen zuſammen 
beſtellte. Sonſt muß man fich es gefallen’ laßen, 
wenn Bas Porto sieheiche den Preis verdoͤppelt. 
re 3 


| sa AUnhang 

und Freunden, welche die Site 
ben, De Sem wi zu — bie m 
wäh Ichen Bortheile, das 10. Eremplar auch al- 
ein Frey Eremplar, wenn dieſe Bapl nicht 

gou " oe werben ſollte. 

obald dieg Berk. , welches ‚ wie ich hoffe, 
nach ber Dfiermeffe fertig ſeyn wird, vollen⸗ 

‚bet —8 —* die Schleſiſche Geſchichte, an 
ber ich jezt immerfart arbeiten werde, na —* 
pi ne, doch als «in für ſich befchenbes Ment vers 

prochner maaßen felgen, 

ielwieſe bey Pparchwit den 15. Der, 1795, 

0 Meifner, . 
Sig des u Dar eriſer 


Der Esmmerfeizefoi Streit u Zredlan nimmt 
Beftelungen re 


— 





Avgrtiffemen 


D. Laufmann Martin Conrad Brückter auf 
Greiffenberg am Dueis in Schlefien. macht, bes 
ſonders den hohen Herridiaften unb einen ge= 
ſamten geehrten Publieum hierdurch befannt, daß 
— ber nit Selen Nugen fchon erprobte Are 
Beannen, und die Befonders nach aller Bequem⸗ 
Ulichkeit neu angelegten Bäber zu Zlindherg, Loͤ⸗ 
wenbergiſchen Exeifed, von Gr, Hochreichsgraͤfl. 
Exellenz Deren Orafen von Schaffgotſch, auf 6 
Jahr, als vom 31. März 1796 an bie 1802 ihm 
pachtiveife überlafen worden, und verſichert die 
pramtefte und billigfte Bebienung, an Logis, gur 


ter Detifigung, qu kieſeruug von guten ae 





— 
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Hafer und Strob, beſonders auch, da er ſelbſt 


Weinhaͤndler ft, an gutem Rheins Franz⸗ und 


x Telentgen. {6 Befkellu m in Verfenbung des 
: Diejenigen, fo Beftellungen in Verſendung 
GefundeBrunnen als auch Beſorgung der Logis 
machen wollen, werben ergebenft erfucht, Ihre 
Briefe france an Ihn nad) ee juftellen, 
and ift berjenige drunnen nur für, ächt zu halten, 
fo mit dem Brunnens Siegel und Geleit- Schein 
bey Verfendungen verſehn feyn wird '* 
——* 


Da den 7, Märg 1796 uk folgende Tage dab 
beträchtliche. Glas? Indentarium von Bouteillen, 
Glaͤſern und dergl. auf dem hieſigen Herzogl. 
Landhauſe Sffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
daare Bezahlung verkauft werden fol, fo wird 
das Publicum hierdurch Davon benachrichtiget, 


‚Sagen, ben 1» Decbr. 179 
Herzogl. Eurländifch»Saganiche Cammer. 





u Anzeige 
N reipectiven Nelkenliebhabern macht ber 
hutt ergebenft befannt, daß fein neu edirteg Nel⸗ 
fen DVerzeichniß in bevorfichenden Monat Ja⸗ 
nuar bey ihm unentgelblich zu haben feyn wird, 
goent man fi) Pefifrei —288 an ihn wen⸗ 


“ Bd 


Paſtor zu Steinfungendorf bey Lands⸗ 


. 


. ‚ u... 
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344 - : Anhang: 
Ketinsisung 


ine wohl eingerichtete BONN mit ei⸗ 
nem Privilegio von guten gangbaren Verlagsar⸗ 


wiltleln iſt aus freier Hand zu verkaufen? Wo? 


das erfaͤhtt man bey dem Profeſſor Jetz e bey 


der Koͤnigl. Ritteracabemie in Liegnißz, welcher. 


von allem ausführliche Nachricht ertheilen wird. 


⸗ 
.452 r .® 
ı . 








Sue, aasriar 


x dem 6. d. M. find für ieh ei 
Abgebrannten, folgende milde Beytraͤge am mich 
eingegangen: .. 
bie: unterm ti. Nov. durch den wuͤrdigen Hrn. 
—— Sawa warg zu Prausuitz von feiner lieben 
erfandten 36 Rthlr. 8 Eigr. 
Den Den 26. Nov. mit ber Namslauer Poft ı Du⸗ 





caten fuͤr die wahren nothleidenden armen Abge⸗ 


brannten von C. A. 

Den 30. Nov. durch den Hrn. Cammer Secre⸗ 
taͤr Streit aus Breslau die im Provinzialblatt 
pro Novbr. angezeigten 5 Rthle. 

Don Rimptſch find 17 Rihlr. 12 Gar. einges 
fandt worden. 

Welche ſaͤmtlich ber erhaltenen Beſtimmung ges 
| maͤß richtig un — vertheilet — 

wofür die Empfaͤnger unter herjlicher Anwuͤn⸗ 


Dur alles göttlichen Seegens, ben ubrendſteũ 


ank abſtatten. 


Creutzburg, ben 7. Dede, 179 


dimmermann d, j. 
——i tue 


= T. 
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